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Einleitendes Vorwort. 



Unter den von der Natur menschlichem Verständniss Yor- 
geführten Schauspielen blicken wir in die wundersamste ihrer 
Schöpfungen bei der Religionsaufifassung eines Volkes hinein, 
hinein in das Weben und Treiben des geistigen Organismus, in 

seine Fädchen und Rädchen, in sein ganzes Geäder auseinander- 
gelegt, mit d( n aus allen Theilen der Umgebungswelt herbei- 
gezogenen Strömungen — wie sie summen, wie sie anschwellend 
emporsteigen, in phantastisch grandiosen Umrissen dann ent- 
faltet, bis mit verschwindenden Umrissen wieder in Ewigkeit 
und Unendlichkeit zerfliessend. 

Als Beflez der tie&ten, mftchtigst drängenden Sehnsuchts- 
qualen in der Menschenseele, werden ans deren Dunkel her im 
leuchtenden Glanse jene gigantischen Gestaltungen gespiegelt, 
wie sie an dem religiösen Horizont des jedesmaligen Volkes ein- 
herschreiten. Der Gesammteffect des ethnischen Makrokosmos (in 
geographischer Provinz) concentrirt sich in dem, was als die 
Weltanschauung des Ethnos aus ihm hinausgeworfen wird in 
die umziehende Peripherie, von dort in den lieblichen Gebilden 
des Glaubens, der Liebe und der Hoffiiung zurflckstrahlend, 
selbst unter den, bei dem Jammer so manches , wenn nicht 
jedes Völkerlebens, oft genug fratzenhaft verzerrten Ungethfimen 
mythologischer Entstellungen. 

Vor dem Bruch zwischen Glauben und Wissen repräsentirt 
die Religion eine einheitliche Auffassung der Welt, und erst bei 
theologischer Verknöcherung der Dogmen wird durch philoso- 
phisches Fortschreiten dann der Riss jener Kiuft herbeigeführt, 
die es auf manchem der Zwischenstadien schwierig bleibt zu 
ÜberbrCkcken, ehe nicht in den Naturwissenschaften der Gang 
organischer Entwickelnng verfolgt werden konnte, im psycho- 
logischen Verständniss. 

a* 
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In unserer Oultur^escbichte des AiVestens treten besonders 
die sog. Offcnbarungsreligiouen hervor, bei denen in den Epo- 
chen kritischer Wendepunkte die den Gesellschaftsorganismus 
bewegenden Ideen aus einer bevorzugten Kesonanz so durch- 
schlagend zurücktönen, um solchen Namen, als den des Prophe- 
ten, für die kommende Geschichtsperiode zu prodamiren. 

Gegenüber dem deus ex machina, der hier jedesmal in*8 
Dasein gerufen zu werden pflegt, dämmert aus schleierhaft 
yerhflllter Vorzeit das Seitenstfiok im Osten herauf, auf unab- 
sehbare Reiben zurückzählend jener Lehrer, die seine Worte 
kündeten, das Wort Buddha's als heiliges und rettendes. 
Und für die naturgemässe Begründung in menschlicher Wesen- 
heit handelt es sich nicht um Einpflanzung eines fremden Keims, 
sondern nur um gesetzliche Pflege des, als bereits vorgebildet, 
nach Verwirklichung Strebenden, — im Walten und Schalten 
der psydiologiflchen Processe, zum Verstfindniss des Alles da 
draussen, zum VerstSndniss auch des Selbst, im Innersten in 
sich. Im Contact des Aussen und Innen nimmt der Buddhis- 
mus seinen Ansatzpunkt, als Religionsphilosophie auf die Psy- 
chologie gestützt; und dies die bewegende Spirale, um welche 
sich Alles dreht. 

Freilich in deductiven Speculationen, wie es ja mit unseren 
Philosophien, auch den religiösen, nicht besser gegangen, bis 
uns die neu YOn der Induction gebrochene Bahn jetzt auf dem 
genetischen Wege zu den Völkergedanken zu fahren yerspricht 
— vorausgesetzt, dass man zur vorherigen Ansammlung des er- 
forderlichen Materials^) den Bau der ethnologischen Museen^ be- 
schleunigt, weil sonst Alles verloren, so lange die Erde sich 
dreht (und für manche der ephemer schriftlosen Stämme leider 
jetzt schon zu spät). 

Wie überall in der Natur Qualität, als concentrirte Essenz 
aus der Quantität, über diese dominirt^), so auch in ethnischer 
Weltanschauung, als Reflex der ton- oder maassgebenden Klas- 
sen, vor derem helleren Schein das gleichartige Fortwogen der 
grossen Masse in Schatten gestellt bleibt. Dass der Einfluss 
philosophischer Systeme theoretisch leicht überschätzt^) ist, wird 
auch au dem vermeintlichen der Encyclopädisten zu ihrer Zeit 
bemerkt, denn „le peuple affluait dans les eglises tous les 
dimanches et les jours de fete" (s. Lacroix), und obwohl die 
Lehrweise der Buchreligionen, bei dem damit gewöhnlich mehr 
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weniger eng verbundenen Unterrichtssy stein, tiefer hinabzudrin- 
gen pflegt, bewahrt sich in den unteren Schichten des Volks- 
ganzen doch durchgängig Gleichartigkeit um den ganzen Erden- 
rund herum. 

Daher nun die Erörterungen, was als Keligion zu betrach- 
ten, über ihr Vorhandensein^) oder Fehlen, mit angeknüpften 
Etymologien betreife der Wortbez^ichnung. Ob Religion von 

vollkommener Gotterkenntniss ausgegangen, im unmittelbaren 
Monotheismus (nach V. von Strauss), ob aus rohesten Anfängen 
entwickelt (nach Thiele), ob zunächst an den Himmel und Hiin- 
melserscbeinmigen angeknüpft^'), am beliebtesten an die Sonne '^), 
als passend (bei Dupuis) für „rorigine de tous les cultes"; ob- 
wohl, in der Geschwisterschaft mit dem Monde, beliebter noch 
zum Thema altklugen Volkswitzes ^, aus alter Vertraulichkeit 
mit einem alltfiglich wiederholten Vorgang. Selbst dem Sohn 
der Sonne war sein Spott erlaubt, und auf der Synode Cuzco's 
(unter Inca Yupangui) wurde als höchster Gott Ticci-Viracocha- 
Pachacamac oder Pachachiat anerkannt (auch Pachayachachic- 
Aticsi-Viracocha), als Yllatici-Viracocha zum Donner des Chuqui 
Yilayllapa führend, zum Blitzesschlag, der auch bei den Quiche 
als primus motor auftritt im anfanglichen Schweigen der Schö- 
pfung, in (gnostischer) Sige oder (auf ^^ukahiva) Mutuhei ge- 
hüllt, gleich den Geheimlebren der Priester, ihr Schiboleth zu 
wahren; und den Feralien wurde von Numa der Dienst der 
Tacita zugefügt (s. Klausen). Doch sonst auch viel Donner- 
getöse in vergleichender Mythologie. 

Dass psychologisch genommen der Grund der R(digion im 
Unbekannten zu suchen, in den daraus gestellten Fragen^) und 
somit angeregtem Bestreben, das umhüllende Dunkel der Un- 
wissenheit mit dem Licht des Verständnisses^^) zu erhellen, das 
liegt in den psychologischen Gesetzen selbst begründet, und 
führte dahin, das &avfiaiHV^^) als Wurzel zu betrachten, oder 
einen fühlbarsten Eindruck desselben im „timor" ^'), wie über- 
haupt das geheimnissToUe Walten im Ali auch das darin yer- 
schlungene Selbst durchdringe n muss, im Complement des 
Uebersinnlichen i'^). Denn: im religiösen Gefühl treibt ahnendes 
Sehnen^"^) über das im sinnlich Beengten Unbefriedigte hinaus, bis 
jene Antwort ge^den, die unter der Täuschungen viele, auch 
innere Befriedigung gewähren mag. The real religious instinot 
or Impulse is the perception of the infinite (s. M. Müller) i^). 
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Um indess nun derartig speculative Auffassungen als 
richtiges Facit ans den Componenten des realiter Gegel^nen zu 
rerstehen, muss auf dieses selbst in seinen Yorstadien surQck- 
gegangen werden, und das real darin Verwirklichte in seiner 
Genesis verfolgt. Wir haben hier als Propositio das Unbe- 
kannte des umgebenden Aeussern, mit seinen Kölzen einfallend 
als Fragen, und dann die dadurch angeregte, in Reaction her- 
vortretende Antwort, als zuerst Fassliches, als Erstes demnach 
im Gegebenen, und dies mag nun in verLfl' i' hender Mythologie 
durch den technischen Ausdruck des Fetisch (seit de Brossens 
Vorschlage darüber) bezeichnet stehen (oder als Juju, wenn 
euphonischer), unter Scheidung nach subjcctivem oder objec- 
tivem Ursprung ^^). Numen habet oder (bei Orid) numen inest, 
und wie bei den Römern dann wieder das Numen (ro ^aov\ 
als solches, abstrahirt werden konnte, so findet sich gleiche 
Möglichkeit^^) bei dem unbekannt GeheimnissToUen des Fetisch 
oder (nielanesischer) Maua (s. Codrington), wie bei Atua -*^) oder 
Mauitu'-') der Indianer, und in diesen Fällen dann zugleich mit 
näher gelegten Keimen für Forteutwickelung bis in bestimmte 
Göttergestalten. 

Und hier, wie bei den Culturvölkern , bei den Maturstäm- 
men gleichfalls, dass die Ton der drängenden JSoth des Lebens 
in saurer Arbeit Freieren, aus Neigung, oder aus Langeweile 
schon, weiterhinaus denken, und dann im afrikanischen £pi- 
knrismus des Nichtsthuns ihre Götter^ als aUitovQynroi feiern 
mögen in Njankupong und Mawu^^), (von Edro^) bedient), 
doch allzu weit entfernt, Gebete zu hören, wie Num der 
Samojeden (wenn nicht als Illambärtze die Hirtendieuste Apollo's 
versehend), oder vielleicht durch Taubheit (auch Blindheit) 2sicht- 
gewähriing des Gehörs (in Üceanien) entschuldigend. 

Aussichtsvoller scheint '^'^) es deshalb, sich an die Abgeschie- 
denen ^6) zu wenden, die nicht fern sein können, die im Nebel 
Uber die Erde 27) wandernden ^^) Dämonenseelen^^)) des goldenen 
Alters (bei Hesiod), wie unter den Battah auf Sumatra, über 
die Angelegenheiten der Menschen wachend (als Helfer^) auch), 
ihrer Nachkommen besonders, gleich den Oromatua auf Tahiti, 
harmonische Einheit in der Familie erhaltend, welche, wenn 
gcätört, bei den Griechen durch die Mahlzeiten der Charistia 
hergestellt wurde, in honorem Chareae (s. Suidas), zur Beilegung 
von Missverständuissen, zumal die unter schamanischeu Proce- 
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duren im Leben schon ohne Körper (gleich der des Klazo- 
meniers Hermotimus) umherwandelnden Seelen fiir Seelenflicke- 
reien"^^) (bei JBskimo und Verwandten)^'^) aus Grablöchern (auf 
MaoU§^M€ar u. 8. w.) vertraut sind (den in der Geisterwelt Ver- 
trauten). 

Freilioh müssen dann die etftfivtiva nuxg^va (bei Homer) be- 
rats zu der Straft eines Heros oder (siamesischen) Chao ge- 
steigert sein, wie es in Tonga als aristooratisches Privilegium 

der Egi in Anspruch genommen wird, unter seelenlosem Volke 
oder seelenberaubtem, wenn durch Frcssen*^^) des Atiia bedroht. 
Solche Schatten mussten sich leicht erklärlich in ärgerlich reiz- 
barer Stimmung ünden, und wenn auch mit Herabsinken im 
Meto der Maori beständig an Macht verlierend, waren sie den- 
noch durchschnittlich als ÖaifAOVBg (favXoi (s. Paus.) oder bös- 
willige Phi^) (bei den Thai) zu ftkrchten, besonders jungver- 
storbene Kinder f weil sie (in Polynesien) noch keine Anhäng- 
lichkeit an die Familie während des Lebens gewonnen. Doch 
ist hier Neid und Missgunst ein Grundzug überall, in ethnisch 
vergleichender Ueberschau dos Globus, und selbst in römischer 
Kaiserzeit erschien es der Mühe werth •^^), wegen einer goldenen 
Sandale zurückzukommen, die beim Leichenbegängniss zu ver- 
brennen vergessen. Und so drohen Gefahren überall, wenn die 
xrkQiu (xTigifffiaTa) nicht als dixaia und vofitfta vollzogen^); quia 
justa femnt, dizere Feralia (Ovid). 

Gknug, das Grundhedingende, das zu rdigiöser Bindung 
fbhrt, zu Bünden und Verträgen mit gegenseitigen Verpflich- 
tungen, liegt in der Angst (der deisidaimonia) vor mysteriösen 
Gewalten •'^'^), die rings umgeben, in den aus des Lcbens-Elend 
alltäglich wiederholten Qualen, in jenem aus dem Jammer des 
Menschendaseins, nach der Natur desselben, unablässig ent- 
stehenden Schmerz ^^), dessen Milderung und Aufhebung eben 
Buddha's Aryani-satyani lehren sollen. 

Flreilich werden sich, ehe dieser methodisch langdauemde 
Cnrsus in psychologischer Entwickelung zur Befreiung geführt 
hat, provisorisch vielfiMsh schon raschere Hülfen f&r augenblick- 
liches Eingreifen erforderlich erweisen, und darauf basiren dann, 
wenn das Vertrauen auf das Priesterkönigthum erschüttert ist, 
die Cultushandlungen^O) in der Mannigfaltigkeit ihrer Opfer und 
Gaben (reAfiar?;^)^», cwTijQia, dta/^avrjQta^ inB^oöta^ eiaiTrjQia^ 
cma^al, ;|fa^i<rrjj^a, $vayyVUa^ mit ivayicftata n. s. w.)> ihre 
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Gebete und Flüche (dpn) und Tänze, „sane ut in religionibus 
saltaretur, haec ratio sit, quod nuUain majores nostri partem 
corporis esse volueruiit, quae non sentiret religionem** (Servius), 
und so empfangen die Potentaten in Guinea als Ballettänzer ihre 
Besucher (während Nero als Citharöde um die Gunst des Volke» 
buhlt). In sacramentalen Mahlzeiten wird das Zauberwerk 
assimilirt, das der Jaga aus blutigen Menschenopfern zieht, wäh- 
rend in Siam das Eideswasser binden soll, und um Alles dieses 
wohl zu verstehen, bedarf es dann (ftkr Hfilfe^ auch yieUeicht in 
weisser Magie gegen die schwarze) der im Purrah und Semo (als 
Vigilance-commity oder Yehme) zugleich politisoh anwendbaren 
GeheimbOnde^), die bei den Egbo bis zn der H9he schottischer 
Grade aufsteigen mögen, und meistens, in Amerika gleichfalls, 
wo am Orinoco eine (ostafrikanische) aälTny 'i mitspielt, (aus grie- 
chischem Alterthum), dem stärkeren Geschlecht (im Klooh- 
quahn-nah der Aht u. s. w.) reservirt sind, während am Gabun 
(zwischen i^da und Njembe) die Rivalität im Gleichgewicht^^) 
bleibt, wie auch auf den Palau die Frauen ^'^) ihre Selbststän- 
digkeit wahren, und ferner der in allen Theilen aller Continente 
wuchernde Phallusdienst hinzutritt, in Griechenland bei AU- 
montia mysteria (und in römischen UmzOgen). Daran dann 
angeknQpft ein esoterisch fortgepflanzter Uqo^ Xoyog durch die 
Erstgeburten der Ariki, in Kosmogonien und Theogonien bis in 
die Forstendynastien, während exoterisch die Schauspiele eines 
Ritus *^) verlangt werden. 

Bei der primitiven Vorstufe einer Priesterschaft in den 
Zauborärzten (oder Medicinmänuern) liegt (überall auf der Erde) 
die Aufgabe zunächst in dem gegen das feindlich Umgebende 
des Bösen zu gewährenden Schutz ^^), in (oft ge^rlichen) Käm* 
pfen mit den dämonischen Mächten (bis zum Ringen mit den- 
selben, wie bei den Patagoniem und sonst). So ruht der Schwer- 
punkt ihrer Religion bei den alten Kirchenlehrern darin, dass 
Christus, wie zur „Befreiung Ton dem ewigen Tode^ (durch 
das mystische Mahl des unverweslichen Leibes) zur ^Erlösung 
▼on der Herrschaft der bösen Geister gekommen sei,* und es 
wird bei Tzschirner als „merkwürdig" bemerkt, „dass bei keinem 
christlichen Schriftsteller dieser Zeiten die Idee einer durch eine 
stellvertretende Versöhnung gewirkten Vergebung der Sünde ge- 
fimden wird". Jener Schutz (und Heilung aber, wie von 
den Gläubigen gesucht, wurde in die bannende Kraft des Na- 
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mens gesetzt (bei Justin), weil aus (gnostisch) höheren Regionen 
siegreich überwindend niedersehallend in die Welt des Satans. 
Und so ziehen die Pirit im Buddhismus eine Schutzmauer um 
die Gemeinde. 

Unter den in Mannigfaltigkeit hier auftretenden Formen 
(um den in Seelenangst bedrängenden Bedtlrfnissen Abhülfe zu 
. schaffen), ergiebt sich nun eine als allgemeinst auf der Erde 

durchgehende, in jedem auch entlegensten Winkel (wenigstens 
in archaistischen Üeberbleibseln) angetrofi'ene , eine in über- 
raschender Monotonie, trotz der local nothwendig variirenden 
Modificationeu, überall (aus dem perpetuus venerationis tenor) 
gleichartige, n&mlich die des allgemeinen Reinigungsfestes 
zur Abwehr von Uebeln, oft (in Annam auch) mit Allerseelen 
aus Mnndus patens^^), oder (wie in Mexico beim 52jährigen 
Cyclus und sonst), mit der Feuerlöschnng (und Erneue- 
rung) ^^) verbunden, aber als Hauptzweck stets eine restitutio in 
integrum anstrebend, zum Fortsenden (Austragen) des Uebols'*-^), 
oder zur Vertreibung von Krankheiten, besonders in ungesun- 
den^) Oertlichkeiten (h> yJlitvat^ bei den Anthisterien (und 
^tfiVctTig^ als Artemis, in Patrae getragen), um dann den 
neu geheiligten Boden zu schmücken '^^), für Breiten des Peplos^) 
durch Arrhephoren, f&r Empfang ^7). der Theophanien und im 
Zurückkommen der Götter (vom Aethiopentisch) ftir die neue 
Saat, wenn man in Guinea ihren rauschenden Wiedereinzug 
in den Tempel hSrt, während sie den Azteken leicht schwebend 
nahten, und auch auf Viti jedes Geräusch verbieten. 

Was bedarf es für den Durchschnitt auch niehr? Freiheit 
von Krankheit ^^), mit Sicherunjr dagegen, und gute Ernte, in 
der Fruchtbarkeit des Bodens ^^), die sich symbolisch mit der 
der Thiere verknüpft und den gewünschten Kindersegen gleich- 
falls gewährt. Hierbei mag sich, je nach der Besonderheit der 
Zwecke, an ttaoq^QaÖ^Q iftigat (mit Stillstand der Geschäfte) die 
Abgeschlossenheit einer Genna (bei den Naga) empfehlen, oder 
unter avayxoffciyia^ (Fasten und Casteiungen nach Wahl) kühn 
verwegenes Kampfesspiel, bis zum Herausfordern des Todes- 
gottes ß^) selbst (in Sumba, Assam u. s. w.), bona omina^^) für 
die Lustrationes (xaitdg^oi) vorausgesetzt. 

Am bequemsten, um über die ausgetriebenen Gespenster 
(die vielgestaltigen Personificationen des Bösen) zu disponiren, 
bietet sich die heilige Salzfluth (die poseidonische^ in diesem 
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Galt), und, wie sobon zu Jambulos' Zeit werden nocb jetzt 
im indiscben Archipelago die geweibten Nachen fortgesendet. 

Auf der Gruppe der Nicobaren mag dann durch unrichtiges 
Anlanden Krieg entstehen zwischen den Inseln, und am Ca- 
merun zwischen den Dörfern, deren jedes das Fest bis auf 
den spätesten Termin^^) zu verschieben sucht, um die von den 
Nachbarn etwa zugesandten Dämone diesen zurflckscbicken zu 
können. So jagten die, auf ihrem ungesunden Gebiete bleichen, 
Caunier die teuflischen Feinde<^) nach Calynda (s. Herodot), 
an lykischer Grenze, und beim Todtengeleit, um die, (wie in 
Califomien auf das vom Scheiterhaufen springende Herz), auf 
die Seele lauernden Widersacher zu vertreiben, fuchtelten die 
Pruzzi mit ihren Schwertern in der Liuft^^), denn diese vor 
Allem ist der Geister voll. 

Als cinutoonatot (oder Averrunci) das Böse abzuwehrend^) 
und Schutz zu gewähren, bot sich das kriegsmuthige (Rivalen 
freilich gefährliche) Geschwisterpaar, und so stehen kathartische 
Gebräuche mit Artemis <^7) Diktynna verknflpfb (und Apollo 
Delphinius). 

Unter Leitung der Eteobutaden xrx&aioovffi rrjv noXtv L-/t9^/;- 
vaioi (an den Thargelien)^^), unter (thracischen) Fackelläufen ^^), 
in der ttoiiitt], und zur Fehruatio liefen die Luperci^^) (zum Voll- 
ziehen der Sacra) mit Kiemen um sich schlagend durch die 
Strassen, im Cult des Februus. 

Wie noch jetzt aus den Fetischwäldem in Afrika, erschollen 
einst aus italischen die Stimmen des Fatuus und der Fatna, 
des ganzen Heeres der Faunen (von Faunus mit Fauna ge- 
zeugt) , panischen* Schrecken in die Ohren des Hörers werfend 
oder durch das Unvermuthete unheimlicher Erscheinungen, in 
dem Faunorum ludibria^^), die Besinnung raubend, wie Fetische 
gross und klein, auch mit Regenschirmen wandelnd (an der 
Goldküste), und sonst im Volksglauben überall. 

In Silvanus' Gebiet, dem Sohn des Valerius und der Va- 
leria (i^soß lAixo^), verbirgt sich Faunus im Dickicht, und ihm 
galten die Faunalien, dem Fest der Luperealien vorhergehend 
(im Februar). So erscheint bei den Hailtzas (der Haidab) aus 
dem Walde, wohin er sich zum Fasten und Ghrasessen zurück- 
gezogen, der Häuptling (Tzeetzaiak) dämonisch verstört (durch 
!Nawiok), als Taamisch, um mit seinen Zähnen blutige Stücke 
Fleisch aus dem Leib der Begegnenden zu reissen^ die solch 
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weihender Marter standhaft ihre Glieder hinhalten, wogegen 
wenn am Alt-Cakbar^^ aus dem Dunkel seines Tempelhaines 
der Idem-Efik henrorbrioht, Alles entsetzt nach allen Seiten hin 
auseinanderstftubt und flieht. 

Dann folgt die Reinigung durch anlockende Puppen^-'^) (Na- 
bikira), wie ähnlich in Oceanien, und Popanze aller Art schwingen 
in der Luft überall. 

Bei der Lustration Bangkoks spielt naturgemäss die 
buddhistische Mönchsbrüderschaft eine hervorragende Rolle, 
während es im alten Cuzco martialischer aussah, wie der 
Jahrhunderte hindurch ununterbrochenen Reihe von Siegen 
geziemend und der BOhne, auf welcher solche Triumphe ge- 
meiert. 

Wenn in der von dem luca nach dem Sounentempel be- 
rufenen Fürsten -Versammlung der Mondestap^ im Monat Coya- 
Raymi fixirt war, verkündete der Hohepriester den Beginn des 
Situa-Festes. In voller Rüstung, wie zum Kriege fertig, zog 
die waffenföhige Mannschaft auf dem Marktplatz der Haupt- 
stadt auf. Unter dem Rufe?^), ,,fort Krankheit, Unheil und Un- 
glück fort, fort alle Gefahren, von unserm Lande fi>rt% schaarten 
sich 400 Auserlesene um die goldene Opfer-Urne der Mitte, 
100 nach Oolla-Suyu blickend, nach Morgen- Aufgang, 100 west- 
lich, nach Chinchasuyu, 100 nach Autisuyu im Norden und 
100, dem Süden zu, nach Cunti-suyu. Wenn Alles fertig, be- 
gannen sie auf gegebeneö Zeichen gleichzeitig ihren Lauf. Die 
für Collasuyu Bestimmten, aus den edlen Stämmen der Usca 
Mayta Ayllu, Yapomayu Ayllu, Yahuaymia Ayllu Sutia und 
Marasaylla Cuynissa A^Uu (nach Molina), rannten mit Ausserster 
Hast und im Geschrei die Dämone vor sich herscheuchend, 
bis Ancoya-puncu, zwei von Leguas von Cuzco. Die in Huvin 
Bereitstehenden nahmen den Schrei auf, und brachten ihn über 
zu den Mitimaes (Colonisten) in Huayparya, diese an die Mi- 
tiraaes von Antahuaylla und sie an die Mitimaes von Huaray- 
pacha, die dann das Uebel im f lusse Quiquisana fortschwemmten, 
worin sie sich selbst, ihre Waffen und Rüstungen badeten. 

In der Richtung nach Chinchasuyu liefen die dafür Ab- 
getheilten (aus den Stämmen Ccapac Ayllu und Hatun -Aylin, 
Vicaquirau und Chamin Cuzco Ayllu und Yarayou- Ayllu) bis 
Satpina (eine Legua von Cuzco), wo die dortigen Mitimaes den 
Schrei übernahmen für die von Jaquijahuana, und diese über- 
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brachten ihn (10 Leguas yon Gozoo) an die Leute von Tilca, 
welche sich im Flosa Apnrimac abbadeten. 

Fflr Anti-suya waren die Stämme Usca-panaca-ayllu, An- 
caylli Aylln-, Tarpnntay Ayllu and Saftu-Aylln beanftragt, und 

diese nach Chita eilend (1^2 Leguas von Cuzco), übergaben 
daselbst ihren Schrei an die Mitimaes von Pisac, um ihn im dor- 
tigen Fluss zu ertränken. 

Nach Cunti-suyu lag den Stämmen Yaura-panaca- Ayliu 
und Chima-panaca Ayllu, sowie Mosca-panaca Ayllu und Quesco 
Ayllu der Lauf ob, und sie übermittelten ihren Schrei an die 
Leute yon Churicalla (2 Leguas von Cuzco), diese den Miti- 
maes von Yaurisquis und sie denen yon Tautar,' welche ihn 
dann iforttrugen bis zum Fluss Cusipampa, 7 Leguas yon 
Cuzco) um sich dort zu waschen und zu baden. 

Für diese Ceremonie nun bieten sicsh so vielfach Analogien, 
bald kleinlicher, bald weiterer Umrisse, in Ueberschau des eth- 
nologischen Vergleichs -Materiales, dass sie als eine gleich- 
mässig hindurchgehende zu betrachten. Erstrebt wird ein Fem- 
halten des Uebels, nach Reinigung yon dem aus altem Jahre 
anklebendem Sauerteig, das neue frisch und yeijfingt zu begmnen, 
unter zeitweiser Erleichterung wenigstens des Leides im Leben. 

Wenn es dann das Wasser nicht länger thun will, trotz 
air seiner Imprägnirung mit magischen Kräften der Symbole, 
dann läutern sich die äosTai y.rn'f uoTixai ^ um für die ti^ ti]v 
ytvEniv (der Sansara) gesunkenen Seele, Divinae aureae particula 
(bei ApoU.)? die Befreiung der Ruhe zu erlangen (s. Plot.)^^), 
zur HvüKfig ag^ritog (nach Jamblichus). Nur die (tewQta anaxhljg 
ist ein dem 'd'eog ctiflog würdiges Opfer (bei Porph.). 

Und ähnlich formulirt ihre Proteste die Lehre Buddha's, 
weiche gleichfalls prfttendirt, zur Bekämpfung des Lebensleides, 
ein Rüstzeug liefern zu können, eine Zuflucht fßr ihre Bekenner, 
deren Zahl in einer 1880 veröflfenÜichtenStatistik77>uf500000ÜÜO 
angesetzt erscheint. 



Die bekannte Literatur über den Buddhismus braucht 
nicht wiederholt zu werden, Neuerdings ist Oldenberg's Werk 
(1881) hinzugetreten, mit kritisch sorgfältiger Behandlung auf 
die Pali- Texte des Südens begründet, neben Rhys Dayid's 
handlichem Abriss (1880), während S^art eine zweite Ausgabe 
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seiner Legende vorbereitet. Die Gitationen verweisen auf Georgia 
Sangermano, Bergmann, Pallas, Gogerley, Bömusat, Tnmour, 
Hodgson, CSsoma.de Körösi, J. J.Schmidt, Schott, Bumouf, • 
Koppen, Schlagintweit, Hardy, Pallegoix, Alabaster, Bigandet, 

Eitel, Edkins, Beal, Wassiljew, Childers u. a. w. 

In Betrefi" des Anhangs und der siamesischen Version des 
auf den, in buddhistischer Metaphysik berühmtesten, Namen 
Anuruddha, Sohn Amritodana's (Bruder Suddhodana's), zurück- 
geführten Textes der Abhidhamraatthasangaha, sowie das während 
des Glanzes des, noch in seinen Ruinen stolzen, Pagan ver- 
fassten Kleinodienkftstchen des Gesetzes (Paramatta-Miezu), ist 
dort das Nöthige gesagt. Ebenso Aber die beigegebene Tafel 
an ihrer Stelle. 

März 1882. 



Anmerkung e n. 

^) Anch hier mflMen die Thatoacheii in jener Ffdle tot uns liegen, wie 
■ie die Indudion in den Natanneeensohaften verlangt, und bei der Ethnologie 
handelt es aicfa nicht, wie in sog. Weltgeschichte, um einen kldnen Kreis Ton 
(zwar höchst entwickelten, aber in ihrem Zusammenhang doch ubersehbareiO 
Culturvölkem, sondern um der Cuhurvolker alle übrigen noch, im selbst- 
ständigcn Cjclus jedes, und dann die Naturstämme in ungezählter Zahl, es 
tritt hier der Globus heran, ganz und gross, wie er ist, das Menschengeschlecht 
in sämmtlichen seiner Wandlungen auf dem ihm angewiesenen Planeten. In 
der Ars conjectandi (1713) lieferte J. IJeruouilli den niatheinati.schon Beweis 
für seinen Lehrsatz: „Bei Häufung von Beobachtungen heben die zufälligen, 
d. h, durchaus unbekannten Be.stinimungsgründe sich gegenseitig auf und das 
Ergebniss stimmt um so näher mit der Berechnung nach den Grundsätzen 
der Wahracheinlichkeitsrechnang fiberein, als die Häufung der Beobachtung 
selbst ins Ungemessene annimmt.*' Die Wahrscheinlichkeitsrechnnng besitzt 
also keinerlei Werth f&r einen bestimmt einselnen Fall, ist dagegen zuTerlSssig 
als Doichsohnittsreohnnng (s. Cantor), und nm ihre gencherto Basis in der 
Statistik zu gewinnen, hat die Ethnologie zunächst möglichste Vollstfindigkeit 
in den Sammlungen ihres Bau - Materiales anzustreben (nm dieses dann nadi 
mathematischer Methode za ordnen). 

*) Und wenn sich aus den Raritätenkabinetten der Silberkammem oder 
(auf dänischen Schlössern) Drejerkararet (s. Lund), als ^ Wunderkammer " 
mit ihren Curiositäten dann entpuppend, genügt nicht der gelegentliehe Schmetter- 
ling schillernder Ausstellungen, sondern ist der Weg methodischer Entwick- 
lung zu betreten, auf der breiton Basis des Durchschnittsmaassstabes zunächst. 

3) Beiträge zur Ethnologie 1871, S. XXXII. 
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*) De prime abord la Terrenr ne Tonlaat point substitner an calte k nn 
wtre, ollo desirait uniqucmont detruiro celui qui existait, la döessc Raison eat 
poiit d'autols dan« los campairnes (Babeau). _L<\s cdinmiinos ne s^occupent 
ni dt's rois, ni des noblt'.s, clles iiu'prisent les curcics asserniontees, il n'est 
point do cultivuteur, qui no fit dix licux ä picd la nuit, et dans un temps 
de l'orage, pour joindre un pretre rofraotoire (s. Cambry), dans le Finistere 
(1794). We3 die Logik annftts und die Metaphysik anTenüiidlich, habe Mk 
die Phfloaopliie aaf die Moral sa beaohriiiken (Ariato dune). 

^ Quae eet gens aat qaod genas hominim, qnod non habeat sine doe- 
trina antioipationem qaandam deorum? quam appellat it^X^yw Bpienrnsy id 
Mtf anteceptam animo rei quandam infonnationem, eine qua noc intelligi quid- 
quam ncc quaeri noo disputari polest (s. Cicero), and aaf IHagoras (« a^cog) 
antwort^^t das Psophisma (der Athener). 

^) Luhlinck unterscheidet Atheismus, Fetischismus, Totemismus, Schama- 
nismus und Anthropomorphismus (in der Religion) bis zur Auffassung der 
Gottheit als Weltschöpfer (und Verbindung mit der Sittlichkeit). La roligion 
est la detormination de la vie hamaine par le sentiment d^an bion unissant 
Teiprit homain h Tespiit mystirieax, dont il reoonnait la domination snr le 
monde el sor lni«m^me et aaqael U anne k se sentir ani dUrille). La seienoa 
kmt essentiellement progresstve, la leligion, qai est scienoe anssi, est sonmise 
elle-meme ä cette loi generale du progr^s (Chav^e). 

^) Die Seele des Weltall, o'mc Schöpfung der Natur, als Matter der Dinge, 
in der Gottheit, als Zufall offenbart (bei Plinius). Virbius autem quidem 
Solom pntant esse, cujus simulacrum non est fas attingrre, propteroa quod 
nee Sol tangitnr (Sorvius), und dann, in iler Siogcssich«>rhoit des (-riaubens, un- 
besiegbarer Com i tos gar Viele, auch thierköpüge, im Tetramorph, als animal 
ecclesiae (1170 p. d.), unter Geherz in der devotion au Sacre cceur (und was 
tkk ansdilieest^. Die Gymnosophisten, weil die StxaUen dar Sonne reiner 
auf sie falten, fassen Nator and Götter mit feineren Sinnen anf (naeh Pbi- 
lostrato^). Bm den Ghimn warde der Mond, als Ober die Sonne siegend^ 
Terehrt (s. Oala&dia) and (bei Ludan) kämpfte Endymion, (als Herr des 
Mondes, mit den Soleniten) gegen Phaethon, Herr der Sonne (und die Helioten), 
Als Symbol des Wiederauflebens bei Hottentotten und Eskimo, sowie der Neu - 
geburten auf Fiji, gilt der Mond, als das der Gesundheit (teech) bei den Aht 
(s. Sproat), looking down npon the earth in answer to prayer and seeing 
everybody (als Vollmond oder Hoop-path). 

8) Zeitschrift für Ethnologie IV, 1872, S. 35D. 
Beiträge zur Bthnologie (IS71) S. XLVUL 

^ Bdtrilge snr Psychologie (1868) S. 883. Das BestSndige in der Men- 
sebenrasse S. 80. 

") CaltmÜnder des Alten Amerika, Bd. I S. 607. 

Die Religion der Furcht steht am Anfang der religiösen Entwieklang 
der Menschheit, die Religion der Liebe am Endo der Bahn (s. Seydel). 

'^) Mensch in der Geschichte, J^d. 11, S. 106. 
Rechtsverhältnisse (1872) S. XXXIX. 

*^) Beitrage zur Psychologie S. 262. 

**') .Dos Menschen liliok nach Oben, die Sehnsucht nach Etwas, das weder 
Sinn noch Verstand zu bieten vermag, bildet die tiefste Quelle aller Religion«^ 
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") Deutsche Expedition an der Loango-Küsto, Bd. II, S. 157. 

Mensch in der Geschichte, Bd. 1, S. 184, 189. 
^ imd dann Torlrirgfe sich in Fetischirtlder^ quao Lemni nocturno adita 
oocnlta oolantnr, aÜTestribnB saepilras densa (Cicero), im Kakiroba bei Al- 
foren o. s. w. Saepe Fannomm Toces exanditae (Giccaro). Die Nu&a f&rchten 
(nach Moziuo) liatioee (in den Wflsteneien). His cries make those, who hear 
them fall down prostarato on the groond (s. Scoaler). Bei dem Aht waltet 
Quawteaht. 

*•) Heilio^o Sap^o dor Polynosier S. 138. 

Als solclu' \YÜnion sie also die römischen Zumuthungen (an ihre d'fol 
ftsQixoi)^ beim Diini^it'n und sonst im Aekerbau oder im Hause (von Thür- 
steherdiensten an) mitzuhelfen, iioflich ablehnen, und der Neger dies auch zu 
wohl Yerstehen, um ihnen Zumuthungen zu machen, wie Fanatiker des Islam, 
(denen ihr Allah in Allem stedcen moss), oder mitunter anch Philosophen. 
Nadi Geolinx ist der Körper nicht selbst Ursache der sinnlichen VorstellungeD, 
sondern er ist nnr ein Weikseng, dessen sich ein Andwer, nfimlidi Gk»tt, ab 
die eigentliche Ursache zur Ilcrvnrbringung desselben bedient (E. Grimm). 
Die Schöpfang ist das Leben einer Weltseele, indem die Urkraft in der In- 
telligenz ausströmt (nach Plotin). 

2') Wie Wakan, das Unbegreifliche (der Dakotah), bezeichnet auch Map- 
nitu alles Aussei<fewuhnliohe (und so Atua). 
•*) Ethnologische Forschungen Bd. II, 349. 

oder Wong der Odschi im Geschlecht der Dämone, in der Mitte 
iwisohen Menschen und Crötter, wodurch die hanptsSehlidiste Schwierigkeit 
geltet (nach Plut.) für den Volks^uben (bd Apulejus). Nach Epikur hatte 
nicht wer die CrÖtter des Volkes aufhob, sondern wer die yorstellnngen des- 
selben den Göttern anpasste, für einen nütftt^t an gelten (s. Biog. L.). 

Ethnologische Forschungen Bd. II, S. 182, 348. 

Animism is, in fact, the gronndwork of the Phiiosophy of Keligion, 
firom that of savages up to that of civilized men (Tylor). 
^ Mensch in der Geschichte, Bd. I, 204. 

") und so der sclnvarzo Mann in den Einöden des Feuerlandes umher- 
gehend. Alles zu hören und sehen. 

Ethnologische Forschungen Bd. U, 340. 

^ Väker des OestUchen Anen, Bd. 10, S. 282; BeitrSge cor Pqrcho- 
logie S.88. 

M) Zum Mitkämpfen in der Schlacht bei Amakoea, wie bei Lokrer, und 
andere Geschäfte vielfach. 

3') Die Vorstellungen über die Seele (V. u. H. Wissenschaftliche Vortrige 
Serie VI ), Ethnologische Forschungen Bd. II, 348. 

32) Wenn die Seele (Kauts-mah) des Kranken, die Unterwelt Chay-her's 
besuchend, dort in ein Haus eintritt, kann sie nicht zurückkommen, und folgt 
Tod oh HO Hülfe durch die Aorzte, wührcntl der Zauberer (Kau-koutsmah-hah) 
seine eigene Seele nachsenden mag, um die zurückgebrachte Seele dem Kranken 
dann an (oder in) den Kopf zu werfen, in den Weht (brain), aber anch wohnend 
j,in the heart* oder lebnxti (am Nihtinaht-Sonnd). Neben einem jüngst Ver- 
storbenen (auf Dttke-of-York-Island) schlafend, mag die Seele die abgeschiedene 
nach dem Lande Tarabat-NsAan-a-Tnlangen*s (Keeper of souls) begleiten, (bis 
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«im Angriff der Ghneinn), um bei der Rfickkebr vom Jenseits su enililen 

(s. Danks), 

Bei den Opatas frisst Vateconi hoatziqui (s. Pimentel). 

Pill Phob und Phi Prai. Einen haÄtig gierigen Esser besitzt der Phi 
Takla Kliao, gleich dem Bämoo, der mit den Dentibus des Besessenen iset 
(bei Cloin. AI.). 

*) Im Uebrigen "war eine Conirollo nicht uugerct iitfertigt , und sorgloses 
Yertranen in die Aofriditigkeit der Todtenklagen möchte get&ascht sein, da 
man iär den Kabnffthrer auf dem Kothsehlonde (bei Javenal) If&nsen (g^oh 
den bronzenen im Monde der Skelette aof Capri) mil^b, ohne ihre Gangbar- 
keit in der Unterwelt «u prüfen (nach Lacian*s Bemeikimg). 

^) Epulas ad sepolcra amioomm ferebant (in den Feralen), idaoandis mani- 
bus (im Febr.). 

^^) Aller Eeligion Wurzel ist das Gefühl der menschliohen Schwäche 

(Scherer). 

^) Culturlünder des alton Aniei ika Bd. I, 641. 

*®) Nach Epikur war durch dio Vernunft zu erkennen, dass die Lust aU 
höchstes Gut, der Schmerz als grösstes Uebel zu betrachten (bei Cicero), — 
80 Bnkham und Snkham (im Buddhismus). 

*0 Bei dm magischen Operationen treten in lamaitÜsdiAn KUitoi die 
Fingerstellongen hinzu. Oe&ltete Hftnde (digitis pectinatim inter ae impleziB) 
nnd im ganzen Alterthum ein all«.'* Glück und allen Fortgang hinderndes 
Motiv (s. K. F. Herrmann). Kronzweis gelegte Falten im ßetttuch (s. Wuttke) 
sind Vorboten eines Todesfalles im Hause fRh. Old.), und wie über die Kniee 
gefaltete Hände böswillig Geburten verzögern mögen, ist bekannt. 

*^ Wie in Mexico die mit Monschenblut geknoteten Teige, wurden beim 
peruanischen Situa-Fest die Yahuar-sancu genannt<3n Rlutgebücke gegessen 
(s. Molina), und wenn davon etwas auf die Erde fiel, fühlte mau die gleiche 
Schwierigkeit , wie sie in Ghillien das Herbeiholen der Schulkinder veranlasste. 

*^ Geographische und JBthnoh>gische BÜdor S. 208. 

^ Bechtsverhftltnisse S. 845; Mensch in der Gesdiichte Bd. II, S. 98. 

^ Grosser nnd Kleiner Mysterien zu Eleusis, und fremde Feiern in 
Metroa, Sabazia, Bendidia (bei Strabo) mit Eotyttien (und Baptae) zu Ana- 
Schweifungen in &ijlvifiiu (als <9ka<r<3TM Kvravt), Dann bei Natttrstftmmen 
überall. 

**) Bei der Theilung von Hanan-Cuzco und Hurin -Cuzco wiederholte sich 
in Peru die Stellung der Lukokescha am Hofe des Muata-Yamvo. 

**) In Polleno feierten sie der y1r,firjxr^Q Mvoia ihre eigenen Mysterien, und 
hatten dann auch die Vorrechte (der Epheben) bei den 2:)tu'^t.at (in Aloa) 
blutig gegeisselt zu werden, wie man sich in Mexico bei den Schindefesten 
revangirte nnd in Australien mit Tödten der gegenseitig heihgen Thiers 
(Teorung nnd Djeelgun bd den Enmai). 

^ L*\d^ de Dieu et le rite sont lea seuls £l&nrats dont la soienoe con- 
state la prcsencc dans toutcs les rcligious (Emile Bumouf). 

*') Ethnologische Forschungen Bd. II, S. 318. 

*^ Wäre zur Zeit Christi schon eine Medicinalpolizei gewesen, unser Horr 
hätte sictior keinen Teufel austreiben dürfen nnd das medicinisehe Synedrium 
hätte ihm, da er nicht graduirt war, alle Heilungen verboten (meint Eschen- 
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mayer). Dagegen ist der Modus jnvandi afflictos a dacmone (bei Gassner 
von der Kirche approbirt und wo Aerzte nicht mehr helfen können, hat der 
^Ordi) exorcistarum" einzutreten. Der Ooshtuk-yu (worker) fungirt (bei den 
Aht) als Arzt »in ordinary cases, but the Eau-Koutsma-hah (influencer of 
boiüb) is reqnired in times of great bodilj or mental tronble and in fad, on 
ereiy nniisaal occaaion, wlieiher individiial or tribal. This sorcserer proÜBBaes 
and nndertakes to Ivring back traant sonls into bodies, that have been b«reft 
of them, also to effiaot intorduoiges of sools, to interprete dreams, to explain 
prophccics, to cast out demoiu, and to restore the body to healtb" (Sproat). 
Aehnlich bei Karen a. A. m. 

*^ Die Populi lustratio (histrnm s ondere) vnrde, als fünljährigo anf dem 
Marsfeld, im politischen Leben der Römer von diesem absorbirt. 

**) fuafal Tjfif'^at rov l^i d'earr^^ton os urjroe, iv alis ra« ^'v/as rdiif xWOi- 
XOftivoiv aviBvai idoxovv (s. Hcsych), mit Schluss der Tempel. Delos wurde 
durch Fortschaffen der Leichen goreinigt. Bei den v8()o(poota (wie im delphi- 
schen norrtQOTxtoi oder macedonischem Zuid'iHOi) wurde in Abgründe (bei 
Leichen- und Vorsöhnungsopfem) auf die Brut neugeborener Drachen Wasser 
geschüttet. Eci (j draco magnus ot rufus (St. Benno). 

Vülkergedanke S. 50. 

Zeitschrift für Ethnologie Bd. I, S. 425. 

Gomplicirter waren die dann fBr das Holz selbst wieder erforderten 
Beinigangen in den Pyräen der Magie: . Bei den Griechen diente zum Ver- 
brennen der Sündopfer das Holz nnglfieklicher Bämne (fviU ay(fM), ^luoffk 9i 
vt^s i» jd^Xov nv^fOQtXf nach neantägigem S&hnfeste; KtmfUvas Xa/ma8a9 
brachte man zum Opfer, vom Feuer des rjQOfiri&f'cog ßoyun^ (in Athen). 
Nee de lucema fas est accendi sacnun (Phaedr.). Das Feuer der Ve.sta wurde 
(nach P!ut.) durch Sonnenspieprol erneuert, oder (nach Festus) durch Holz- 
reiben (wie im Notlifeuer), während es weniger Umstände bedurfte für «dnlcis 
conscia lectuli lucerna" (Mart.). Nach pythagoräischem Verbot des Andocides, 
die Flamme nicht mit Degenklinge zu berühren, ist es sündhaft, Eisen ins 
Fener zu legen (bei Kamschadalen). 

Der Hircus emissarius wurde über die Station Beth Chadudo (3 Meilen 
▼OD Jerusalem) bis nach Zok geführt (um fiber die Felsen in die Wüste ge- 
stürzt zn werden). 

* 

^ wie pontinischen Sfimpfeo. Im (paktinbdien) Tenqi«! der Gfittm Febris 
wurden Amulette 'geweiht (gegen Krankheiten). Zur Reinigung Athens von 
der Pest opferte Epimenidss an den Alt&ren, wo die Schafe niederiagen, aber 
kostbareres Blut floss bei Vertilgung der MEetzw-Pest", als das directorium 
inquisitorum dag^jpen vorzugehen hatte. Tantum religio potuit suadere ma- 
lorom (Lucrez). 

") Unter Baden der Gottheit (im Nerthus-Sec) oder ihror Erneuerung (beim 
Krish na -Dienst). Mit Lustration der Athene Polias waren die Praxiergiden 
beauftragt. 

^■') Uebcr heilige Eiche breitet Zeus den Peplos, als Bild der Welt. Gott 
(in Din oder in Dunya verehrt) bat in der Welt einen Teppich gebreitet, 
schöner Farben (äach Abulfazl). 

VI) Ethnoktgische Forschungen Bd. II, S. 319. 

b 
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^ Und daia (Aescohp's) Heilgöttw, die in ermftdend stereotyper Em- 
fSnnigkeit ms. feEpstem S&den der sadlichen Hemispliftre sum hödisten 
Norden der nördlichen die isldohen Operationen des Saugens n. e. w. wieder- 
holen, aber in Mannigfaltigkeit (gleich Theophrast^s Rocepte) oomplidirtor 
Garen in den Reden der Rhetorik, j>vXaxt^^v StMuoavpif« ital. «uvitvpot 
xov ßiov rois ai'3'Q(ÖTioii (Aulius Aristides). 

Dio Ausgelassenheit der Erntebniuclie, in überall wiederholten Scherzen 
und Schwanken, führt zu Orgien woitvr. neben Tvuurr und Freudenfesten. Die 
Reinigungsfeier für Gott Fobr uns (und Juno, als Februtis) gilt als Entsühnuug 
zugleich zur Fruchtbarkeit (für Menschen und Thiero) im Februar (ala mensis 
eaTus), den zehn Monaten zugefügt (mit Januar). In Attica wfthrend der 
Mnmmoreien (beim Jtotnioov ya/to9 der Basilissa) gingen die Todten nm. 

^ Verhandig. d. AnthropL Ges. Berlins, April 1881. 

'0 Vor ihrem Reinignngsfest (im Monat Coya-raymi) entfernten die 
Peruaner alle fremden und krüppelhaft entstellten Personen aus der Hauptstadt. 

^ In Verehrung Posoidon's vollzogen die Phytaliden, von ^vrnXoe (dem 
eleusinisohon Heros, der die Demeter aufgenommen) stanunend, reinigende 
Sühnungen (auf dem Altar des Zeus Kathursios). 

^ s. Ethnolugische Forsehungen Bd. II, S. 131. 

^) Als fremde Götter gedacht, denn „Dii topici, id est locales, ad aÜas re- 
giones nunquam transeunt" (Servius). 

**) Und so znr R^nigung dnroh Stdiwingfeste, bd Indiem (hn Kali-Dienst) 
und Lidianem (in den Ceremonien der Mandan) Aletidas, appdlant (bttm 
Hingen an Stricken), nnd weiteres Schankdn (s. Varro). In der Walparg^- 
naoht findet in Tirol „ein allgemdnes Ausbrennen oder Verjagen der Hexen 
statt.'* Im Vogtland schiesst man „viel in die Luft gegen die in der Luft 
ziehenden Hexen und macht auch sonst Larm mit Peitschenknallen " (s. A. Wuttke). 
Und wie das Glockengeläut scheucht reinigend der Klang der Tubilustrien 
(eiuer Athene Salpinx). 

Am ungesunden Heginn der Regenzeit wurden dii' ld(»lo von Quito bis 
Chile (s. Molina}, um in iliren gemoinsaraeu Kräften, beim Vertreiben der 
Krankheitsgeister mitzuhelfen, in den Haupttempd Cuzco's zusammengebracht, 
nnd in ihm standen, nach siegreidien FeldzQgen auch (gleidi den Zemes* 
auf Hayti mitanter) gefesselte Götter, irie Aphrodite Moqfm (in Sparta), 
ixwca ntd niimt n*^ toU noai (s. Pans.) oder Aktfton {M^c^ov ro SyaXfM) 
nnd Enalio« (ntSae fx*or). Dü lanatos pedes habent (Petnm.) nnd Saturn 
(mit wollenen Fussfesseln), wegen Podagra (bei Lucian). 

Auf Hckato's untcrweltlichc Gestalt {dni xad'nQuaxotv xal fivaVftnrtav 
tj i^-fioc) bezogen sich dio Pargamonta in triviis. Die d'Foi ueiXixtot wurden 
mit nächtlichen Opfern gesühnt (bei ozoliseheu Locrern) und näehtlich die 
Ovaiat dnoT^onaiai^ anonofinai, ii^jä fitikij^ia xai Tta^a/iv&ta (zu iXaaftoi 
gehörig). 

^ ßft^ytjXta eoijTt] l4d'rirriatv ovoun^tvat ano xmv d^^yijXüop, d'u^y^Xta 
Bi ätvi niPTat oi ano y^e xa^noi, nyfvat 8i ftijvl S'a^yrjXtMPt l4^idfudot Mi2 

In Fem wurden die Pancnren genannten StrohfiMkeln Ton Hsnd an 
Hand gereicht (nachdem das Uebel ans den Kleidern ausgeschüttelt). Wie 
die Abia-ebok ihr Zaaberwerk am Cakbar, theilten im Cult des Febnras, 
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als Vater Pluto's (bei Anysius) die Deccmviri sacrorum (sacris faciundie) 
die Ingredienzen für die Pochfackelu aus, und uacli dem Räuchern wurden 
die Aschonreste stillschweigend in fliessendes Wasser geworfen (der Tiber). 

Am Fest des Lupercus (als lykäischen Pan) ülxsrnahm (bei Theilang 
des Hirtengeschleohts) Remufi die . Fabicr und Komulus die Quinctilier, im 
Wettstreit der Borfpartheien, wie bei dem NfttioiiAlfeste der Jjntia und viel- 
fach sonst Der kretisolie Waffentanz Pyrriche wnrde toü dem Spurtaner 
PyrrielioB als kriegerische Uebang nmgeformt (nach Athen.). 

fi) anch im Alpdrücken, wie schon bei Befragung des Orakels durch 
Num» Ton Faanns (Sohn des Pkns) eingeleitet (mit schwerem Auftritt auf 
die Matte). ^fMXrijg graece, latine Incnbo (SÜTauos et Faunos, qnos Yulgo 
Ineubos Yocant). 

Wenn hier der Fetisch -Tag angesagt ist, wuthet dieser Fetisch als 
Popanz, dem jeder Bogccrnondc verfallen, und so andere der Mumbo-Yunibo, 
unter llülfegoschrei der Frauen und Kinder (in Schreckensherrschaft auch 
Ober die Sklaven). Bei der Fastenpredigt (in den Missionen der Chiquitos) 
rief der .Jesuit, nachdem er den Zuhörern ihre Sünden vorgehalten, den Teufel 
sie zu holen, die Lichte wurden fast alle ausgelöscht „und auf oineni Gerüst 
fuhr Satanas einher, als grosser, schwarzer Kerl mit feurigen Augen, Nase 
und Zunge, mit HAmern, Schweif und Hufen*' (mit Gebrfill) und »Alle 
schrieen'' in Verzweiflung gerathend (s. Bach). 

^ Laneae effigies, Oompitalibus, noctn dabantnr in oompita, qnod lares, 
quorum is erat dies feetus, animae putabantur esse hominum, redactae in 
deomm numemm (Festus). 

Geogr. u. Eth. Bilder, S. 210. 

Am dies expiationum (jifiiqa i^tXnafiov) wurde der hircus emissarius 
dem Azazel {aTtuTtoftitaoi) hinausgesandt zur nnonofinti (sühnenden Abwehr), 
für Sündenverniehtung (s. Haneberg), indem gerufen wurde: „Trage fort und 
fort mit dir*^ (nach der Mishnah). Faonus erschien in den Luperealien als 
caper innuus. 

^*') Während die sinnliehe Vorstellung sich als Sch(M*n {Bö^a) erglcbt, er- 
kennt die Vernunft die Dinge, wie sie sind, (durch d'tojoia) in Erkenntniss 
des göttlichen Sems (und dementsprechend die Aromana im Buddhismus). 

^ Auf das Schwankoide der Gesichtspunkte in solchen Berechnungen ist 
dort und sonst hingewiesen. Wie sidi in christlichen Staaten oder Gemeinden, 
mit Allgemeinheit der Kindstaufe (seit pelagianischen Streitereien dar&ber) und 
Eintragung in die BSrdienb&cher, eine Art Anhalt gewinnen Iftset, so etwa 
im Buddhistischen durch das OUigatorischc des temporären Kloster-Bin- 
tritts zur Erziehung (unter Bekenntniss der Tri^arana und Uebemahme der 
Sila), aber dieses immer nur in buddhistischen Staaten, wie im Süden (neben 
Ceylon) in Birma und Siam, oder den nördlich unter tibetischer Hierarchie 
stehenden. In China (woher das grösste Contingent für die obige Zahlen- 
aufstellung genommen) fallen offizielle Daten aus, um zu wissen, wer bei einer 
GewisseiKs-Examination, die vor den confucianistisclien Lehrern des Federwaldes 
nicht zu bestehen vermöchte, mehr geneigt sein würde, statt bei Buddha im 
Taoismus Zuflucht zu suchen, oder, wenn nicht mit den Ahnentafeln sich ge- 
nügend, die ganze VeraatwortUchkmt dem Hofcnlt des Kaisers zu überlassen, 
und in Japan hat» wie jetzt wieder, auch wfthrend früheier Geschichtsepochen 

b* 
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manchmal, der Sintoismus ältere Kechtc beansprucht. Für Anani gilt ziemlich 
dasselbe, und so wird os sich, wie für Korea auch überall, bei genauerer Detail- 
Untersuchung herausstellen , im buddhistischen und jedem andern System. 
Jene, in einem rasch popularisirten Buche gestellte, und im Echo der Presse 
zum Ueberdmss wiederholte Frage: „Haben wir noch Religion?"* zeigt, wie 
sehr wir eben noch in Worttüuschungen leben, trotz den, zu der im Fortschritt 
der Oultnr fortschreitendeii Yereiiifachang der S|»nM»1ie, wsa yice sa- 
gespitEteren SabtOitäten ihrer '^^^ssenscbaft» Baas beim Znr&ckgehen auf die 
Verbal -Wurzel das neue Erangelinm sie BeligioD gehabt hat, liegt bereits in 
seiner Bekämpfong sonfichst gerade des diese Form einscUiessenden (und den 
Gegner, als »neue und Terderfoliche Snperstition'' oder „sacrileginm*', bis zom 
Majestätsrerbrechen ftditenden) Heidenthums, vrog^en Religion, sofern gefiust 
als Dediang des aus (selbst bei Locke) angeborenen Gefühlsregangen hervor - 
LT' wachsenen Begriffs, auch wenn unter möglichster Erweiterung oder Modi- 
lication bisheriger Umrisse in adoptirten Formen nicht mehr haltbar, doch 
unter wissenschaftlichen oder andern fortdauern würde, weil in solchem Sinn«' 
unverlierbar. Die Weltiinsclianungen verschitdjen sich mit den, unter den 
wechselnden Aspecten historischer Constellationen, selbstgewandelten Gedanken- 
baunien, aber der Grund der Menschennatur, aus dem sie emporwachsen, 
bleibt derselbe. Das „Hauptziel des Unterrichts war die Gewinnung nicht 
eines nmfangrddien Wissens, sondern eines Tirtnosen Könnens" (im Altorthnm) 
im sprachlichen Ausdrack (s. FiiedUnder), und so die philologische Richkong, 
mit Ennianista anter Fronto*s Schaler, and später Ciceronianer (ein for 
Kirchenväter, in AbsohätKong des Schalrathes oben, nicht angefthrlicher Titel). 
Jetzt dagegen, mit Ausbreitung der Natorwissenschaften, hat das Wissen den 
ganzen Erdenrund zu umfangen, um in den Yölkergedanken zum Yerstftnd- 
niss des Yerstfindlichen au gelangen. 
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I. 

In der bunten Sinnenwelt, die den Menschen umspielt, 
ao^ftrts steigend in unennessenen Terrassen (durch Entfernungen, 
wie Sonne vom Mond, oder der Fizstemhimmel von einander, 
geschieden), bis an die Blendung voUsten Lichtglanzes — , 
niedersinkend durch unterweliltehe Höhlenrftnme, hinab (unter 
die Schichten von Luft und Aether) in die Finsternisse des 
Leeren, — und Alles dies zusammen Ein Tropfen in dem wogenden 
Ocean des Werden, gleich unzählbar anderen (und jeder andere 
Tropfen ein Universum gleicher Unermessenheit), — solches 
Ganze, obwohl unausmessbare Zeitläufte in den einzelnen Com- 
ponenten dauernd, dennoch nichts, als periodisch dahinschwin* 
dende Blüthe, emporgeschossen in der Augenblickliohkeit des 
Daseins, zwisdien unerforschlich Vorangewesenem und uner- 

forschlich Nachfolgendem hier: indem, was die Welt genannt 

wird, erscheinen, wenn ihre Berufung gekommen, die Buddha, 
als Tatbagata oder Yortlbergehende — her aus jenem An&ng, hin 
nach jenem Ende — , um dann im Hören der Menschheit ihr Gesetz 
zu lehren (das, als moralisches, auch das Physische erhält), hin- 
weisend durch Weisheitssprüche auf psychologisch gesunde Ent- 
wicklung, wie in menschlicher Natur als solche begründet, um 
aus dem flüchtig Vergänglichen des Sinnlichen sich hinzuretten 
nach dem dauemdUnvergänglichenimEwig- Unendlichen — (eines 
Jenseits, zu dem im Erlösungsplan die Pfade vorgezeichnet). 
Dieser wird nicht gestört durch die mythologischen Ausmalungen 
im Einzelnen, durch die kosmc^nischen oder kosmographischen 
Theorien, und seit seiner Bekanntschaft mit den natnrwiss^- 
sehaAlich^ Kenntnissen der Europäer, hörte ich es Ton Mongkut, 
dem frommen und gelehrtenKönig Siam's, unbedenklich aussprechen, 
dass sie ihre völlige Richtigkeit liaben möchten, und also den 
Berg Meru, den Grundpfeiler buddhischen Universums umstürzen, 

Bastian, Buddbismu». 1 
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dass aber deshalb doch das Wort Buddha's dasselbe bleiben 
wflrde^ wie vorher. Der mir Tom binnanischen König gestellte 
Lehrer (in damals noch schwer zugänglicher Hauptstadt des 
Binnenlandes) zeigte sich, .etwas orthodoxer geförbt, indess 
Argumentationen Aber diese Punkte ebensowenig unzugänglich. 
Auch chinesische Bonzen waren freundschaftlichen Unterhal- 
tungen nicht abgeneigt, wogegen die Klosterbrüder in Urga 
oder die Kalmükken am caspischen Meere sich allerdings von 
starrerer Haltung erwiesen. 

Der Buddhismus gilt mitunter iiir die älteste, und auch die 
weit yerbreitetste der Religionen, beides nicht ohne Gontro- 
Tersen, wogegen solche sich kaum erheben würden, wenn man 
ihn die kolossalste aller nännte, kolossal in sftmmtlichen Di- 
mensionen, bis in seine Absurditäten, die bei den Auswüchsen 
der Mahayana wenige Rivalen in dogmatischen Albernheiten 
zu fürchten haben, för die schnalzenden ^) Tathagata der tausend 
Welten und den „Stercus^) Lhamarum et Kelongorum Amule- 
tum" (oder den vom Wind und Wasser nicht nur, sondern 
vom Bos Cypricus auch, getriebenen Gebeträdern). Dann aber ist 
der Buddhismus nicht nur diese Religion, die unter der schreck- 
haften Fratze des Manichäismus in den Werken der Sacrae Con- 
gregationis de propaganda fide spukt, sondern auch eine Philo- 
sophie, mit offenen Armen im Liande der Philosophen empfangen, 
und aus dem Sauertopf des grossen Misanthropen*) bis zur 



^) Beim Lfteheb der beiden Tatbagata (dans le Nirwana oontplefe einge- 
gWDgen) »lenr hugae sortit de Voaverture de leur bondie et aiteignit jnsqa'aii 
monde de Brahma" (pendant eeiit mille aon^ complites) unter Idofatrer- 

Btrahlungcn, aus denen wieder Bodhisatwas heryorspringen u. s. w. {s. Burnouf). 
Und ähnliche Acrobatenkünste bei andern Mystikern. So viel Himmel und 
Erde, soviel Welten und Creaturen Gott hätte schaffen können, das Alles wäre 
immer noch geringer, als eine Nadelsyiitzo im Verhältniss zu dem Raum, den 
eine Seele einnimmt, die mit Gott vereinigt wird (nach Eckhart), und im 
Himmel haben tausend Seelen Platz auf einer Nadelspitze (s. Lasson). 

In ore ac ventre Electorum Dei substantiam de alimentis liberari atque 
etiam purgari Maniehaei aentiebant (a. Georgi). Electi Manichaeonun sanctias 
•nmi (ß, Ang.)> als oi «alovfuvM DiXuo» (a. Theodoret) der Sanota eocMa 
(bei ETodiae). 

^ Das Leben schwankt umher xwiachen Sehmen nnd Langeweile 

(a. Schopenhauer). Das Logische leitet den Wel^rocess auf das Weiseste zu 
dem Ziel möglichster Bewusstseinsentwicklung, wo anlangend das Bowusstsein 
genügt, um das gesammte actuelle Wollen in das Nichts zurückzuschleudem, 
womit der Process und die Welt aufhört, und zwar ohne irgend welchen Beat 
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Unbewiueüieiti) bestens gelüttschelt und gepflegt , jetzt be- 
reits ftber 50 Jahre hindurch. Aus kuter Z&rtlichkeit ist man 
noch nicht einmal dazu gekommen, Kopf und Schwanz (head 
and tail, wie der Engländer sagt) zu unterscheiden, und zu 
bemei^en, dass das Gemälde (gleich der europäischen Majestät 
im Pallast des indischen Rajah) auf dem Kopfe hängt. Nichts- 
destoweniger scheint es prächtig zu gefallen, denn Alles ist des 
Lobes voll. 

Trotz kleinerer Meinungsverschiedenheiten hie und da, ist 
man über die Kernpunkte längst einig; der Buddhismus ist 
atheistisch, pessimistisch, nihiüstischy — - d. h. atheistisch: trota 
seiner dreissig Himmel bis Ober Akanishta hinaus, und jeder 
mit Göttern vollgepfropft, längster Ezistenzdaner (so dass wer 
in NuUauszfthlungen ^) ermfidet oder ungeübt sich flüüt, mit dem 



aufhört, an welchem sich ein Proeass fortspinnen künnte (v. liurtmann). 
„Schopenhauer sjmpaliiiflirt mit dem indischen BfiMem* meint Ueberweg nnter 
Hinweis anf die Beziehnng des Willens »un Intellect (bei Franenstädt) and: 
Ueberweg war nach allen Richtungen entadiieden »Atheist nnd Ifoterialist* 
heisst es bei Czolbc (s. Lange) im Materialismus, dem noch die Pi^cfaologie ab 
Naturwissenschaft fehlt. 

0 Der Baddhismas hat die „Unbcwussten" in Asanjrasatya localisirt (auf der 
elften Terrasse der Rupa-Hirarael). Auch in Newasannyanasannyayatana geht 
es nicht viel besser: The inhabitants of tliis worlJ arc in a stato noither 
fuUy con^cious nur yet altogether uneonseious (s. Goj^orloy). Als die Asuren 
sich einst in solchem (oder doch ähnlichem) Zustand befanden, erklärte sie 
Magha für betranken und Hess sie zum Tempel hinauswerfen, indem er sich 
aüt seinen 82 handfesten Bosskneehtea an ihrer Stelle im Himmel wohnlich 
emsiehtete. Wie wegen der Helena {etdmXop 'Elimi«), die Stmon Ifagas 
als Ennoia oder Pronikos (Babero oder Barbelo) in den ffimmeln sacht, 
unter den Archonten (im Engelreidi), entstand wegen Buddha*s Baabes 
der Tochter des Assuren- Königs Krieg (am Moni). When Manamanawakya 
became Sekra, they were finally defeated, and from that time havc been kept 
in Bubjection, bemerkt Hardy, da indess stets noch die vier Tschaturmaharaja 
an der Himmelspforte mit gezücktem Schwerte Wache stehen (als Svrnfm 
fvXäi^ovaa rovs oQovg bei den Manichäern), scheint man mit dem bösen 
Widersacher (in diesen gefallenen Engeln) hier ebensowenig schon fertig 
geworden sa sein, wie anderswo. Und dabei sind sie nm so geflhriifther, 
weQ nicht nnr mofalisohe üebel Terumchead, sondern Cuaeh der Saddharmfr> 
prsksespssssnarStttra) anch „pemicions winds and raus to destroy the crope in 
Jambvdw^* (Beal), wie smist die Hexen. 

^ Zwaasig grosse Chiliokosmcn übereinandergeschichtet ruhen auf einer 
Lotusblume, und deren (jede 20000 Millionen Welten tragfind) blöhen unend- 
liche Zahl, im Meer der W^ohlgerüche, (und diese wieder unendliche Zahl), 
wobei für Unendlich eine »Zahl in der Zifferslänge yon 44 000 Fuss gesetzt 

1* 
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Anfidrack der Ewigkeit genug baben mag) — pesdmietiscfa: 
trotz reichster Auswabl Ton Seeligkeiten ftkr GescbmackBidioByn- 

crasien, (auch mit Myang Niphon oder Nibbhana-pura auf der 
Speisekarte) — nihilistisch: weil in ein Nichts verwehend; ein 
Nichtsjedoch im Gegensatz zur täuschenden Maja, und somit für den 
„Kerl, der speculirt" ein „Nichts im Gegensatz zum Nichts**, ein 
Ding an sich, und jedenfalls voll jener Realität, die bereits in 
(stoisoh) greifbaren Elementen des psychologischen Systems herror- 
tritt^ aber freilich jenen sopor pacis ersehnend, woftlr der Mystiker 
Septem gradus contemplationis errichtet, (statt seiner zu denDhyani 
führenden Megga). Das Leid des Lebens braucht der Buddhismus 
nicht zu lehren, weil als Thatsache jedem fühlbar, aber — gelehrt 
oder niebt — fiir Versuche zur Befreiung daraus bieten sieh eben 
im Buddhismus jedenfalls eine Mannigfaltigkeit der Mittel und 
Wege, wie kaum irgend sonst, und wer das Dharma in der 
Harmonie des physischen und moralischen Weltgesetzes erfasst, 
kann sich auch in der natura naturans eine Gbttheit herstellen, 
wie bei Spinoza, oder „Dens sive harmonia reram'^ (bei Leibnitz). 
Jedenfalls umschliesst das Ganze einen so logisch fest gegliederten 
Zusammenhang, dass sich die organische Entwicklung des Denk- 
processes in all den Wandlungen der verschiedenen Secten, und 
trotz ihrer oft weitesten Entfernung von einander, ohne Schwie- 
rigkeiten verfolgen lässt. In dieser grossen Zahl der Secten- 
stifter bietet sich jede Abeuteuerliohkeit iür den, der darnach 
sucht, aber zweierlei würde man vergebens suchen, den 
Atheismus nftmlich und den Pessimismus. Keiner hat, gleich 
jenem attischen Splitter, das Dasein der G5tter geleugnet, 
die zu eng mit dem Gesammtsystem verwachsen sind, um nicht 
mit demselben leben und sterben zu müssen, Keiner hat ferner 
das Wort Buddhas ein hoflnungsloses genannt, denn dann 
würde es ihm wohl noch schlimmer ergangen sein, als dem 
kopfeersprungenen Avalokiteswara (im Hendecacephalon, mit 
dem Kopf Amitabha's den Zehn des Chonshim-Bodhisattwa zu- 



wird, die Eius mit 4 456 488 NuUeir (s. Kuppen). In Burnouf findon sich 
EinzeUiberecliDungen von Dasadaßakam satam bis zu Mabakathanam satasa- 
hassam asamkheyjam , cant mille mahakatha fönt nn asamkheya, 100 000 X 1 
suTi de 92 Zeros = 1 sniri de 97 ZetOB* Dann bei J. J. SchEudt, R^u- 
sat u. 8. w. Die im grossen Ghiliooosmos (bei 1000 Ifillionen) zosammenge- 
fassten Welten werden (nach der Tih-Fnh-tsah) als Buddha -ktchetra bezeich- 
net (b. Beal), als Bereidi eines Buddha. 
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gefügt, oder neunköpfig als Menippa), und die schwarze Seite 
der Natur erhält, weit entfernt Tom Ueberwiegen, nicht einmal 
manichAische (oder mazdeische) GleichgewichtigJceit im Dualis- 
mu8y da das Böse, als causa defidens^ überall schmfthlich untere 
liegt Was dann das letzte Endziel, für den durch die erwähnte 
Speisekarte der Paradiesherrlichkeiten nicht befriedigten Geistes- 
durst, betrifiY, so Hegt os in einem Jenseits, (im platonischen 
uTTf.oni'nnviog)^ das ausserhalb des Circulus major und minor trans- 
migrationum, jenseits aller Relationen, (demnach auch der des 
Denkprocesses) liegt, und somit nur durch jene metaphysische 
Gedankenspitzen zu erreichen wäre, mit deren Fühlhörnern die 
Philosophen unter sich ihre eigene Sprache (den Profanen oft 
schwer yerständlich } zu reden pflegen. Was sich hierbei 
nun aus der Sunyata der Madjamikha oder anderer Sinnesver^ 
wandten, nicht Alles machen liesse, bliebe dahingestellt, ebenso 
die Gelehrsamkeiten etymologischer Deutungen, die sich dann 
fftr die Anpassungsproben zu fernerer Verundeutlichung fort- 
deuteln lassen, in beliebiger Zahl oder Unzahl. 

Dagegen ist nur Eine Deutung möglich, wenn wir in dem 
psychologischen System, das in seinem Geäder klar vor Augen 
gelegt ist, dem genetischen Gang der Entwickeluug folgen, 
denn hier findet sich kein anderer Weg, als der einzig mög- 
liche: von nichtiger Maya, im Dunkel der Moho umfangen, 
mit aufleuchtendem Wissensglanz der Panja zur Nirvritti des 
Nirwana, im harmonischen Einklang mit dem Dharma, in den 
die Welt durchdringenden Kräften. Unter Wechselwirkung des 
moralischen und physischen Gesetzes stellt sich ein Gleich- 
gewicht^) selbstständig her. 

Alle drei Welten sind leer für die sinnliche Auffassung, 
da auch, was man zu sehen, zu hören, zu riechen, zu schuiecken 
und fühlen glaubt nur (wie im Gnosticismus) aus der oberen 
Welt in die untere geworfene Schatten (s. Irenaus) sind, aber 
Schatten ewiger Ideen, in den Aromana berührbar, und 
im Gegensatz zu der nichtig^ flüchtigen Schattenwelt einer 

1) Gott und die Welt eind «zwei Werthe für die gleidbie Sache" (naoh 
Sehleiemiacher). 

^ Da Gott allein wahrhaftes Sein ist, ao ist dies, was nicht Er iet, Nichts, 

die Creatur ist daher nicht nur aas Nichts, sondern für sich genommen, ist 
sie selbst Nichts (nach Meister Eckhart). Nur Gott kommt Istheit zu (s. Erd- 
maun). Bas Wahrhaft-Eeine (Immaterielle) ist Wahrheit, alles Andere ist 



Digitized by Google 



„vacuitas", des xivaifAU^ prangt die Aeonenwelt in der Glanz- 
fölle typischer Urprinzipien, als Vollheit des nlTjgttifjia^ blendend 
hier im Nirwana yerhCÜlt, wie sonst im dunklen Bythoe ein- 
gescblangen. 

Das Grund-IVoblem wird stets die Materie^) bilden mflssen, 
wenn die Naivität des es nihilo') schweigt bei Aristoteles 
Ausspruch (ro f^iy ht firj ovrtov yi^iffSeu aSvvetTov)^ da sie, weil 
aus unzugänglichem Ursprung heraufdämmernd, ihren Wurzeln 

nach unerkennbar-^) bleibt, und dafür in anderer Regionen 
Bereich hineinfallt, das über planetarische Begriffssphären hinaus- 
reicht. Je weiter sich die Peripherie des grossen Chiliokosmos 
zieht, desto weniger bleibt es möglich von ihr aus den ersten 
Ansatzpunkt zu finden, sondern muss dieser im Centrum, dem 
BerQhrungspunkt des Objectiven und Subjectiven, gesucht 
werden, nach den Principien einer naturwissenschaftlichen^) 

Lfige und Täuschung, demgemäss ist alle Wahrheit auch yoUkommon reia 
(imniatoriell), weil nun der Wahrhaft- Erschienene selbst dieses VoUkommen- 
Koiiao (Inimaterielle) ist, so nennt man dies das Nirwana (nach der Suwarna 
Prabhasa). Sansara ist der Zustand dos Uobels, Nirwana der Zustand der 
beruhigten Absonderung (s. J. J. Sclimidt). 

0 Materiam, quac per se ipsam neque quid, neque quantum, neque aliud 
quidquam dicitur, quibus ens detorminatur , (bei Aristoteles), und dann: 
Materia es qua, Ibteri« in qua ond Materia dreuni quam (s. Walch)* 

^ Bz nihilo nihil fit, in nihilnm nihil poteet xeTOTti (ne hQam quidem, 
der Bich auf ohinesiachen Bildern durehzielit). 

^ Im Schaffen freilich schafft eich Alka leidkt und „ehe Gott die Welt 
schuf, schuf er allerdings schon etwaa Anderes, n&mlich die reine Materie, 
d. h. Raum und Zeit", weiss Rothe, wogegen die schüchternen Indianer betreffs 
ihrer Unwissenheit in diesen Dingen dem&thig um Verzeihung bitten, «weil 
Niemand dabei gewesen". 

*) Wie die Frage an die anschauliche Materie, so ist nicht minder die 
an die Atome berechtigt, was sie ausser der Erscheinung, ausser der Vor- 
stellung, was sie an rieh seien, -waa in ihnen von Ewigkeit her zam Anadradc 
gelangt sei (s. Bdkitanskj), in Atomen, als prindpia oder primordia renun 
(bei Lncres). There oannot be the prodnotion of aomething oot of nothing 
(naTaatnno Taata-riddbih), that which ia not, oannot be dereloped into that 
-which ia (nach Kapila) in der Saakhja, „starting from an original primordial 
tattra or etemaily existing essence, called Prakriti" (s. Williams). Divina sab- 
staotia in sua immensitate, non est coo^noscibilis ab anima rational! cognitione 
positiva, sod est cognoscibilis cognitione primitiva (bei Alex. Hai,). Nullam 
rem e nihilo gigni divinitus unquam (s. Lucrez). Deus auteni mat*?riam fabrica- 
tionis ipse adinvenit (Irenaus). Neben dem Nihil privativum (als absentia 
entitatis debitae) stand in der Kirche (s. Baomgarten) die Behauptung des 
nSbü negatiTnm (ala abaolntea Ißehta). 
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Psychologie. In unendlicher Welt, gleich der unsrigen, wo die 
im Solarsystem noch lange nicht erschöpften Ursachwirkungen, 
dann immer auf's Neue wieder, für weitere Au8<:,nino:e, in Fix- 
sternsystemey bis zu den durch das Teleskop noch nicht einmal 
entdeokten, zu Terlegen wftren, kann sich der Mensch fOat festen 
Anhalt nur auf das eigene Auge des Selbstbewusstseins zurOok- 
gefAhrt fthlen, auf einen geistiger (oder menschlicher) Individuali- 
tftt entsprechenden Mikrokosmos, der harmonisch in sich als Ganzes 
geordnet, dann wieder relative Rechnunf^soperationen für begriffs- 
raässige Feststellung der Thoilganzen gestattet (und daraus 
dann später vielleicht, im Laufe der Zeiten, Bückschlüsse auf 
den grossen Makrokosmos eines allgemdnen Seins, als solches). 

So stehen im Buddhismus die athmenden Wesen im Mittel- 
punkt der Welt, deren physische^) Weltordnung der moralischen 
untergeordnet ist, und in psychologischen Operationen wird 
also gesucht auch die Materie durch Begreifen zu bemeistem; und 
zwar für die kosmographisch hier unserer naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisse entbehrende, und deshalb scheinbar (trotz grösster 
Chiliokosmen von zehntausenden von Welten) abgerundetere 
Auffassung dos All, den gestellten Ansprüchen dafür genügender. 

Die Grundlagen''^) für die Dbatu sind dadurch bereits in 
die Gewalt des Denkers gegeben, weil auch Nibbhana-Dhatu 
b^preifend, also ein im Meditationsprocess zu reichendes, und für 
emstliches Streben erreichbares, Nirwana. Die Bhutas ragen nur 
noch in der Rupa-Khandha mit der Maha-Bhuta-Rup in den 
Denkprocess hinein, und werden dann dort bereits durch die 
elementaren Denkoperationen selbst als (störende) Elemente 
eliminirt, durch die Wechselbeziehung des Wassers, als Bhuta, 
(mit dem Gaumen, als Indriya^) und dem Geschmack, als Ayatana), 



The great earth rette on a water-circle, ihe water reste on irind, the 
irind reete on epace, spaoe ie nneopported, the combined Karma of all sen- 
tient existence is the groand on Drhich the Kosmical System depends for its 
maintenance (nach der Avatameaka Sutra). Unter der Erde Djambudwipa^s 
findet sich Wasser, dann Feuer, dann Luft, au dessous de cet atr est one 
rnue de diamant, dans laquellc sont renfcrm^ee les reliqaee corporelles dee 
Bouddlias des äges anterieurs (s. Remusat). 

In der Vedanta wird das Param purushartham (als höchstes Gut) in 
Brahma erstrebtdurch Bhuta- vastu-vishayatvat (die wirklich existirende Substanz). 

3) Von den aus Ahankara (aus Bodhi in Prakriti) hervorgegangenen Tan- 
matra (Laat, Fülilung^ Geruch, Gesicht, Geschmack) kommen die Mahabhata 
(Aether, Luft, Erde, Feuer, Wasser) und dann die Indriya (bei Kapila). 
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der Erde mit Häntchen und GtefikU, des Feuers mit Nase und 

Geruch, der Luft mit Ohr und Laut, des Aethers mit Auge 
und Farbe. Dazu dann im Manas das Dhamma lür seinen 
harmouisüheu Abschluss im Nirwana. 

In der Mahabhuta-Rup tritt nun das Körperliche, und 
eben nur hier, hervor, soweit es in das philosophische System 
des Buddliismus eingreift , indem wir sonst ^mit allen unsern 
Schulmeinungen irre werden, und keines unserer phUosophisohen 
Schlagwortes wie Idealismas, Realismas, Matenalismns auf ihn 
passen wUl**, wie Köppen bemerkt. Wflrde ein Gregensats gesucht, 
so wftre er nur zur Cansalität gegeben, aber immer ab in 
Neibban auslaufende Entwicklung (ohne jene rdckli&ufige Krei- 
sungen, die das in der Welt der Ursächlichkeiten als Ent- 
wicklung Bezeichnete characterisiren). Die drei Haupthindernisse 
der Erlösung, in den Nimeit, als Santati oder Santi (dauerndes 
Behlirren), Iriubot (Beruhigung mit der im Wechsel der Stel- 
lung oder Lage vorübergehend gewährten Erleichterung) und 
Vorspiegelungen der Realitäten, rühren vomehmlich aus den 
materiellen Bestandtheilen des Körpers her, und gegen diesen 
wird nun znnftchst zu Felde gezogen mit Aneitsa, Anatta, 
Duka, sie als Schwand, Trug und Schmerz zu erkennen, als 
fltkchtig und nichtig, als trQgerisch tftuschend, als Elend und 
Jammer, indem der einmal an dieser empfindlichen Lebens- 
wunde Berührte, sich jetzt keinen Moment der Ruhe gönnen 
wird, und so oft sich ihm diese durch die eine oder andere 
Illusion vorspiegeln mag, (unter Verführung zu unthätiger Hin- 
gabe), sogleich erschreckt daraus wieder emporfahren wird, 
„abandoning himself to the sweet delight of undisturbed repose, 
when, on a sudden, he perceives close to him an infuriated 
tiger** (s. Bigandet), So rasch aufgejagt, strebt er weiter, um 
keine der kostbaren Minuten im kurzen Menschenleben zu 
TcrUeren. Der mustergültige Bodhisattwa (wie im Saddharma 
pundarika gezeichnet) „ne recherdie pas ayec empressement le 



*) Bhuto (von bhavati oder hoti) bezeichnet (s. Childers) a living hoing, 
a spirit, an (evil) demon, Vegetation, an Arhat, the live khandas (all beings 
below the Caturmaharajika gods), dann (nach Clough) a ghost, au element» 
figure, identity, tbought, perception, £ut «te. (apparent, obtained, right 
proper eta). The RApakhandh* is compoeed of the elenieiits (eattAra mahA- 
hh&ti), «k Kahftbhüto oder IfahSbhfitam. SopUa aetit den Demiug als 
König über Fiyehjeches (reohli) nnd Hylieehee (HdIu). 
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repos complet, il ne se repose meme pas, il ne so Ii vre pas con- 
tinuellement au repos (s. Burnouf). Ohne an irdisdie BedOrf- 
nisse zu denken, ist sein Geist stets mit der Ueberzeiigung be- 
flchäfitigt: „Puisse-je devenir Buddha, puiasent oes Mres le deyenir 
anssi^ (der Welt ihr Gesetz lehrend). Dies ist es dann, was 
im fimatischen Uebermaass zu mystischer Asoese^) treibt, die 
plumpen Mönche in der Wflste Gaja*8 sowohl, wie ein zartes 
Gemüth, gleich das der Giiyon. 

Der Buddhismus, bei seiner geogr;i})hiscli-politisclien gleich- 
massigen Umgebimg, konnte sich in einheitlicher Weltanschau- 
ung vor jenem Widerstreit des Wissens und Glaubens bewahren, 
der in der rascheren Greschichtsbewegung thatkräfliger Völker 
stets früher oder sp&ter eintreten muss, und dann dem dortigen 
Coltnrleben euie f%kr die jedesmalige Epoche charakteristischen 
Stempel aufilrQckt. 

So erscheint der Buddhismus nicht nur als Religion, son- 
dern auch als Philosophie, eben als die Keligionsphilosophie 
seiner Bekenner, und damit in der Färbung jenes durch alle 
Beligionen und Philosophien verfolgbaren Zuges , der sich zu 
specifischer Charakterisimng bezeichnet hat, als Mystik, „das 
reichste und tiefste Erzeugniss des menschlichen Geisteslebens** 
(s. Tholuck). 

Helferich erkUtart die Mystik, als die „immanente und dan- 
emd unmittelbare Beziehung des endlichen Geistes auf die Idee 

des Absoluten", im Bewusstsein der Sfinde wurzelnd und (durch 
die Religion) Versöhnung anstrebend (s. Lisco). Der Buddhis- 
mus giebt dem ethisch als Sünde Gefassten die Bezeichnung 
des dem Irdischen an sich zugehörigen Elends und strebt psy- 
chologisch naturgem&ssen Ausgleich zur Heüung an, bei dem 



0 Durch Tapas oder »a perfect rejection of all out ward (Prayrittika) 
things und durch Bhyan (pure mental abstraction) wird Jb^irvritti verlangt 
(s. Hodgson). Absolute prevention of all three sorts of pain is the highest 

purpose of ßoul (in der Sankhya). Tnie and perfect knowledge, by wbich de- 
liverance from evil of every kiiul is Httaiinable, consists in rightly discrimi- 
nating the principles, porceptible and imperceptiblc, of the material world, 
from the sensitive and cognitivo prinoiplo, which is the immaterial soul 
(s. Colebrooke). The revealed mode is, like the temporal one, ineffectual, for 
it ia impure, and it is defectiTe in some respects, as well as excessive in 
oUwro (nach der Oarioa). 
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Mangel persönlicher Gottheit (und mythischen SOndenfalls ) , 
oder bei mangelnder Definirung derselben. „Gott ist ein zirk- 
liger Ring, dessen Mittelpunkt allenthalben, dessen Umschrank 
nirgends* (iSiMo). Das Sufithum ist weder Vorschrift noch 
Lehre, sondern etwas Angeborenes (nach Abul Hussein Nari}. 

„Alle Offenbarang ist das reine Gegentheil des Mystisoheii, 
der Mystik und des Mysticismiis'' (s. Heinroth), aber „die 
Mystik Termählt sich gewöhnlich mit einer geschichtlichen Re- 
ligion** (s. Tholuck), nnd muss dann naturgemftss auf allerlei 
Schwierigkeiten stossen, um fiönf grade zu machen. 

Auch Erigeua setzt die Sünde ''^) in den Missbrauch der 
„verliehenen Kräfte", in „böse Begierden" (die Kama und ver- 
dunkelnde Tama), auch Thomas von Kempen verlangte die 
„Welt- und Selbstverleugnung", aber dieser muss dann „das 
Ergossensein in der Gnade" folgen. Fühlt sich der Mensch 
ge&llen (von dem Geisterreiob in das Naturreich), so kommt es 
darauf an, die „Bande, die er mit der Sinnlichkeit geknüpft, 
wieder zu zerreissen**, zur Wiederyereinigung (s. Helferich) oder 
(nach Tanler) zur Wiedergeburt, „wenn die Seele lauterlich 
Grott leidet*. Durch Selbstzucht wftchst im Menschen die 
Liebe zu Gott, so dass er „ganz voll Gott steckt" (Stajqyitz), 
dann vom Nirwana eines Quietismus nicht fern, wie jenem 
jjSeelenstillstand", den Molino anstrebte. 

Die Heilsordnung der „Deutschen Theologie" lässt sich 
wesentlich in zwei Hauptpunkte zusammenfassen, -die sich 
wechselsweise bedingen und fördern, diese sind die Erleuchtung 
und die Reinigung (s. Lisco), und wie auf St. Bernhards drit- 
tem Standpunkt (speculativa consideratio) Gott geschaut wird 
durch die Contemplation (die in den Dhyana erleuchtet), so 
lassen sich in Bonaventura's Itinerarius mentis (oder anderer 
Stationen) die Mogga oder Pfade verfolgen, auf denen die Ar^ 
hat wandeln in ihren Candidaturen für die Enosis, Vereinigung 
mit dem Absoluten), die (bei Neu-Platouikern) zur Theoria 



^) »Die Dewas» dnroh dm Moisasur verführt, vergebens xar Busse auf- 
gemuntert, werden aus dem Himmel (Maha Swarga) verwiesen, und m die 
Finsterniss (Ondcrah) hinabgestürzt" (um sich dann wieder in den Reinigoop* 

ort oder Baban durch Reue zu erheben). 

Qui cede aux passions roulera aa plus profond des abimes (nach Za- 
m&khschari) oder in die Hölle (s. Mcynard), und dortigen Wiedergeburten (der 
Buddhisten). 
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fohrt. Bei Dionys. Areop. musB der Reinigung (der Katechn- 
menen) erst die Brleuohtung (durch die Sacramente) folgen, 
um die Vollendung der Therapeuten zu erlangen. In den 
eleueinischen Mysterien stiegen die Mysten dnrch die Klasse 

der Epopten zu den Propheten auf, und in die Contemplation 
(als dritte Stufe) setzt Ruysl)roek die Speculation als höchsten 
Grad. Die Seelen, welche das /nvdrrjgiov unicum Inefiabilis an- 
genommen, fliegen zum T6nov xXriQOVofxiaq ixvfStriQiov (bei den 
Ophiten), sonst dagegen (wenn das Lichtreich bereits voll ist) 
in die „caligo externa** verwiesen, unter dem Bilde eines Drachen, 
mit dem Schweif im Rachen (s. Gruber). Die Betrachtung 
Yischnu's erhebt sich durch die Stufengrade Salagam (Friede), 
Samibam (Frommbeit) und Sampoam (Anschauung). In den 
Homilien des Makarius finden sich bereits alle Formen der 
Mystik (s. Alzog), und Maximus deutet in der Mystagogia das 
Aulsteigen zu Gott (durch die heiligen Handlungen in der 
Kirche). Das Herz (als Spiegel, worin die Offenbarung Got- 
tes sichtbar wird) hat sieben Stufen (nach Omar Ben-Suleiman) 
bei den Einsiedlern (s. Krehi), und dann scholastisch. 

Wie aus dem Gedanken ( und seiner Verkörperung im Lo- 
gos) die Welt hervorgetreten, als Schöpfung, so wird sie durch 
die (die drei Nimeit zerstörenden) Grundsätze (Aneitsa, Dukkha, 
Anatta) des Buddhismus in der Meditation wieder auf£relöst, 
als (der Realität des im jenseitigen Neibban wirkenden Dhamma 
gegenüber) für Schwund, Leid und Trug erkannt (fiär dauerlos, 
elendig und titaschend). 

Weshalb also die Schöpfung? wenn ihre Verneinung, in 
den vier Wahrheiten, Dukkha, Samudaya, Nirodha und Marga 
(des Schmerzes mit seiner Erzeugung, seiner Vernichtung dann, 
und dem Wege dahin) als Endziel anzustreben. 

Dies die Frage, die sich überall, auch der Gnosis in ihren 
MeditationskÄmpfen mit der Materie, gestellt, und überall (wenn 
ftaoh in der von Basilides mit Uebergabe an den äQx**'v zur 
Formung gewählten Form) nur dadurch zu lösen, dass die Ma- 
terie als ein Gegebenes * za setzen und (gleich den Axiomata 
tBüc geometrische Beweise) soweit entgegenzunehmen. . 

Es bldbt nun, f&r die EiUftrung, för den Entschuldigungs- 
grund des Zwiespaltes so zu sagen, einen ersten Ansatz zu fin- 
den, wie ihn Basilides bei den Verirrungen der aotpia in der 
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Achamoth und im Herabsinken dea Meoachen zum vXtxog (duioh 
Genuas der yerbotenen Frucht) zu anchen airebte (nicht ohne 
Blöseen, wie bekannt, gegen das „captiosom interrogationia genna*'). 

Der Buddhist findet auf dieae Warum dea Wanim'a eine 
raschere An wort, indem er die im Moralischen (so lange noch 
nicht für ein bestimmtes Spectruni in Relativ werthen fixirt) 
schillernd durcheinander laufende Farbcnscala vorläufig ausser 
Augen lässt, und sich zunächst mit derjenigen Anerkennung ge> 
nügen lässt, der, weil in jedem Augenblicke des Daseins ge- 
fühlt, Niemand sich zu entziehen vermag, der des Schmerzes 
(Dukkha), des Jammers und £iends. Weil aber diese irdische 
Existenz eine jammeryoll elende, weil bestfindig (aus Gebrech- 
lichkeit des Körpers in nothwendig naturgemftsser Folge) von 
Unfall, von Alter, und dem Tode schliesslich, bedroht, — dadurch 
ergiebt sich für jeden, aus eigenem Selbst-Interesse schon, das 
deutli(!h klare Gebot, nach Befreiung zu streben, und sonach 
wurzelt der hiermit zwischen Geist und Materie anhebende 
Kampf, in dem physisch gegebenen Gegensatz, ab solchem. 

Der Gesichtspunkt des Moralischen tritt erst secundir hinzu, 
als Gradmesser gewissermaassen, um dem auf sein Heil be- 
dachten Mensch zu markiren, wie die Actien jedesmal fCac ihn 
stehen im Gewinn* oder Verlust-Conto, ob er an Tugendgewicht 
zu- oder abgenommen hat, und um ihn also (nicht zum Besten einer 
abstracten Moral etwa, sondern seines eigenen, ihm selbst fühl- 
barsten, Bestens wegen) zur Erwerbung neuen Verdienstes an- 
zuspornen, wenn etwa der tiefe Stand seines Wetterglases un- 
gemflthlichen Klima- Wechsel für die n&chste Existenz -Meta- 
morphose Torbotet. 

Allerdings kennt auch der Buddhismus im eigentlichen 
Beginne der Kaipen -Schöpfung (oder Entstehung) ein Herab- 
sinken zur Hyle und den Genuas des fatalen Leckerbissens, wenn 
die vom Abhassara- Himmel Herabgekommenen durch die Ver- 
führung der süssen Erdkruste ihrer ätherischen Flügelleichtigkeit 
verloren gehen. Aber, in weiterer Umrahmung eingeschlossen, 
dreht sich dieser ganze Vorgang bereits im eisernen Bade der 
Kharma, aus froheren Weitezistenzen in die jetzige hineinragend. 

Allerdinga apielt es sich hier bereits auf moralischem^) Gebiet 

0 Bhavo is two-fold, consisting of moral causative acts and tho stato of 
being (s. Gogerley). Durch seinen Abfall brachte der Mensch den Fluch 
Gottes auch in die Natur (nach Baader). Das Weltall in seiner Erscheinung» 
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Da88 diesen Wesen der Gedanke kam, ihre seeligen Himmels- 
höhen zu Terlassen, dass sie beim Umherfluthen doreh den 
Weltenranm anf den neugebildeten Planeten stiessen, dass sie 
dort sanken, anft Nene eingekerkert in den Leib, ans kothigem 

Lehm gleichsam geknetet, — Alles dies war die unausbleiblich 
zwingende Folge früherer Vergehen, wonach es so beschieden 
war (weil es nach den harmonischen Gesetzlichkeiten so be- 
schieden sein musste), so nämlich, dass sie, nachdem die Scelig- 
keitsperiode in der Bupa-Terrasse abgelaufen, in Menschenleibem 
wieder geboren sein sollten, und dann, der Menschennatur gemäss, 
irdische Speise zu gemessen hatten (ohne dass ausserdem ein deus 
ez machina dazwischen sn treten brauchte, um gewisse Gaben 
mildthfttig zu erlauben, wShrend der eskimoische Innerterrisok 
alle verbieten würde, bis durch Gelübde gesühnt). 

So weit wftre also Alles consequent genug, und da die 
Wurzel des Uebels in der Awidya liegt, in iimdunkelnder Un- 
wissenheit, entspringt daruns die Aufforderung, dem Lichte zuzu- 
streben, der Weisheit, die unter dem Bodhi-Baiim erwachend, 
die Welten damit durchleiu^htet (in der Hotlhung auf Erlösung). 

Wie ist nun dieser Pfad? woher? und wohin? Da Ani'ang 
und Ende sich den Blicken entzieht, wird von der Mitte aus- 
zugehen sein, welche die Stellung des Menschen filr diesen bildet 

Im Allgemeinen ist festzuhalten, dass der Welt der Can- 
salitäten, der materiellen Welt des Entstehens und Veigehens 
(aus Ursache und Wirkung) — dass dieser Welt des Zerfalls, 
ein (weil von Ursachwirkung unberührt) bewegungslos gleichartig 
dauerndes Jenseits (im Neihhan) gegenübersteht (getrennt von 
Allem karmaja, hetuja, irtuja, von Allem durch Moral Verpflich- 
tungen, durch tellurische oder kosmische Kräfte Erzeugten), und 
dass nun dieses Arupa-dhamma, oder vielmehr Nam-Dhamma, zu 
erreichen, die Loki-Tsit in die Lokutara-Tsit überzutreten 
haben. Wenn in Hinrichtung auch die Dhyana der Meditation 
hingegeben (in den Stafe»griKlen toh Wittel«, Wite««, Piti, 
Suka, Ekatta) bis zur Indifferenz der Upekka, yermag (im Er- 
langen des Akasa ananda oder Unendlichkeitsftther) der Geist 

eoiaem Yerianf, semem Aufgang und IGedurgang ist dne Folge* im BMoItat 
der sittlichen ZaeOnde and des Thune der athmenden Wesen (s. Köppen). 
Die physische Welt<Hrdnang ist der moralischen untergeordnet Qm Buddhismus). 

In der Schöpfung, als Siay^of^ Gottes (bei Clem. Rom.) ist dieses Lehren ein 
SchsfflBa (s. Uhlhorn), im Honorer durch Eeden (des Logos). 
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bereits in den Rapa-brahma-lokas zu weilen (oder auch in den 
Ampa Spitzen, wenn er sich in diese Sackgassen verlanfen 
sollte), aber damit ist er der moraUschen VerantwortUclikeit 
noch nicht entgangen, und immer wieder, seien die Zwischen- 
rftnme der Erleichterong noch so lang, immer wieder wird ihn 
das Khamma in grobe Fesseln schlagen, ehe nicht ein Hafen 
des Neibban auf jenseitiger Küste gesichert. Diese Kluft 
zwischen Sein und Nichtsein, überschreitet der Tathagata, und 
seinem vorautgezogenen Vorbilde ist deshalb nachzueifern. Dafür 
die Lehre in dem von ihm zurückgelassenen Gesetz (Dhamma), 
Ton der Sangha oder Geistlichkeit gehütet. 

Der Mensch zerfällt in fünf Khanda, indem sich mit der 
Bupakhando (die Dhatn oder Elemente einschliessend), Wedana, 
Sannya, Sankharo, Winyana verbinden. Die Wedana-Ehando 
und Sannya-Ehando begreifen (äusserlich nnd innerlich) die 
Erklftrung der Sinnesauffitssungen (sechsfach mit Einschlnss 
Ton Mano) nach buddhistischer Physiologie, während sich in 
Sankkliaro-Khando Gefühlsempfindungen vereinigt finden und 
in Winyano-Khando Verstandes - Operationen , neben den Tsit 
(von den Kama-watzara-tsit, bei Befreiung von Leidenschaften, 
gesteigert zur Kupa-watzara-tsit und Arupa-watzara-tsit), und 
deren allgemeinen (sowie auch guten und sehlechten) Bethati- 
gongen in den Xsedathit 

Für eine Seele (als Alaja eingefibhrt) ist hier weder Baum 
noch PlatK, indem im directen Gegensatz zu der in den Faoetten- 
augen des Wilden zerstQckelten Weltanschanung, — mit Seelen 
überall (bis zum Stein hinab), — der Buddhismus das Gbnze in 
einem innig und unauflöslich durcheinander gewebten Zu- 
sammenhang erfasst. Das Geistige ist nur ein weiter gesteigerter 
Effect körperlicher Processe (auf der Brücke des Nervensystems, 
liesse sich zufügen), über dem Körper (nach dem Milinda 
Prasna) schwebend, wie der Dufl auf der Blume. Im organisch 
▼erketteten Zusammenschluss der Khandha innerhalb der be- 
sonderen IndiTidualit&t bedingt sich das Selbstbewusstsein für 
diese^ und da innerhalb der diese individuelle Besonderheit um- 
zirkelnden Grenzlinie die Verantwortlichkeiten fISr die morar 
lischen Handlungen auf alle Theile (nadi ihren Belations- 
steUungen) gleiohmSssig zurück&llen, müssen in der folgenden 
Existenz, als unter den vorangegangenen Ursächlichkeiten ge- 
bildet, die dafür vorbehaltenen Belohnungen oder Strafen treffen, 



Digitized by Google 



— 15 — 



wie es sich gebfihrt Auch ohne den zwerghaften Pudgala dauert 
deshalb das Persönlichkeitsgefithl durch die ganze Reihe der 
Existenzen fort, bis zur Verklärung, oder Aufklärung, im Neibban, 

dessen Verbältnisse, als dem Jenseitigen angehörig, mit denen 
der in Maya täuschenden Erscheinungswelt in keinerlei Pro- 
portionsformel gestellt werden können. 

Der Erlösungsplan ist ein an sieb einfacher, weil auf 
physiologischen Gesundheitsgesetzen basirend, und ergiebt sich 
aus den Nidana (dem Pratitya-Samuppada-chakra) von selbst. 
Nachdem aus Moha (Avidya) die Bewegung desKarman^), als 
Samskara (Sangkharo) sich zu Vidjnana (Winyana) ausgebreitet, 
in der folgenden Doppelheit des Namarupa (mit Vorbereitung 
materieller Grundlage für die Sinnlii hkeit), aus den (sechs) 
Sitzen der Chadayatana die Sinnesertassungen ausstreckend zur 
Berührung (Sparta), und im Gegenreiz Vedana (Empfindung) 
^EÜilend) demnach auch Trichna (Verlangen) spürend, so ist damit 
Upadana (das Haften oder Kleben am Dasein) und dann auch 
Bhawa (die Wiiklichkeit der Existenz) yollzogen, mit (in 
ykvifftg und q^d-oga^) bei Aristoteles) nachfolgender Geburt 
(Djati) und Todesalter (Djaramarana). 

So lange also das Ansaugen durch Upadana stattfindet, 
wird die in der Existenz gefühlte Persönlichkeit immer wieder 
in ein materielles Dasein herabgezogen werden, und die Aui- 
gabe würde somit darin liegen, dieses Band zu zerschneiden» 
oder sein ferneres Schfirzen zu hindern. 

Dies Festsaugen nun ergiebt sich als eme Consequenz der 
nach Aussen hin Torgestreckten FOhlhömer der Sinnesempfin- 
dungen. Dieselben stiessen da draussen auf die ihrer Sub- 
jcctivität entsprechenden Objecte, die jedem der sechs Sinne 
adäquaten Arom (Arumanu). Damit erst, indem Trichna jetzt 
aufwallt, treten in der Bhawa die materiellen Elemente der 
Eupa-khando hinzu, die sich aber (trotz scheinbarer Degrada- 



^ IHe nar Ton einem Buddha begreif btre IßenaU enthält die Geheim« 
idate Earma-wisaya (die Bneugung vom Earma), Irdhi-irimja (die Zauber- 
bewegang der H^gen), Loka>iriseja (die Entstehnog und des Btetehen der 
Welt), Buddherwisaya (die Weisheit des Baddhe). 

^ viai ist v owugs w e iee des dem Rntstehen und Vergehen (yevioeios xal 
f9o^s) za Grunde liegende (b. AzistL). Entstehen and Vergehen bezieht rieh 
auf die ov^ia, die andern Veriodemngen auf das noiov, «09^ und 
(s.Sngel). 
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tkm) als nothwendiges Medium der (in den höheren Arapa- 
Welten deshalb auch auageschlossen) Erlösung erweist, weil 
nun durch das Dhamma, ab Arom des Mano, der Weg zur 
Verrollkommnune^ geöfinet ist. Und so lehrt Buddha's Dharma, 
mit der Verknüpfung der Ursachen (Hetu), deren Auflösung 
(Nirodha). 

Die Ivupa-kliando bedingt in ihren Dhatu den folgenden 
Verfall, somit Alter und Tod, konnte indess trotzdem von den 
Nama-khanda nicht entbehrt werden, da diese in Verdunkelung 
aus Moha au&teigend, umsonst das Heil der Errettung ersehnt 
haben würden, wenn ihnen nicht durch Rupa-Khando die Ein- 
körperung in menschlicher Existenz ermöglicht geworden. 

Im Buddhismus haben wir also nicht einen Menschen, der 
als solcher erschaffim, der aus mehr weniger unTerstftndlichen 
Ursachen (bei den BurSten, weil vom Bösen angespieen) seine 
Reinheit verliert und sie sich nun wieder zu erringen hat, — 
weder von Mensch ist die Rede, noch von Persönlichkeiten eines 
Ego, sondern es handelt sich um, das All durch waltende, Kräfte, 
welche sich temporär in Menschenform zu manifestiren haben, 
um höhere Zwecke zu erreichen, wobei dann das in der jedes- 
maligen Individualitat geschlungene Band persönlichen Selbsi- 
bewusstseins unter dem zwingenden Grebote der Khamma auch 
f&r die folgenden Existenzen seinen Zusammenhang zu bewahren 
hat (im Auf- und Absteigen durch die Wechselfitile der 
Sangsara). 

Zur Loslösung von anklebender Existenz muss nun die Me- 
ditation fiber Anatta, Dukha, Aneitsa gefiht werden, um in 
Erkennung der allen materiellen Eindrücken heiwohuender Nich- 
tigkeit dieselben zu vernichtigen, und so die sexuellen Anten- 
nen, die in I^padana festkleben, wieder abzulockern, während 
sich gleichzeitig der innere (sechste) Sinn (oder Mano) mit dem 
Dbamma erfüllt, das Bekämpfung der Leidenschaften fordert, und 
somit Austilgung der bösen Tsedathit (vierzehn an Zahl) mit 
entsprechender Reinigung der Sankharo-khando (im Abzug von 
den 58 Componenten). Wenn nun demnach später die Ablö- 
sung gelingt, tritt dasNam-dhamma gereinigt hervor, und — durch 
Gfnyana mit Pragnyawa (Panya oder Weisheit) erftült, — als 
Gegenstück der Awidya diese vertreibend, also die Wurzeln des 
Uebels damit abschneidend. Wer noch der Raja aus ihrer 
Macht unterliegt, der bleibt Ajjhosita, ein an die Existenz 
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CbfeBS^ter; ent der Befrdte, der welcher sie siegreioh bekSmikft 
und ausgerottet hat, gilt als Anajjhosita. Aas Mano-wmyana 
(die äusseren Sinnesempfindungen in Begleitung zusammeufassend 

und beherrschend) folgt Phassa, Wedana, Sanya, Chetana, 
Witarka und Wichara und somit die Läuterung im Aufsteigen 
durch die Stufengrade der Dhyani (jene Erlangung der Gnosis ). 

Als Satta-Bodhyanga (oder sieben Glieder der Bodhi) 
werden aufgezählt: Sihi oder Smirti, Dharmmawicha, Wiraya, 
Priti, Passadhi, Samadhi und Upduha (von Ungestörtheit der 
Kühe). 

Je mehr Elesha, die böse Lust am Kleben, abgeschnitten^ 
beginnt Kusak im Karma über Akusala zu Qberwiegen, und in 
den sich stets dann veredelnden Existenzen, wird der volle Durch- 
bruch der Bodhi erleichtert, und wenn sie die Wesenheit f)lllt, 
wenn Avidya durch Panya ersetzt ist, kann keine neue Wieder- 
geburt folgen (soweit der sinnliche Zusammenhang regelrecht 
und bis zum Letzten abgeschnitten). 

Innerhalb jeder Schöpfungsperiode verlaufen die Vorgänge 
in natürlicher Consequenz der Ursachs Wirkungen, in relativ er- 
gänzenden Erklärungen, aber das Absolute erhellt sich von 
Jenseits des Nirwana, wohin irdische^) Augen nidit eher reichen, 
bis dorthin eintretend. 

Im Hinstreben nach dem Nirwana, unter dem dafftr vor- 
geschriebenen Curaus der Gebote oder Verbote, wird die 
Sankharo-khando durch Ausscheidung lasterhafter Neigungen 
entsprechend verändert, und die dadurch gewonnene Form de- 
terminirt dann die nächste Wiedergeburt, so dass aus dem 
Urgrund der Avidya zunächst Sangkharo, mit der Bewegungs- 
kraft der Karma ''^) hervortritt (in moralischer Verantwortung). 
Damit werden in der Erinnerung die Gedanken aufgerüttelt, und 
Bchliessen sich die Componenten wieder in dem Bündel der Win^- 
jana mit firfiherem Bande zusammen. Da das Denken auf sinnlichen 
Substraten basirt, und hierfilr körperliche Organe erforderlich 



^ Das Object der Metaphysik ist transcendental und danini ühorliaupt 
nidlt erkennbar (ä. Carus). Exccdit enim divina ratio mortalium pcctora 
(Seeondin.). Indem lidi die epikareiBdie Natnffonehung auf die Swnmd des 
Dcnkbaieii richtet, gdit sie zugleich saf die Summe dee Seiend« (ß, A. Lange). 

^ Kenn» begreift: Driehtardhanmi-wedTfty Upapedya-irodys, Apftrepariya- 
iradya, Yei|gam, YeduBWin», Eritatwa, Jana, üpasthamb«, XTpapidaka, TTpa- 
ghata Ca. Hardy). 

BattUn, BaddUsmnt. S 
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sind, yereinigt siok NamaF-Rupa, worauf der weitere Fortgang, 
yon Cbadayatana an, seinen naturgemftss Torgesohriebenen Ver- 
lauf nimmt. Sind also nun die Gedanken durch yorangegan- 

genen Cursus genügend veredelt, um völlig durch die Ekstase 
der Dhyana gefesselt, vom Körperlicheu abgezogen zu sein, 
"Würde die Samskara (Sangkaro) keine Erneuerung körperlicher 
Form ferner prädestiniren, und unter Aufhebung der Wirkung 
im Karma, das Neibban erreicht sein, zunächst (für die Buddha) 
im Tushita- Himmel, um dann unter dem Bodhi-Baum zur or- 
ganischen Entfaltung der Vollreife ssu gelangen, das AU^) mit 
neuer Schöpferkraft durchdringend. 

Indem nach der Katastrophe des Todes, heim Zerbrechen 
der Khanda, aus der Betäubung eines gewaltsamen Zerreissena 
die Gedanken, oder vielmehr ihre Voranlagen (Prädispositionen 
der Övva^iq nach), sich wieder erholt haben, sammeln sie sich 
in ihren Erinnerungen aufs Neue in der Sangskharo-khando 
unter der Anordnung des dort früher umschliessenden Bandes, 
treten dann als Winyana-khando in Thätigkeit, und vorbedingen 
dabei die Verbindung mit Rupa und Nama-Kupa. 

Im Untergang der Constituenten beim Zerfallen der JS^anda 
war das Bündel der Sangskara nicht mitbegriffim, weil auf die 
unyerfiaderlichen Dhamma (jenseits der Ursächlichkeiten einer 
Welt des Entstehens und Vergehens) hingerichtet, aber weil 
noch (so lange die Wahrheit im Bodhi unerreicht) in der Awidya 
umfangen , tauchen sie aus dieser beim Beginn wieder hervor, 
den Gesammtabdruck des Menschen (im Geistigen der mora- 
lischen Gefühlsthätigkeiten) repräsentirend , wie von der vor- 
übergegangenen Persönlichkeit in jenseitiger Welt zurückgelassen, 
und so aus dieser wieder in materielle Erscheinung tretend 
(dominirt für die künftige Existenz durch dasjenige moralische 
Schätzungsgewicht, welches beim Ueberwiegen von Verdienst 
oder Schaden während des Lebens, als Gesammt&cit, errun- 
gen war). 



Supreme Buddhas come into the world to teach men the true way to 
Nirwana, which gradually fades away from their mind in the lapse of ages 
and has again to be communicated by another perfect teacher (s. Monier 
WiDmnis). While the body of Baddha was consumed in fiames, bis doctrinal 
aelf (fa^sben) ezists fat ever and lus irisdom and effioaoious power cannot 
ceaBO to be (s. Edkinfl). Die Brahmanen (za Megastiienes* Zeit) achteten den 
Tod, als yivBW äte rov wxm ßiov wU %9p tvSaifiioiim (e. Strabo}. 



Digitized by Google 



— 19 — 



Sangkhara beginnt mit Pfaassa (BerObrnng, als Auffiissung), 
die Wedana (Empfindung) gewährt, diese führt zur Sannya 
(Unterscheidung) und dann entsteht Chetana (der Gedanke), 
der in Manaskara (Ueberlegnn*^) tliätig, unter Gewinnung von 
Jivitendrya (Lebe nsn;efühl) und Cbitta kagratwa (Individialitäts- 
bewusstsein) durch Witarka (Aufmerksamkeit) und Wichara 
(Forsohung) in ihrer Fortdauer (Wiraya) zur darüber erlangten 
Freude (Pritiya), und weiter dann allmfthlig Pragnyawa (Weis- 
heit) erlangend, mit Zutritt tugendhafter Stimmung (in Karuna, 
Mudita, Samyak-waohana u. s. w.), wenn richtig geleitet, oder 
sonst leidenschaftlicb böser (Loba, Dwesa, Ahirika u. s. w.). 
Dadurch fliesst dann als noth wendige Folge, wenn in der 
Wedana-Khanda die Akusala-wipaka-winyana-dhatu-chitta eine 
Wiedergeburt in der Hölle bedingen, die Kusala-wipaka-winyana- 
dhatu-chitta in der Menschenwelt, ob die Sahituka-kamawachara- 
sit in der Dewa-loka, die Rupawachara-wipakA-sit in der Brahma- 
loka u. 8. w. Diese Tsit (Chitta) der Winyana-Khanda werden 
durch die Tsedathit der Sangkhara- khanda prfidisponirt, indem 
jeder Tsit yon den zugehörigen Tsedathit begleitet ist. 

Die in Sangkhara eingeschlossenen Gedankenregnngen folgen 
ans der Unwissenheit (da das Wissen eben ein unbewegt 
dauerndes darstellt) mit den angeschlossenen Vorstellungen in 
Winyana, die weiteren von Nania-Kupa hervorrufend, als die 
bedingende Grundlage der Sinnesempfiodiingen, welche, auf der 
Grrenzscheide des Objectiven und Subjectiven, das Körperliche 
und Geistige an seinen Berührungspunkten erfassen. 

In Wedana- Khando auf Lust oder Unlust (angenehme 
oder unangenehme Gefühle) bezogen, Teranlassen die Organ- 
Empfindungen in den SinnesaufFassungen der Sannya -Elhando 
die (auTs Neue Wedana und Sannya einschliessenden) Per- 
ceptionen der Sankharo-Khando mit den daraus folgenden Yor- 
Stellungcn der Winyana- Khando. 

Unterdrückung der Leidenschaften i) ist der (durch Be- 
folgung der Sila verbreitende) Schritt für spätere Erhebung in 
die Dhyana. 

Jedem der Sinne wird zugeschrieben Ayatana (als Sitz), 
Arom (als Gegenstand), Winian (Bemerkung), Phasa (Auf- 



0 Per avein Dho-cia (libidinem), per sorpeutem Sge lang (iram) per 
porcum Prah toa (occidiam) besndmen die Tibeter (im Wiedergebortkreifl). 

2» 
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fassung), Wedana (Empfindung), Thanjia (ausgleichende üeber- 
zeugung der üebereinstimmuDg), Dzetana (Bindrack för Gut oder 

Böse), Tahna (Lustbegierde), Witeka (Vorstellung), Witzara 
(Betraclitende Erwägung), Dat (das materielle Element). Der 
erlösende Heilsplan des Buddhismus verwirklicht sich in einem 
psychologischen Process, obwohl die Seele ^) ausfallt, und die 
Psychologie hat (wie A. Lange sagt) ,,nicht yon einem Seelen- 
begriff, sondern den psychischen Functionen auszugehen'^. 

Die Ayatana^ entsprechen sich als ftussere und innere, 
(einem x6afjiog awfjiaviTioq der*6(ffiog votjTog^ und in Folgewirknng 
der Contacte wird die jedesmalige Aromana genossen (jindi im 
Siamesischen). Mit dem Gehör, als Ajjhattikani Ayatana 
correspondirt das Hörbare (oder der Laut), als Bahira- Ayatana, 
und im Hören versteht sich die Aromana ^) (Arom) oder Aram- 
mana. So wehen dem Mano seine Aromana uns dem Dhamma 
zu, und dieses in seiner Fülle bildet das Aromana im Nirwana^ 
als Asangkhara Ayatana, im naturgemSssen Weg dahiii) 
der indess auch hier durch künstliche^) Steigerung;en Torüber- 
gehend gekürzt werden kann. 

Eho die Leiche auf Bcrgnshölie den \ögoln ausgesetzt "wird: Lhama 
vel Traba quivis aniinam (in Kuti, auf der Grenze von Nepal und Tibet) 
e summo capitc cadaveris adhuc tepescentis primum edueit. Edueit auteni 
hoc pacto. Cutem verticis digitis arcte prehensam et oorrugatam tarn celeri 
ac Tehementi Bacciuaoius impeta atfcrahit, nt eam nno momenio Sabeflire » 
isrepitaxe hxasA, Tum Toro, inqninnt, anima delancti empisse creditnr (175^ 

*) Die Gha Ajjhattikaid Ayatanani {tax inteomal senses or propeities) oder 
SaULyatanam entspreehen (s. GhilcterB) den Gha B^Uurini AyataoÄiii (fax. estemil 
seoses or properties). 

^ The six Arammanas (rupam, saddo, gandho, raeo, phasso, dhamma) 
are identical with the Bahira Ayatanas (mpayatanam, aaddayatanara, gand 
hayatanam, rasayatanam , photthabbayatanam, dhammayataaam) neben der 
Ajjlrattika Ayatana (cakkayatanam, sotayatanam, ghanayatanam, jivhayatanam, 
kayayataiiaui, nuinuyatanam). Hardy erklärt Arumana, als «thoughts that 
proceed from coiitact \nth sensible objects in the mind" oder (nach Clough) 
the subject of thout^ht,, that which occupics the mind (rcflection). Die ^cxtra- 
existence of a visible world" ist (nach Collier) ein Widerspruch in sich 
(s. Erdmann). Die Kerum simulacra (quasi membranae summo de corpore 
rorom) durchfliegen die Luft (bei Lnerez), tenoeB foimamm UUsque simike- 
qoe effigiae (als Nachbilder). 

^) Arammanam ganhati or gaheta (in oonnection with kamattbana-medi' 
tation) means to obtain or lay hold of an ide«, a topio, a thooghk, opoo 
which tiie mind is bronght to dwell with üktenae foroe, nntU anpematonl 
iUnmuiation is obtained (s. Ghilders). Nama neigte sich den Aromana an* 



Digitized by Google 



— 21 — 



Nach der Digha nikaya yerschwinden Wasser^) und Brde, 
Feaer und Wind im Lichte des AlliimfiMsenden Wiaaens (als 
Aether). Nach dem Abhidhamma kopa vyäkhyä wirken neben 

dem Körperlichen -) die Dhatu der Vidjnana (als erzeugend) und 
des Aka^a (als vermehrend). Was ist, hat Körper, unkörper- 
lich ist nur der leere Kaum (nach Epikur). In metaphysischer 
Bedeutung hcisst unendlich was entweder in Ansehung fttr 
Ausdehnung (räumlich oder extensiv) oder in Ansehung ftlr 
Ausdaurung (zeitlich oder, protensiv) oder in Ansehung f&r 
Wirksamkeit (kraAHch oder intensiv) keine Schranken hat 
(s. Krug). Das an^igov (aogiaxov) steht dem %llSfmmoi>vifMk¥0¥ 
gegenüber (bei Anaximander). 

Wie die sonnenhafte ^ Natur des Auges'*) in gegenseitiger 
Wechselwirkung vorauszusetzen für das Sehen, so entsprechen^) 

Nama (indicium hunoris et vcruTationis) : Narno Ivuru (Guru) ostensorem 
dacemquc excelsum (s. Goorgi). Im Oocasionalisinus, „eine Metaphysik der 
Caufialität" (s. Harms) sind die Gedanken nur Occasiones der Bewegungen 
d«B Eorptni (bä Genlinx). 

^) Each of ihe nx senses has ten constitatiTe fonns or parts, y%; eartüi, 
water, fixe, alr, color, odor, taste, flidd, Ufe and the bodj attached priuuti- 
Tely thereto. Now tkere is an aotion from each of these forms apon the 
Btthject. Thence ten tseits to • acli of the dz senfles (s. Bigandet). 

*} Die Jaina onterscheiden Jiva (chaitana atma oder Bodhatma) und 
Ajiva (jada). The one is the object of fruition, being that which is to be 
enjoyed (Bhogya) by the soiil, the other is tlio enjoyer (Bhocta) or agent in 
finition, soul itself (s. Colebrooke). Der Körper ist nur ein InbegriflF von 
veränderlichen Relationen in directer oder iiulirector Beziehung auf dio Sinne 
(bei Berkeley), dio Körperweit nur ein Werden, aber kein Seien (s. Harms). 
There are six Getanäkäyas rüpaeaücetani, saddas, gandhas, rasas, pho((babba8, 
conscioiisnese of fom, of soond, of smell, of taste, of toaoh (s. Childen). 

^ oJU* ^hio»$ii9tofgiv ye ol/tm tmv nt^ ras ato&^c$t9 o^yavtav (Plato). 
The Organ of Tirion is indd (in der Kyaya). 

^) Dioere porto oonlos naOam rem oernere posse, sed ptf eos anininm nt 
foribus spectare redasis, desiperes, contra cum sensns dicat eorum (Lucrez). 
It is not the eye that sees the Image, becaase it lias got no mind, (chitta) ; 
nor is it the mind, that sees the image, because it haa got no eye (When 
the eye and the image communicate with each other, or oome into contaot, 
then there is sight), in der Milinda-prasna (s. Hardy). 

^) In der Wahrnehmung haben wir die Beschaffenheit des Dinges an sich 
unter der Form der Erscheinung, und unter der Form unserer Empün düngen 
(8. Honan) — Form, als Gestalt, steht die Materie (als Gehalt oder Stoff) ge- 
genüber, ohwdü auch ab fiinhdt des liaanigfaltigen (s. Emg). Die Dinge 
nnd ansammengesetst, die Ideen em&ch, aber beide sind „notional beings" 
(s. Berkeley). Die Dinge erkennen heisst ihre Ideen saeben (nach Malebnmche). 
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den Ayatana des inneren Sinn ihren ftnaaere Correspondenzen. 
Richtet sich nun die Anfinerksamkeit (Witarka oder Witekka) 
auf die Sinnesvorgänge, so zeigen sich die Aramnnu oder Arom 
(die in der Berührung entspringenden Gbdanken) yorgestellt, 

um jetzt der Betrachtung (Witjara) unterzogen zu werden, 
worauf (im Denkprocess) Piti (Befriedigung), Suka (Billigungs- 
gefühl der Freude), Ekatta (Beharrung) und üpekka (gleich- 
gültiger Abgleich) nach einander folgen. 

Die koyoi ifntQftanxoi arbeiten in der Natur unaufhörlich 
das Ton ihnen angelegte zur Erfüllung zu bringen (s. Heinze), 
als dvvdfiug yov^Aot (bei den Stoikern). Singalis seminibus 
ratio quaedam a deo artifice insita (Hieron). 

Nach den Sinneethfttigkeiten in der Wedana «Khando (als 
Empfindung) und Sannya-Khando (als Auffassung) folgt die 
Sankharo-Khando zur Unterscheidung in den Vorstellungs- 
bildungen, und dann die Winyana-Khando mit moralischer Ver- 
antwortlichkeit im Bewusstsein, unter ihren (89) Bündeln die 
Kusala-chitta (durch religiöse Belehrung unter Hinrichtung auf die 
Triratna erworben) und Akusala-chitta einschliessend. Bei Auf- 
zfthlung Ton 120 Tsit^) (Ghitta) gehören die Kama-watsara- 
tsit der Erde an, die Rupa-watzara-tsit den Meditationshimmeln 
und die vier höchsten den Terrassen der Abstraction. In der 
irdischen Welt sind 81 Tsit thätig, als Loki-tsit, während die 
lokutara - tsit die Mcgga betreten haben (zur Befreiung von 
Leidenschaften). Tsit und Tsedathit werden als Arupa-damma 
zusammenbegriffen. Als Verdienst und Verlust bedingend, ent- 
springen aus der Moha 29 Ghitta, und aus diesen dann 
19 Arten der Pratisandhi-winyana (oder Wirklichkeitsbewusst» 
sein). 

Als Geist oder Seele (die Dinge nichtwissend oder wissend) 
findet sich in der Pradjna ein befreibares Wesen, als Tohitta 

Gittani, thoughts, differs from cetani, ^which are thoughts on eztenuJl 
objccts, wliere as the cittim appear to be occupied with internal impressions 
and are identical with the fifth Khandha or conscioussoss (s. Gogerley). 
Quand il y a un aupport (exterieur) la pensee parait (s. Buriiouf), indem der 
Gedanke (tohitta oder Geist) nicht sich selbst denken kann (nach der 
Ratnatchuda paripritchha). The Sravakas (Lokayatas) admit only four Tattvas 
(earth, aar, fire and water) and from theae intelligence (caitanja) is allegad 
to be prodaoed (s. Williams). All existing things are arraoged imdsr tbe 
two great Tatferaa of JiTa and A-jiva (bei den Jaanaa). Katuram animi atqne 
animae ocxrpQream (lebrt Lncraa), 
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oder Pudgala (s. Burnouf). Die Abhibhayatana geben die acht 
Plätze der Befreiuog oder Vimokch« (für Vimukti), indem (erst 
in begrenzten dann in unbegrenzten Gegenständen) in der Vor^ 
steUung der Form zur Abwesenheit der Form fortgeschritten 
wird, in Betrachtung der Farben (blan, gelb, roth, weiss), hin- 
gelangend (wie in Schelling's Philosophie) victorieux de chaque 
objectivit^ k une plns haute subjectiTit^ (s. Burnouf ) im Gegen- 
satz von adjdjhattam ^) ( interieurement) und bahiddha (exteri- 
eurement). 

Das Sinnliche wiederholt sich in den Khanda dreifach, ein- 
mal als der organische Sitz desselben, dann als die Sinnesauf- 
fassungsweise und femer als die Sinnesempfindung (im Em- 
pfundenen). Die Thätigkeiten der äusseren Sinne werden durch 
die inneren^) (des Mano) zusammengefiisst, auf das Dharma 
hingerichtet, und so (unter Zerstörung der bösen Tsedathit und 
damit Verhinderung der aus solchen resultirenden Tsit mit 
Hfllfe der Lehre) zur moralischen Terbesserung filhrend. Zu 
Grunde liegen die sechs Elemente, als Erde, Wasser, Feuer, 
Luft, Aether (Nam-mkah oder Akasa) und die Vidjnana (im 
Wissen). Der Manas-^) erfasst das Mano-vidjiiana-dhatu. 

Wie das Auge das Ding, wodurch berührt, sehen muss, 
so Mano die Wahrheit; wenn diese ihm gegenüber steht, „there 
will foUow immediately the ideaor perception of truth^ (s. Bigandet). 
^The ideas obtained by the means of witekka, or the first de- 

') Ajjbattam, individual thought, an object of senses, an object for the 
aund to dwell npon, sphere or provinoe of intent Thought (s. Ghfldfflrs). At\}- 
japaoeayi sanUiiri, aankUnppaocaji Tinnanam (in des mdana). Als Arupa- 
dhiimna finden sidi (als Tsedathit), Pasa, Wedana, Sasnia, Dzetana, Eketa, 
Biiwi-teindre, Mansi-sikananana, dann (ab Tsit) Eama-watsara, Rapa-watsara 
und Arupa. 

^ Antah-Karaan (intema) organ of sense) is divided in Baddhi (perception 
or intcllect), Ahankara (self-conscioasness) andManaa (volition or dotorraination), 
to which the Yedanta adds a fourth division: Gitta, tlie thinking or roasoning 
organ (s. Monier Williams). Die Patan (im Mano) begreifen das Gedächtniss 
und die Bewahrunji; der Sinneseindrücke (s. Bigandet). Nach dem Tanirapar- 
mjas ist da^ üerz (Uridaya) die Heimath des Mauas. Nec vero aut quod 
effioevet aliqoid aut qood ^oersfeur poase esse nun oorpus (Zeno). Hita (in 
mano oder Cbütitt^ mores the mpa or bodj Hudy). Knnc ammwm atque 
aninuun dico oonjnncta teneri inter se atqne unam natnnun confioere es so, 
aed eapat eaae qnaai et dominaii in corpore toto eonsiHnm, qnod noa ammwm 
mentemqae vocamus, idque sitom media re^one in pectoris haeret (Lncrez). 

^ Mano ist auf Nam-dhamma hingeriditet (Bapa der Zenetanng dorch 
UnScbUchkeit nnterworfen). 



Digitized by Google 



— 24 — 



gree of Dzan or meditation, are nothing but nam-dhamma, 
since their nature is to oflfer themselves to the Arom, as the 
thought to its objects^ (in the substance of the heart). 

Durch die in in den Sinnesempfindungen gewoonenen Vor- 
steüungen bildete sieh Mano Vidjnaiia dbatn, aus neuem Sa- 
men^) ^eicheam gebildet und weiter wechselnd (im Logo« sper- 
matikos). 

Kant fasste die Kategorien als Stammbegrifie der reinen 

Vernunft 2) (unter Abweisung der Organisation), während bei 
der in Berührung mit dem UnbegreifHchen nothwendig man- 
gelnden Abrundung, nur Voranhic^en in Betracht kommen kön- 
nen, und diese dann im Organischen allein, nach dessen Gesetzen 
bei einer in^s Unendliche fortlaufenden Entwicklung, zum Ver- 
atändniss gebracht werden könnten. 

Nach der Djina alamkara (a. Bumouf) sind Kama-dhata 
(der Begierde), Vyapada-dhatn (des Schlechten) und Himsa- 
dhatu (der Grausamkeit) zu ersetzen durch Nek kh a mm a-dhatn, 
Avyapada^dhatu und ATihimsa-dhatu, sowie Dukkhardhatu (des 
Schmerzes), D(j>mana8sa>dhatu (der Verzweiflung) und Avidydja- 
dhatu (der Unwissenheit) •^) durch Sukha-dhatu, Somauassa-dhatu 
und Upekka- dhatu, unter Aufsteigen in Kama- dhatu, Kupa- 

^ Kama (Lust) da erater Samen (Fvathamam retaa) des Seins, brachte 
das All in'a Dasein (nach der Rigoeda), eine Welt der Maya (ala figmentom 
diaboli). Die nicht seiende Gottheit wirft t^v tov Kov/tov nwantf/Uav (bei 
BaaSides). 

^ Die Möglichkeit sjntfaetisdier Sutze a priori (bei Kant) konnte nar im 
psychischen Entwicklan^pgang gegeben sein, aus schlummernden Keimen, deren 
spätere Fruchtgestaltung noch nicht bekannt geworden (aber geahnt -werden 
mag, „doTin in dem Heute wandelt schon das Morgen)". Die xouai iwotai 
sind als Ergebnisse dos psychischen Wachsthurasprocesses aufzufassen, als die 
in den Vorgängen bedingten Producte hervortret-end , so dass sie nicht als 
solche, sondern ihren Prädispositionen nach im Sinnhchen liegen, angeregt durch 
die Wechselwirkung dieses mit dem aUgemein dardivaltendflii Geästs (im 
Reflex des Innern und Aenssem). 

*) "Btr das Abeohite ezistirt eigentiieh das BndHohe nicht, ea enstirt nor 
fftr den «idlich gewordoien Geist, odor nur „secnndnm ignorantiam^, indem 
,daa Leiden der Achamoth oder die Endlich!^ des Geistes, nor darin seinen 
Grund hat, dass in dem Geist eine Negation gesetzt ist, die es hier möglich 
macht, das Absolute mit seinem Bewosstsein za erfassen" (s. ßaur). In Ver- 
neinung des Ich oder der Seele liegen alle Bedingungen im Nicht- Ich (Sar- 
"vadharma anatmanah) im Abhidharma (s, Bumouf). Paramarthasatja und Sa- 
moritisatja werden (im Hinajaua) als die absolute Wahrheit und die subjectiTe 
unterschieden. 
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dhatu und Arupa-dhatu oder Nirodha-dhatu, Samskhara-dhatn 
und NibbanaKlhata. Die dasftkusala der kilesa (Klesha) sind zn 
serstören durch Sila (Befolgung der Lehren), Samadhi (Medi- 
tation) und Panja (Weisheit). 

In Bezug zum Zustand vernünftiger Wesen stehen (s. Bi- 
gandet) die 5 Khanda^), die 10 Ayatana (5 innere und b äussere), 
die 10 Dat, die 4 Thitsa, die 22 ladray, die 9 Phola, die 4 
(oder 8) Megga, die 5 Dzan. 

Die Tsedathit (iSaitasika) sind die Functionen oder Aeusse- 
rungen der Tsit (öetas oder öit), das, wodurch diese in Thätig- 
keit treten und selbst gebildet werden. Die hierher gehörigen 
Vorgänge erfüllen sich in der sie zusammenfassenden Sanskhara- 
khanda, und dadurch erhSlt dann die Wedana-khandha in den 
Physiognomien ihrer Tsit die bedingende Form, durch die Ge- 
dauken das Denken, das dem Individuum dann den ihm eigen- 
thümlichen Charakter aufprägt, der als solcher wieder (in 
Akusala - wipaka oder Kusala- wipaka) die künftige Existenz 
(ihren Dhatu nach) bestimmt. Die Seele baut sich ihren Kör- 
per als Form (bei Plotin) und, wie die Kategorien (bei Aris- 
toteles) psychologisch, fassen die Khanda psychologisch zu- 
sammen, in organischer Entstehung (nach den Nidana) ^) ans 
geistiger^) Schöpfung. Nur als Mittel zur Lust, nicht um 



^) Zum Hengdifiii, «1b Temflnfltiges Thier, seigen die Thiere kein aoalogoa 

nitionis (s. Krug), wogegen ratio düs hominibusqae communis (bei Seneca). 

^ The 5 khandas, thc 6 ayatanaa, the 4 Dbatus, the 4 satjas and the pa- 
ticha - samappada , these 5 subjocts are called Bhumi (groand). Sila-wisudhi 
(right observance of the precepts) and chitta-wisudhi (purity of mind), are 
called Mula (root). Drishti-wisudhi Cpurity of Knowledge), Kanklia-witarana- 
wisudlii (entire removal of doubt), niagga-inagga-*rnyiina-daf;sana-wisudhi 
(Knowledge of what belongs to tiie paths and what dos not), Patipada-gnyana- 
dassana-wisudhi (Knowledge of what is neces.sary to bo done in order to attain 
felicity) aud Gnyana-dassana-wisudhi are called Serira (st^m or trank). Thas 
the five principles called Bhumi will be as the groiuid, aad the five subjects 
u the rool, from whidi ynSl be prodnced the Serira as the tree by the exor- 
eiee of meditation, and firom that will be prodnoed tiie attaanment of the 
pethi» The foar peths, the frnition of the paths, nirwaaa and the bana are 
the ten Dharma or dasa dhanna (s. Hardy). 

^ The Änngraha oreation (in der Yischnn Pnnaa) is the Pratyaya sarga 
or mtellectual creation of the Sankhyas (s. Wilson). 

*) Die zwölf Symbole beginnen (bei Georgi) mit Marikpa (intellectus 
carens) bis Krad (sener moriens) als Ym-Yonan (in.Kuen) der Nidana (im 
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ihrer selbst willen, übt der Weise die Tugend (nach Epikur). 
Das Recht (im Staat) wird nur geaditet in Rücksicht auf 
Sicherheit (s. Erdmann), aber wenn dann erkennend, dass wahre 
(und dauernde) Lust nur in (auch geistiger) Gesundheit beste- 
hen kann, die Sicherheit erste Vorbedingung der Existenz Ober- 
haupt ist, wird Tugend und Becht dann grade zum heiligsteren 
Palladium (als wenn auf Worte gegrflndet). 

Die Pradjna (la nature intelligente) der Svabhavikas 
(s. Burnouf) sind (bei Hodgson) mit dem materiellen Princip 
der Sankhya identificirt (mit dem feinen Körper, als Linga 
^arira). Die Vikalpa, wodurch der BegriflP der Existenz^) eines 
Gegenstandes verdunkelt wird, sind in den Paramita zu entfer- 
nen (s. Wassiljew). 

Tolle causam lieg^ dem Buddhismus in seiner Satzvierheit 
als Kern zu Grunde. Das Uebel^ des Leidens ist da, entferne 
die Ursache desselben, wie in der Sinnlichkeit erkannt, und dn 
frei, als ewiger Gdst. 

Mit jedem Tsit sind sieben Tzedathit als nothwendig ver- 
bunden, nämlich Pasa (Berührung), Wedana (Empfindung), 
Xhajnia (Begreii'uug), Dzetaua (Zuneigung), Ekata (Verbleiben), 

Bei der Nichtoxistenz der äusseron Gegenstände unterscheidet sich das 
Grfine nicht Ton dem Begriff desselben (nach der Pramanavi^itshaja). Die 
Körper (nicht ausser ihrem Wahrgenommenwerdea esittlraiid) siiid nur Er- 
sdieinungen in dea Smnen nnd'ViHnteUaxigeii ans den Sinnen (bei Berkeley). 
(H ^nmol cäfM xijv vkijv ano^^ai$wnn (s. Stob). Bigentliche S^eimtiüss 
•mxd allein als Wabmehmnng, oder aa der Wabmehmnng als BttgdS gelben 
(s. Rehmke). There is no substance (tai) except mind (s. Beale), all things 
which exist, result from the heart ( im chinesischen Buddhismas). The doctrine 
or nature of Buddhas (nach der Dasabhmni Sutra) are the only existing sub- 
stance of the universe (bei Vasubhandu). There is no difference between phe- 
nomena (siang) and substance (sing). Mind and matter are one (bei den 
Mahayana). Im Noumenon denkt das Ding an sich ro ov xn&'avxo oder 
TO orTöJs ov. „Das Denken ist gar nicht das Wesen, sondern nur eine be- 
sondere Bestimmung des Seins und. es giebt ausser diesem noch manche 
andere Bestimmungen unseres SeinV (Pkbte), dook irofden alle Bestiniman- 
gen des Seb's (im Allgemeinen) an dem eigenen (im Denken) in rationelle 
Beriehangen (einer oder der andern Art) zu setzen sein und so auf Denken 
aorftdcftbren (in natnrwissenseliaftUciber Psydiologie). 

*) Die Seele wd „per ooncapisooitiam" Teifäbrt, mittelst des Leibes, 
ab „Tiscatorium diaboli", der anoupatur non animas, sed corpora (durch die 
5 Sinne). Tolle denique malignae hujus stirpis radicem, et statim te ipsam 
spiritalem contemplaris, lehrt Manes, wie überliefert a barbaro quodam (bei 
Arehelaus), als Scjthianus (Yorg&nger des Terebinthus oder Buddha). 
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Daewitdiidre (Erkennen) und Mana sikanunana tsedathit (Be^ 
wussisein). Siz Tsedathits are connected with the aot of pe]> 
ception, gr. thought, reflection, decision, energy, pleasnre and 
liberty (s. Bigandct). Dann die Akuso-tbcdathit und die Kuso- 
tsedathit neben Phassa, Wedana, Sannya, Chetana, Manaskara, 
Jivitendriya, Chittakagratawa, Witarka, Wichara, Wiraya, Pri- 
tiya, Chanda, Adhimoka, Sardhawa, Smirti u. a. w* Mit Be- 
günstigung der Enso-Tsedathit ^) nehmen die Akuso entsprechend 
ab, und so läutert sich die Constitution zur Fähigkeit reiner 
Wiedergeburten in Milderung der Leidenschaften^ (der leiden- 
den^) Seele) bis zur Befreiung in yölliger Unterdrflokung^), 
oder vielmehr Vernichtung, derselben und dadurch (s. Ammon) 
die „Seligkeit als vollkommenster Selbstgenuss". 

Die Aufgabe liegt nun darin, die Denkthätigkeit in die 
richtige Bahn zu leiten und zu kräftigen , damit das im Mano 
dem Nam-dhamma zugewandte Streben sein Ziel erreiche. 

Dies ist der psychologische Weg, der von Witteka (Auf- 
merksamkeit) begumend, durch Witzara (Betrachtung) zu der 
durch innere Befriedigung (in Bemeisterung des Denkobjects) 
erlangten Freude oder Piti fiihrt, und nach Hervorrufung des 
Samati-tsit (samati oder Beruhigung) zum Wohlgefühl des Suka, 
in Ekatta stetig ausgebreitet, und dann in Upekka auslaufend, 
in ungestört dauerndem Gleichmuth (als Viriya-Üpekka) des 
jetzt, als mikrokosmischer Mittelpunkt des All, die Dinge und 
ihre Ursachen intuitiv verstehenden Geistes, als eine mit den 
Harmonien des Weltgesetzes' adäquate Function der Denk- 
thätigkeit Üpekcha (indiffmnce or equanimity) is opposed to 

^ The Ensala-eliitto or miiid endowed irith meiit, ib reomd asid rstauMd 
by the hearing of leHgions dieconnee (s. Hardy). KalaDanavahakan oder Tac- 
oompfiBBement de la cause (die neun Fehler Terschiedener Art) wird (wie 
Karana oder Ursache) von Burnonf erklärt aus nivahakam, als mvabaka (im 
liagadhi) and (im Sanskrit) nirvahaka (nibbahaka im Pali). 

^ Cams erklärt die Leidenschaft als menschliche Begierde mit thiorischen 
Trieben; rifte^dnarov yaQ natnoyr yni ßelrtaTor Ztoov b avd'Qconoi (s. Okellus), 
vfogegen: „das schlimmste und boshafteste Thier" (nach d'Arp^ens). Herbig 
rechnet die Buschmänner und Pescheräh zu den Thiermenschen (bei G. E. 
Schulze). Nach Yolney hat die Natur den Menschen für die Gesellschaft 
organisirt. 

3) La Jesus passible n*est aatre chose, que TAme (s. Beansobre). Josfais 
a pertorbatiombiis maxiiiie Uber est (Diog. Laert). Epicor aetit die n^otf^ 
in TO /tifre aA/Mr mnra «w/to, /nfr« xu^ttm&m tutra ^n^cV' (ß* ^^iog*)» 
ywtw «Y§t9i9f 17 f^otfint (Epieor). 
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individuality, as it regards all thiogs alike (Hardy) in den 
Satta-Bodbyanga (neben Sihi oder Smirti, Dharmmawicha, Wi- 
raya, Piiti, Passadhi oder Praarabdhi, Samadhi). Durch künst- 
liche Steigerung der Denkprooeeee unter Hinstarren auf Faiben- 
flecke oder dergl. (wie im Kloster Ton Athos auf die Nasen- 
spitze) lassen sich dann in den Dhyana die Meditationshimmel 
erreichen, bis zu den Arupa selbst, wenn nach gänzlicher Ab- 
wendung von materiellen Kathain, der auf Akatha hingerich- 
tete Geist mit dem Tseitakan in den vier Graden der Upekka 
sich, in der Idee des Akasa Ananda oder Unendlichkeits - Aether 
auflöst 9 unter YÖlliger Befreiung Ton den drei Tbagnia oder 
T&uschungen, bis zu gfinzlicher Abstraction. Tlüs is notlung eise, 
but thamabot or ecstasy (s. Bigandet). Auf dem Weg der Beschatt- 
ung wird in Djnana die Gnosis gesucht, „die zugleich die Befreiung 
(Mokscba) in sich schliesst" (Koppen), als Seeligkeit gefasst. 

Die Tsit manifestiren sich durch die Tsedathit (als Akuso 
Tsedathit und Kuso- tsedathit '^)), und die loki-tsit, als weltliche, 
betreten mit den lokutara-tsit jenseitige Megga oder Pfiide 
(des Arupa dhamma). 

Akasa ananda (unendliche Aether) wird als höchste Idee 
erlangt, wenn in Newathagnia (Unendlichkeit) Tcrloren. 

Avec Pidee de fcnne, Fhomme Toit liors de Ini des formes timit^es, c*€8t 
le Premier degre ou T^tat ordinaire. Aveo cette meme id^ il voit aa dehors 
des formes illimitdes, c est le second degr^, et ce degre est sap^riear au pre- 
oMent, en ce que Teffort de la peroeption est plus grand ponr saisir de» 
fonnee, dont la limite nous echappe qne pour percevoir des formes, dont nous 
embrassoDs de tous cotes les contours. Mais Tefifort devient plus grand eneore 
quand, avec Tidöe de Tabsonco de fnmie, l'hoinrno pc^^oit ä rexterieur des 
formes limitces d'abord, puis ensuite illirnitees in den Aliliibhäyatanäni (huit 
lieux ou les huit regions du vainquour) oder Yiniokcha (los huit aflfranchisse- 
ments). Les quatres dcgi-os suivants ajout^^nt a la percoption de la forme 
considerce jusquMci sous deux points de vue seulement un nouvel attribut, 
oelui de la coideor (s. Banioiif>. 

*) Wm weder Kusala noeh Akiuala, ist awykrata (ohne Bdohnuxig nod 
Strafe). Bathkoo (Pudgala) wixd ab unterscheidender Name Yer?rondet in 
den YerKältnisaen der Dinge su «i«a«<lm' (wenn durch Knson-Ghetasik in ihm 
Kanma anfirteige oder Erot im Aknsoin Ohetaeik). Lee Samskazae (aooom- 
plissement ou apprebenai«m) sont les choses, »qnae fingit animus**, ce que 
Tesprit cr^e, fait, imagine (samskaroti), ce sont les produits de la facuite 
qu'il a de concevQiry d'imaginer (s. Burnouf). Viveka begreift (nach Wilson) 
die Unterscbeidang nnd da« Urtheil (unter der Fähigkeit, die Dinge nach 
ihrer Eigenthümlichkeit entsprechend zu ordnen). In Vibek (viveka) liegt das 
Reifen nnd Sleitigen (wie im Kochen). 
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Die Sinnesäusserimgen beruhen anf den Dhata oder Dai 
(Elementen), durch Kan (und Wibekka) oder Karma (Eamma) 
bilden sieh die Khanda neu in den Wiedergeburten (aus Ver- 

dienbt und Schaden). Die Controlle durch Aneitsa (Ver- 
gänglichkeit), Duka (Elend) und Anatta (Täuschung) führt (in 
Befreiung von Leidenschaften) auf den Weg des Neibban. 

Aus Empfindung folgt Upadana (das Kleben an der 
Existenz) und erst, wenn dies im Zustand des Rabat aufge- 
hoben, finden die bis soweit dadurch ununterbrochen reprodu- 
drten Wiedergeburten ihr Ende. 

Nach dem Gesetz organischer Gausalyerknflpfung ^) ent- 
wickeln sich alle Schöpfungen, und nach den8olben Gesetzen 
gehen sie zu Grunde, stellt Buddha als den Fundamentalsatz 
seiner Lehre auf. 

Neben dem der Veränderung (und damit der Vergänglich- 
keit) Unterworfenen liegt jenseitige Ursache in Dharma^) oder 
der Gesetzlichkeit, das der in Sanghkhara täuschenden Maya 
gegentkber, ein eigentliches^ Sdn (das Ding an sich) repräsen- 
tirt, so dass das Nirwana zwar ein Nicht ist (trügerischer Illusion 
gegenüber), aber nicht ein Nichts, sondern umgekehrt dessen 
Gegensatz (in der Potentia des All). 

Die Unwissenheit, als Wurzel des Dasein's im Elend, wird 



1) Cause (Garans) u thst, which ist ef&eadoiu, necdssarfly preodding an 
«dBfect, that Gumot dse aad oonyersdj, effect iCarjSk) is that which neoear 
sarOj eneitea (and ooold not eise be), in Sambandha (oonnezion or lehfion} 
als Sanyoga und SamaYaja (s. Gdebrooke). Y^fetables aro called hetaya, aa 
produced from seedß (a. Childers), produced by a caase (hetu). 

^ Dharma-jijnasa wird (bei Jairaini) als Pflicht aufgestellt (als das Ziel, 
das anzustreben). Der Begriff dos Geistos ist ein durchgängig affirmativer, 
während der Begriff der Materie ein vorwiegend negativer ist, wovon die 
Folge, dass es einen Zugang zu diesem nur von jenem ausgiebt, nämlich „a con- 
trario'^ (s. Rothe). Die transcen dentale Verneinung ist der leere Gegenstand 
eines Begriff's (s. Meilin). Admixtum est in rebus inane, nec tarnen est 
ut inane (s. Lucrez). Nachdem (in der Saddliarma Langkaviitara) , die ver- 
schiedene Ansichten der Tirthakaras über das Nirwana aufgeführt sind, wird 
es in die Essens der Nichtigkeit jeder dem NirTsna eigenth&mfiohen Natur 
setet (ni la destroetion, ni la mort). Nach den Sarrastirada ist das Dharma- 
jataaa erkennbar, wogegen nadi den Mahasamghikft des Dhaimi^ataaa knn 
Gegenstand der Vidsdinana oder des Geistes ist (im Erkennen). 

*) Im Lernen ^what is really permanent" (chen-chang), wird Nirwana 
erlangt (s. Edkins). Brahma ist Nir-gona (pn der Vedanta). 
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gestört daroh das Wissen (tod Neibbui), oder liat Tielmehr in 
Ansfidlnng durch das Wissen zu versoliwinden, beim Hin- 
streben des Mano nach Nam-Dhamma. 

Im Menschen, aus Kupa und Nama zusammengesetzt, hat 
jeder innere Sinn seine äussere Bedingung (in Wechselwirkung 
der Sitze oder Ayatana zwischen Aussen und Innen), und dem 
sechsten Sinn oder Mano ist als das seinem Subject aequivalente 
Objeot (als objectives Aequivalent) die Wahrheit adäquat (im 
Arom des Nama-Dhamma aus den Elementen). 

Wenn es unter der Erscheinung auch über den Willen 
„getagt* hat (bei Schopenhauer) wird es, gleichgültig, ob man 
idealistisch sagt, die Welt sei Vorstellung; oder realistisch, sie 
sei Gehirnfunction, ob idealistisch. Locke habe die Sinnlichkeit, 
Kant den Verstand, oder realistisch, Jener habe die Sinnes- 
organe, Dieser das Gehirn betrachtet^ (s. Erdmann). „Führt 
die umÜMsende Betrachtung der Erscheinungswelt darauf, dass 
auch diese in ihrem gesammten Zusammenhange Ton unserer 
Organisation bedingt ist, müssen wir, durch die Analogie 
getrieben, annehmen, dass selbst da, wo wir kein neues 
Organ mehr gewinnen können, um die andern zu ergänzen 
und zu verbessern, noch eine ganze Unendlichkeit verschiedener 
AufiEassungen möghch ist, so dass endlich all' diesen AufTas- 
sungsweisen verschiedener organischer Wesen eine gemein- 
sam unbekannte Quelle zu Grunde liegt, das Ding an sich, 
im Gegensatz zu den Dingen der Erscheinung, dann mögen 
wir uns diese Anschauung, sofern sie eine notiiwendige Folge 
unseres Verstandsgebrauches ist, nur ruhig hingeben, obgleich 
derselbe Verstand uns bei einer weiteren Untersuchung bekennen 
muss, dass er diesen Gegensatz selbst geschaffen. Wir finden 
überall nichts, als den gewöhnlich empirischen Gegensatz 
zwischen Erscheinung und Wesen ^ (s. A. Lange). Der Bud- 
dhismus sucht den Ansprüchen höheren Verständnisses nach- 
zukommen, demgemftss die als Lokuttara ins Jenseits rerlan- 
fenden Tsit neu herrorzutreiben (aus dem alltfiglichen Durch- 
schnittsstamm des Lebens). Im Uebrigen wird der auch vor 
Berkeley s Augen in „chimärischer Täuschung** verfliessenden 
Welt gegenüber, nicht der Gegensatz einer (als Negation her- 
vortretenden, oder für die Negation selbst positiven) Wesenheit 
gesucht, sondern nur nach den gesetzlichen Unterlagen, oder 
Grundbedingungen des Denkens im Sein. 



Digitized by Google; 



— 31 — 



Ohne Vidjn4na^) gäbe es nicht Namarapa (Eigenschaften 
und Kennzeichen des Dingee) nnd ohne Namarapa wieder g&be 
es keine Vidjnftna (Erkenntnise) in (bewusster) AnsdraokBbe- 
zeichnung der &a die Persönlichkeit charaoteristischen Form 
(nach der Mahanidana Sutta). Wenn dann von jeder auf 
Empfindung zurückgehenden Persönlichkeit abgesehen wird^ 
tritt der an der Welt nicht weiter Betheiligte, von jeder Furcht 
befreit, in das Nibbana ein und von Tathagata (nach seinem 
Tode) lässt sich weder sagen, dass er existirt oder nicht existirt, 
noch dass er existirt und nicht existirt. Der Tod ist gleich- 
gültig (nach Epikur) da so lange im Leben kein Tod, und 
wenn im Tod kein Leben mehr. Id autem nec nasoi potest 
nec mori (Cicero), ytvxv ^läca A&dvaTog (bei Plato). In Nir- 
wana (nach Nagasena) time is no longer (s. Hardy) und Chi- 
nesen erklSren (s. Beal) als Wou sang see (neither birth nor 
death) oder tsih-mieh (silent extinction). 

Das erste Dhyana (in der Laiita vistara) giebt Freiheit 
und Begierden, das zweite Befriedigung, das dritte Freude, das 
vierte Gleichgültigkeit und jenseits dieser vier avasa (Plätze 
oder Thiti) in den Farbewelten (der Rupavatchara) schreitet 
Buddha (beim Absterben) fort (von der Saggiti sutta) durch 
4' Grade der Ideenlosigkeit, Unendlichkeit, Nichtsein und Idee- 
weder-noch-Nicht-Idee zur Unterbrechung (nirodha) der Idee, 
obwohl aber hier (wie in frttheren Stadien) die Idee (Sandjna) 
nicht vernichtet ist. 

Als Schüler des (brahmanischen) Büssers Rudraka, erlangte 
Sakyamuni die Region, wo es weder Ideen noch Abwesenheit 
der Ideen giebt (also den höchsten der Arupa- Himmel), aber 
noch fehlte die schliessliche Befreiung seiner eigenen Lehre, 
die statt (in unnatürlichen Philosophistereien) die Welt zu ver- 
neinen« in ihre natürliche Gesetzlichkeit eingeht (beun Erwachen 
unter dem Bodhi-Baum). Nachdem Mara mit Sonnenuntergang 
zurückgeschlagen, erkannte Gautama (über den Schmerz medi- 



*) Namarupa is the imraediatc eflfect of Vinuina (nach der Paticcasaraup- 
pada), doch wird zu den in Nama eingefichlossenen Khanda (Vedand, Sauua 
imd Stt&kUM) andi als vierte Tinnioam gflraehaet (s. (Md«n}. Namarapa 
uin&aat 18 Unteracheidiuigefl der Rupa emerseito, und aodereneito Nama in 
3 Kkuaen (der 52 Chetaaik), als Wethaoa-KbancUia, Saimya-Eandha und 
(WeÜHwarClieteak) Saonya Khandha (Sannya Chetasak) und (mit 50 Ghetasik) 
SangUuffO-Khandha. 
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tirend) mit der ersten Nachtwache in den Verkettungen der 
Nidana, wie in der Unwissenheit, den Ursprung, in dem Wissen 
der vollen Wahrheit das Ziel, alle seine früheren Existenzen 

durchschauend, und um Mitternacht die sämmtlichen Wesen in 
der Welt, worauf mit Sonnenaufgang der Entschluss vorbricht, 
durch Lehre der reinen Wahrheit das Heil zu verbreiten (als 
Buddha). 

Als Buddha ans der Verzückung unter dem Bodhi-Baum 
ins Bewusfltsein zurüdi:gegangen, wünschte er, die Schwierig- 
keiten im Predigen des Gesetzes Torhersehend, direct ins 
Neibban einzugehen, wenn nicht der (ans Saha loka dhatn) 

herabkommende Brahma (früher der Rahan Sabaka unter dem 
Buddha Kasyapa), der seiner Welt die (der Herrschaft Mara's 
entschlüpfenden) Menschen zu gewinnen wünschte, um Mitleid 
gebeten, vorstellend, dass die allzu sehr durch Leidenschaften 
Niedergedrückten verloren gehen mnssten, eine grössere Zahl 
aber zur Aufiiahme der Lehre fthig wftre; und mit allwissenden 
Augen dann die Welt durchblickend, erkannte Buddha bei 
Jedem seine künftige Bestimmung (als an sich gegebene Prft- 
destination aus früheren Beziehungen), und neben der ykvidiq 
(bei Ocellus) die altia yev^aeMg durch gesundhoitsgeiaäss natür- 
liche, aber damit dann allerdings auch verständige^) Regelung 
der Denkprocesse. In Wegwendung von den als schädlich'^) er- 
kannten und Aufnahme kräftigender Weisheitsnahrung ^) werden 
die Pfade^), in den Magga zu Phala^), betreten, auf den Wegen 
zum Neibban. Ausserdem lassen sich aber auch raschere Stei- 



^) NuUam bonum sine ratione est (Seneca). 
2) Knxor iart ß).aßr} (nach den Stoikern). 

^) In dem BeirrifFo clor Tugend selbst Hogt es bereits ausdrucklieb mit, 
dass das tugendhutte Individuum in einem stetig verlaufenden Process durch- 
aus normaler Selbstbestimmung begriffen ist {Rothe). Der Naturgenuss, 
die Uebereiiisiiniinung (bfwXoyia) der Thätigkeit des Menschen mit der Natur 
(das naturae convouienter vivere), ist der Stoa das höchste Gut, und zugleich 
die Tugend, das Wesen der Sittlichkeit, nach der Yon der Natur gelehrten 
Pflidlt (ra MS^MOtta), 

^ Im Gegieaieats su den Pttthujjaaa haben die Ariyapnggala oder Anja 
die 4 P£ide oder Uaggn (jeder mit dem h6heni Grade der Phala oder Frndi- 
tong) besebritten onid ArhaltaphaU, als TSDige Heüignng, heitrt l^baniin 
(Kilesapannibbanam oder Upadisesanibbaiuun). 

^) Ad act either mental, Terbal or oorporeal benra good or evil finut 
(nach Mann)« 
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gerungen durch die Kunstoperationen im Kamathan^) einleiten, 
sum vorübergehenden Genuse in myttisoher Yerzfickong (auch 
unter fimatischen Zuckungen) oder im Quietismus^ behaglich 
ausruhend. 

Bewusstsein kann (nach dem Buddhismus) nur im Be- 
stand des Körpers selbst gegeben sein, und muss sich mit 
diesem also auflösen. Dagegen bleiben die im gesetzlichen 
Contact mit der Aussen weit (bei den Auffassungen der Sinnes- 
organe, wie in jedem organischen Vorgange überhaupt) in der 
aUgemeineu Gesetzlichkeit angeregten Special-Modificationen, und 
unter diesen bildet sich dann die neue Existenz, die insofern 
ihre Beziehung zur früheren bewahrt. Beim Tode könnte also 
nicht eine früher an das Irdische geknüpfte Seele übrig bleiben, 
da solche überhaupt nicht vorhanden, und Alles in den Elemen- 
ten wieder aus einander ftllt, das Körperliche sowohl, wie das 
Geistige. Dennoch aber dauert in der allgemeinen Gesetzlich- 
keit des Kosmos Etwas fort, was speciell au die bestimmte 
Existenz geknüpft ist, als Fortdauer nämlich gesetzlicher 
Schwingungsbewegungen aus dem während des irdischen Da- 
seins gegebenen Anstoss, und entsprechend, wie diese damals 
getönt hat, wird es dann auch wiederklingen in der neuen 
Existenz der moralisüh abgewogenen Wiedergeburt. — Wie Sila* 
skandha Alles auf die Moral bezügliche (nach dem Abhidharma 
Ko^) begrdft Upadana-skandha ,|le8 agr^gats, qui senrent h la 
conception^ ^) (s. Bumouf). 

') Kammatthänam (by ineans of which Samadhi, Jhana and the four 
Paths are attained), als „inodes of TTicditution" (fixing the mind on any one 
element). Die christliche Asccso befasst sich hauptsächlich mit den Haupt- 
Hindernissen und Haaptbeförderungäinitteln der sittlichen YoUkommenlidt oder 
Tugend (b. Rfief). Im Eanjnr bandelt das Bndi Myangdas fiber die Befreiung 
Ton der BzistaiK. 

S) Godama npoo hie deaih was immediately tnmsported to the Niban, 
where he remains in a sort of «Etasy, witbout hoaxing or seeing or feelmg, 
or liaving any sense oi what goes on in the world, and in this statc, ho will 
rematn for etemity, and such will be the lot of all who have the good for- 
ture to obtain this reward (s. Sangormano), Nirwana, als tiefe Ruhe oder 
ewiger Schlaf (bei Coolcbrooke) , wird erklärt (s. Beal), as the condition, in 
which there is neither birth nor death (wuu sang see). 

^ Von der Verbindung der Yidjnana mit dem väterlichen Samen und dem 
Blnt des üteras entspringt (als Grandlage des Körpers), sein Name oder Nar 
numam und s^ne Foim oder Rupa (s. Colebrooke). When man is dying, the 
hat tseit haTing «ppeared and 80<tti disappeared, it ia snooeeded forünrith by the 
petlä-tseit or the tseit of the new edstenoe (s. Bigandet). Mit Bjati beginnt 

Battian, BnddUimu. 3 
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Der Wagen, in eoino Componeuten zerlegt, verschwindet 
(bei Nftgaaena) als ein Niobts, seine Existenz^) liegt nur in 
dem Begriff, und zwar des menschlichen Geistes, der indess 
nicht schöpferisch reproduciren kann (nur passiv die Eindrücke 
▼on Aussen her aufnehmend). Auch der Mensch wflrde (bei 
Ignorirung des organischen Zusammenhanges) in Componenten 
zerlegt, in Nichts verschwinden, aber auch er existirt begrifi'lich, 
und zwar als Begrifflichkeit, die sich in ihrer Eigenthümlich- 
keit dem allgemeinen Aussenumher einprägt, und sich so 
ans der schöpferischen Thätigkeit des Weltgesetzes, je nach dem 
Gang der Entwicklung, organisch (unter den während des 
Lebens eingeleiteten Modificationen) nen^ za reproduciren hat 
(wie es die moralische Verantwortung bedingt). 

Die Rupakhanda, obwohl die materiellen Elemente ( als 
in dieser sublunarischen Welt erforderlich) eiuschliessend, 
vertritt nicht so sehr (dem Geistigen in Nama gegenüber) die 
Materie, als vielmehr die Form. Die Universalia (im intellectus 
oder post res) sind ante res (als essentiae) die causae pri- 
mordiales oder ideae formae (bei Erigena), dann als quidditates 
in rebus (bei Albert M.), um individualisirt zu erscheinen. In 
den Nidana ergiebt sich für die formae nativae oder substan- 
tiales, wenn als froheres die Ursache des Folgenden, eine essentia 
non aliqnid (bei Porretanus), unter dem Zugrundeliegen der 
vkrj, als Stoff (bei Aristoteles), indem dem Seienden (in der Ma- 
terie als övfccutg) ein Noch -nicht- Seiendes vorhergeht (das 
i| ov)f so dass (wie dem Nam-dhamma, als bleibend dauerndem 
gegenüber, die Maya-Welt im nichtigen Trug verschwindet)^ die 
Dinge (bei Anselm) eigentlich nicht sind (vix sunt), im Ver- 
gleich zum höchsten*) Sein (als essentia). Auch in buddhistischer 

'die individnflOe Existenz. Neben der PatiocaBamuppddo (chain of eansatimi) 
findet eich PatiecasamiippidacaUiam (cirele of caueatioD) nnd (knowing tbe 
osases of ezistence) PatiooaeamQppddaaaeo (e. duklers). Der K$rper hingt vom 
Ein- nnd Ausathmen der Frana-Vaja ab, kraft der PMna (derived ftom god). 

^) Der Mensch ist „Terantwortlicher Urheber* der Sflnde, als seine Schuld 
(Jol. Möller). Having assnmed thc form of a tortoise, Prajapnti croated 
ofTspring. That which he created, he made (akarot), henoe the word Kanna 
(in der Satapatha-Brahmana). 

^ Nach der Dschu-leng-yan-king (Lankavatara) existiren alle Gegenstände 
in der Augenblicklichkeit, als momentan (s. Wassiljew). 

3) Bei Bildung der Welt blickte der Bildner auf ein voriges (atSiov) 
Husterbild (nach Flato). 
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Psychologie fehlt das Zwischenschieben der species inteUigibilea 
in der allgemeinea £inheit, wie (bei Ocoam) der aetw intelli- 
gendi selbst das Ding ofifonbart 

Die Sede^), als Entelechie and Energie ihres Leibes, er- 
halt ihr YermOgen (bei Aristoteles), als vkr] (im Unterscheid 
vom Körperlichen in outfxa) oder Materie (Stofi), und „was die 
Dinge werden, ist ihre Form, die Wirklichkeit der Dinge, 
welche zu ihrer Möglichkeit, als Materie hinzukommt" (s. Harms). 
So bedürfen die Thätigkeiten in den der jSama angehörigen 
Khandas ihres (wie bei, auch die Seele einschliessenden Körper, der 
Stoiker) gesetzlich abgegrenzten Abschlusses in einer Form 
(i2^) oder Jßnpa, d. h. in derjenigen, welche ihren moralisch 
abgewogenen Eigenihfimlichkeiten nach den harmonischen 
GestaltongsgesetEen des Kosmos entspricht, und in solcher, fOr 
jedesmaliges Dasein individnalisirten Form ist dann anch der 
Heiligungsprocess zu realisiren, und zwar in der Menschenwelt 
zunächst dadurch, dass die aus den (von dortiger Formgestaltung 
unabtrennlichen) Dhatu materieller Elemente zur Sinnlichkeit 
herabgezogenen Tsedathit zerstört werden, um die Chitta sämmt- 
lich für das Aufsteigen zu reinigen. Die Form für sich ist 
WHSia (9iit der Materie als dvvafug), aber als iviQyem des 
n^rov Mvovv dann aiftv vk^y so (wenn Upadana yer- 
oichtet) erlöscht in Nirwana jede Erscheinung, aber in der 
ganzen Stufenleiter der Rupa-loka yerbleibt Rupa (in Asannya- 
satta sogar allein ohne die Khanda der Nama), und die schein- 
bar höheren Arups- loka (als formlose) bilden einen seitlichen 
Irrweg 2), der vielleicht zu Newasannyanasannya, einen Zwischen- 



^ Habet primam memoriam, et eam mfinitam remm innamerabiliam, 
qnam qoidem Plato recordationem esse vnlt superioris vitae (s. Cicero). Onme 
quod est) oorpas est sni generis, oihü est inoorporale niai qaod non est 

(Tertullian). 

So wenig wie in brutaler Existenz „can merit be acquired by tbe beings 
in the four Arupa worlds, as they cannot see Bndha, nor beur bis discourses 
(To those, who dwell in the dewalokas the kusala- chitta is natural, thej 
• reoerve it with their birth). It is only in this Sakwala that ninrana can be 
seeued, aad it is therefore oalled the Magul-sakwala or most favonred world 
(ihe festige woild). Daher (in Anbetracht der nnendUcheiL Zeiträiiine im 
Bttnulaehoi Ueer der Wandenmgen) die H5he des UnverstondeB in demjeni- 
gen, s^ho is bom aa man in the time of Budha, and refuses to acqnire the 
merit necessary to attain nirwana" (s. Hardy). Obwolil die ^Bedingung des 
Baeeins der drei Welten auf Unbeetfiiidigkeit gegründet ist" haschen „die in 

3* 
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stand des Bewassten und Unbewussten (Ähnlich dem sopor pacis 
oder qnies bei Bonaventura, mit Septem gradns contemplationis) 
führen mag, damit jedoch eine Barriere zwi8cfaengeechobe& 
hat, die völlige Befreiung in Nirwana zu erlangen (vielmehr 

gegentheils wieder ketzerische Vorstellungen hervorrufend, wenn 
der aus den Arupa -Welten in die bei der Zerstörung übrigge- 
bliebenen Terrassen Herabsteigende, sich, weil der Erste, als 
Maha-Brahma überhebt). In jedem Wirklichen ist der Xoyog 
das bewegende Prinzip, wer aber aus den (unter gegenseitig 
bedingten Erklärungen) in einander verschlungenen BeUtivitäten 
in das Absolute überspringen will, stösst an ein Nichts, darin 
versinkend — am Anfang in der Schöpfung aus Nichts ob dem 
Nihil negativum oder (in zweiter Schöpfimg) nihil privativam 
( bei Sabunde), und so würde auch um Ende das Nirwana'^) als 
Nichts erscheinen, ohne ein ro ot'/Ei' i) y.ivt]aig im Jenseits. 

Das W esen aller Dinge auf das mathematische Bestimmt- 
sein durch das Maass zurückführend (s. Reinhold), nannten die 
Pythagoräer ta ntgaivovra das als Form bestimmende und xä 
anu^a das auf die Form bestimmte (wie bei den Scholastiken 
das Finitum fibergreifl). Die Grenzen sind im dhamma (des 
Buddhismus) weder rftumlich noch zeitlich gezogen, sondem 
eben im Gesetz, dessen Gegensatz ins Chaos (des Nichtssems) 
versenkt. 



den vier Giftschlangen (den Perioden des Lebens in Sansara, als Geboren- 
wordon, Altern, Erkranken und Sterben) einheimischen, aus der Verfinsterung 
geborenen, Wesen nach Allem, was ihm Vergnügen und Freude verspricht*, 
durch nicht befriedigte Begierden gequält, wie Sutasoma dem Rakschaka- 
König (im Ueligerun dalai) lehrt (s. J. J. Schmidt). 

*) Hätte der Schöpfer einen Gegensatz, würde dies das Nichtsein sein, 
das Nichtsein ist aber nicht (nach den lauteren Brüdern). Die Schöpfung ist 
ans Zahlform und dem Hervorgehen aus dem Bins za Tentohen (s. IKe- 
terici). Wenn w anf Gedanken kommen, welebe m nidit fassen k&meiii 
-wie der Gedanke des ewigoo. Lebens, des reinen YennÖgens, des obenton 
Grandes, so meinen Viele, ms ynt nicht denken können, das aei nndenkhar 
und unmöglich. Undenkbar und anmöglich ist aber nicht dasselbe (H. Kitter). 
Nicht unabhängig (sapekshatvat) hat Gott die Welt mit ihren Ungleichheiten 
erschaffen, sondem abh&ogig (aapekschah) TOn Dhaimadharman (in der 
Vedanta). 

^ Nirwana-dharma is (beyond all computution) asankyata, a mystery not 
to be understood (s. Ilardy). Refuser de determiuer diea, n'est pas le nier 
(s. Kenan), in Resignation der Dakota (zum Wakan). 
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Zorn Stol^ als dem Prinzip der Passiyitftt, yerhäh sich die 
Form (tlUtog) als das determinirende (bei Aristoteles), wie niga 
zum Smetgov (s. Erdmann). In jedem Wirklichen ist der Xoyog 
das bewegende Prinzip. 

Jeder Sinn empfindet immer das ihm specifisch Eigenthüm- 
liche (ro idiov) bei Aristoteles (s. Volkmann). Das Sehvermögen 
„ist das begriffliche Wesen (die Form) des Auges" (s. Neu- 
häuser). Die einzelnen Sinne (bei Aristoteles) führen auf das 
Gemeinsame 2) (aiat^tjTjjQiov xtHVOv). Die dvvd^iiq rjg ^P^^Q 
(bei Aristoteles) sind (nach StrQmpell) Seelen, als Terschiedene 
Seelentheile (fAOQwt); rwv ita&* fbtat/tov ij xar* kvig^ua a(a&tiiney 
i yimonintl x&v na&ohw (bei Aristoteles). Das dem höchsten 
ErkenntnissrermÖgen adfiqunte (und correlate) Object ist das 
Allgemeine (s. Kampe). Als einheitlich Ober die Thfttigkeit der 
Organe herrschend, wohnt die Verstandeskrutt (f]y&uuvixüv) im 
Herzen (bei den Stoikern), und Mano bei Buddhisten. 

Der vovg, als Ovga&sv zu den Seelenthätigkeiten zugetreten, 
ist trennbar (;^wot(Trog). Die Seele (als erste Entelechie^) des 
Leibes) bethätigt sich bei den Pflanzen (s. Aristoteles) in &Qen^ 
nxov, dann bei den Thieren in alo&riTixov und ogsxnxov (so- 
wie xnß^Tixow xara tov tonov). Der Zutritt des Geistes bewirkt 
den Umschwung im unbeweglichen (AUes um&ssenden) Aether 
(bei Anazagoras). 

Auf dem Substrat (imontifttvov) der Materie (yhj) wechselt 
die Form (iiöog oder fiogcptj) in Folge der xivrjaig (ro ov Hvexa) 
oder Bewegung (bei Aristoteles). Das Einzelwesen (pvaia)^) 



^) rj 8i TOV «»oi^^TOV irt^ytta tcal «Mrtfl^tfMVS 17 avjr'- fiiv iwT$ ttai 
Ida, (b. Aristotelfls}. Bye-oonsdoiuneBB and ear-oonscimisneBB «re prodoced bj 
commnnicatioii (the otiker vmy&naa, as taste and smell, are prodaoed bj oon- 
twst) durch nvwf^ti (Dunst). 

•) Im tdo^Ttdiv (17 al<f9tj^i*iq 8vvafus kommt zu den fünf Sinnen (bei 
ArittOteteB) «ow^ €U99tiW inQtoxov aiad'rjrixot'). 'O 8i rove ßoixsv iyyiyvaf 
^ai ovala xis ovaa xal ov (fd'eioead'tu (Aristoteles), ;fa>^*<y5'e<'b iaxi ftovov 
Had'* OTtfO dort xal rovjo a&ai'aroi' xai atSior (i'Ovi, (f> Sinroiliai xai vixo- 
hiftßävei T] \)rv/T]), Anima inditur oorpori per nunierum et iaimortalem ean- 
demque incorporalem convenientiam (bei den Pytlmguruern). 

3) 3'«0 xpvxq iaxtv ivxeXdxBM tj tc^ttj aioftaxos fvoixov Bvvafitt ^atriv 
fynn^f TMOVTO 9i o av ^ o^aptnov (8. Aristoteles). 

') 17 wvia yaq ian v6 »Idot t« ip6v (s. Aristoteles), 17 a^eitij ovvta 
(9 mra rhp Xoyov ov«r/a). Die Form f&r ndi ist 0v«<a. 
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besteht aus vlti"^) und fioQ(pfj^). Im Unterschied yon dem un- 
bestimmten Wechselnden des Stoffes ist die Form das Bleibende 

und Bestimmte (bei Aristoteles). Das Jedem Eigentbümliche 
(ro löiov) bedingt seine Form (uoixp]) in der Materie (17 i/Ar/), 
als TO ocTsXeg xai dooiaTov^ Allem iintorliegend (nach Plotin). 

Neben dem Seienden, als öv xara GVfißtßtjxog (ens per 
aocidens) setzt Aristoteles das ov atg aXtjif-ig (als Gegen- 
satz des 6v mg %ffw3os)y, wie das Nirrana im Gregensats m 
Maya, obwohl beide vom Dhamma dnrchwsltet Natoram finem 
nnllam sibi praefixum habere (sagt Spinoza). Die lex aeterna 
föUt mit dem Willen Gottes zusammen (nach AI. Alensis) und 
in Allem, was gewusst wird, interius latet deus (bei Bonaventura). 
Die Welt der Erscheinungen bietet, sofern Alles Friedliche ein 
Selbstwirkendes ist, das Bild einer unendlichen Causalität 
(Baltzer), bis zum Warum des Warum. 

Indem das acwftarov aa&og zuerst in aawfiarog vhi übest- 
geht und dann in materiell feste Körper («1$ avyn^dfAmta xai 
fsmfAota kX&iiiv) entsteht aus den ThrAnen der Achamoth alles 
Flflssige, ans ihrem Lachen das Licht, ans ihrer Traurigkeit 
nnd Bestürzung alles körperliche Element (bei Valentinusj. 
Die Körperwelt ist (für die Valentinianer) der dem Geist in 
dem Zustande der Endlichkeit und Negativität undurchsichtig 
gewordene Begriff (s. Baur). Bei dem Sehnen der leidenschait- [ 
lieh nach Bückkehr strebenden Sophia (als Achamoth in die 
Aiaterie versinkend) liest der Urvater den Monogenes hmof^ 
gehen (und dann der weitere Heikplan). 

Nach den Stoikern hat Nichts Realitftt und Wii^samkeit 
als das in drei Dimensionen ausgedehnte Körperliche, was auch 
in Bezug auf die Seelenzustände (wie Tugenden) gilt, wieder 

Bewegungen hervorbringend (s. Erdmann). Für unkörperliob 

! 

*) fti T] vltj ian Svvnuti, ot* k'X&oi av tis to tiSoi, oxar 8i yhegyetq 
^ rore iv rro ei'Set iarii (Aristoteles), xh el$oe ifje vXi^e ttqoxfqov xai uäX- 
h»v oVf (17 xara xr,v fio^frjv fvan xv^tcorepn xijs vXixrje yrcfwc). Die Uni- 
vsnales (quidditates in rebus) sind essentiae als aute res und intellectus als post 
roB (bei Alb. Mag.). ITniTomalia sunt ante res (bei Aosehn) der Realisten, ^ 
oder poBt res der Nominalisteii (bei BoMoUiii). 

*) /(«m (forma, caiua formalis) ist Üyos nnd »IB&s (bei Aristoteles). 
Die Begrilfe von Poteos nnd Aet sind oonTertibel mit dem Begriff Ton Ibr 
tene nnd Form (nach BonaTentors) nnd so mnss die Znsammenaetinng snt 
Materie und Form auch dem Geistigen aus ihr pridioirt werden (s. Stödd). 
Die Materie (s. Aug.) hylen appellat (Manes). 
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galt den Stoikern nur der Raum, die Zeit und der ausgesagte, 
durch die Sprache bezeichnete Gedanke (ro ütificuvofievov oder 
TO Aaxrdv), indem alles Subsistirende und überhaupt Wirkende 

Körperliche sein müsse (s. Reinhold). Die Stoiker „nannten 
nicht nur die Seele, sondern auch die Tugenden, das Laster, 
Gedanken und Geniüthsstimmungen Körper" (s. Harms), und im 
Buddhismus ist Alles dies untrennlich mit der Kupakhanda ver- 
bunden, sofern das normale Gleichgewicht bewahrt werden soll, 
das in den Arupa-Regionen bereits abgeschwächt erscheint. 

In den nnkörperliohen Dingen (^datifiora) begriffim die 
Stoiker die Gedanken mit seinen Worten verbunden (lm6v\ 
den leeren Raum, den Ort und die Zeit, wogegen (zu Plutarchs 
Verwunderung) Ilaudluugen, Affekte, Leidenschaften, Tugenden, 
Laster u. s. w. in die Klasse der körperlichen Dinge gerechnet 
wurden. Der Körper besitzt ro rgntj öidütadig^ und Vorstellung 
besteht als Eindruck (ronwng) in der Seele (nach Laertius). 
Indem nun Körper ezistiren, gilt auch die Seele als Körper 
(bei den Stoikern). Der Hylozoismns kennt keine todte, son- 
dern nur eine lebendige und beseelte Materie, und erkennt 
keinen von der Materie geschiedenen Geist, sondern die Seele 
nur in Yerbindung mit der Materie (s. Harms), als Wasser 
(bei Thaies) oder Luft (bei Anaximenes). Als unsichtbarer 
Körper besteht die Seele aus Atomen vierfacher Art (bei den 
Epikuräem). Essentia non aliquid (bei Porretanus) materialisirt 
sich (formae nativae oder substantiales), und im Spiritismus hat 
man es mitunter jetzt ertiqfipt das: ro oäev ij xivtiötg. 

Das Gesicht^) ist eine Luft (nvivfia)^ die sich Tom denken- 
den Theil an . das Auge erstreckt, das Gehör eine Luft bis zum 
Ohr (bei den Stoikern), xard ye tcv &i&gaxa xai rrjv xagöiav 
(bei Galenus). In den, die Brust bewohnenden, Seelentheilen 

When eye-consciousness is produced in the same place is produced 
mind consciousness. The one does not say to the other : Where you are born, 
tiüte I irill be born; they are produced is tlus mannor, becauae it is natural 
to them ihas to be produced (s. Hardj) in Kagascna^s OespiiehMi (des Mi» 
Boda-praaiia}. Dm Object entsteht ans BmsntraguDg der Ratio fieodi m den 
nd^eetiTen Empfindnagen (bei Sdiopenhaner). JXß Seele ist die Form, der 
I«ib die Uaterie des Emen Menadienweeens (nadh Thomas Aqnino) in ratione 
unum (g. Stöckl). Der actus intelligendi offenbart das Ding (bei Oecam). 
Bei der Occasio des Eindrucks im Verstände bilden sich die Species intelligi- 
biles, denen das A.llgemeine in rebus entspricht (bei Scotus). Corpns est 
anima (Tertollian). 
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wird durch die von den Dingen abgesonderten eiÖujka (beim 
Anftreffen der Sinnesorgane) das Empfinden bewirkt (nachEpikur). 

Zeno zerlegte die Seele in acht TheUe, als dem denkenden 
Theil mit den sieben, welche sich durch den Körper erstrecken, 

mittelst des nvsvfjia (eine Luft vom Auge zum Herzen, vom 
Ohr u. 8. w.). Mit aiaxfr]6ig wird (bei Laertius) begriffen: 

1) die innere Einrichtung und Bauart der sinnlichen Organe, 

2) die sinnlichen Ideen selbst QcaTdATjtpis)^ 3) die äusseren sinn- 
lichen Werkzeuge /rcot aia&ijrrjQia xaraüHsvrj^ xa&rjv 
Ttveg fStiQol yivovtai)^ und 4) die Empfindung selbst kvkQyua^ 
als eine besondere avriltitfftQ atad^^nigtopj 17 xm^Xipptg (s. Tiede- 
nuinn). Bei Plutarch wird zu kStg, dwa/ug^ Mgyna rj qanh 
raeia xetralfjTiran} noch gefügt das rjy6fjio»nc6p (als ▼omehmst 
denkender Theil der Seele). 

Die sinnliche Welt, sichtbar und körperlich, ist entstanden 
aas einer vernünftigen nach einem unvergänglichen Vorbilde 
wirkenden Ursache, als ein Abbild der Ideenwelt in der Materie 
(bei Plato). Die Ideen ^) sind „eine Ideenwelt, d. h. ein System 
von Begriffen, welches die Ordnung denkt und erkennt, wodurch 
die yeränderliche Erscheinungswelt der Sinne bedingt und das 
Wesen eines jeden Dinges in der yeränderlichen Erscheinungs- 
welt constituirt wird (s. Harms). Das aya&ov^) vertritt die 
Gottheit (bei Plato). 

Auch im Buddhismus muss das Böse eliminirt werden zur 
Erftillung im Guten, aber die Vorbilder liegen über die Mög- 
lichkeit hinaus, sie sich als solche zu denken (nur im Walten 
des Gesetzes ihren Wirkungen nach fühlbar). 

Die Materie oder vXtjj als ffwa/riov, ist (bei Plato) der 
Raum oder (s. Erdmann) „die Form der AeusserKchkdt^ (^x^a- 
y€iov^ welches durch das Hinzutretende zu wirklicher Gestaltung 
wird). Aus Vereinigung des Sto£& (a6()i(fTov oder des Unbe- 



Ideu, i. e. fornsa ezemplaras in maate divina ezistentes, iiust St. Tho- 
mas ab nnttionm omninm rerum" (in mente diviii«). IMe Cansie primonlMwi 
(ideae, formae) bilden die Prototypa (bei Brigena). Ordo rerom idem ac ordo 

Idearum (s. Spinoza). Quisquis formator universi fuit (Seneca). "ßane^ iv 
andofi ''^V icri xi xo ftip vh^ »HaitTcp ye'vei (rovro Se 6 Tiavxa SwafUi 

ixeiva) dre^ov Si ro aixtov Mal notfjxutov (s. Aristoteles). llv&^ayo^S 9*1^ 
ytWTjXOV xar irciroiav rov xocftov, ov xara xQOvov (s. Stobäus). 

^ Das Anständige (honcstum, xaXov) oder Schöne nannten die Stoiker 
das ToUkommene Gut (^av ro dya&ov xcdor tlvat). 
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grenzten), als des Unbestimmten (ami^v) oder afiogipw (FornH 
losen) mit den gleichaltrigen Ideen geht der Kosmos hervor 
(bei Plato). Die Ideen liegen (bei PUto) im überweltlichen 
Raum (imefjovgdvioi,). Von dem wandellosen Wesen (ro ovro 
txaüTov) ist ein Wissen dnroh die vor^üig^) zn erstreben (bei 
Plato) zur Gnosis. 

Paramantha, sclbstci^ener Existenz, sowohl wie Samvriti 
(ursächlich verknüpfter Exij^tenz) leuf^nend, halten die Prasanga 
den Mittelweg (Madhyama) fest, indem weder im Sein noch 
in Bildung eines Gegensatzes, aus dem Nichtsein die Wesen- 
heit verstanden werden könne. Das Denken verlangt nrsftcbliche 
Verknflpfung. Was daraus indessen zn verstehen, erweist sich 
als vergänglich nnd also unwirklich, kann somit nicht genfigen, 
und ebensowenig ist das ohne ursächliche Verknfipfung Gesetzte 
(als selbstentstanden) erfassbar. Daraus ergiebt sich nun, dass 
keiner dieser beiden Wege zum Ziele fiihren kann, dass hier 
ein Halt zu machen, oder die Mitte zu bewahren, und diese in 
den Kern der Entstehungsursache führend, vermittelt sich zu 
dem in Verborgenheit unterliegenden Gesetz (als in Wirkungen 
waltend). 

Aus der im Schweigen^) des Bythos verschlungenen Gott- 
heit (als Autogenes) emanirt (bei den Naassener oder Ophiten) 
zuerst Adamas, dann (als Menschensohn) Ennoia und weiter 
(weil schon abgeschwächt) weiblich^ nvwpta als fAiitf^ wv 
iimwß. Indem aus der in den Zeugungen gebildeten Zwillings- 
geburt die formlose^) Hälfte als Mete oder Prunikos (Sophia) 

^ xtufvxi^i ^fZ^ i7^Tf7T«e« o ov^ctrM tud ^ fvm (Aristotdes), 

(to oXov o d'fos ivreXexfj Ttoirjans rrjv yereair). 

^ Der Sohn (jr^airiy tciv oX<ov) wohnt (als Magnus Adamas rv^avvoe) im 
Bythos oder der Tiefe der Gottheit (s. Gruber). Bjthum in .silentio et in 
quiet« multa fuisso in immensis aoonibus (bei den Ophiten). Vom ungebore- 
nen Vater entsprang (bei Basilides) Nove, dann yloyoe, <pQ6rT]aig, £ofia und 
Jvvafiis (s. Irenaus). Hippolyt erklärt (bei den Ophiten) xnvkaxov, aovXaanv 
und Zerjoa^f als himmlischer und irdischer Mensch, sowie aufsteigender Geist 
(von Unten od«r von Oben bergekoniBi«ii)* Eine mfU^mTo« dvvaftis (al» 
sehweigend) ist (bei Simon Magns) das Grondprindp der Dinge (s. Hippolyt) 
for eine Existens potentiale (oder in potentia). T)m Bidvoia (bei Demokrit) geht 
auf die zu Grande liegende {iv ßi&t^) Wahrheit (b. Erdmaan). Bovr«» dicon- 
tor Aegyptiace loca, in quibus mortui rcconduntur (Bati). 

^ &^Xv 8r \o nvsvfta xaXovfftv (Theodoret.) 

*) Als Sophia, die weil die letsie der Aeonen, Ton Qiial eignffen wnrda 
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ia das Chaos fiült, sich dann aber wieder (von dem Sehnen nach 
dem Lichtreich ai^zogen) ao&uschwingen sucht, nnd so 
in Süsserer ümfiwsung des Leibes den Weltraum, als Horizont, 
in oberer Wölbung abschliesst, treten nun innerhalb derselben 

ihre Zeugungen^) mit dem Sohn Jaldabaoth^) (und seiner Nach- 
kommenschaft von Jao, Sabaoth, Eloeus, Hörens, Abtapheus) 
hervor, sowie die weiter geschafi'enen Engel, alle indess noch 
mit unruhigem Streben nach oberster Heimath durch wallt, und 
deshalb rebellisch gegen ihren Vater und Fürsten (Jaldabaoth) 
gestimmt. Nachdem dieser nun durch einen „Zaun der Bos- 
heit^*), als Scheidewand, den Luftraum vom Liohtranm getrennt 
hat, diesen zu Terdunkeln^, damit die Wesen jenes' nicht hinüber- 
zuschauen vermöchten, in das rce im^g avrov (Epiphanius), versenkt 
er seine eigene Wesenheit in die Materie selbst wieder, um 
dort einen gänzlich untergebenen und zuverlässigen Bundes- 
genossen zu schaffen, mit der Schlange als 6(fi6fioQ(pog die hy- 
lischen^) Schöpfungen beginnend, die nun den später geschaffe- 

zu Nus und Aletheia und dadurch zum Vater zurückzukehren, aus ihrer 
Syzjgie (bis durch Horos gebunden) herausspraiig , durch den Monogenes 
{MnaywY^vs) wieder zurückgebracht, gebar sie aus der früheren Begierde 
(^ifoti^ M'vfitjais) ein formloses Weeeii {jafio^s ovtia), als Sophia-Aehsr 
moth und diese (als in ükrem Leiden durch den herat^sesandten Paraklet ge* 
tröstet) sonderte eine sieh verdiehtende Matorie (im Hylischen) ans, neben der 
Sehnsndit (^«OT^^jn?) ins Pleroma sor&c^znkeliren (nach Yalentin). 

^) hl Bralinia*s Schöpfung aus fünffacher TTnwissenlieit fdgt anf die der 
bewegungslosen Dinge die Bildung der Tiryaksrotas (Thiere), dann wegen der 
Un Vollkommenheit aus weiterer Meditation die der Urddharrotas (Unsterb- 
lichen) , und als auch diese nicht genügte, die der Arvaksrotas mit dem Men- 
schen (unter nachfolgendem Anugraha) und ursprünglich gingen bereits drei 
Schöpfungen vorher, von Mahat (ßrahma's), von den Tanmatras (Bhuta serga) 
nnd von der Selbätheit im Sinuhchen, als Aindriyaka (nach der Yischnu Purana). 

^ Jaldabaoth (^eos nvgiroe) aus dem Aeon als magnus r^iSvrafios av^^adr^e 
emanirt, wird von Sophia an Wesen über ihn erinnert (und so in javani- 
scher Kosmogonie). Neben den Zeugungen der . Thiergestalton schafft das 
Atmaa höhere Götter Aber sich selbst (als Braliman}. 

^ Die Unterwelt der Menschen nnd Thiere abscheidend (s. Gmber). 
Oeolnsiase snperiore dilatatione (TertnlUan). Das Hans der Welt ist 
in dnas regSones (dno regna) getheüt, indem der sichtbare (der kryatalleiie) 
Himmel (aus gefrorenem Wasser bestehend), wie eine Scheidewand swisdien 
die Erde und den Himmel zwischengeschoben ist (nach dem. Rom.)- 

^) Abatur bildet Feta-Hil aus dem Abdnudt seines Lichtwesens in der 
vXij (bei den Zabiem). Abatur in aquam nigram prospexit, fictusque filins soi 
imago in aqua nigra. Die Alaya (Tsang oder Njingpo) spiegelt sich in jeder 
Schöpfung, wie der Mond im Wasser. 
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nen Menschen, der in seinen Eingeweiden ^) schon das Bild der 
Schlange in sich trägt, durch das Sinnliche an das Irdische zn 

fesseln, obwohl indess auch in ihm bereits die einwohnenden 
Funken des Lichtäthers beständig nach aufwärts gähren, und 
wenn sie die Gebete gelernt, die Reiche der Himmelsfürsten, 
(Archonten), sich zu öffnen, diese, mit der a<f>Qayig^) in den 
(durch frommes Leben erlangten) Mysterien ^) gezeichnet, zauber- 
hnftig durchwandern, über die sieben^) Sphären der wandeln- 
den Planetengeister hinaus bis zu der achten, der Ruhe. 

So wird gnostisch unter kosmogonischen Bildern die Na- 
turentwicklung symbolisirt, welche der Buddhismus, obwohl 
seelenlos, auf die Seele zurückführt, unter ihren psychologischen 
Erscheinungen (und so im Pratjaya-sarga neben der Bhautica- 
sarga). 

Indem die £xistenz der Welt aus der Einbildung herrührt 
(den GlAuben an die Wirklichkeit der Dinge) liegt der Beginn 
in dieser frischen Au£&ssung (s. Hodgson) als A^dya^) oder 
Unwissenheit und (s. Bumouf) Avidyanianam (oder Nichtsein). 

Unter Non-Entia (des Nihilum oder Non-Bns) werden ge- 
rechnet Entia rationis, Entia potentia und die negationes (purae 
und privativae) nach den Lehren der Metaphysik oder Ontologie 

^) Propter positionem intestinomm schon „serpentis figurae sabstantiam'' 
(8. Iren.) Die Menifthiitr identifidrten OurietaB mit der Sehlange, Ton der die 
Brieachtnng (im PaFadiee) ausgegangen (s. Aug.)« Ktut&p top Srjfitov^ov «rov 
uSfQfuv 9tal rov nocfMv ahnu (sagten die Gnostiker). Die Endietae (Beter) 
oder Satanid erwiesen dem Salan sumliclie Verelirang, damit er ihnen nidit 
schade (wie die Jesiten). Die Dorithaei »assen kein Fkiscli, durten den Satan 
onbew^lich und liebeten den Coelibatum'' (Erdmann Miros). 

^ Bei der Taufe wurde der Seele «n «ff^ayie (Siegel) angepragt, um too 
der Herrschaft der Archanten frei zn werden (für höchstes Leben). Jesus 
lehrt den Menschen, um sie von dem Dienst der Planetengeistcr frei zu 
machen, das Mysterium def! Unaussprechlichen (diioAorjToe). Mysterium (mysd) 
bedeutet (in der T.iturgie der Färsen) sacrificium incraeotom, als ,Opfor, £nt- 
Bündigung, Heiligung" (s. Gruber). 

^ fvxr] accipiens fivar^oiov ineffahilis volabit in altitudinem. Im Gegen- 
satz zu Karma-kanda (der Mantra und Brahmana) war die esoterische Lehre 
(der Jnana-Eanda) in den Upanishad enthalten. 

^) Venis, dee sept maaaions» aifin qve le repos aons airire duis la 
hiDtifline maison (ab indisdies Gebet des Apostel Themas). 

^ Hayn est le reflet de la Tlritl alMolne et existente, tandis qn'ÄTidyft 
est le reflet dn n^ant (s. Ooldstfleker). Der Mensch hat den sinnUchen Leib 
Ot»»*' it^fULxwifli ywn. Demiurg (aus dem Psjcliischen geschaffan), das Pneu- 
. nutisefae dagegen Ton der Achamoth (nach Yakntm.). 
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(1775), „die aber nicht nur dunkel und Terworren* sondcin 
auch in einigen Stücken einfUtig herauskommt** (Walch). 

Indem die vier Elemente (Erde, Wasser, Feuer und Luit) 

Alles durchdringen, liegen sie auch dem Mano zu Grunde, der 
in das Herz gesetzt wird, und so bedingt die Auffassung durch 
Aroraana im Nam-dhaimna das entsprechende Aequivalent ^) der 
Realität in ihrer trügerischen Erscheinung. Im Gegensatz zur 
Bupa-Kandha ergeben sich Tsit und Teedathit als Arupa-dhamma 
(zusammengehalten, wie Rupa-Khandha, durch Jiwitendriya, 
auch in Sankharo-Khando genannt), indem sie aber als nur in 
den sechs Sinnen bestehend aufzu&ssen, führen sie mit dem 
körperlichen Sitz derselben auf die Rupa-Khandha zurück in 
den fünf Prasada-rupas und den zugehörigen Wisaya-rupas mit 
den Qualitäten der Ernährimg, als Aharaja (neben Chittaja). 

Die Sinnesorgane^) liegen beständig auf der Lauer, ihre 
Speise zu erhaschen, und sobald sie dieselbe fassen können, 
wird sie eingeschlungen ^), um Ernährung zuzuflohren, ,,and the 
body, gratified by that with which it comes in contact, is like 
a jackal feeding with delight on a putrid oarcass^, so dass wer 
den Schmutz des Sinnlichen erkannt, sich bald mit Ekel ab- 
wendet. 

1) Die Awrimilfttimi ist ihr Genius, irie f&r Mano das Dhamma sam 
Dharmakaja (ttSfut fvatMor) des Dhanna (&h) „as the elemeDt or object 
iqßprebended by the mind* (s. Beal). Der Buddha heisst AnantagooaroCwhose 
sphere is the Infinite (im Genuss desselben). Pari-nirvana (s. Beal) is descri- 

bed as the statel of the highest and most perfect onlightenment (annuttara 
samyak sambodhi) Ta-kc vim penitionB ac porfecte manifestationis et cogni- 
tionis oxprimere (trihuit virtutem) in Tibet (s. Georgi) In Tscheu-tsi's Um- 
grenzung oder Thai-kih-thvi bezeichnet Kih den Gibelbalken eines Hauses und 
damit das Auesserste (s. von der Galx lentz). Und dann weiter im Taoismus. 

") Zur Befreiung von den j,frcQKlen Dieben und Räubern", als den Sinnen, 
welche sich in den „leeren Gemiichern"* des Körpers (des Hauses) eingenistet 
haben, hat der Geist sein Streben auf die Erkenntniss des Bodhidschana zu 
zidhten (s. J. J. Schmidt). Wie rücksichtslose und übermüthige Gäste in einer 
Herberge walten dJeBfimone im Hersm, so lange es nicht anter der Vorsorge 
des allein guten Vaters kommt (iiach Valentin}, bis bei gnädiger Ansicht ge- 
heiligt (s. Heinrici). 

^ Akasa ist Visaja snm Gehör, Vayu znm <3elnhl, Tejas zxaa Gericht^ 
Apas zum Geschmack, Plithiyi oder Bhumi zom Geruch (in der SankhyiO« 
Ta ofxotoae^r} irT0ix8m ver1)inden sich als g^chartige (bei Anaxagoras). Der 
verklärte Actherstrom , der finiher als vom Himmel für Gott und die 

Engel nach Eden hcrabfloss, hat sich seit dem Sündenfall hinweggeweiidfll 
(nach Elopstock), and Akasa-ganga strömte aus Siva^s Locken. 
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Kommt ein Sinn in Contact mit seinem adäquaten^) Object, 
80 ist es die ihm specifisch (als Tsit) inhärirende Winyana, 
wodurch dasselbe abeorbirt wird (und bei solcher Sinnesanf- 
£u8ung sind die in besondere Ehanda gestellten Tsedathit der 
Wedaaa und Sannya in Tbfttigkeit). Stets gleichzeitig mit jeder 
Winyana der ftinf Sinne ^ wird die des sechsten Sinnes (in 
Folge naturgesetzlicher Wechselwirkung) hervorgerufen, als 
Mano- winyana (immer begleitet von Phassa, Wedana, Sannya, 
Ghetana, Witarka und Wichara, als Tsedathit). 

Tm Gegensatz zu den übrigen Sinnen, als Dwara in den 
Bupakhandas, das Herz^) (als Mano) ,|ha8 wastu, substance (but 
no dwara, apertore), and ihere are some, that have neither 
substance nor aperture (invisible)'', wie Elaslicität, Accommoda- 
tion (Muduta), Anfügung ( Kammannyata), Accumulation (Upa-> 
chayan), Wachi-winnyath (Sprache), Zeichenbewegungen u. s. w. 
Was so (neben Jiwitindriyan^) oder Lebenskraft) zur liupa- 

^) Das lacht erschafft sich die Augen, der Ton das Ohr (nach Carus). 
Wie Ton Easof das grosse Lidit in Adam Eadmon, strahlten Ton diesem die 
Liehter ans, die am Him, Schftdel, Ohren, Nase, Mond und Stirn Adam Kad- 
mon^s hSngen (nach Lnria). Bei der Schöpfung (in Ansstrahlmig nadb der 
Peripherie) entskeht im IGttelpnnkt eme leere SteUe (and dann die verbindende 
Linie). Die leere Stelle (im Mittelpunkt des Glanzes, als Urlust) ist (nach 
Jesajah) nicht leer vom Heiligen (mit dem Zeichen vom Lichte dos Ensof). 

^ Die Seele (als Kiranya-garbha) ist in fünf Scheiden (pancha-kosa) ge- 
hüllt (nach der Vedanta), als Vijnana-maya-kosa, Mano-maya, Prana-maya, 
Anna-maya, Ananda-maya, durch welche sie hindurchgeht als Faden (Sutrat- 
nian oder Pranatman) bis zum Tiihil (ne hilum quidera) oder nil. E duabus 
alteram syllabam, ad similitudineni hili, Plautus et Ovidius produxcrunt (Lach- 
mann). To juii' dx ur oi-rcor yr'i eaOai növrazov (Aristot.). Der Logos (i^ea 
iSeatv) begreift die \ orbilder, zusamniengcfasst aU a^^^ervnov na^aSetyfta (bei 
Philo). Gott ist b rcav natnotv Xcyos (bei Oelsas). Die Gnosis enthält eine 
Physik der Geisterwelt» die mit dem Yerpflanzen des mti^fta nvBVfumnmf in 
den Uenschen be^nnt nnd mit dem Zorftcknehmen desselben in das Pleroma 
ihr Ende anreicht (s. Heinrid). Barch YermitÜnng der Enthymens-Aohamoth 
hat der Soter Alles nach ihrem Bilde geschslfon (bei Valentin.). Bztra Pleroma 
imagines dicont iactos esse eorum, qu snnt intra Pleroma (Irenftos), Plato*s 
Ideen, als substantias, invisibiles, inoorporakB, snpermnndislee, divinas et 
aetemas (s. Tertnll.). Dien est immanent non senlement dans Tensemble de 
Punivcrs, mais dans chacnn des etres, qni le component (s. lienan), and dann 
im »Willen" hothätigt (bei Einheit des „Daseins und Begriffs"), 

Die ao/T] rije aiod'ijffeafs (to n^mtov aiadijriq^iov aiad'ijTixrj 
vttftts) wohnt im Herzen (bei Aristot). 

Neben den 22 „indriyas er principles" (s. Childers) werden aufgezählt 
5 indrijas or moral qaalities, five orgaos of senso (oder 6 indriyas mit man- 
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kandha gerechnet wird, lässt den Gesichtspunkt der Form vor 
der materiellen Einbettang zurücktreten, und die Nama-kandha, 
obwohl ohne^) Rupa, und mit der Möglichkeit, für sich allein 
in einer Anipa-Welt zu ezistiren, sind dem Sitz ihrer Thätig- 
keiten nadi doch körperlich gebunden, nnd jeder SinneathStig^ 
keit im besonderen wieder ein bestimmtes Element (mit Akasa 
als ftnftes). Wie Nama könnte auch Rupa- kandha, als mit 
eigenen Lebensbedingungen*) versehen, selbstständig^) existiren, 
wie es im Himmel Asandjnisattwas (der Bewusstlosen oder Un- 
bewussten) statt hat, und hier findet sich ein Uebergang für die 
materielle Entstehung, indem unter heterodoxen Secten aufge- 
fübrt werden : Those, who suppose that they and the world are 
nncaused, from their having previously existed in the Brahma* 
World in whioh there is no consciousness (s. Gogerley). Wie 
hier fbr den Anfangt), wird in Nama dann das Löeongswort 
ftr das Ende gesucht, in dem das Nirwana nai arom, neben 
Tsit und Tsedathit, einschliessendem Nama-dhamma. 

In der Nidana entspringen Nama und Rupa aus Winyana, 
die in den Sinnesauü'assungen (als Verknünpfungsglieder) beider 
bedarf. 

Dass obwohl jedem Seienden^) ein Ursächliches zu Grunde 

iadriyam), fire ftoaltiM or seosatiims, three indriyas (aiiuatauuaMA mltindri- 

yaiii, arMiindriyam, auMitaTmdriyanO- 

^) Die Ideen (arupa-dhamma) are known not hj their forms, sinoe thej 
have none, but only by their name (s. Bigandet), aa the tcnnants of the sensaa 
(in the six senses). Die Natur ^ft^tav, als Zcoov ifixpvxov /v»'ow re (in Ver- 
bindung der Ideen mit dem //^ or). Nach der Je/.irah (der Kabbalah) ist die 
Gottheit zunächst die abstracte Einheit, an welcher Nichts zu unterscheiden 
(dem Eins vorangehend). 

^) fiOQf{oaai fto^ftociVf HOT ovaiav ftovov, aXX ov xriP xaxa yyiüatv, 
der Sophia (durch Stanros). Der X^t hiaaBt x^trrje %&v n&vxmiß (b. Seztai). 

*) Das m/cff kommt in Gestalt dner Taabe bemb (bei den Gnostikern)- 
Die Logos des Gottes redet im Propheten, oder der Bnddha in seinem Bodhi- 
satwa, auch im Diener Terehrt, ivie Hamsah, ab Diener Hakem*s (bei den 
Drusen). 

*) The corporeal creation (Bhautica-swarga), consisting of souls invested 
with gross bodies, comprises (in three worlds) 14 orders of beings (in der 
Sankhya) neben den Tamm atra-sarga (rudimental creation), und den Pratyaya- 
sarga or Bhavo-sarga, consisting of the affections of intellect, its sentimenta 
or facuJties (s. Colobrooke). Die Welt ist Zmov l'^iyjvxov (bei Clem. Rom.) 
Ln ibitsduniteDden Erfassen der Welt und ihrer Gründe besteht die stets- 
'wachsende Glüdcseligksit des Mensdien (nach ÄTicenna). 

Ci. Aristoteles). 
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liegt, das Begreifen der ersten Ursache, nach menschlicher Un- 
zulänglichkeit, undenkbar bleibt, halten die Buddhisten beson- 
ders auch der Schöpfangstheorie der Brahmanen gegenflber fest, 
nnd sie concentriren die An%abe ihrer Philosophie (bei dem 
Preisgeben der Sussersten^) Ursachen am Anfang und Ende) 
um so mehr nun eben darauf, die nächsten Ursachen kennen 
zu lernen und zu durchdringen (auch in der Erkenntniss zu 
zersetzen, um sie damit, nebst ihren Folgen, zu annuUiren). 

Je nach den guten oder bösen Willensneigungen 2) des 
Menschen prägt sich seiner Geisteseigenthümlichkeit ein charak- 
teristischer Typus ein, und diesem gemftss sohaflft^) dann also 
der im Guten oder im Bösen fiberwiegende Wille das Prototyp 
der kfinftigen^) Existenz, aus dem Soll oder Haben der morali- 
schen Verpflichtung (indem aus den im Kam gegebenen Vor- 
bedingungen Wibeka in Bewegung tritt). Die Winyana ist 
also zu renoviren, und da sie in den Welten der Kamawatchara 
(wie ja auch in denen der iiupawatchara nicht) ohne Kupa 
nicht zu existiren vermag (so lange eben nicht arupa, ohne jeden 
Gedanken des Körperlichen), ist die n&chste Folge das HerTor- 

^) Bei der Ullm6g^ollkeit, die erste Ursache zu kennen (placed beyond 
ihe remotest ränge of iiiTestigatu)]!, hanno mind can erer snrvey), it behaves 
xtB to apjSj aU the power of the nmid to disooTer the inunediate canse that 
oertaiDlj prodacea existenoe (Bigandet). Wer (naek der ParixiinraiiBiiaBatra) 
18 aUe to realiae the inpennanenoe of the five skaadhas, haa aixiTed at the 
oondition of ICrvaoa (s. Beal). 

^ Ignoraaoe, ooncupiscence and desire giTB aaylom to the bodj, as the 
moÜier sapplies the infant, with a refuge in her womb, Kan, like the fathcr, 
18 the cause prodactive of the body, Ahan affords nourishment to tho body 
(s. Bigandet). Neben der Aharaja, die ^Khandas (calied chittaja) arc connected 
with the mental faculties (and cannot ho tlividcd) (s. Hardy). Die Meinung, 
die der Domiurg von sich hat, beruht auf einem blo.->5,en Irrthuni (s. Baur) in 
der tieferen Stellung des Nachbildes, gegenüber dem Urbild (bei Valentinus), 
VBL Gegensatz zwischen Realität und Bild (7sXrj(fafiaxa und eixopee)^ wie bei 
Homer (im Eikon dee Hadea zum «tvr^ in der HShe). 

*) Ob gut oder bös, ein Jeder in TOfseHHeher Bzistenz ai^äirm xotf 9eti- 
fHwO) und demgemXas hat aich das Leben zo gestalten (bei Porphyr.}, Poe- 
aarun omninm aoctor proprium cor (rang aem). Ammoa corpus suum ereat 
(s. Scotos Erigena), anima sibi (corpus). Der l^ßsus fonnatiTus bedingt die 
typische Form der Existenz auch unter dem Stoffwechsel, bei dem iudess 
(nach Peronne) „einige Stamina Ton der Textur des leiblichen Organs stets 
erhalten bleiben^ (s. Oswald), oder Melodien nachklingen (im Sphärengesanj^. 

*) Tnfernus locus, in quo animae recluduntur sive in refrigerio sive in 
poenis {Hieronymm). Die Buddhisten suchen den Mittelznstand in Wieder- 
gebarten auszunutzen. 
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treten von Nama-Rupa, und damit weiter dann in den Sinnes- 
empfinduDgen die Berührung mit der Aussenwelt^), sowie die 
ferneren Concatenationen bis zur Geburt^) u. s. w. 

Was nun in moraUsoher ScbAtzung als Kam erscheint, hat 
an sich als unausbleibliche Folge der natfirUdi bestehenden 
YerhSknisse su gelten. Wer seine Gedanken Torwiegend auf das 
Qrobsinnliche des Materiellen hinrichtet, wer dadurch in seinem 
Innern diejenigen Tsit erzeugt, welche in der Moral als akusala 
bezeichnet werden, der wird hei der Wiedergeburt den seinen 
Neigungen entsprechenden Körper als grobsinnlichen bekleiden. 
Je mehr aber materielle Stoffe aus den Elementen gehäuft sind, 
desto hinfälliger, desto vergfinglicher^), desto elendiglicher also 
wird das Product sich erweisen. Die 32 TheUe des Körpers 
zerfallen nun in 44 Unterabtheilungen und es Uegt eben bei 

') „Der im Piatonismus uninitt*'ll>ar auf die oinzelnon Soolcn bezogene 
und durum zugleich auch ethisch gedachte, Fall" betrifft (in der Gnostik) das 
Wesen des Geistes selbst, in höherer spcculativer Beziehung (s. Baur). Bei den 
Maori kommt die psychologische Schöpfung des Mikrokosmos auch makroko»* 
misch zur YenrnUichiuig. Bet onmiiim, Tdmites Dei (Lrenäiu)* 

^ Kau, tseit, fire and ahaa are the sole agents in the f(»niiation of tbe 
Uving body (b. Bigandet). Durch Ahan, die von Anaaen zngeföhrte und den 
Sumeaorganen anfgedrftngte Spdae, treten bei der nnabweiaUehen Asaimilation 
die Elemente, ivie im Makrokosmoa TOrhanden, auch in den Ifikrokoemoa ein. 
Die vXfi ist v9fo$teifuvov dessen, dessen vX^ oe ist (s. Engel) bei Aristoteles 
(und "weiter im Hjlozoismus). Kad^t^ ßity neu 6 Pdolaoe d'ecoorjrtxop rt 
oWa T^s Tß/r oXfoj' fvataii ßx^tv rtva ovyyivetav TfQOi TavTiy»', in* BOftQ vno 
rov bfioiov xaraXaii ßnread'ai nitfvxtv (Sextus). In Uebereinstimmtmg der 
Monaden ist ideale Harmonie prästabilirt (bei Leibnitz). Lncrece en procla- 
mant, que la matiere etait un composö d'atomes, aflirmait un principe, qoe 
la science moderne a vcrifie (s. F. Andre). Bei den Stoikern wird das vno- 
xeijufvoy, als notört] v/.t] (oder ovain) in zweiter Kategorie zur vkrj Ttota, für 
die Siaxoafirjais (s. Heinze) und das Feuer (bei Hcraklit) als vir; {xotvov 
vxox£i/*£vov). 7& nv^ QjtBQfta (Flut.) bei den Stoikern. Das Feuer, als „omnis 
generis prinoipinm ac dementnm*. BU vntQua th nv^ bei der Wekent- 
-vrifähmg (der Stoiker). Den Svastika (yn Lbassa) aacrificiam IgjiaA inmgne est 
(s. Georgi). Sonst ab Blitaesaeidiea (die Svastika des Donuericeila). 

^ Allee ist klein, Terfinderliob, TergftngHeh (Bach Marc Aurel). Gott (ab 
«cl9io*' und S^imor) ist iBttU^ot nnd «a**^ (bei Aristoteles) ohne Grösse 

*) Each of theee 32 parts is subdivided into 44. The hair, however 

tender it appears, is submitted to that minute analjsis. The result of this 
subtile division is to show what is tbe proportion of each dement that enters 
in the formation of these anatomical parts (Bigandet). Die Monade ist auf 
den 2401 sten Theil einer Haarspitze (oder ^ 7 Atom) berechnet (s. Wassiljew). 
Die Chittaja genannten Khandas (s. Hardj) „cannot be diyided (im Unterschied 
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den Gebetübungen ob, sich den ganzen Jammer^) dieses ge- 
brechlichen Knochengerüstes, das der Mensch mit sich herum- 
flcUeppt, wieder und wieder, in allen Minutiositftten vor Angen 
zu halten, um es so, durch Selbstwiderlegung, in künftiger 
Existenz, wo möglich los zu werden. 

Hat sich die Willensneigung mehr der Beschäftigung mit 
dem Uebersinnlicheu zugewandt, sind dadurch z. B. unter den 
Loki-Tsit, bereits auch Rupawatchara-Tsit hervorgetreten, so 
würden diese es an sich schon bedingen, dass die nächste 
Wiedergeburt in der ihnen adiquaten Atmosphäre der Medi- 
tations -Regionen statt finden mtlsste, wo der Körper leichter, 
ohne substantielle Speiseaufiiahme, weniger Belfistigung ge- 
währe, und Zulächeln oder Händedruck den Beischlaf ersetzen. 
Die Rupa fehlt hier nicht, ist vielmehr in dem Namen der Rupa- 
watchara schon ausgedrückt, aber die eingeschlossenen Elemente 
der Mahabutarup gewinnen einen ätherischen Anhauch. Eine 
Vernichtung oder Negation der Rupa anzustreben, ist excentrische 
Yerirmng, die an den Bewohnern der Arupawatchara durch 
spätms ZurQckstQrzen in die Hölle gestraft wird, denn bei 
Tölligem Mangel der Rupa würde auch die Durchdringung des 
moralischen und physischen Weltgesetzes mangeln, worin sich 
die Gottheit des Buddhathums manifestirt Mit den Aromana 
treten die idealen Grundtypen der materiell verwirklichten mehr 
und mehr in Denkanlagen ein, und wenn sie dieselbe völlig 
mit Panja gefüllt haben, dann (wenn die keimenden Lokutara- 
Tsit zur Reife gediehen) gewinnt eine neue Existenz, in Har- 
monie mit Dhamma, die Friedensruhe des Nirvana. 

Bei der Meditation wird der Körper in allen seinen Compo- 
nenten auf die Elemente hin analysirt, und ebenso mit dem 

« 

voo te Aburajas). Unter den 5 Arten der Atome madiaii 36 der eretea 
Ekwae Eins der swwten, 86 der zweiten, ISne der dritten n. a. w., nnd „aeven 
Atome of the fifth and laat apeoiea are eqnal m aize to the head o£ a lonae* 
(a. Sangumano). Baa alBos wd als ein, dem Begriff nadi, von der vJI^ 
Trannbarea beMidmet (bei Aristot.). Das Sein besteht (bei Demokrit, Sohfilar 
des Leokippos) ans eioer unendlichen Menge sehr kleiner und, nur darom, 
unsiohtbarer oxi^fueta oder iieai, die weil sie in sieh gar keine Zwischenräume 
haben, nafinX^^f weil keine haben können, adiai^ara (arofta) sind. Das 
Leere dagegen, wie es die Zwischenräume unter den Urkorperchen bildet, 
giebt die diaar^fiara no^oi (s. Erdmann), Tra leeren Kaum die Atome (Lucr.). 

') Die Erscheinungswelt erfüllt mit Ekel, mit tief innerlicher Unheimlich* 
keit {ßSeloQia) im Gnosticismus (s. Möller). 

Bastian, Buddhismus. 4 
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Denken psychologische Zergliederung vorgenommen, wie bei 
den Sinnen in Ayatana (das Organ), Arom (das Ol^ject), Wi- 
nian (der reagirende Reflex im Subjectiven und Objectiven), 
Fhasa (der Eindruck), Wedana (die Empfindung), Tbanjia (das 
Begreifen), Dzetana (der folgende Anreiz auf das Gremeingefülil, 
zum Guten oder Bösen) , Tahna (der Drang, jetet erweckt, in 
Begierde und Sncht nach mehr), Witeka (Aufmerksamkeit), 
Witzara (Betrachtung), Dat (auf den Kernpunkt gelangend). 

Fflr künftige Folgen wird es also bei dieser Auffassung be- 
sonders auf die in Dzetana hervorgerufenen Stimmung ankom- 
men, da sie eben Prädispositionen für künftige Wiedergeburten ^) 
einleitet. Je besser deshalb das Denken geübt, die Nichtigkeit des 
Umgebenden überall und sogleich zu erkennen, desto rascher 
wird es sich abwenden und dadurch den Boden vorbereiten, 
aus dem sich in den Meggas^) neue Pfade eröffnen, nach den 
Früchten (Phola) des Jenseits hin, wo dem Verdienst^) der 
Genuas zufUlt Im Dhamma liegen die i)lr Mano adftquaten 
Auffiusungselemente, und je inniger die Hingabe, desto inniger 
auch die Identification. 



^) Nadi K, Ch. F. Knuue ist der Tod nur tan Sdebniss, im Moment de» 
inedeigebArendeii Lebens, der Eeimponkt eines neoen Lebenskrelses, ein be- 
Mendes, reinigendes, erhebendes, herstellendes ^lebniss (s. Noadk;). Hach 
Fechner iMldet die Pflsnzenseele ein Correlat zum Thierisohen (wie Wdb xom 

Mann). 

^ Wben the mano, by a right use of its thrce faculties, has freed itself 
from the principle of illusion and error, then there will bo tho sixteen virtaes 
or good qualities, knowii by the naine of Phola and Megga (s. Bigaudet). 
Ohne den i.6yo£ öc-Vos,- giebt es kein Gesetz (Alex.) Das Erkannte gilt (bei 
Baco) als Veritatis imago (radius directus oder radius rctlexus). Dinge (sicuti 
sunt, nicht nur „uti apparenf) zu denken, ist ein „blosses Gedankending*' 
(8. Mellin). The yiew of Lnoreliiis regarding a d^nite natnre m eaases, and 
conresponding distinctiTe resolts, fits perfectly with the conoeption of effecto 
Tsrjing with y$xyiag dasses and kinds of potencj of work in things (s. Yeiteh}. 
Bas Kriterium der Wahrheit besteht bei BmpedoUes (nach Seztos) nicht in 
den Sinnen, sondern im ood'os Xoyos (s. Heinzo). Das Brod, vor den Augen, 
ist kein Brod, sondern der Leib, der Wein filat, wie trots der Sinne, sicher 
nnd gewiss zn glauben (nach Cyrill). 

_OV»glci( h die aniinae purgantes nicht mehr in via sind, so sind sie 
doch auch nirht vollends in termino" (im Fegefeuer), „die armen Seelen ver- 
dienen zwar dort nicht inrhr, aber ihr auf Erden errungenes Verdienst ist es, 
welches in ihrer dortigen Läuterung von der Strafe nachwirkt (Oswald). 



Digitized by Google 



— 51 — 



Der mFinfiteniiss ^) umdflBterteii Moba (Awidya-nam^Moha)^) 
dämmert zunSchst eine Unterscheidung zwischen Gut und Böse 
auf, indem die dahin gerichteten (Chitta) Gedankenregungen in 
Existenz gelanfren (29 an Zahl), und hieraus entspringt (nach 
der Milinda-prasna) Pratisandhi-winyana (s. Hardy) „actual oon- 
sdoosness^ (19 fach). Damit treten die fiXof Khanda hervor in 
Nama und Bupa, daraus die 6 Ajatana, aas ihnen die 6 Arten 
der Sinnesanffiissong, sowie weiter die 6 Arten der Empfindung, 
und dadurch werden dann die (fleischlich-sinnliche) Begierden 
der Trisnawa (in 108 Arten) hervorgerufen, so dass daraus 
Upadana, das Kleben an der Existenz^), folgt (in 4 Arten), 

S*ATidya primitif et radical du Een-pen woa-ming (nach San-tsaag-ia- 
*80ia) data da terme aaos oommencemeot Bn nn instant, inopin^ment, ime 
longue nait prodnint one obacar^ teile qne la yeritaUe natoie fat m^coonne» 
et die engendra toatea lea erreura et toutea les paaaiona (a. B^mnaat). In dem 
anfange in Donkdheit (Tamo-bhatam) nur edatirenden All, in Sdilaf Tsmoi- 
kcn Cprasuptam), willte Svayambhu die Schöpfting (nach Manu), zunächat als 
£i (vija oder anda). Froin the Union of Upaya and of Prajna, Manaa pro- 
ceeded (and Avidja from Manas). The world is produced by tbc Karma of 
Manas (s. Ho(li(son). Ans Gl:iuben (Pratyaya) folgt das Entstehen der Dinge, 
mit Avidya beginnend (nach der Raksha Bhagavati). Tamas (neben Rajas und 
Sattwa) in den Guna (Vyakta's) ist Moha (bei Kapila). In der Vayu-Purana 
entspringt Agni in Tamas, Brahma aus Rajas, Vischnu aus Satwa. Tous lea 
etres etant contenus dans la pure substance de Prajna une idee surgit inopine- 
ment et produisit la fausse lamiere (nach dem Lang-ycn-king). Das Wissen 
steht aJa ErftUnng dem Nichtwiaaen gegenfiber in A^dya (ap^oia bei Plato). 
Ormoz und Ahriman acheidet der Zweifel. Frakriti ia the atate of equipoise 
CSamyaTaatha) of goodneea, paaaion and darkneaa (a. Mamot WiOiama), Sattva, 
Sajaa nnd Tamas (in der Sräkbya). Die ivpota rov voTe(fjjfUKro6 mit ihren 
Sdunersen Twwandelt sidL doroh die tmne xäv vta&wv in Gnoeis (a. JXsmru»), 
■wenn mit dem Bewuaatwerden des msifffia TtvBVftarixov die Sehnsucht sich 
evCoUt durch die u6o<pcoaig xaxa yvcüaiv (die Gnosis ist die Form der ovcia 
ytvevfiarixi^ , diese der Inhalt der pww). Oh naS^ Vf^it*"^ Ayitiqois^ xavra 
avToie ^tra tpalvexat. 

^ Als Brahma im Beginn der Kalpa über die Schöpfung meditirt, er- 
scheint eine Schöpfung aus Unwissenheit (Tamas, moha, tamisra, mahamoha 
und antahamisra) in Dunkelheit (nach der Vischnu Porana). The soul can 
only 8oe, what buddhi intcllect presents to its view, nihil est in intellectu, quod 
non prius in sensu, auch bei Kapila, (s. Davies). Der xon öe löyoi liegt jedem 
der Menschen nahe (bei Heraklit), aber in Sinnestäuschungen befangen, gehen 
sie ihrer eigenen (p^öirjang naeh, m der Schlafende in der Traumwelt 
(s. Heinze). Das Ich selbst ist die Lebensmonas, -welche den Lebensprooeaa 
ihies Leibes beiriikt (Ebraid). Die Tegetative Seele bethfitigt sieh ala Form 
(bei Aristoteles). 

^ The (erroneoQs) notion , that seif consists in what is not seif, and the 

4* 
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dann Bhawa oder Wirklichkeitssem (in 3 Arten) tmd wdter 
Gebart oder Jatiapadima mit folgendem Verfall, Tod u. 8. w. 

Eine jede neue Existenz ist nur die Wiedergeburt^) einer 
früher bereits dagewesen, und indem bei dem Zerfall der Khanda 
in dieser letztvorhandenen Existenz die Ursächlichkeit im or- 
ganischen Zusammenhang derselben durch den gegebenen An- 
fltoss in GesetaUohkeiten^) nachzittert^ finden sich diese, Tonder 
Finstemiss der Moha umhfillt, worin, als der Materie inhärirend, 
die Tendenz zum Dunkeln Überwiegt. 

Indem nun die ein früheres Dasein abtönenden Schwingun- 
gen eine Ordnung neuer Abgleichung in sich selbst suchen, 
tritt als Erstes die noch im Todesaugenblick jener, weil das 
künftige Schicksal bedingend, wesentlichste Unterscheidung 
zwischen Gut und Bös hervor, zwischen Steigen und Fallen, 
zwischen Positiven und Negativen, und also in, solche Scheidung 
zulassenden, Moralregungen eine Erhebung über die noch ganx 
der Negation im Lichtlosen verfallene Moha. 

Mit diesem neuen Centriren der beim Zerfall der Khancb 
zerstreuten Daseinsspuren nach einem gemeinsamen Mittelpunkt*), 

opinion, that property consists is wliat is not one's own, constitute the double 
seed of the tree of ignoranco (uarh der Yischuu Purana). ^Ild'os yaQ avd'^amtg 
3aifu»y (o vove ya^ iifu»v o d'eoe). 

Im Flaas der Monaden durdi den Leib während des I^eibeni beeldit 
der Tod darin, daas beim Verlnet «nee TheOee der Monaden ihres Leibes die 
Wesen in dnen Zastead . zor&cktreten, der ihrer Irfihereii Bzistens ilmfllt 
(nsdi Labnits), and der rieh also anch in q>ftterer Ezisteni (ans den fßiaiAn. 
MonadeiO irieder erneuern könnte. 

^ Aus tbierisdien Neigongen folgen die entsprechenden 'Wiedergebnrtoi! 
■wie sie die Bonzen am Todtenbette bereits vorhersagen mögen. Unler den 
9t^ifa^t^fiena (bei Basilides) wird die Seele den sie in Gestalt von Wolfes, 
AfFen, Löwen, Böcken umgaukolndon Geistern (die pich ihr anhängen) in 
Eigenschaft verähnlicht (Clein.) Die Seele ist zurückzuführen auf ein über 
die Natur hinausweisendes, als Potenz derselben innewoimendes Prinzip (nach 
Lipsius). 

^) Da „eine Soole, obwohl in der heiligmachenden Gnade abgestorbet. 
doch noch nicht sofort für den Himmel reif", so wird sie „an einen besonderen 
Ort gewiesen* (s. Oswald) und „dieser zeitliche Interimszostand hdask dir 
Znstand der Reinigung oder das Porgatorium" (als „dritter Ort% 

*) Der Mensch erwacht in der folgenden Welt mit einem selbstgesehallenen, 
eine Stnlirit nnendfieher gristiger Sehöpftmgen, ^^iknngen, Momente in oek 
befassoiden Orguuamns (s. Fecbner). Aus Kann» (als Yerbindnng in üpap 
und Prajna) entsteht der Mensch (nach der Divya Avadan). Nach Pltto 
nnterscheidet sich der Mensch von den Xhieren doroh das Zfthlen Cb. AristotelaB). 
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erwacht dadurch in ihnen die Erinnerung an eigenes Bewusst- 
sein als geaonderterGesammtheit, und diese trennt eich dann wieder, 
wie früher, ihren Functionen nach (zur Theilung der Arbeit), 
in Nama und Rupa, oder ▼ieknehr, wfthrend die Rupa-khanda, 

wie an sich gegeben, ihren materiellen Verrichtungen überlassen 
bleibt , beginnen die dem Geistigen ^) der übrigen (4) Khanda 
einwohnenden Thätigkeiten ihren Anhigeu nach zu spielen, und 
rufen, nach dem gesetzlichen Zusammenhang zwischen Mikro- 
kosmos und Makrokosmos, im Reiz und üegenreiz die entspre- 
chenden Wechselwirkungen hervor, und so die sechs Ayatana 
zunächst, als Sitze der Sinne, wie daraus in nothwendiger Folge 
erst die sedis Auffassungen durch dieselbe und dann die sechs 
Arten der Empfindung (indem dem fünften Sinne stets Mano 
als sechster zugesShlt wird). 

Indem nun also Sinnesagentien wieder in Thätigkeit^) tre- 
ten, indem wieder das iin Contact mit der Aussenwelt Em- 
pfundene aulgesaugt und absorbirt wird, so werden dann dadurch 
ebenfalls wieder die materiellen Substrate in den alten Wegen 
fieischhcher Lüste aufgewt^hlt, und in Xrisnawa erstarken aufs 
JSeue die sinnlichen Begierden, die nun im Contact die Aussen- 
welt ergreifend, daran festkleben, und von dem Moment ab, 
wieder in die Existenz gebannt sind, die dann nut Bhawa sich in 
Wirklichkeit realisirt und durch Jatiapadima darauf als indivi- 
dueller Embryo geboren wird, als der nun wiederum Veifiül 
und Tod ausgesetzte Mensch, unter all dem Jammer und Elend 
des Daseins, das mit jeder neuen Wiedergeburt sich neu wieder- 
holen wird. 

Wie also nun hier Erlösung zu finden, wo der Weg da- 
hin? Um aus dem Kreislauf der Existenzen befreit zu werden. 

Rein physiflch befrachtet, als Yerkettang von Ursache und Wirkung, hmut 
der Logos el^aQuivri (bei den Stoikern), und mit dem Zweckbegriff nooroia 
(s. Heinze). Tai-ho (primordial harmony) ist die Quelle der Tugend (s. Martin) 
„and vice is a^cribed to the inlluencc of Wn-hing" (gross matter). Der Körper, 
ob zu Staub verdorrend oder in Feudi tigkeit zerfliessend , deo elementorum 
custodia reservatur (s. Minut. Felix). Dei sive naturae potentia (Spinoza). 

Nach Tatian ist die Seele Sicftoi t^« caqxoi^ in forma oorporeitatis 
Om Bonfl Scotos}. 

Dar Leib ist die ente That, das rnnste Symbol des Geistes (bei 
Sekopenhaner). Der Nous (ab nonnttmiv) entqnioht (bei AristoteleB) der 
xixmri im YerhAltniss snm Stoff (s. Kampe). Nichts ohne den leidenden Nona 
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muss (wie bereits oben bemerkt) Upadana (das Haften an der 
Existenz) seine Aufhebung finden, und deshalb muss die Ur- 
sftchlichkeit in Trisnawa oder Klesha-kama (mit Wastu-kama in 
Akusala^) den Zustand kama-wachara bildend, als die Sinnes- 
welt, gegenüber von Kupa-wachara und Arupa-wachara) abge- 
schnitten werden (durch Kusala). 

Das Heilsmittel dazu bietet sich in den Megga oder den 
(zu Phola oder Früchten leitenden) Pfaden, indem die Loki-tsit 
(als irdische) dadurch in Lokutara-tsit, oder überirdische, hinüber- 
gefOhrt werden, d. h. dass sie jetat nicht mehr im Gange der 
Kama-wachara denken, sondern in dem der Rupa-wachara oder 
Arupa-wachara. Dies wird dadurch eingeleitet, dass in der 
Meditation (mit Hinrichtung auf die Dhyani) jeder Gedanke 
den drei Prüfungen durch Aneitsa, Dukha, Anatta unterworfen 
wird, dass jedesmal das Object desselben, als nichtig (weil ver- 
gänglich, elendig, trügerisch) erfunden und damit dann annuUiit 
wird. Je mehr so, mit zunehmender Erkenntniss des Nam- 
dhamma (und also Zurflcktreten der Rupa) die Akusala-Chitta, 
weil an der Wunsel zerschnitten, exstirpirt werden, desto mdur 
erstarken ^ die Kusala-Chitta und desto loser wird deshalb, bei 
jeder neuen Wiedergeburt, die Upadana ankleben, bis sie 
schliesslich ganz losgerissen werden könnte. 

Für den nach schliesslicher Befreiung in Nirwana streben- 
den, um in letzter Wiedergeburt das Gerüst für immer abzu- 
brechen, bedarf es der im Abhidharma niedergelegten Schulung, 
um den Erwachten mit dem Durchblick des Weifgesetzes za 
erleuchten. 

Wenn in den Sinnen die Süsseren und inneren Ayatans 

zusammentreffen, so entspringt als Product beiderseitig ent- 
sprechenden Gesetzlichkeiten das Aromana, in jedem einzelnen 

Akasala is divided imto wastu-kama aud klcsha-karma (s. Hardj). 
Ifife dem KoBa whd Vena getödtet (bd den BnhiiMii«!!). Das Heilkraut (in 
Selbetsttndigkeit enrachsen) wnrde m der Mistel der Druiden und fltar febd- 
Hche Zivecke in der Edda gesadit Der Btaßolot (bei Oem. Rom.) ist ms 
der Mischiuig der Elemente anaeer Gott herroigeguigen (iMcra riiv xw Amv 

^ In der Syndresis (apex mentis) als Himmel der Seele (bei Crerson) 
heiaat das Entrucktsein in deu dritten Himmel soviel, als Sospension der nie- 
deren FunctioDen der Seele, und nicht nnr Sdien, sondern F&hlen und 
Schmecken Gottes (s. Erdmann). Idem oorpns nnmero resmget, quam maiaris 
eadem num«x> resamator (Thonu AqO- 
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Sinnesorgan, nach der EigenthOmlichkeit desselben, aber aus 
sftmmtlicben stets reflectirt in Mano, dem vorwaltend centralen 

dieser Organe (als sechstes). Je mehr es nun der Gedanken- 
arbeit im Mano^) gelingt, innerhalb dieser verschiedentlich ge- 
brochenen Sinnesförbungen ein durchgehend gleichartiges Gesetz 
festzuhalten, desto mehr wird sich derselbe mit dem Verständ- 
niss des Nara-dhamma füllen^, und wenn das Dhamma"^) in 
▼oller Klarheit anschauend, yerschwindet darin der damit identi- 
ficirte Geist, aus nichtiger Trugwelt der Maya ins Nirwana 
eingehend. 

Ohne die Natur „der verborgenen Eigenthümlichkeit" würde 
Buddha kein Dasein haben (nach der Sawarna Prabhasa), wäh- 
rend die andern beiden Naturen (die der „Verwandlungen" und 
die der „vollkommenen Herrlichkeiten") der Sinnestäuschung 
(nicht dem Nirwana)*) angehören (s. J. J. Schmidt). Für die 
Gottheit fiült die cognitio quidditativa fort (nach Thomas Aq.)- 

An sich, als jenseits der Begriffe, nnbegreif bar, ergiebt sich 
das Nirwana im Gegensatz zur trOgerischen Maya, als das eigent- 
lich reale ^) Sein im Ding an sich, wie das ganze System des 

*) ^ xai Sijiov ort r} ffa^ ovx k'axi ro i'axaTov aia&r^T^^MV, ardyxTj ya^ 
UV 1JV anrofuvov avrov n^uv ro xqlvov (Aristotele«). 

*) Ißrwana ib dhuma-bhuamaja, the end or completion of religion, its 
entin MoompUshment (». Hardy). 

*) Der Eintritt ia Ninrritti gewfthrt «abBorption iato Prajna'' (naeh der 
Prajmka SwabhawOtas). Der Pravitti (Thftti«^} steht Nirrritti (Rahe) gegen- 
über. Nadi den Swabhawika ist Dbarma die erste Pemm der Trias (s. Hodg- 
8on). Der B^priff des Himmels ist der des Bnben^s der Dtnge sb in ihrem 

n (nach Meister Eckhart). Mit der Erhebung der Dinge zu Grott erfällt 
sich der Endzweck der Welt (s. Bach). Du Di^g an sich (Nichtgegenstand 
oder non-objectum) ist seinem Begrifie nach nor ein «negatiTer Grenzbegriff'' 
(s. Krug), als cns eonritabilr (ens per sc). 

*) Dem Erfülltsein des Pleronia steht (bei Valentin.) die Leere {xtv(o/ua) 
gegenüber, mit scheinbar entgegengesetzten Namenabezeichnungon (wie im 
Buddhismus), aber dennoch für die wechselsweisc Beziehung von gleicher Be- 
deutung. Bei Scheidung von Geist und von Materie in ursprünglicher Pans- 
pennia (bei Basilides) erhebt sich die erste Sohnschaft zum „nicht seienden 
6ott* (ß. Hippolyt). 

^ Beeil ist, was sem Sein u£ nicht relatiTe, und folgüdi anek anf nicht 
]r«g|biglicbe, sondern auf sdüechthin behsrriiche Weise, was mithm dasselbe 
ni sich flclbst hat In coaereto ist dies der Geist nur aDeb (*. Bothe). The 
Pnma er Inana (Mnkti, Moksha, Nihsrejisa, Apavsiga or Hiryana) is tiie 
snmmDm bonum of philosopliical Brahmaoism (s. IHnilisma). Prasna is identioBl 
witb knowledge (pngni), in der Kanshitaki Bralunana (ß, CoweU). 
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Boddhismus, selbst in seinen Auffassmigen des, als zosammen- 
gesetzt» Yeigfinglioben, auf einem dorohweg realen GrerOste ndit, 
▼on Realismus durohwebt ist Der Gredanke, ein Nichts, ab 

eigenen Gegensatz, denken zu wollen, fftr die Escbaiologie, 
konnte nur dann in Gedanken kommen, wenn diese sich bei 
dem Anfang bereits an eine Schöpfung ex nihilo gewöhnt hatten, 
während der Buddhismus diese gefiUirliche Klippe erkannt, und 
mit allen Kunstgriffen, die seiner Eriindungsgabe zu Gebote 
standen, zu amschiffen gesucht hat — Den Lokantarika, als inner- 
lich in der Welt (bis zur Spitze des Bhuta Khota), stehen die 
Lokuttara gegenüber, als hinausführend bis zur Unermessenheit 
des Nirwana (aus dem Dunkel zum Licht) in das reale Sein^), 
dem Trug der Maya gegenüber. 

Ursprünglich waren alle Dinge in Awidyamana'-^) (Ver- 
wirrung) verloren, bis die Anfänge hervortraten, und was dann 
wieder zu Grunde geht, j^t für die Ursächlichkeit in Awidyawa 
(Nicht- Bemerkung), woraus indess das Eintreten in die Er- 
scheinung sich wiederholen kann, (nicht jedoch von Urbeginn)^). 

Wenn alle die in Erleuchtung Gereinigten angestiegen 
sind (bei Basilides), „God shall bring upon the whole world the 
great ignorance*), that all things may remain in the place assigned 
to them by nature and desire nothing beyond'^ (s. Mansel). So, 



0 Die SinneDwelt ist du trfigeriscilies Abbild des leoff/Ms •'o^m (mlir- 
liaftigen AUa), ala Inhalt des vovg (bei Plotin). 

^ Toat est Tide, tont est dAlasion, poor Tiiitelligence supreme. L'Avidjs 
Seal dooiie anx choscs du monde sensible uoe sort de r^alifc4 passagere ei 
pliTement phenomenale (s. Remusat). 

^ The Vedantist though he affiras, that Brahma alono is real, allow» 
a Vyavaharika (practical existence) to souls, the world and Iswara, as distin- 
guished irom Paramarthika (real) and Pratibhasika (apparent or illusory 
existence). Die Schöpfung geht auf die Macht der Avidya zurück (s. Monier 
Williams) in Umhüllung (Avarana) und Vorbringung (Vikshepa). In der Leere 
(Sanya) manifestirt sich das Licht mit Aum, and hieraus kam das Alphabet 
(Ualift-yania} fOr das All (s. Nepal). Die Saakhya (Eapila's), ak Niriswai% 
galt (bei Sankara) den Yeda fiaiodficlL Dnieh Smti (GebArtes) oder Offn- 
barang kann nicht (in den Opfern der Yedas) Erelbeit Ton Leidan erlangt 
irarden (naeh Eapila). Haec igitnr est solntio tota /uraifoiat, qnam dizit 
n^arts eo^, qnnm sarrata eeset in- diao, et sohita est e-'VincDÜs caUginis 
(s. Schwartze), bei Valentinas (s. Petermaon). 

*) L'avidya primitif et radical (ken pen won ming) date du terme sans 
commencement (s. Benmaat)« Joiul ya^ fioi xo -nm» «MfjU^jpor «Zrai kcU 
dyiiniro», aei r» ya^ ^ tmi ißnmt (Okelkis), dvwfus %m¥ nJanmuß (bei Plotin). 
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wenn bei der Katastrophe der Weltzerstömng, die Bewohner 
Janaloka's nach Brahmaloka gerettet sind, beginnt über dem 
(nichtsei enden) All das schweigende Dunkel der Awidya zu 
lagern, bis gestört durch den, im herabziehenden Karma, von 
Oben wieder in das Chaos einfallenden Lichtstrahl oder einen 
spontan, zur Scheidung von Ormuzd und Ahriman, au&teigen« 
den Zweifel (um dae Schöpfungsrad in der einen oder anderen 
Weise in erste Bewegung zu setzen, ftr dann orgamschen 
yorlauf> 

Der Buddhismus schliesst in keiner Weise die Verehrung 
anderer Götter aus, um so weniger, da er in seinen Wesens- 
klassen (den Himmelsterrassen gemäss) das Dasein derselben 
{fivgiaaig äyyelwv Tiavyjyvoiq gleichsam) anerkennt, und wenn ein 
Gott der Lebenskraft, durch den Lingam (wie Siva) Nachkommen- 
schaft zu gewShren, oder in Nanda den Ackerstier zu sdiützen 
TOmag, so würde, sich f&r solche Hülfe an ihn zu wenden, kttnen 
Vorwurf Teranlassen, sondern solcher nur dann begründet sein, 
wenn in den für derartige Zwecke vorgenommenen Cultushand- 
lungen eine religiöse Zuflucht gesucht würde, in dem, fiir Dämonen- 
dienste empfehlenswerthen Gott, eine Gottheit letzter Ursächlich- 
keit gesehen und etwa (wie bei Vithoba und sonstigen Popula- 
risirungen) Absorption in die Bildsäule selbst (gleich der sonst bei 
Schutzgöttem brahmanischer Trias in Glaubensphilosophie) an- 
gestrebt würde, oder wenn GeburtspriTÜegien^ wie von den 
Brahmanen beansprucht, auch auf Tugendbelohniugen und daraus 
fliessende Bedbte ausgedehnt würden. 



0 La Lumiere pr^cieiiae engendro la liquiditc, qni boaiUoone ilasorftoe 
de la lumiere ign^e, d'ou prnvi'ent le tourbillon d'eau, qni embrasse les mondea 
(im Buddhismus), wie im Gnosticismus das Reich der Finstorniss aufbrodelt 
(die Lichtpartikelchcn zu 8ich hiimbt'rzureisson). Die muo^ ;v^a^a«s entstellt 
ans der Mischung der \'ier Elemente (nach Clem.). 

Since the triple Veda may not be heard by women, Sudras and de- 
graded twice-bom men, the Mahabharata (Bharatanam akhyanam) was, in his 
benevolence, composed (Kritam) by the Muni (s. Muir). Der Verfasser Vjasa, 
Bruder Bhishma's (and Vkitra-Tiraya's), als Vater I>lirit»-ru(m*B und Panda'e 
enchebt sebeii Naehkonunen fax Sath (wenn bedurft). Den Patdiolanflni 
suuihte die grieduaebe Eirehe das Grftbeb der Laien in der Sdizift snm Vor- 
wnrt , Insgemein wurde dem Volke der Psalter gelassen, doch verbot das 
GoneSinm von Tonlonse (18S9) aodi diese in der Yolksspraclie* (s. Baungarlen- 
CSmaiiis), nnd Pafcriarch Gregnr Yl. die üebersetzung der Septoagmta in die 
«gemeine^ uabewAlirte^ Tcnuihtete, nengriechiaoiie Sprsehe" (1886). 
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Die Dhftta-löka (oder Djina-alamkara) begreift in den (18) 
Dhatu (Tschakko-dhato, Rupa-dhatu, tschakka-vinjana^dhatn* 

60ta-dhatu, sadda- dhatu, sota- vinjoana -dhatu; gbana- dhatu, 
gandha- dhatu , gaua-vinjaua- dhatu; djihva-dbatu, rasa-dbatu, 
djihva-vii]jaiia-dhatu; kaya-dhatu, potthabba-dbatu, kaya-viiijana- 
dhatu; maao-dbatu^ dhamma-dhatu, mano-onjaua-dhatu) Elemente, 
nicht als materielle, sondern (nach der Abhidbarma-k6pa vyäkhyä, 
als gotra (üuoille, genre), werden die Elemente in ihren all- 
gemeinen Charakteren unter der ihnen aagehörigen Form zu- 
sammenfassend (s. Bumouf ), indem die sinnlichen Vermittlungen 
auf das Manu-dhatu (im Mauas) zurfickgeben (zur mano-Tiiij- 
naua- dhatu), und Vidjnana ist (nach der Garbha avakranti) 
„relement generateur", woraus Nama-Kupa^) hervorgeben uud 
worin sie zurückfallen. In den materiellen Elementen tritt Vidjn- 
ana hinzu im Pathavi (Pritbivi-dbatu, Apo-dhatu, Tedjo-dhatu, 
Vayo- dhatu, Akasa- dhatu, Vinjuana-dhatu). In Vinjnana, als 
lichtvoll über das Gesicht hinausreichend, erlöschen (nach der 
Digha-nikaya) die Elemente Wasser, Erde, Feuer, Wind (und 
die übrigen). Die Erde ruht auf dem Wasser, dieses auf dem 
Wind, dieser auf Aetber (nach den Vaibhacbika), und dieser 
alldurchdringende Weltäther ^) entspricht unter den Sinnesauf- 

1) Als AUS dem Sem oder Nichtsein durch den WIQon ent Feuer, ans 
deesen Waesar, ans dessen Nahning. hergebracht war, oitwiokelte die Ck>tt- 
heaty in diese drei eintretend, nama-mp« (nach der Chandogya-TTpanishad). 

Durch das erdige Element wird Srde begriffen, dnroh das -wtaige 
Wasser, tU9ä^ ^tUSi^ 9utVf ura^ nv^ nvp i^X»¥ (fimpedocLes). Ardorem 
qni aether nominatnr, oertissimnm deom indicat (Kleanthes). Aus der Tan- 
inatra entstehen die Elemente Akasa, Loft, Feuer, Wasser, Erde (Dach der 
Sankbya). Die Tanmatra-sarga (rudimental creation) führt sich zurück auf linga 
(Linga-sarira) oder Sucshma-sarira (ativahica). All things originate from earth; 
if you can get at the radical principle the spirit of the f,n-ecn dragon is mercury, 
and the water of the white tiger is lead (s. Martin) in der Alchomie Lü-tsu's 
(der Tang-Dynastie), wahrend der rothe Löwe mit seinen Verwandten die 
Alcliemio des westlichen Mittelalters unsicher macht. Kai rj rot nrtvuaxi 
tpvatä avakoyov ovffa roj lajf aar^ior axoixti«) (Aristoteles), indem der mit 
(ewigen) Sternen verknüpfende Gedanke über das iidische erhebt (und in den 
OcmstoHatioaien der Gestirne sahen die Peruaner die Prototypen der Wesen- 
heiten anf der Erde). 

*) The Soul (in der Nyaya) is eternal, becanse it is infinite, for nAiatever 
is infinite, in ükewise efceinial, as the eiherial element (akasa). Borboritae 
(unter den Gnostikem) magnam matrom snam extra pleroma immensnm pro- 
jidentem foetum abortivum projecisse fabulabantur. Das n^ßaXXea&ai (\m 
C3em. Born.) ist Tfon? Gottes (s. Uhlhorn), wfthcend die Emanationen des 
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fassnngeD dem Gehör, so durch die AbhMvara (denen das 
lacht die Stimme) schafibnd (im Logos), w&hrend die Grand- 
lage sinnlicher AuflPassung im Auge (dem Feuer angehörig) liegt, 
die directe Begretfong der Rnpa im nftchsten Anschluss an 

Manas, und hierfür entspricht (nach der Tamraparniyas), als 
correspondirendes Element, Arüpyadhatjiu, oder die Kupa^) (nicht 
in ihrer heterodoxischen Verneinung des Arupa, sondern) in ihrer 
uneigentlichen Form. Die Mongolen führen als Grundstoffe 
auf: die Erde, das Wasser, das Feuer, die Luft, den Himmel 
und das Wissen oder Erkennen, als Wille (nach J. J. Schmidt), 
und letateres also, als Anfang und Ende der Schöpfung (im 
dnrohwaltenden Dharma). Bei der Yaibhasika wird das Unsu- 
sammengesetzte als Substanz'^) anerkannt (s. Wassiljew) mit 
Einschluss der Tattvata ( Wesenheit). 

Srilabha nannte alles Nichtzusammeugesetzte, und ebenso 
auch die nicht entsprechenden Samskara, nominal, aber Rupa 
und Erkenntniss (Geist und Materie) real (s. Wassiljew). 

Nicht substantiell ist die Negation» in welcher die Substsnz 
auf der Seite der Negation liegt (nach den Santrantika). Die 
Jogatsehara, als den Gedanken aDein anerkennend (Tschittamatra) 
legen das Buch Vidschnanavadin zu Grunde (als nur die Vidsch- 
nana schätzend), "yinoioq yao 6 &E6q (bei Philo.), der Demiurg 
als öiTTÖg (aus doppelter Beziehung). 

Nach den Sautrantika lässt sich kein Object ohne Form 
deutlich Torstellen (s. Wassiljew). Ausser dem Grahaguhja 
(Begriff und Vernunft) giebt es keine anderen Meikmale, so 



LiditrochtB im dunkeln Urgrund Muwtrömcn. Oromazes schuf {i^ &8cäv) rov 
fiip n^mrov iwoias, rov 9e Sevre^ov dkrjd'eias , rov Si r^lrov evvouing, roiv 
9i lotnCv Tor ttev ^o<pini, ror Si 7i).6vtov, rov 8i to)j' tTti rols xn/Mti i]Siü)v 
9r,(nov^6v (Plut.). Im groösen Woltjalir steigen 365 Himmel horab (.s. Baur), 
astrologisch verwerthbar. Die Materie (bei Numenios) ist rxornuhi ^oaidr^g 
xai o^Q^OTTOi, ßäi%s xni jx/rtTo» xai urjxoe aö^iaros xai ar^i vro» (s. Euseb.). 

0 Als Dhatu (getheilt in Kupadliatu, Arupadhatu und Nirodhadhatu) 
werden Sankhatadkata und Asankhatadhatu einander gegenAhar gettellL 

^ Nor wenn man (mit LeibmtB) die Sabetansen der eogeiuuinten ma- 
teriellen Welt ftr glddiartig mit der Seele nnd der denkenden Sobetaas nimmt» 
mid alle Arten der Snbetanien nor als Bntwieklnngaatafta betraehtot, wird 
man von dem CSrkel be&mt, der ans dem Matedafismns in den Idedismns 
und TOn diesem in jenen trabt (TeichmfiUer). Wihrend die vlij accidentelle 
Substanz, ist die höhere nnd wesentliche Snbetans (das eigentüohe ri ioxiv) 
in dem «Mos selbst enthalten (s. Engel). 
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dass Alles leer^) ist (nach den Jogstscfaarja). Ausser der 
Existenz der XJrsaclieii giebt es kein Grah% und als was der Sinn 

in ihm erscheint, das wird auch sein Graha genannt. 

Jede Substanz ist Augenblicklichkeit (nach den Sautrantika). 
Jede Substanz ist, als zusammengesetzt aus einer Vereinigung 
von Ursachen (Ingredienzen) Augenblicklichkeit, denn sie exi- 
stirt nur einen Moment der Entstehung (d. h. die Existenz der 
Substanz ist eine Reihe von Momenten der Entstehung). Man 
kann in ihr den Charakter der Entstehung nicht von dem 
Charakter der Zerstörung trennen (s. Wimiljew). Die Upadana- 
(Sambhutah-) Skandha wachsen aus Upadana hervor (in der 
Illusion)^), wie die Blumen und Früchte eines Baumes (nach 
der Abhidharma Ko^a) im majTjischen Banne (Mara's). Die 
zehn Bodhisatwa- Regionen auf Erden und ihr Paramitas sind 
die Abbilder, der Wiederhall oder Wiederschein der zehn Bod- 
hisatwa-Bhnwanas des himmlisohen Pradschna (s. J. J. Sohmidt). 

Draya (substance)') begreift (nach Kanada) earth (prithivi). 



•) Als Trini-lakshnani (drei Merkmale) bo^oift (im Mahajana) Parikalpita 
den Irrtliurn wahrhaftiger Existenz, Paratantra die Abhängigkeit der Existenz 
von Andorn und Parinishpanna, das Höchste als Leerheit (Allen gemein). In 
Antah-Karana sind (nach der Vedanta) zwei Pramanas eingeschlossen, als An- 
upalabdhi (non-perception er negative prcoQ und Arthapatti (inference from 
circumstances) neben den XJebrigen (s. Wiüiains). 

^ Was dm Meosdien Wasser, eracfasint den Grfittem Keetar und den 
Ftetas Blnt (nach der Jogatacharja). In der Hislud-Siitra werden Terachiedene 
Arten Nahroag nntenehieden, die fiuifige, wie gegessene, die nur durch Be- 
rfilirang aufgenommene, die durch Betrachtang Bufgwiommene nnd die dvardi 
Yerstftndniss an^genommene. Men eat, the Ewai-sin touch , the occapants of the 
Dhyaita Heavens contcmplate, tho Devas of the highest worlds (as well as the 
occupants of the Narakas) know (s. Beal). Manichaei, uti solent India ac Ti- 
betani Budistae, ab ovis abstinebant (Georgi). Den Auserwahlten war selbst 
die Tödtung „eines Pflanzenlebens bedenklich (und agrum etiam spinis purgare, 
ncfas habent"). Aqua duntaxat, quam vasculo argenteo inclu.sam secum, per- 
petuo gestaut, oris extrema abstergent, ut si forte animas potui , ciboque im- 
plexas labiisve inherentes adtraxerint, mundam ibi sedem eis exoment aut pur- 
gent contaminatas (die Tibeter). Tatian setzt Seelen in Gestirne, Engel and 
Pflanzen, in Menschen und Thiere (ein und dieselbe, mit Unterschieden). 

^ T^fi fiiv ovfflat vTtOfiBvovaijs xolg 9i na&*<fi /uxaßaXXovatjS xovxo 9t9^ 
X^'Utv Mttt reevTTjv trjr a^'/j^v facof atvtu xäp ovretv (Äristotslee). Die wvUu 
CSnbstamten) thttlen Btoh (bei Plate) in f^Mjrai mA «mA^m und «d9^«A uttl 
hf miv^au, Snbstance ia the intimate cause of an aggregate effsct or pirodiiety 
H is the Site of qnalitiea and of action, or that in which qnalities abide, and 
in which aetioii takos place (in der KTaya). Nme are enomeMtod 
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waier (apas), ligbt (tejas), air (vayu), other (akasa), time (kala), 
apaoe (dia), aoul (atmaD), the internal organ (manaa) in der 
Yaiaeshika (a. Williams). 

Indem aioh mit der Bhntampam die als elementare 
Grnndlage überhaupt vorhanden sein würde, die Upadayorupam 
in der Rupakhando verbindet, so ist damit wieder ein Kleben 
(üpadana) an die Aussen-Existenzen (ein Ansaugen gleich sein), 
und als Weiterfolge eigener Existenz (in Bhava)*-^) hergestellt, 
die nun nach des Paticcasamuppjido (der Kette der Ursächlich- 
keiten) im Kreise dcrUr6ftchlichkeiten(Pa|icca8amnppÄdacakham) 
umhergetrieben wird. 

Unter den Sinnen der Rupakhandho wird Rupa im Beson- 
dem wieder als das Correlat fbr Cakkn (das Auge) genommen, 
wie Kaya ftkr das GeAÜbl (des Körpers), wfihrend ,,there are two 
kayas or aggregates, whicb nnited make up the sentient being, 
namakayo and rupakayo, the letter is the Rupahandho as or- 
ganized body" (s. Childers). 

In Rupakhandho^) ist neben Bhütarüpam^) (vierfach) 



(ß, Colebrooke). Der Demiurg ist aus der yvxitt^ ovcia gebfldet (bei Valentin.). 
ovala anei^y ais v^pos ani^avxos (als Wesen Gottes). Das Weltall ist die 
Selbstcrsclieinung und Selbstverwirklichung Gottes (s. Oken). Die ewige lia- 
terie enthalt schon die Formen der Dinge keimkraftig m sich (nach Avorroes). 
Die Atome, als contra activitatis, sind von einer Sphaera activitatis um- 
geben. Deha is derived from the five Bhutas and Jiva from the Angas 
of Swayambhu (s. Hodgson). Body (Sarira and Deha) was produced from 
the five elements and boiü (prana and jiva) is a particle of the essence of 
Adi-Buddha Qa Kepaul). Praoriti Mida^Pracriti (the root or plastio origm 
the of aU) is termed Pradhana (b. Golehrooke). '^Hahnn is both Bhutesa, lord oi 
eluiients or of created things, and Yiswaropa, omversal substanoe (s. Wilson). 

^ The snpreme being (in der Vedanta) „is the invinble (adiesyiO im- 
graspcd sourcc of all beings"* (Bhuta-yoni). 

^) Bhavo begreift (9. Ciuldera) Kämabhavo , rupabhavo ; arupabhavo (sen- 
sual existenoe, corporeal existence, formless existence), vXr] yn^ Sotni ye arot~ 
X^lfi (s. Aristoteles). Die vXrj als vnoxtififrov {ovaia) wird zur vXr} noia (im Zutritt 
des notov). Die Gottheit als rof/os iaoxÄifi^e. Ordo et connexio idearum 
idem est ac ordo et connexio rerum (Spinoza). Jung Stilling identiücirt den 
Aether (als feine Himmelsluft) mit Newton's Sensorium dei. 

3) Ansser für Rupakhando (s. Childers) in another technical sense Rüpam 
or form is Ihe eoirdstiTe of Gakkhu, Eye (cakkhnmanto riplxu dakUnnti). 

*) Zur Bnpa gehfiran ykae Uahapntharap (als Blemente). Mit Mahapntaanib 
(der Jfflemeiite) bildet üpathajamb den K(iiper. Die nur als Brscheinnng 
(mit ihrer Anschauungsform) erkennbare Materie ist mit ^ursprünglicher Be- 
mgungskraft" (in via repolsiva nnd vis attraotiva) bewegend (mit der Kraft, als 
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UpddÄyarüpam begrriffen (upfidiyati, to take hold oi^ to clingto 
the World, to have upädana or attachment). 

Die Bhatas^) (Earth, Water^ Fire, Air, Akasa) entspredien 
den Indriyaa (Skin, Palate, Nose, £ar. Eye) und den Aystana 
(Tangible properties, Sayoura, Odoars, Soonda, ooloura or forma). 
Neben den a^raya (receptacles) rita (choses re^ues) und älam- 
bana (support) in 18 dhatu bis zum dharraa, erkennen die 
Yonrähchara noch eine Manudhatu (s. Burnouf). Durch Phasa 
(Berührung) wird der Ayatana (der Sinne) mit Arom^) in Be- 
ziehung gebracht. In Taekka-Winyan ist (itü: das Sehnen) 
Ayatana und Arom znsammenbegrifien. 

Den Chadayatana als Adhyatmika ayatana (inneren Sitse) 
der seohs Sinne, stehen die Bahya ayatana (ftossere Sitze) 
gegentlber (le Dharma, la loi, le m^rite ou T^tre). In der 
Rapakhando findet sich Akasa^dhatu (als Raum). An den sinn- 
lichen Qualitäten der (vier) Elemente-^) haften die „feinen oder 
Ür-Eleniente" (Tanmatra der Sankhya). Die Monade (der 
240r* Theil einer Haarspitze, oder ^ 7 Atom) ist achteckig, aus 
8 Elementen gebildet (nach den Sautrantika), unzusammengesetzt 
(s. Wassiljew). Die Tanmatras, „out of which the grosser ele- 
ments (Maha-bhuta) are CTolved^ (in der Sankhya), entsprechen 



Dinj; an sich). Anaxagoras wollte in die ewijr ruhende Materie die Bewegung 
durch ein icinderes (mit der Intelligenz oder dem Nuus) hineinbringen {ifiitoulv). 
Die Honado ist Verbindung yon Bechs (Seiten) nadi den Saatrantika (e. Wae- 
ailjew). Jede Monade ist ans acht Elementen gebildet (dann aehtseitig). Aas 
der Materie (Prakriti oder Pradhana) entwiekelt sieh ^ der SankhyiO snerst 
•die Inteffigenz (Baddhi oder Mahat). Credont herbas, plantas, peoora, aerem, 
aqoam, terram omnia deniqne anima rationali donari (die Tibeter) in den 
Wanderungen (s. Gcorgi). Dio Statue (in Sanctuario Giangranatae) war ge- 
fertigt „ez cineribus Chrishnu in lapidem versis" (b. Georgi). Argium per 
ftaraftxpvxofatv illigatura iTT^if uni(im> .irbori, conjectura profertur. Aristoteies 
bezeichnet den Nous als 7t()oyiviarnrm' {xai xvoiov xara fvoir). 

') Nach den Audiancrn war Finsterniss, Wasser und Feuer ayin-rita 
(hei Theodor). Dii^ nvevua avftxeiftivov (bei Eusebius) bezieht sich auf das 
Feuer (als angelus igneus). 

*) Aranunanam (that on whidi anytbing rests or dwells) bogreift rupam, 
saddo, gandho, raso, phasso, (s. Ghilders). 

*) The GattAro Mshibhdti (fonr elements) are pathaTidhata, ApodhitOy 
t^odhito, Tayodh&ta (s. Ghilders). AU that has an existenoe, is bot an aggre- 
gate of earth, water, fire and air, all the forms are hut modifioatiknis and 
combinations of the fonr elements (s. Bigandet). The heart is oomposed of 
the fonr elements (im mano mit Nam-dhamma). 
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(s. Monier Williams) den irotöra croi/j7rc (bei Plato) oder ctoi- 
^üa aTotx^iüJV und dem gii^bi^ara (bei Empedocies). 

Aus dem Bhut, als elementarer Grundlage der Wesenheiten, 
▼ermittelt im Buddhi^) oder Mahat der Sankya sich der Ueber- 
gang zum Buddha, auch für £mkdrpeniDgen^ der Seele in 
forüebenden Gkittheiten (wie in tibetischer Hierarchie), ab Bhuti. 

Fflr die noch ooncret gefasate Seele ergiebt dch dann aach 
die Preta-bhaTa^), wShrend später die eine Existenz-Schicht dort 
in der Menge der höheren, um so tiefer verschwindet und für 
die Gestaltungsform des Körperlichen"^) stets frisch (je nach 
dem typischen Eingriff) aus dem Hjpokeimenon geschöpft wird. 

0 Buddhi (in der Njaya) is towfold, notion and remembrace (s. Cole- 
Inrooke). üt eaun Lhuna Supremns Tibetanomm nnom idanqne se esse j^o* 
natnr ciun Sole et Lrnut, ita -et Ifagister Hbmetia aemetipsnm appella^t Bovx», 
Buto, Mincl, sdHcet Inminare (Geoi^). Die Ibterie enteteht gleichsam durch 
Yerdiditung des Geisten, aber das Avm/tnvov fta9ii>s wird zuerst eine acn»- 
fucTos vXrj (unter den Leiden der Achamnth) V>oi den Gnostikem (s. Baar). 

^ Nachdem die Seele Mara-Bhuti's seit erster Junma (Geburt) in Potampnr 
(nnter Ari-rind) nenn Formr-n (der WiedtTtjeburten) durclilaufen , wurde von 
Bama-rani (im Traum durch eine Schlange umwunden) Parswanatha (als 
Tirthancara der Jainas) geboren (s. Delamaine). 

^ Pretya-bhava (tho condition of the soul after death) is Transmigration 
(in der Nyaya). Wenn die Wanderungen der Wiedergeburten begonnen, 
kann eine einzelne Sehidit aidit mehr genügen, und die Metemp^cfaose dehnt 
sieh dann auch im Baddhismos raweilen bis sn den Pflanzen aas (wie b« 
den Manichftem) oder selbst bis zu leblosen Gegenständen, deren Seelen Ton 
Fpffn gesehoa sind. IMe Ophiten sduieben auch den Steinen Seelen za (nach 
Hippolyt). Die Pretas oder (tibetisch) Yidag sind von stetem Hanger ge- 
quält (wie auf Ceylon). Ob arctissimas fancium angastias vix hisoere qneont 
(Ithakjnc). 

Resurrectio magis respicit corpus, qnod post mort^^m cadit, quam ani- 
mam, quae post mortem vivit (Thoni. Aq.) ; tysoel b 7imr;o (bei Ignatius) in 
TJebereinstimmung mit dem Erstling {nTtnQxrj) der Entschlafcnou {Clcm. Rum.)^ 
jiä)Av avi dyojv noifjon$, ro avro roj Ti^oreQor yeyoi ön i n' m' rov afo/iart 
(Ju8t.)i wie bei Umformung eines zertrümmerten Gofüsst^-s ( 27ico}/hilwi) oder 
TTmgieesung einer bronzenoi Statae (M^ocUm) ans Scherben zasammen- 
geUebt (nach Gregor Nys.). Dens oonfracta repanibit, non ex alia aliqaa, 
sed ex veteri materia iMUariu»), Nichts geht Terloren, qnod natnraliter cot' 
pori inerat (Äug,). Ita nt ne onus qoidem capillos capiti desit (Ephram^. 
Kach Hegel ist die Unsterblichkeit „seiende Qualität", aber „in der Schule 
wurde dieser Punkt als ein noör^Tov behandelt*' (s. Erdmann), und so die „Go- 
heimlehren". Nach F. Richter kann von persönlicher Fortdnucr keine Rede 
sein, „die übrigens nur der Egoist wünsche'', während (nach Weisse) «die 
Principien der neueren Philosophie Daten an die Hand gebtui, die Unsterb- 
lichkeit der W^iedergeborenen zu deduciren" (indem das „ Absolute als per- 



Digitized by Google 



— 64 — 



Wie in den Ahnentafeln der Chinesen wendet sich der 
Cult der Brahmanen an die Pitri und überall werden (rnovöai 
(parentalia oder libamiua) als Todtenopfer einer oder andern 
Form dargebracht, unter den entsprechenden Modificationen, wie 
in den Sorna-Spenden beim pol)niesi8chen Kawa-Trinken u. s. w. 
Hat sich mit dem Schöpfungsbegriff der Welt nach dem Willen 
einigen Gottes das sohliessliohe SehicAsaL der Seelen in 
Himmel nnd HoHe bis an das Ende gerückt, so bietet sich 
Mitielzustand in dem Kegelgebirge des Purgatorio (bei Dante) 
und die Ins zu photographischen Bildern, „welche Insweilen ver- 
storbenen Verwandten und Freunden ähneln, gewöhnlich aber 
sehr undeutlich sind" (s. Perty) von den Spiritisten gesuchte 
Aufrechthaltung des Zusammenhanges mit den Abgeschiedenen, 
liegt, wie der Volksglaube (bis zum Zechen der Todten im 
Nobiskrug) zeigt, in natürlichem Sehnen des Menschenherzens 
begrOndet. jgDie Natur selbst scheint sich bei dem Gedanken 
zu entsetzen, dass die Bande der Zuneigung, welche uns in 
diesem Leben einigen, zerrissen werden könnten durch die Hand 
des Todes** bemerkt Wisemann in Betreff der Ftkrbitte fCa die 
Verstorbenen und ihres „tröstlichen Einflnsses**. „Dagegen 
weiss der Altkatholik über den Tod hinaus nichts mehr für 
seine Angehörigen zu thim" (s. Oswald). „Es findet das erste 
Gericht sogleich nach dem Tode statt, welches persönlich für 
einen jeden bereits sein ewiges Loos entscheidet, in dieser Ent- 
scheidung ändert sich nichts, wohl aber vollendet sich der Ab- 
geschiedenen Zustand selbst zu einem definitiven, bleibenden, 
erst nadi der Auferweokung des Leibes und dessen Wieder- 
yereinigung mit der Seele durch das letzte aUgemeine Welt- 
gericht^ (s. R. Hofmann); „der Leib ruhet und verwest unterdess 
im Grrabe" (bis die Redemptio „plane perficietur**). 

Die Buddhisten füllen nun diesen Zwischenzustand der 
Unthätigkeit, um die für Erlösungsbestrebungen kostbare Zeit 

«fiaUohes" zu sduneD). Dann GoBchel, in Betreff welchw «die mcbt ünreeht 
hatten, welche sagten, mr maehen den Menachen mit Haut uod Haar un- 
sterblich, "Während nach Feuerbadi nnd Richter auch nicht ein Haar vom 
Menschen fortdaure." „Aufjauchzen -werden ja die Gebeine, die erniedrigt 
"Waren" (s. Rantz). Die Seelen der noch ungeborenen Menschen finden sich 
(bei Klopetock) auf dem dunkeln Weltkörper Adamida (bis vom Uriel ab- 
geholt). Mit der Schwalbe fliegt der Storch dorn ^Yagen des Nerthus im 
Frühjahr voran, und so dem Brautwagon, aln Odcbero , Kinder bringend, bei 
den Hidatsa (s. Matthews) aus der Uohlc Makadistati erlangt (mit Spielzeug). 
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nicht nutzlos Terloren gehen zu lassen , mit den Kreisläuften 
der Wiedeigebuiien aus, in welchen hei ernsUichem Vorsatz 
Gelegenheit zur Vennehrung der Tugendverdienste geboten ist 
Anf der andern Seite zweifeln sie indess, unter solch unauf- 
hörlichen Raddrehungen, das Gerüst der Persönlichkeit intact 
bewahren zu können, und müssen, mit dem Zerreissen des Fa- 
dens (mit dem Auseinanderfall der verschiedenen Existenzen), 
auf einen sympathischen Kapport der Zurückgebliebenen mit 
den I>ahingegangenen verzichten (sofern nicht das allzu lebhaft 
ausgesprochene Volksbedür&iss ft&r seine Befriedigung eine 
Hinterthtlr hat finden lassen). Das Heilswerk liegt also ganz 
und gar Jedem selbst ob, ist völlig von seiner eigenen Anstren- 
gung abhängig, und liegt damit also auch durchaus in seiner 
llaud. So bei denjenigen Völkern, die man als „passive" be- 
zeichnet hat. In kräftiger wogendem Geschichtsleben dagegen 
«teilt sich, welches Schicksal auch für den Einzelnen die Zu- 
kunft bergen mag, in der grossen Geistergemeinschafl gesell- 
schafUicher Gedankensohöpfungen jene Einheit her, die dann 
harmonisch das Ganze umschliesst. 

0 Wenn wir fehlen, so wendet sich Gott nicht von uns ab) 6r zürnet 
nicht, und entfernt sicli nicht von uns, ebensowenig kehrt er, wenn wir be- 
reuen, selbst zu uns zurück und nähert sich wieder begütigt; denn das sind 
menschliche Handlungen (nach Simplicius) und Rede der Gottlosigkeit, „welche 
zwar zugesteht, dass göttliche Wesen seien und für die menschlichen Dinge 
versehen, aber durch Gaben und Weihgeschenke und Geldvertheilung verführt 
werden können*' (s. Bäk), l&tf ovrnv ta fUv ivtw ifp tifily, xk H avn 
i(f Tjfilv (Epictet.). 



Bastian, Buddhismus. 
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D ie im Absoluten versteckten Klippen des Anfangs und 
£ndes vermeidend, tritt der Buddhismus fi'ir die Entstehung 
in das Werden hinein, wo die relativen Beziehungen im Ab- 
wftgen der Gegenseitigkeiten die Möglichkeit einer soweit gilti- 
gen Erklftnmg (unter der Form des jedesmal festgestellten Sy- 
stems) gestatten zu können scheinen. 

Die Weltserstörangen ^) sind partielle unter ZnrOckziehen 
der höheren Wesen in die nach Ohen weiter aufsteigenden Ter- 
rassen, in denen sich dann der Ansatzpunkt fflr die Erneuerung 
finden lässt, aus der Unterlage jenes Elementaren, wofür in 
atomistischcn Theorien uranfangliche Monaden, als an sich 
gegeben, zugelassen werden, obwohl die Schwierigkeit eben 
in solchem Uebergang ans der Null zur Eins liegt, nach 
deren einmaliger Setzung alles Uebrige dann natürlich leicht 
genug ist^ weil aus den Zahlen^) durch sich selbst herausgerech- 
net. Nach Nikomachos ezistirt die Arithmetik^) yor Allem in 

') Nachdem durch Einfall der Briguo-Ciattra aus Norden alles Gute in 
Til>et vernichtet ist, snl totani ignis sui oopiam difTiindet. modo onim vix te- 
nuem sciutiUani emittit. Sic univorsus torruium orbis conti aiz;ratus primvnn 
incciidio, dciiidc aquaruin diluvio submorsus peribit (.s. Georgi). So geht der 
Einfall der Gog uud Magog dom ^\x'ltuntcrgang vorher. 

Whenever the Kappo is destroyed by firo, it is only consumed front 
Abhaasaro downwards, nhm by water, it perisbes bdow the Sahakinno, and 
wkenever bj the wbd, it is destrojed below the Wehapphab (nach dem 
Patisaittbhidan). 

^ Die MoBlemuien nntenchaden in der Ewigkeit Äzl (ohne Anfang) und 
Abil (ohne Ende). Als vollkommenste Zahl ist die Vierzahl (bei den Pytha- 
gorficrn) zugleich die Zahl der vollständigen {r^x^Staaxarav) Kaumlichkeit 

(s, Erdinanii), In geometrischer Bejinindang weisen die Pvthagorfter jedem 
Elemente als Urgestalt jo einen der limf ri'gclniässigen Körper zu. 

l^t>i\)-i(oi's fitr Ol Hvd'ciyoQfiot xai Xnyoi a ir Tri v/.f' o'n'öua^or tu oiria 
ravxa Kov oi Jtot' o/t« (Simpl.). Die Pvlliagünier fasstcn die rtTQäxxve, 
als TToyav atvvaov fvaetos ^i^uftax* i'xovaa und Marens (bei Iren.). Pytha- 
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dem Denken des künstlerisch schaffenden Gottes (s. Heinze). 
Die Pythagor&er (bei Alex. Pol.) lehrten die Monas als Prinzip 
aller Dinge (woraus sich die Dyas entwickelte). 

Der Buddhismus geht nun auch fftr die Atome noch wie- 
der auf die Entstehung ^) aus einem Werden zurück, und findet, 
zur Beruhigung, den letzten Abgleich in der Harmonie des 
Kosmos, die (chemisch in den Wahlverwandtschatten gleichsam 
repräsentirbar) eine psychische Weltordnung mitbegreift, und 
so das physische Weltgesetz-) mit dem moralischen in einander 
schlingt, unter wechselsweisen Vorbedingungen zu einander. 

In der ursprünglich allgemeinen Leere entsteht durch den 
jfCausarum nezus^ ein Wind^), der Wolken zusammenballend, 
daraus einen Regen ergiesst, und in dem Meere heftiger auf- 



gorae qnateroatioaem Teint genenm matrem onmimn (esse omninm initiiim 
et sabstuLtism generatioms Heo, id est ünnm). jivalofos ftava9t xal t0 rov 
nd^aroe airüf sra^a roi» &gols h » AT^f , dva8i Ü koI /«pnfxtHg %mv ovrotv 

^ firixrjo (bei Proclus). 

^) In der Welt ubnc Anfang, wadiscn ä'w Wirkaogen aus ursprün^chcD 
Wurzeln fort (nach der Vedanta), "wie die Pflanzen aus dem Saamon (vi- 
jankura-vat). Brahma (that from which the y)rodurtion of tliis universc re- 
sults) ist, als ^the ropository (asraya) of actions and eflects" (bei Sankara) 
derived from tlie Koot Brill or Vrih, to grow and cxpand (s. Monier Williams). 
Und so im Hawaiischen Pa. Die Gottheit (bei den Stoikern) enthalt alle 
layove antoftarixovi , d. h. alle ersten Ursachen und Grundstoffe der Materie 
und thätigen Weeen ia sich (s. Tiedenianii). Ißt den ant^fiartMoi Xoyo* 
(s. Deooster) aoommenoe la procession mfinie des etres'' (n^Sos) in zeugen- 
den Lebenskrfiften (\m mötin). Weder dordi Gott (als Mahadeva oder 
Yasudeva) noch durch den Geist oder die Materie kann die (anfangslose) 
Welt gescliaflfen sein (nach Ya^omitra), durch die als Saaraen in den Mutter- 
leib der Sige (Mutter des Nous) gelegte nQoßoiai (bei VaL). Die Bogomilen 
bildeten top nariffa ftiv ms ya^o$fta ßa^vyivuov (als n^9ßvTtj9 r^as der 
Manichäer). 

') La grande terre ropose sur un tourbillon oii rono de mctal, oetto roini 
sur uu tourbillon d'eau, celui-ci ropose sur un tuurUillon d'air et de vent de 
la meme epaisseur, et le tourbillon d^air est appuye sur un tourbillon d'cthcr, 
qoi bien qa*U ne soit appuyS snr rien, est contenu |>ar Teffet de la condoite 
des £tres vivants dans le monde, c'est-4-dire, qne Tezistence da monde ma- 
teriel tient a la monüit^ des actions, laqoelle prdonge leur sejonr individnel 
on los reunit finalement ä la substance nnireisene (s. Kemusat). 

^ In dem au^edehnten Luftkreis (Dotoroki Kejmandrall) wird in der 
Schicksalsbestimmang aller Wesen (Amitan näjdeu chubi Sajagaar) ein leerer 
Eaum (Chooiisum ajaartu) durch einen Wind zusanimontrcdrängt (iiaeh dem 
Järtuuntsclünn Tooli). Wie die Spinne ihr Netz ein- und au^z-ii^ht . so ti'itt 
aus dem unzerstörlichcn Geist das All hervor (nach der Mundaku-Upanishad). 

6* 
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brausend einen Schaum aufwirft, ab Terra auri (Scher chy 
Saegi). Indem dann der wirbehide Wind Wogen erhebt, „emerut 
ez bis infinitns numerus atomorum (in 5 Arten), aliae enim 

terrae (Sa), aliac uuri (Ser), aliae chrystalli (Scel), aliae pre- 
tiosi ruhrique coloris lapidis (Pema seu Paiinarca), aliae deinum 
Bedöhuria ( Grünstein't»), natiiram habebant. Ex terreis coactisque 
atomis constituerunt quattuor Mundi partes et insulae, sive octo 
continentes (s. Georgi). 

Und für diese irdischen Atome, im Gegensatz zu den 
Kleinodien eines Mani, (die auf den demantenen^) Körper 
Buddha^s hinfilhren), geht dann die Analyse weiter, um in der 
Synthesis aufzubauen, unter minutiöser Festhaltung an Details, 
wie auch bei den Zeitbestimmungen, wo durch kolossalste 
Zahlenanhäufungeu die im W ortklang verwischenden Ausdrücke 
der Ewigkeit oder Unendlichkeit vermieden, und selbst Einzeln- 
heiten haarscharf^) ausgerechnet^) werden (wie in der mit 
V3401 einer Haarspitae gleichgesetzten Atomgrösse). 

Von den 5 Arten der Atome, »the first consists ofthat fluid, 
by which aJl bodies are penetrated (though inyisible to man, 
yet Tisible to tbe Nat), the seoond species is that very flne 
dust, which is seen dancing in the air, whcu sun s rays pene- 
trate, through any aperture, the third of the dust raised from 
the earth by the motion of animals or vehicles, the fourth com- 
prises those grosser partides (which remain fixed to the ground), 



Gemnen sea semen Mundi appeUant Ixorcttam (Malabares et Coromandelenses), 
in STunmitato funiculi orbos omnes conditos conjungentis (and Qaeveliiiga als 
Dreieck auf dem aus der Erde horvorragenden Borg). 

^) Die drei Personen sind (in Tibet) verschieden, raa Tessenza c nna sola: 
l'essenza dl questo lor Diu e unita al corpo, e questo corpo e d'una pictra 
protiosa a guisa di cristallo, o sia di spK lulidissimo dianiante (Hör. de la Penna) 
Unter den 108 Arten der Saniadhi wird die Diamantektase (Vadjrasamadhi) 
vom Bodhisattwa geübt. 

*) Nach Oswald „ist dwtdk aoigfiOtigai Kalkül herausgelmdit, daas 
100 QnadratBieileii irdiacher Fliehe fftr die ganze ünmaase der Menseheiikiber, 
welche wihrend 6000 Jahren, selbst wenn man die gegenwärtig» BeTfilkanu^ 
der Erde als bestlndig w&brend dieser Frist ansetzen wollte, gelebt haben 
kSnnteD, nodi zureichenden lUnm gewihran würden** (»beim letzten Stoas der 
Posaane**). 

^ Le decuple quadrilHon re^it en chinois le nom de Heng-ho-cha, qui 
signifie sable du Gange (Remusat). So im Ziffemwerth ferner f&r die Staob- 
theile des UniTersam u. s. w. 
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the ß£th Speeles consbts of those little particles which fall, 
when writing whith an iron pen upon a palmleaf^. Dann 
machen 36 Atome erster Klasse 1 Atom xweiter, 36 dieser 
1 Atom dritter, 86 femer 1 Atom vierter, und 36 davon 
1 Atom fünfter, wogegen 7 Atome „are equal in size to the 
head of a lonse, seven of such heads equal a grain of rice, 
seven grains an inch, twelve inches a palm etc., 2 pal ms a cubit, 
seven cubits one xa, 20 xa one ussoba, 80 iissoha oiic i2;<>ut, 4 gout 
a yuzena, coiitaining T) l^Mf^ucs'* (s. Sangennaiio). Damit könnten 
sie dann in ihrer Art eine gesicherte Basis gefunden zu haben 
meinen, wie das Decimalsystem auf ^ looooooo V* Meridian 
(und Ausrechnung der Heu or league in Meter). Die aus Hand- 
lungen in früheren Existenzen folgenden Leiden ,>exert upon 
the sonl an irresistible power (s. Williams), als Adrishta^ (feit 
and not seen)*'. Die Atome (Anus) „are etemally aggrcgated, 
desintegrated and redintegrated hy the power of Adrishta (nach 
der Vaiseshika). The rudimentary ^) Clements are placed upon 
the rudiments of prajna, and the rudiments of prajna are placed 
upon prana (nach der Kaushitaki- Brahmana). 

Aus der den periodischen Zerstörungen nicht unterworfenen 
Region des zweiten Dhjana wehet 2) zur Zeit einer neuen Welt- 
entstehung ^) ein heftiger Wind herab, der die Region des 



1) The mote, which is seen in a son-beam, is the smallest perceptlble 
qnaUty. Being a mbsUnce «nd an effeot, it nrast be oompoaed of what is 
leea, thaa iteelf, and this Ukewbe, is a sobstanoe and an efiact, for the oom- 
ponent part of a sabstance that has magnitade, must be an effect. This again 
moBt be composed of what is smaller, and that smaller thing is an atom. It 
is simple and oncomposed (in der Nyaya). The first Compound oonsists of 
two atoms (s. Colobrooke). 

^ When the waters have roa<'ho(l tlio rcgion of the seven Rishifj and thr, 
whole of the throe 'worlcls is one ocean, they stop (nach der Vishnu Purana) 
und dann bläst Vishnu's Athem herab, als Wind (s. Wilson). 

^ Tous les etres ^tant oontenus dans la tres pure sabstance do la pensee, 
one idie snxgit iaojl^imaikt et prodnisit la fansse lomi^e. Qnand la faosse 
Inimere fiit n^, le Tide et robsariti s'imposerent redproquement des limites. 
Las fofines qni en lesoltlreDt itant indeterminies, ü j eut agitation et mouve- 
ment, de la naqait le tourbillon du vent qui contient les mondes. L'mtelli- 
gence lumineose ^tait le principe de la solidite, d'ou naqait la reue d'or qui 
soutient et protcge la terre. Le contact mutual da vent et du metal prodoit 
le feu et la lamiere, qui sont les principos dos changements et des modlfioations. 
La lamiere precieose engendre la liqoidite, qoi bouillonne k la surface de la 
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ersten Dhjana bildet Aus dieser Region des ersten Dhjana 
erzeugt sich alsdann, ebenfalls dorch einen unterwärts wehenden 
Sturmwind, die darauf folgende Region der höheren Geister^ 
Emanationen (nach dem Tschichola Kereglektschi), und wenn 

(nach Bildung^ noch mancher Rogionon für immer geringere 
Geister) die Sturmwinde die untersten Gegenden des leeren 
Raumes erreichen, bildet sich dort die Luftanhäufung, die 
das Prinzip der materiellen Welt wird (s. J. J. Schmidt). Als 
zuerst im Räume des Leeren ein starker Wind aus allen 
zehn Gegenden zugleich blies, so entstand yon dem Hin- und 
Herstossen desselben eine bläuliche, Alles um&ssende Luftan- 
häufung (nach Ssanang-Jetsen). 

Auf seine aus dem Winde der Gedanken zusammengewehten 
Atome die Welt zu begründen, solch unsicher unterliegenden 
Stützen die Felsmas^sen des centralen Pfeilers-) anzuvertrauen, 
schien dem buddhistischen Demiurgen bedenklich, und so kam 
er auf den Ausweg der Indianer Amerika' s, wo ebenfalls Wasser 
zu Gebote stand. Auf diesem konnte eine Schildkröte schwimmen, 
mit dem Rücken herüberragend, zum Ansätze^) von Erde, und 
indem sie nun durch den, der sie ins Leben gerufen, versenkt 
wurde, mochte sie, wie in Yishnu's Avatara f&r das Buttem 



Inmiere ign^ (s. Remaaat). Die Mftchte der Finstemiss, in wilder Watibi ein- 
ander umheijagend und auffressend, gelangen (bei den Manichäem) an die 
Grer\7.o desLidits, und rathsehlagen dann, sich damit zu mischen (s. Theodor). 
Durch das grosse Sehnen der Fiosterniss nach dem Licht und Kraft Gottes 
ist diese Welt ans dor Finstcmiss geboren, da eich die heilige Kraft Gottes 
in der Finsterni.ss spigulirte (s. Böhme). 

*) Locus est intactus Inane vacansque (Lucrez). Inferiorem regioneni 
Contemplatorum Incorporoorum apjiollarunt Buddhislao Nani Kha-Caolum 
(vacuum). In Verneinung des Willens verschwindet mit den Vorsteliungeu 
die Welt (nach Schopenhauer). 

") In der Granitmasse sdner Pfeiler den Tartaros der HdUe einscUiegBend 
(bis za Avitchi). Tradont sab urbe Toroehten (Casi sen Benares) snbesse im- 
mensiun snmmeqne profondam Tartaroram orbem Grielva in dno velati regna 
diTisnm (s. Georgi). l^n anderer Eingang &nd BOßti firOber bei Eisenacfa, und 
auch fQr dm St Patrick*s hatten die Priester Privilegien in Ansprach genommen. 

^ Die Ghrondlage, worauf eich der Niederschlag des weltschTrangeren 
Schaumes anlegte, war eine ungeheure goldene Schildkröte (Altan Mäläki), 
welche vor Entstehung des Weltgebäudes von dem Geist des grossen Burchan 
und Vater der Götter Mansusehai-i belebt, lancje Zeit über der Tiefe {Geschwebt 
hatte (s. Pallas). Die Welt/orstorungen geschehen durch Feuer, Wasser und 
Wind (in Mexico kommt Erdbeben hinzu). 



Digitized by Google 



— Il- 



des Milchmeors, den Meru ^) tragen (ziinrleich durch ihre in der 
Todesangst entlassenen £zcremente die Grundstoffe in wiU- 
kommener Weise vermehrend). 

Der Yon Manjnsri eingeschossene Pfeil ^) gab in seiner 
schrftgen Richtung nun f&r die lamaistischen Astrologen bequeme 
Handhaben ab, um die von dem chinesischen Kaiser aus den 
Zeichnungen des Rfickenschildes herausgelesenen Geheinmisse 
weiter zu verfolgen. 

Die Wirbelwinde •^), mit deren Kreisen, wie in der Nebular- 
hypothese, die Schöpf'iingsgestultungen einsetzen, ballen die Wol- 
ken *) des primordialen Meteorstaubes zusammen, aus denen 
flann im niedertröpfelnden liegen^) die Bildung jenes Erdplane- 
ten beginnt, dessen es bedarf in Folge der, bei noch nicht be- 
ruhigten Sühnungen, aus den höheren Himmelsregionen nieder- 
ziehenden Eanna (in Wiedergeburten)^). 

') Mnnjusri durcbbobrto die von ihm ins Leben gerufene Scliildkröte, Hin 
sie uls Fundameot des Summür aaf den Grund des Meeres zu versenkeii 
(8. Bergmann). 

Die zehn Ilitnnielsgegenden werden durch die Richtung des in die 
Schildkröte von Manjusri eingeschossenen Pfeils bestimmt (bei den Kalraükken). 
Osten (Orgochoi-du), wovon man zu zählen anfängt, wird aof dem. gefiederten 
Pfml znr Rechten der Schildkroto gesetzt (in der Astrologe der Lamen) bd den 
Mongdeu (s. PaUas), dann dem entsprediead, Lfioder, Oestime, Tempera- 
mente n. 8. w.; anch neben der „Square tortoise'' die „circolar tortoise* 
(s. E. Scbkigintweit), for calculation. Die Ainos führen Erdbeben auf die 
Bewegungen der tragenden Schildkröte zurück. Der Archen d-e^tauos (von 
der seine Begierden erregenden Lichtjungfrau getauscht) vorbreitet Post ü1)or 
die Erde, die Wurzolu der Menschen abschneidend, so dass Erdbeben ent- 
steht (nach den Manichäern). 

Nova tempestas quaedam molesque coorta omne genus de priucipiis 
(Lucrez). 

*) Ignis ezitna mundi, humor primordram (3eneea). D«r Xiyo9 mtaf/ta- 
TiKoe On der Feuchtigkeit zurOckgebHeben) bildet On seinen S^neagnissen) 
zuerst die Elemente (a. Diog.). 

^) 2^ ya^ mtftmxvrtt rovrov xoofiov »ftß^ea (der Logos). Es ist der- 
selbe, der TOn Oben herab, seit Beginn der Welt, den nährenden Samen aus- 
gestreut hat, und zu jeder Zeit den Logos glmch einem Regen herabfallen liesa 
(toi- xv^iov inoftß^ae iioyop)^ den Boden menschlicher Erde zu bepflanzen 
<8. Clem. Alex.). 

^ Die von der Welt Abschoidenden (wio Gautama, Vater Swetaketu's, als 
Aruni von Chitra, Sohn Gangija's, hört) gehen auf den Mond (als Thor Swar- 
ga's), im Vollmond von den Geistern geschwellt, im Neumond sich in neuer 
Geburt regend (nach der Kaushitaki-Brähmana). Aus dem Vollmond wurden die 
Seelen Terselzt ad sabsolanam partem, Lupa-lin a Tibetaais dictam ex Lupa, 
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Die Dunkelheit in den Lokautahka (die Wolten trennend) 
wird (ohne das Durchdringen von Sonne und Mond) nur 
momentan erhellt mit einem Lichtstrahl, wenn ein Baddha das 
Bodhi erlangt Als im zweiten Weltalter die Körper den Licht- 
glanz verloren (in Tibet), folgte die Nothwendigkeit, „ut Sol, 
Luna, Sidera, Deus, denique Sanctus et Legislator hominum 
visibilis apparerent** (s. Georgi). In Ceylon haben sich die 
8 Höllen^) zu 136 vermehrt oder sonst bis auf 462 u. dgl. m. 



Ince scilicet Orientis solis (s. Georgi). Mond (navis vitalium aqaanim, als 
Lebenswasser's Quelle in dem IliTiimol der Maoni) und Sonne bildeten die 
Lielit-sohiffo, quae ad ovcctationotn aiiiiuarum atque ad suac patriae tfans- 
frctationem sunt pracparatac (bei den Manieliäorn). Als cingeborner Ausoner 
lebte Mars dreimal wieder auf (hall) Mann, halb Koss). Hcrilus, dn-ifach be- 
seelt (und dreileibig), wurde (als Sohn der Fcronia) von Evander erschlagen 
(s. Klausen). Und dann (pythag(uiiisclR') Seelcnwanderung bei den Gaihem, 
Scythen u. s. w. L'ame de Napoleon, apres avoir fait penitence dans l'air, ou 
les Bsprits Bont r^paudus pur myriades, s^^tait renn loger dans Toinanski, en 
enToyant oomme an ^air de sa noble essenoe dans l'ftme de Midnewitz 
(s. Shrdan). Nach Kadlnbek nahmen die Slayen eine Wanderang darch Tluer- 
leiber an. Anlmaa ab alHa post mortem transire ad alios (Caesar) bei den 
Gelten (mit den Seelen in den Wolken» aber anch Sohnhe beigebend, wie der 
hidianer Mocassin). Bei den Dakotah hatten die Todtcn einen Glasborg za 
orklinunen, and die Litthauer legten dafür Lachs- und B&renklaaen ins Grab. 
In Scandinavien ist die Wohnung der Asen vom Glaswall nmgeben und Arthur 
schwebt in seiner Glasburg (bei den Gelten). 

') Si quis laverit se in aqua, animam suam frigore congolat (s. Epii)h.)j 
und so enthielten sich die Manichäer der Bäder. Die Ticeti^r beim Baden 
fürchten die frigida infcrorum loca, Aciu Sersa dictum frig;idus maximum aquao 
gelidae (s. Geor^^i). Die Brahmanen waschen tlie Sünd(>n ab, wogegen der 
Lama, obwohl aubserlich schmutzig, seine gereinigten Eingeweide hervorzieht 
(die in Australien bei der Wiedorgebart des Priesters gereinigt werden). Darch 
das s^pMcolnm mannum war den Electi (der Manichäer) der wohlthätige 
brauch der Hfinde entsogen (woher das Gebet bei dem Ton Eatechnmeaen 
überbrachten Brod). Die Pfl&ger (in Tibet) werden in der HSUe Tina dnich' 
sfigt, die Möller in Tngiom zerrieben, die Bftdcer in Ifemarmnr gekoebL 
Apophthegmata Ibnetis, ne soi domos aedificont, ne metant, ne molant, ne 
panem coquant (qui panem coxerit, excoquetur). Die Electi legten Fürbitte 
ein f&r die Sünder, wogegen im Buddhismus djis Karma anerbittlich wirkt» 
aber auch Jedem das Seine gebend. Wenn der Ackerbauer den Mönchen 
von seinen Erträgen mittheilt, so hat er damit ein Verdienst erworben, das ihn 
freilich nicht vor den Höllenstrafen des Durchsagens schützt, aber nach einigen 
Millionen Jahren der Pein doch Aussicht lässt auf bessere Wiedergeburt. So 
kommt das Verdienst direct zu Gute, ohne vorherige Anhäufung in einem 
%egaurus meritorum, um daraus nach gnädiger oder ungnädiger Gesinnung 
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Hat sich nach der FeuerzerstÖrang, welche (den ganzen 
Sahalokadhatn ^) betreffmid) bis zur Terrasse der Abhassaro reicht, 
der Himmel des ersten Dhyana in seinen drei Etagen wieder- 
gebildet, so sinkt dahin jenes im Akanishta abgestorbene Wesen 
nieder, das sich, weil Erstes, dann (das Obere vergessend) als 
schöpferisches 2) (im Brahmalhum betrachtet, und wenn nachher 
der Erdball mit Jambudwipa, dem auserwählten Boden der 
Buddha -Vollendung, auf dem Bodhimanda (als Nabel) Gestal- 
tung gewonnen, fühlen sich dadurch die Lichtgötter Abhassara's 

des Verwalters vertheilt zu werden, der, weil alhnfichtig, keiner Schatzkammer 
bedürfen sollte. Innorlinll» der Ewigkeit verschwinden ZoitrAnme, wie jener 
Mönch, der einen Augenblick dem VoL^dirtsango lauschend, bei seiner Rück- 
kehr zum Kloster Jahrhunderte vergangen findet (in Ki]) Van Winkle's Er- 
fahrungen). Jum-ma-raja nieans the Koyal pair, a brotlier and sister, who 
jadge men aoe women respectively. Associated with Yenlu (Yeamoloshe oder 
JammaUja) are nine Jdngs, vho preside togethw over tüie State of the dead 
(8. Edkinds). 

') Sahalokadhatn (Savaloka) begreift neben dem Kamar'dhata nodi das 
erste Dhjana (die drei Brahma-Himmol). Esm^ (Iswara oder Brahma) be- 
henscht die Sawalokadhatu (Sablokadhata) oder Ssawa JirtintBch& (s. J. J. 
Schmidt). 

2) "Durch den aus dem Lichtreich in das Reich der Finsterniss fallenden 
Lichtstrahl beginnt die Weltschöpfung (bei den Manichäern). Sang-khyn (no- 
raen sacerrimum), als Gott (s. Georgi), cujus naturam con^tituunt Tibetani 
Theologi in luce purissima, hoc est in aqua pura chrystallina (caput et fon- 
tem, ande prodeunt et quo refluunt radü et emanationes omues sabstantiae 
aaae). Den obersten Thdl des TJmschUessens (mit dem Fener im Centmm) 
bexdchnet Philolaos im Olymp (als Lftnterrmg^ Aber den 10 ffimmeb (der 
Weltkörper). Als Jaldabaoth (bei d«i Ophiton) sich als Schöpfer prodamirt« 
hört er den von Höherem kündenden Rnf Sophia*s, ^rie solcher anch in der 
javanischen Kosmogenie Batara Gnru's erklingt. 

^ In den Wei-tho (Veda) gilt Brahma (Ta-fan-thian) als Schöpfer (nach 
der San-tsang-fa-sou). Der Kaghinr handelt im Cio-i)gon-ba-70 (thesaurus 
legis) vom Weltsystem (s. Georgi). Unter den göttlichen Wesen (Tängari) in 
den Oberräumen des Himmels rief Dewong Charra eine Welt aus dem Chao.s 
Cs. Bergmann). Wie das Pleroma in der Region der höchsten Aeonen eine 
Ogdoas bildet, so schuf der L>euiiurg seinen Himmel als Hebdomas (bei den 
Yalentinianem). Lo dem Bilde Ukkt das Antiite dnrch (s. Cllem.}. Alles, 
inis Ton dner Syzygie kommt, ist ein Pleroma, was aber Ton JKnem kommt, 
mn Bild (s. Baor), nnd das Sttbetanzielle im Psydiischen des nvgv/ia (als 
Prinzip des Lebens). Cireyeron j dyeron qne el mnndo, delo y tienro, y boI 
y Innft, fueron criados por otro mayor, qne ellos, k este llamaron lila Tecoe, 
quo quiere doeir Luz etema (oder Viracocha, dios inmenso de Pirna) in Pern 
(der Inca). Nach Manithop raubten Bephestos und Promithos (Sonne nnd 
Mond) das Feuer des Onnizd (s. Ardzrouni). 
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{also aus höherer Kogion, als die durch Brahma's bewohnten) 
zum Ilerabsühweben hingezogen, den in Moba^a dunkler Nacht, 
als Tamas, begrabenen Kaum mit dem von ihrem Körper aus- 
strahlendem Glorienglans erhellend, der selbst aber nur der 
jener Nimitta ist, die bei der Vorbereitung zum Dhjana sich, in 
der zweiten Stufe zur Priti aufhellend, ausbreitete (während im 
•dritten Dbyana wieder zur Gleichgültigkeit, in Upekcha, abge- 
glichen). Nur diese noch in Frohheit des Enthusiasmus schwel- 
lenden G()tter, an der Schwelle der für jedes Interesse am 
Irdischen gänzlich verbleichenden Farbenwelteu, nur sie sind 
noch geeignet zu schöplerischem Eingrifi* in das Materielle, und 
wenn sie später ihren durch den Genuss terrestrischer Produc- 
tionen versinnlichenden Körper abdunkeln ^) sehen, genügt eben 
noch die vereinigte Kraft des flbriggebliebenen Bestes ihrer ge- 
meinsamen Verdienste, um durch gebetskr&ftige Mantra die 
LichtgestimeS) am Firmament in die Erscheinung zu rufen und 
in ihren Wandlungen filr die Menschenwelt zu regeln. Dabei 
bleiben so zunächst die meteorologischen Processe auch ab- 
hängig von der Bilanz^ von Tugend und Laster-^), für das sich 
jedesmal denigemäss J^olm oder Straten zuziehende Land. 

Wer (von der cousummatio saeculi) sagt, ort rilog karl rov 
fiv&tovfiivov 71 avXog ^pwng (»dass das £nde vom Liede die 



') Als rieh der GUmz der (ak Baiehaa oder G6Vter zum Himmel auf» 
eteigenden) Bewohner des Sammfir (durch Geoiiss des mckerartigen Schimfi) 
verloren, schüttelten vier Tängäri (Bissnn, Mandl, XJbha nnd Lucban) aus dem 
Summärbcrg die Liclitkurper Sonne und Mond (s. Borgmann). Als die auf die 

neue Erde horabgcstiogoncii Brahmanen durch das Essen irdischer Erzeugnisse 
den Ghmz ihnT Körper verloren, erzeucrten sie clunh die Kraft vereinigter 
Karma die Sonne und dann den Mond, 8o^Yie weiter für jeden Tag der Woche 
einen Phineten. Bei den Ophiten stehen dem Urvater oder Bythos (mit seiner 
Ennoia), und dem heiligen Geist, das materielle Prinzip in vier Elementen 
(Wasser, Ilnstendss, TieÜB^ Chaos) gegenüber, und dsiia sinkt der 6l>eni»ra- 
debde Lichtthau (als Sophia oder Pnuiikos) hinab (durch das Materielle mehr 
nnd mehr beschwert, obwohl aus der Lichiknft an^seschwongen, nodi den 
Himmel bfldend). 

^ wie Tj ai aßXva^elaa xov ^ros ix/iäe, im übersprudelnden Thcil des 
Lichts (s. Baur), im Chaos niedersmkt, als Sophia (Prunikos oder die Linke). 

^ Si les monstres sont les productions du Peche, les xenins en sont aussi 
les ouvrages (Senault). Maniam Larvarum matrem ayiamve putant (P. Diac). 
Mania avia materve (der Manen) bei Etruskcr (s. Festus) . -wie die Grossmutter 
des Teufels, als die Tomgarsuk's bei Eskimo und Maui's bei Maori (mit Ana- 
logien überall). 
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dtofflose Natur sei^) ardd'tjua ISaria. Bei der conflagratio mirndi, 
findet das Tormalige Diluvium im ^kflnftigen Incendinm seine 
Parallele^ und „der ignis exarsorius wird zum ignis purgatorius** 
(Oswald). Possint illi coeli intelligi perituri, quos dixit (Petrus) 
repositos igni reservandos, et ea elenieiita accipi arsura, quae 
in hac ima mundi parte subsistunt procellosa et turbulenta, in 
qua eosdem coelos dixit esse repositos, salvis illis superioribus 
et in sua integritate manentibus, in quorum firmamento sunt sidera 
oonstituta (St. Aug.). ^Die in der Vollendung verklArte £rde^ 
kann man sich ^ids einen zwar unfruchtbaren und dürren, dafür 
aber leuchtenden und glänzenden Krystallkörper yorstellen" 
(1879). Beim Weltende wird Gott den Himmel und die Berge 
versetzen, Alles vor dem Auserwählten ebnend (bei Hermas). 
In Peru tritt Con Berge in die Ebene (bei der Weltschöpfunjr). 
Als eine Beeren-suchende Frau den angetrofiencn Hund in die 
Hohle mitgenommen, und dieser (wie ihr als Traum- und 
Phantasiebild erschienen) sich Nachts in einen schönen Jüng- 
ling verwandelt, wurden Kinder geboren, und dann erschien 
eine (bis an die Wolken) riesige Mannsgcstalt, das (rauhe) Land 
zu ebnen, mit seinem Stabe Seen und Flösse (dann mit Wasser 
gefallt) zeichnend, indem aus dem zerrissenen Hunde die ins 
Wasser geworfenen Eingeweide zu Fischen w-urden, das über 
das Land gestreute Fleisch zu Wildthieren, die in die Luft ge- 
schleuderten Hautstücke zu Vögel, „afler which he gave the 
women and her o£Qspring füll power to kill, eat and never spare, 
for that he had commonded them to multiply for their use 
inabundance (s.Heame)beiNorthem-Indians. SoPuntanund Ymir. 

Als Gerichtsstätte dient das Thal Josaphat (ob Wadi-Josa- 
phat oder das Thal Thekoa), und braucht die Capacität des Thals 
„nicht bedenklich" zu machen (s. Oswald), da (wie Aeneas 
Sylvius meint) nur für „die Zuverdammenden, ferner vom 
Richter" (die Andern in der Luft). »Der Herr erscheint vom 
Himmel herniedersteigend, siebtbar auf Erden, umgeben von 
seinen Engeln, welche per emphaniam Gestalt angenommen^ 
(seinen „Frohnen^, wie die Apostel „als Beisitzer oder auch 
als Schöffen^). „Sind die Todten erwecktet i), so setat der Gott^ 

^) Und in eanem Augenblick werden Alle von den vier Weltgegenden, 
ohne dass ihnen ein Hanr fehlt, vor dem Richterstuhl versamnielt sdn 
(Ephracmns). Wenn der Schall der Posaunen die Gräber durohtönt, wird 
zurückgefordert rär cm/tarwv ira^nmra^^mjv (s. Basilius). 
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mensoh^ sich auf „eine lichte Wolke^. „Die Scheidung der 
▼or diesem seinem Tribunal versammelten Menschen geht an 
pied de la lettre vor sich<< (Oswald)* In solch „buchstäblidier 

Auffassung ist jedoch eine Angabe als reinweg figarlich an- 
zusehen und in sofern aufzugeben, das Aufschlagen der Gerichts- 
bücher nämlich" (1871)). 

Nachdem das Weltsystem um den (auf dem Grundtels 
Silapathavi gefestigten) Berg Meru aufgebaut, mit allen jenen 
mehr als 30 Terrassen, Air deren Grösse und Bestanddauer keine 
NuUenanhftufungen^) mehr ausreichen, tritt dann die tausend- 
&che Vermehrung im Chiliokosmos^ hinzu, auch unter der Wöl- 
bung des unteren Dhjanahimmels, und dann tausendfache Multi- 
plicationen einer mittleren, tausendfach - tausendfache einer 



1) Im Nachbild dos Unendlichen, Ewigon, Unbegrenzten, Zeitlosen (in der 
oberen Ogdoas) suchte der Demiurg (bei Marcus), in Zeiten, Porirtdon und 
viele Jahre umfassenden Zahlen das Ewige auseinanderlegend, durch die 
Meiigo der Zoitcn dn^ Unendliche nachzuahmen (s. Baur), worauf die Lüge 
folgte (bei Ireoüuii), da die Wahrheit entHuheu (bis zur Rückkehr in den 
Ur-Aeon). 

^ Darunter begreift (nach Remusat) Savalüka (Sahalokadhatu) »toute» les 
parties des trois mondes, savoir: le monde des d^irs, les dix hnit dmx du 
monde des formee et les mondes des Stres sans forne". Und dann diese sa- 
stunmen wieder nur als dn Stockwerli. Gruppen von je drei Welten, die 
mit ihren Eisenwfillen oder OhakraTsla an einander stossen, bilden tansendfaeh 
ein (Drei) Weltentaasend, einen GbiUokosmos, taasrad soldier Odeinen) Ghilio- 
kosmen oder WeHentausoid einen mittleren, d. h. ein dreitansendfach Tausend, 
tausend mittlere ein Grosstausend (Trisahasramahasahasra ), näher (mit Loka- 
dhatu) ein dreitausendfach grosstausend Weltenbereich (s. L^uann). Neben 
den fär relative Beziehungen ausverfolgton Zahlenanhäufungen, finden sich 
Gleichnisse, wie der durch den in langen Epochen vorüberfliegenden Schmetter- 
ling schliesslich abgeriebene Diaraantfels. Und so sonst. Die armen Ver- 
dammten begehren nichts anderes, als dass, wenn ein Mühlstein, so breit wie 
die Erde und den Himmel berührend, von einem alle 10,0(X) Jahre kommen- 
den Vügelein abgebissen wäre, die „Marter ein Ende hätte, und dac> mag nicht 
sein** (Suso). 

^ Als aof Buddha^s Geheiss sich die Erde dee ümyersam Saha öffiiet, 
tind ans allen Spalten Bodhisatwa, zaUreich wie der Sand im Ganges, mit 
ihrem Gefolge hervortreten, und die Zohörer ach dann irandem, me, nachdem 
kaum 40 Jahre etat Erlangnng der Bodhi in Gaja yerflossen, in so Tidai 
Bekehrungen der Saamen der Tugend gereift, erklftrt Buddha, in dem Gldeh- 
niss dnes Mannes, der seit Ewigkeiten die Sandstaubchen unzähliger Welt ge- 
sammelt, und diese aufgestaut, dass, der Zahl derselben entsprechend, er bereite 
den höchsten Stand als Buddha erreicht und durch seine Lehre Bekehrungen 
bewirkt habe, obwohl es dennoch in der Unendlichkeit der Zeiten zu den 
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grösseren unter den höheren Fhrmaments-Schichten, und schliess- 
lich bildet das Ganze dann nur die Monaden-Conglomeration 
in einem der Samenkerne, die im Lotus vor dem Viinaiia 
Buddha s blühen, jeder derselben mit solchen Kernen vollgefüllt, 
und noch wieder ein ganzes Beet mit derartigen Lotus ''^), von 
denen der Buddha in einem Biss einen gelegentlichen Imbiss 
zum Frühstück nehmen mag. Mit solchem Argumentum ad 
hominem soll der Unterschied eines göttlich Unendlich-Ewigen 
fbr praktische Köpfe deutlicher demonstrirt werden, als mit 
dem für Hartköpfigkeit oft leeren Wortschall der Allmacht 
oder anderer Epitheta. Und der Buddhismus spricht überall 
in Gleichnissen^) wie schon die Fahrzeuge als Erlösungsmittel 
dazu führen. 

Der Kern der von Buddha verkündeten Lehre bleibt in 
dem demantenem Rest der Sanra im Mittelpunkt des All oder 
(guatemalisch) ^Herzens des Himmels*' zurück, als Demantrad 
umwölbend in der Wölbung, und erst, wenn die zunehmende . 

Gottlosigkeit schliesslich auch diese compacteste Concentration*) 
zersetzt, wenn die Reliquien aus den verschiedenen Theilen der 
Welt zusammenfliegen, um im Brand auflodernd sich zu ver- 
nichtigen, dann ist der jüngste Tag ein unausbleiblicher, weU 
der letzte Zusammenhalt verloren gegangen, 

Unbewusst schafft (in der Sankhya) Prakriti, aus der die Dinge 
weiter zeugend, geistig und körperlich, hervorquellen in bunter 
Erscheinnngswelt, in welche dann auch die Seele eintritt, fremd 

Bchirierigeii Seiteinheiten gebfire, der Erscheinung eines Tathagata zu begegnen, 
(hosst 68 in der Saddhanna jumdarika, ond -wer das Buch dieser Sntrm unter 
Sdunftcken Tcm Blomen dareh Anzfinden dner Lampe ehrt, der erwirbt Yer- 
dienste gleich der ünennesseiiheit des Aetbere). 

Sicat doae qoaatitates diaoretae possnnt penetrare in eodem looo, xta 
et duae et plares partes ejasdem quaatitatis oontinaae, neqne est inconveniens, 
^od totiini coelum divina potontia possit in parvo vase concludi (s. Suarez). 

^) Die Unendlichkoit der Schöpfung ist grosi« genuf;, \\m eine Welt, <jder 
eine Milchstrasse von Welten, gegen sie anzu'^ohen, wie man eine Blume oder 
ein Insekt in Vergleichung mit der Erde an<it lit (s. Kant). 

3) NN'edcr die Propheten noch der Erlu.-^cr haben die göttlichen Mysterien 
unmitttelbar so vorgetragen, um von Jedem leicht verstanden zu worden, son- 
dern sie sprachen in Parabeln (nach Clem. AI.). Das Warum (to 9ta rl) 
■wird erfbvsoht bis sun Hlos (bei Aristoteles). 

*) Die »ümwaodkmg bei den Yerworfenen" erklftrt Oswald als eine »Hlr- 
tnng oder Yeifesligiing (Petrification)" ihrer Leiber (im Todtengeroch perma- 
nenter Fäohuss). 
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zuschauend auf Alles das, was Ton der „Tänzerin*' ihr Torge- 
spielt^) und vorgegaukelt wird, aber unbewegt und fremd blei- 
bend, weil anderem Sein angehörig. All Prakriti's Performances 
are solely for the benefit of soul, who receives her fayours 

ungrateftiUy (s. Monier Williams), im gnostiscben Sehnen abfje- 
zogen (in Abstraction). Jenseits Maharloka oder Gaiidharba (über 
der Welt der Vergänglichkeit) beginnen die dauernden Sphären: 
Jana (Janaloka), Tapa (Tapoloka) und Satya (Satyaloka) oder 
Brahmaloka (nach der Vishnu-Parana). 

Nach Oleanth bestehen die Seelen bis zur Verbrennung der 
Welt, während nach Chrysipp nur die der Weisen stark genug 
sind, solange fortzudauern (ueyoi rijg ixnvotoaecjg). 

Wenn bei der Weltzerstörunjr die Flammen Maharloka er- 
reichen, ziehen sich die Bewohner nach Janaloka zurück (um 
bei der W elterneuerung wieder eingekörpert zu werden), und 
wenn am Ende der Periode Brabma's '^) Alles zu Grunde geht, 
werden die zu einem Sitz in Brahmaloka Gelangten mit dem 
allein ezistirenden Brahma yereinigt (nach Vayu-Purana). 

0 Le monde fini n^eriste pas, ü est le prodoit de la Maya, de la ma(pe 
d^ceTanto de dien, an pur spectade, oa tont est illnsion, le th^Atre, les acteon 
et la pieoe, im jjea" saus objet, que TAbsola Jone** avec lui memo (s. Barth)* 
Die Lc^i (Abbfldner der Ideen des Schönen und Gaten) treten über in die 
Sinnenwclt (bei Plotin) als ordnendes Prinzip (s. Heinze). Geminos spiritos, 
alterum boni Lhaam, altennn tnali auctoreni, Dro Duncupatum, zeigt das Klo- 
sterbild (aus Lhassa) zu dcu Füssen des Unterwcltsrichtcrs mit schwarzen uod 
weissen Steinen würfelnd (jedem Menschen am Lebensanfang zugegeben). Dre 
(gonius malus) animas veluti fune coUigatas rapit in regiones Tu-drorum, Itha- 
runi (3t Gn(>lvait:iruni sive Infororum (s. Goorgi) , wie Nurunduri's Sohn (in 
Austrulu n), Yamu, Held (der lieilnltliinniMi) u. s. \v. Die sündigen Engel sind 
mit den Seiion der Unterwelt in die Qualm des Tartarus gezogen (nach Petrus). 
Die Götter erscheinen zornig, ({uia tuto tibi placida cum pace quiotos constitucs 
maguos irarum volvere fluctos (s. Lucrez), nicht als ob sie beleidigt werdea 
könnten (durch Vorstellaiigcu „dis indigna"*), sondern im Walten der ünendlidir 
keit (per inane) app:iret divom nomen sedesque quictae (voa. Geföhl von ,di> 
Tina Toluptas"). Der Bad sieht ans, -wie ein Knochengestell (in Terschiedenfln 
Gestalten irre föhrend (s. TOn Schnlonbarj^ bei den Wenden. Von den Blndnik 
f&hrt nnr der sdivarze irre (s. Veckenstedt). 

^ Janarddana (the object of adoration to mankind) oder Hari schafft ab 
Brahma, erhält abVishnu und, invested with the qnality of darkness, assunies 
the awful form of Rudra ad swallows up the universe (nach der Yislinn- 
Purana). Das ganze All ist tls ^(oor (bei den Stoikern). Mudspelles megin 
obar man fcrid. „Deukon beflügelt don Geist, und der boflügelto Geist stirbt 
nicbf*. Der Yogel entÜiegt dem Brande (in Puljnesieu). 
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Basilides liess aus dem angezeugten Höchsten den Nous, 
ans dem Logos die Phronesis, aus dieser Sopbia und Dynamis^ 
dann ao^ceg', i^ovaiag und ayyiXovg hervorgehen (bei Epiph.), 
im manare de coelo (bei Marcion). Der Urvater i) (als ccq()6v6' 
i^-j/log) ist geschlechtslos, lässt aber den Horos (obwohl aov- 
ivyov hervorgegangen) mit der Sige eine Syzygie bilden, und 
indem in diese die ngoßolr}^ als Saamen, gelegt wird, springt 
der NouB hervor (bei Valentinus), und dann organische Entfal- 
tung (im Denkprocess). 

Den Salto-mortale in einen Anfang oder ein Ende vermei- 
dend, bleibt die buddhistische Kosmogenie inmitteo des Werdens^ 
und steter Evohitlonen^) des Entstehens und X'ergehens. 

Je nach der Zerstörungsweise der Welt vei fallen df^rselhen 
verschiedene der Ilimmelsterrassen, aber immer bleibt der höchste 
Akanishta hinlilugli(;h fern, dass aus diesem Sitz (der leicht 
mit einem Adibuddha oder, bei Jainas, durch einen Adiparames- 
wara besetssbar) Mahaplsyara's (Tsusi-ki in Japan) wieder ein alS' 
Schöpfer^) auftretender Brahmane bei den neuen Reproduotio- 
nen^) niederer Schichtungen in denselben erscheint (in den 
drei Regionen des ersten Dhyaua). 

1) Antiqans dienun Bedena in solio (bei Daniel). Si^thiannm (commatato 
sibi nomine Manem) ae denm Patrem fecisse tradont (Spiritam Sanotom Para- 
cUtnm et Gfaristam). Die katholischen Darstellungen der Trinität „bei Per^ 
aonen des Vaters und heiligen Geislee" sind nnr symboJisclL «mt* it»fa»»tav^ 

Der Sohn (als Gottmensch) fand seine Darstellung im o/T;ua ntf9^Qmntvov. Der 
heilig» Epiphanias (Bischof von Cypcni) zcrriss in der Kirche zu Anablntha 
den Vorhang mit eingewebtem Menschenbild (non appendi). Und so gegen 
ei8ofXa cufcHra die Iconoelasten. Dass in dem von Lukas gemalten Bilde ^s\i\- 
ritus beatao vlrginis roquicscjit". entschied Innocenz III. Aloxandrinisehe Phi- 
losophen boklai^ton die Venvandlung der Ciottcrtonipel in Begräbnissphltze (mit 
dem ChristoTithunO. Ab Euhcmoro autein et inoiitos et sepulturae demon- 
strantur d*'oiuni (s. Cicero), mit Bion Schüler des Theodoros (der in Kyrene 
den Lehren Aribtippog' gefolgt). 

^ Lokovisayo (the origin of matter) gehört zu den foor great Problems 
or onthinkaUe ideas (s. Childers). Atakk&yaiaro dhammo liegt ansserhalb dee 
Gedankenbereidies. 

8) Brahma-roi (de la denzieme contemplation) deriendra (i la oonsomma- 
tton des n^cles) Seignenr dn SaTslokadhaton (le sejonr on le monde de la 
patience), a la tete omee du sikhi on tobercnle divin (s. Hemnsat). 

Nach Basilides (bei Irenftos) entsprang vom nngebornen Vater Novg, von 
ihm jioyoSt dann 'P^ovtjme und weiter £ofin und yivrafus^ sowio davon 
npowers and principalities and angels" (s. Mansel), den ersten Himmel schaffend. 
From thcse by emanation were derived others, who made a second heaven 
(nnd so ferner bis 365). 
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Vorher aber bereits waren aus dem zweiten Dhyana die 
glftnzend'en Abhassara auf die frisch gebildete Erde niederge- 
stiegen, wo sie, als durch die irdische Lookspeise ^) (wie in Er- 
schwerung die Flugkraft ^) der Glanz des Körpers Tersehwand, 

zur Erhellung des Dunkels durch Kraft ihrer vereinigten Karma 
die Sonne, dann den Mond und weiter die Sterne schufen, also 
gewisse riuaassen den Cirkel einer sublunarischen Welt, der sich 
aus dem Himmel Yama^s (durch Yama^s Sitz in der Unterwelt) 
herumzieht. Darunter lagern die Wolken mit Indra, dem Re- 
gensender, und sein auf dem Berg Meru gelegener, und durdi 
die Tschatur-Maha-Kaja gegen fdndliche Asuren^) geschfltzter, 
Himmel wird dann zugleich der Aufenthalt^) der Helden, seit 
die Nachfolger des zum Ordnen der Felder oder Khettan ein- 
gesetzten Sammata das Kriegshandwerk, als Kshatriya^), be- 
vorzugten. 

Die oberhalb Jamals Firmamente der Gestirne gelegene 
Devaloka entspricht nun gewissermaassen einem ursprünghch 
ersten Seelenhimmel der Seligen, und bezeichet deshalb auch 
den Aufenthalt, aus dem kfinftig Buddha in seinen Mutterl^b 
hinabsteigt, zur Wiedergeburt auf Erden. Doch fühlt man sich 
0uch dort noch in den Händen einer höheren Gewalt, die mit 



^} Frnhw bedienten sie sich der »noorritore appel^ Samadhi* (oontem- 

plation produitc par une piete profonde) et 86 propageaient par Toie d^ema- 
oation (s. Remusat). Der Chiliasmus des Lactaataus (s. BaotE) «rftomte ehr- 
baren ehelichen Freuden eine Stelle oin". 

^ Omnis spiritus ales est. Hoc angeli et daemones (Tertullian). Jldira 
tpvxciv eh'ttt xal datuorcov Tclr^or], als Ausspruch Ueraklit's (s. Diogenes). Und 
ponst in euhemeristischon Deilicirungon. 

3) Vishiiu incarnirte sich als Buddha, Sohn Djina's, um die Asuren in 
Kampf mit den Suren zu entkräften. 

*) Die Edda unterscheidet die Säle Gimlo, Brimir und Siudri in dem 
Himmel (als Aufenthaltsorte). 

Kadidem (bd derWeltschöpiung) der Padnngmarlotus (die Bncfaeinnng 
eines Gottes anzakflnden) aufgewachseDy vorden die Byamha (wslcfae aas der 
Lotus die Prieaterzeichen entnommen) auf der Erde (gesddeohtsloe) irieder" 
geboren (nach dem DhaminatliaQ. The fiist kind of food, fihe tbe food of the 
Nats appeased hnngor and afforded nourishment to the body, and being of s 
mild nature, no excrsment was foimed, bnt when thej came to eat the tha- 
lay-rice, it belog a coarse substance, the passages for the unnc and fae(^ 
were formed, the male and female sexaal organs were developed, and the 
male and female sexes bccame evident in all (s. Richardson). Dona wird der 
König erwählt (als Richter Meou). 
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magischen Krfiften za spielen Termag, anfisuigs nur im Blend- 
werke, zum eigenen Yergnflgen, so zu sagen, in den (sich er- 
götzenden) Nirmananiti, und dann mit Gefthrlichkeit schwar- 
zer Kunst (durch Tod sendenden Mara), aber genussreichster 

Seligkeit^) (zur Belohrumg früherer Almosengaben) theilhafl. 

Aus seiner Macht befreit nur das Hinausschreiten in die 
RupaTacharadevalokai denen im Dhyana'^) zugänglich, welche 
die Kaoaa (derKaxnavacharadevaloka) in sich ausgetilgt haben, so 
dass in diesen fttherischen Schichtungen, wo die Bnpa aller- 
dings (und zum Theil sogar allein) fortdauert, die Zeugungen 
selbst nicht mehr durch Reibungen, Umarmungen, LScheln, An- 
blick vollzogen werden, sondern reine Gedankenfreuden ent- 
zücken, besonders in den höheren Stockwerken über dem ersten 
Dhjana, womit der kleine Chiliokosmos •'^) abschliesst. 

Die Namen der verschiedenen Himmeisterrassen welche in 



Quando pariunt, filius aut filia eorum nascuntur in aotate perfecta (im 
lümmel Paraniinit). Cibus angelorum, statim ac pcrvenit in os, diffunditur per 
totum corpus, unde fit, ut non sint faoces ncque cxoromcnta (s. Pallegoix). 
Das Geschäft des Essens und der Entleerung ist boi der Arhant nicht sichtbar 
(aach Ilemechandra). Der Bauch (xoiXin) wird abgethan (nach Paulus) oder 
nicht mehr functioniren (im Auferstehungsleib). Jesus (bei den Valentinem) 
ass and trank auf eine eigene Weise, ohne die Speisen wieder auszasondem 
(s. HeinricO* Non est deo difßcfle faeere, nt aliquis sapiduB hamor rit mtrs 
organam gnstos, qui poent senram iUnm intentionaliter wptosn, nt dhms 
Thomas dizit (Snaros). Biloenotok finsst die Emgowdde der Todten, die m 
den Hinunel gehen (bei den Gronländen)- Die Eidechse Teraehlnigt die Seele 
in Polynesien nnd in Cnmae ihre Hfilse (s. Olfen). 

^ Mulieves eomplativae qnando nascuntur in Brabmaloka finnt riri (Pal- 
legoiz). Die ungerecht und unmännlich (oder weibisch) Lebenden werden ab 
Franen wiedergeboren (nach Timäus). Zum Männlichen sich umzugestalten 
iftnavSQi^ea&ai) ^ war das Ziel des Weiblichen (nach Secundus). Eine Fran 
(Im Character der Ami-Ningthusomaha) bedenkt betreffs iliros Gatten (im 
Dbammathat), ^that hc is a man, and manhcmd is a gift from God, which 
a woman inust uso grcat endoavours before she can obtain" (s, Richardson). 
Nach Origcncs stehen die Frauen männlich auf, aber: ubi caro et ossa et san- 
guis et membra sunt, ibi necesse est, ut sexus diversitas sit (nach iiieronym.). 
Erigena nimmt Geschlechtslosigkeit im Jenseits an. 

Zweitansend Ghnlaai Iiokadhatn (1000 Lokadhata oder Weltai eine 
Sonne nnd Mond enthaltend) maehen ein Majjhimika lokadhata und 8000 
Ton diesen ein Mahn sahassi Lokadhatn (nach der Angattara Nikaya). An 
Premier des SO ^tages O^dt SftTalokadhatn als ISte) il n*j a qn*nn senl kshnia 
on temün (l'eqfwoe o& pent s^^tendre Pinflneoee des vertos d*an Bonddha, et 
on a en lien son ay^nement) in Wiederhtdongen (s. Remusat). 

*) Die zehn Hinune] der Maaiehier entqfnrechen den Ansiehten der Yalen" 

Baitian, Baddhiamua. Q 
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zweitem, drittem, viertem, fünftem Dhyana durch die entsprechende 
Meditation zu erreichen^) sind, deuten mehr oder weniger direct 
auf Schulansicbten philosophischer Secten, die durch diese Hin- 
gabe an geistige Uebungen Tugend -Verdienst (und also ent- 
8|Mrechende Belohnung in Seligkeit), aber noch nicht die wahre 
Befreiung erlangt haben. Und zwar beginnen sie sich von dieser, 
gerade in den scheinbar höchsten Spitzen, wieder weiter za ent- 
fernen, weil das gesundheitsgemfisse Maass überschreitend. 
Wie die den Körper schwächenden nnd zermartemden Büssungen 
der Eremiten -von dem im Bodhi Erleuchteten als unzuträglich 
erkannt wurden, so gilt überhaupt der Grundsatz: gesunde Seele 
im gesunde 11 Leibe, und die diesen letzten negierenden Bewoh- 
ner der Arupa -Welten -) sind also, könnte man sagen, in eine 
Sackgasse gerathen, von wo es nochmals erst tieferer Um- 
kehr bedarf, um wieder ins richtige Gleis zu gelangen. Bei 



tinianer und Marcosior (s. Georgi) de virtutihus decem, quos Coelos decem et 
eixövai t' no^ctTov SexnSng invisibilis decadis iniagines nominabant (apud Ire- 
naenm). Nach der scliola animarum oder craditionis locum (auf glücklicher 
Insel) gelangen die Abgeschiedenen (nach Origenes) durch verschiedene Man- 
siones in höhere RegUHMii ond sdilieBdieh ins Hhnmelrridi. Maaes verbreitete 
aeine Rdigion bis Turkestaa »et daas le pajs d'Igour, ou on Ini 4UTa dea 
tempiw^ (fi, Detgu^net), Lee Ghinoie, en periant des Romains da bas empue^ 
disent que lea empereurs de cea peaples allaient daas lea templea de Fo et 
qne snr les mono^es on gravait la figurc de Fo. Die Ketzerei der Bogamil^ 
kam ^ox Gogarena provincia Armeniae** durch die Bulgaren (Scythi de terra 
Magog) mit Bocksverchrung (der Ketz.er und Hexen). 

') The distanco of thc Brama-lokas from the carth is such, that if a man 
werc to hurl a groat stone 1000 cubits square from those abodes on the tifth 
day of the ninth month, thon if nothing were to intcreept its way, it would 
rcach the carth on tho same day of the following year, "whereas from the 
Akaniähta heavcn a great mountain beiog hurled down would take 65535 
yeara to reach Jambadwipa (nach der Abidbarma Shastra). 

*) Auf die (allerhöchsten) farblosen (ongge-ugM) Wesen oder Dürssü^ngei 
(gestaltlos) folgen die önggetn oder Dfirssfita nnd dann die Amanunak-Welt 
(s. J. J. Sohmidli)- Aetemamqae dabant yitam quia Semper eomm snbpedit»- 
batur facies et forma mancbat, den in Träumen (und somnis) gemalten Göt- 
tern (s. Lucrez). Neben dem Angelus inclytns (als Weltsehöpfer) unterschied 
Apellcs (Marcion's Schüler) den Angelus igneus (als praosos mali) und (bei 
Turtilüaii) potestatcs raultas (angelosque). Bei den Tibotcrn liiilt Prasrimpo, in 
Schreckgestalt des Rakshasa, die Welt der Wiedergeburten umklammert, und 
überall (wie Ndengei in Fiji) frisst der Tod. Avidos oris hiatus pandit 
(Mors avidis pallida dentibus). Mandacuä (Maniducus) „mit weitem Rachen 
und klappenden Zähnen" (0. Müller), den Hammer f&hrend (und Waage). 
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den flbrigen Dhyani können dagegen die ^Gradus-Oontemplationu'' 
allmfthlioh gesteigert, bis zum Nirwana hinaufiübren (wie in 
Sterbesoenen gescbildert), obwobl sie aber dorcbans nicbt als 

nothwendige Durchgangsstufen betrachtet werden dürften, da der 
Arhat jeden Augenblick, wenn genügend vorbereitet, die Pfade 
der Megga betreten mag, um die Phola oder Früchte zu essen, 
und direct ins Nirwana einziehen. Bei der Durchschnittsmasse 
dagegen wird eine allmähliche Auferziehung nicht zu umgehen 
sein, und so zfthlen sich Ton Srotaapanna an die Zahl der noch 
bevorstehenden Wiedergeburten, bis zur Erlösung (wie fthnlich 
in manch* anderen Mysterien). 

Die Heiligung ist anzustreben, durch Abschneidung oder 
Unterdrückung des Akuson und Erfüllung des Manas mit den 
aus dem Dhamma der Trinitas entgegenwehenden Aromana in 
Panja, als Gegensatz zu Aviza, dem Ansatz der Nidana. 

Der Kampf wird keineswegs gegen die Bupa als aWog ge- 
fthrt, da im G^gentheU auch dem Psychischen Formgestaltungen 
zukommen, wie stoischen Körperseelen, in geometrischen Ge- 
staltungen (wie bei Pythagoras) innere Gesetzlichkeit beweisend 
(nach Maass oder Zahl). 

Als (yojurc begreift indess die Rupa-kandha auch die Maha- 
bhutarup und somit die gröberen Elemente, die allerdings zu 
eliminiren sind, ehe von Kama befreit, die Aether-Regionen der 
Himmelssohne bewohnt werden können. 

Das Anorganische ist ein Niederschlag des in Sünden ver^ 
sinkenden Psychischen bis zum Bhuta-Koti, dem Ende der 
Eizistenz, in den untersten Tiefen Avitchi's verlöschend (wie im 
Reinga). Aus dem Zusammensein der Elemente im Neben- 
einander ergiebt sich aber, beim Aufeinandertrefien der Wahl- 
verwandtschaften, organische Entwicklung, wie in den aus hetu 
(Ursachen) emporwachsenden Pflanzen. Auch sonst wird das 
Prinzip der Evolution (einer Ascendenz) festgehalten, wie in 
Abstammung dar Tibeter (oder auch der Semang) von den Affen 



0 Die Tibeter haben den festen Glauben, daas ihr Urvater ein AfiEe ge- 
wesen, sind stob anf diese Abkunft nnd halten sie fi&r ehrenvoll (s. J. J. 
Schmidt), von Prasrimpo nnd Plrasrinmo (dem sanftmfithigen WaldbOsserpaar). 
Anch ist dieser AfEe irieder die Binkörpernng Avalokiteswara's, der ridli ntuck 
Berathnng mit Mandschnsri nnd Yadschrapani an den Attan Brasrinpo wendet, 
um mit der Aeffin Brag-ssrin-mo die Bewohner des Schneereichs zu zeugen. 
In Malakka veredeln sich die Affen dnreh die Körnerfrucht. Die chinesiachen 

6* 



Digitized by Google 



— 84 — 



worauf sie „stolz sind^ (s. J. «I. Schmidt), während dann zn 
solohen Sprossen der Eingeborenen die Nachkommen ans B7- 
amma-Himmeln^) als edleres Geschlecht hinzutreten. 

Wenn nach der Wehzerstörung^) eine neue Kalpa in dem 

vorherkündenden Lotus •'^) zu keimen beginnt, so sammeln sich 
unter Stürmen die Wolken, welche den befruchtenden Regen 
für elementare Anhäufungen in dem Kaume ausstrahlen lassen, ! 
und die Weltkörper ballen sich dann zusammen. 

In dem Chagossum Aghar oder leeren Kaum, der aber j 
keineswegs ein leerer Raum ist, weil (s. J. J. Schmidt) Alles, 
was war, ist und zukünftig sein wird, in sich geschlossen, 
treiben die Wirbelstflrme einer Nebularhypothese die chaotischen 
Massen zusammen, und als erstes und einfachstes entsteht dann 
das Element der Luft*), dem später die übrigen (bis zu acht 
Seiten der Monaden) "^) in complicirteren Gestaltungen der Reihe 
nach folgen. So bildet sich aus dem „Uebel des Jirtentchü^ 

PÜpjor sahen in Indien (Ho Verehrung der Dagoben durch wasserspritzende 
Elepiiantcn, und dass von Elephanten Keligionsgebräuchc beobachtet würdeOf 
hatte Plinius gehört. 

*) Als Byamma in Birma (aus der Abha^sara-Terrasse). Auf die Dynastie 
der Bannahs (Hindus of the Chatri caste) folgt (132*2 p. d.) die Dynastie der 
Simraiui Chatri (bis zar ünterweifung der Niwar durch die Goikhae). 

*) Nachdem durch Bieben Sonnen die Welt zerstört war, kamen nach dar 
Floth Götter ans Himmelsregionen zur neuen Erde, nnd die weiblichen dar- 
unter (durch die eflsse Nahrung beschwert) gebaren den Mensehen (pn Sian). 
Den durch Jaldabaoth (Ffirst des SatunO Tom ParadicB auf die Erde nieder^ 
gestürzten Menschen gingen ihre lichten Körper für schwere und dunkle yer* 
loten, doch mit Hülfe der Sophia erkannten sie den aUerhöchsten Gott (jenseiti j 
der acht Himmelskreise). ' 

^ Die Weisheit GottcB (bei Böhme) erblicket sich in allen Essentien, und 
von derselben Erbliekung als aus dem ewirren Element gehen aus Farben, 
Kunst und Tugend und die Gewächse der Lilie Gottes, welcher sich die Gott- 
heit immer erfreuet in der Jungfrauen Weisheit (s. Baur). Gott wird zurück- 
geführt auf guda, die fügenden und ordnenden Mächte, in der den Menschen 
umgebenden Welt (s. Schade), und Rhoda (in Persien). 

*) Die Erdenwelt (Pas Palowa) ruht auf der Wasserwelt (Jala Palowa) 
und diese auf der Welt des Windet oder der Luft (Wa Palowa) Ins zum Akne 
(oder Weltenither). 

*) At the general Solution of all tiun|p, the four elements shaU be ab- 
sorbed in Sunyakara-Akasa (sheer spaee) in thls order: earth in water, waisr 
in fire, fire in air and air in Akasa, and Akasa in Sunjata aad Sunjata ii 
Thathata, and Thathata in Buddha (wbich is Maha-Sunjata) and Buddha in 
Bhavana and BhaTana in Swabhava. And when existence is again oTohedf 
each shaU, in the iuTerse order, progress from the other (s. Hodgson). 
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das kreisende Rad des Ortschilang, das durchbrochen werden 
mnss, lim die Garantie fernerbin ungestörter Buhe zu erlangen. 

Was hier bewegend als Causalverhfiltniss su Ghnmde liegt, 
manifestirt sich als ein harmonisches Weltgesetz, in dessen 
Natnr das Physische^) und das Moralische in einander ge- 
schlungen begriffen liegt. Ist im Durchblick der Allwissenheit 
die Kenntniss des Gesetzes mit der Bodhi erwacht, und in der 
Lehre verkündet, dann 8j)rudelt es frisch überall in der Welt 
im Moment TOÜeudetster üeifesfülle. Wenn dann der aus dem 
Khanda- Nirwana mehr und mehr abscheidende 2) Buddha sich 
weiter entfernt, erleidet mit solcher Zurückziehung die kräftige 
Einwirkung des Gesetzes die Schwächung des Alterns, und der 
Znstand der Welt beginnt zu Terschlechtem in Retrogression 
des Adhomuka. Auch nach dem Verschwinden des Buddha 
im Nirwana zittert der Anstoss nach, dem er in seinem Dharma 
neue Belebung gegeben, aber naturgemäss nimmt die Nach- 
wirkung*^) ab, wird schwächer und schwächer, und schliesslich 
mnsB die letzte Welienschwingung erlöschen. 



') The Skandfaas (or Sikslntidlias) heissen TsnlUiniiücTi phungpo (the ag- 
gregates of morak) tibetisch (s. E. Sf^agintweit). Die Hönche (der Sangha) 
tind zu Speisen nnd pflegen , am durch ihre Tagendyerdiniste dem Lande Glü«^ 
and Gedeihen za sichem (and m China bflsst der Kaiser bei Pkgen). Ein Thefl 
des Continentes Jambadwipa ist Ton der See verschlangen, „becanse the meiit 
ofthose, who were to derive benefit from the land, was exhansted'' (s. Hardy). 

•) Bhagavat ist ins Nirwana eingegangen (wie die Sonne hinter den Bergen 
ontergeeonken, wie das Feuer erloschen), man kann deshalb nicht einen Platz 
zeigen, hier oder dort, wo er sei, aber man kann ihn zeigen in seinen T.oh- 
ren, in ihnen leht or fort (nafh Naj^asena). TIkto is Lut nnc nature, to ^vhi('h 
all otlior nature must in tho end roturn, and this rctuni <>r ultiinnte union is 
the perfection of tho one nature of Buddha (s. Beal) in Nirwana (tho restora- 
tion to the true condition of being). jEot* K6ff/io£ 6 iSitas nolos j^s xätv 
okioy ovaiae (s. Diog. Laert.). 

^ Die Welten (vom zweiten Dhyana au) erbleichen und verschwinden 
gleich Regenbogen, wenn die Ofifcnbarungen des Pradschna sich völlig in das 
Kirwana sorftciksiehen (/, /. Schmidt), Ob^^cb Saripntra Nirwana geworden, 
so ist deshslb weder die Pfliehtübemahme, noch die Samadhi, noch die Weis- 
heit, noch die voUstSndige Srlfisnng, noch das Pradschna der völligen Erlö- 
sung, nodi mek die Natur der verbogenen Eigenthfimlichkeit Nuwana gewor^ 
den (nach dem üeligeron dalai), nnd ausserdem war Sariptara frflher bereits 
dnmal Nirwana geworden. Zum I^chenfeuer bei Bnddha's Eingang ins Nir- 
wana erschienen (in Kusinara) die 60000 Malwa-Prinzen an der Spitze ihrer 
Heere, um die etwa übrigbleibenden Reliquien gegen Diebstahl den an- 
deren Fürsten Jambudwipa's an schützen. Indem bis aar Äuferätekung dea 
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Dann, wenn die Welt also ihres Gresetzes, im letzten 
Best desselben Terlnstig gegangen, dann, in diesem gesetzlosen^) 
Znstande, breofaen die Wirbelstflrme ans, um in gegenseitiger 
Wechselwirkung der bestehenden Elemente das durch die Eigen- 

thümlichkeiten derselben gegebene und geforderte Gleichgewicht 
zu gewinnen, und damit eben tritt dann eine Neuscliöpfung 
henror. In dieser liegen, wie für Steine (als Irtuja) und Pflan- 
zen (als hetuja), die Voranlagen auch iUr animalische Wesen, 
und somit auch menschliche^), gleichzeitig aber kreuzt sich die 
Gesellschaft der letzteren mit den durch Karma (als Karmaja) 
ans denjenigen Höhen wieder hinabgeführten, welche als den 
Untergang (räumlich) flberragend, denselben dadurch fiberdaueit 
hatten. In Bezug auf jede individuelle Geburt wiederholt sich 
dann die Verkettung der Nidana , da es beim Mangel einer 
Seele sich nicht um simple Eiukörperung einer solchen handelt, 
sondern um ein Zusammensuchen und Verknüpfen der Khandha- 
Bflndel. Indem das Geistige (gleichsam mit phTsiologischem 
Einblick) als die natürlich organische Folgewirkung körperlicher 
Prozesse gefiwst wird, bedingt der Wegfall des Gegensatzes, anch 
den einer schattenhaft luftigen Gespensterwelt, indem die 
buddhistischen Dämone vielmehr von der Materie in noch 
strenorerer Knechtschaft, als vor dem Abscheiden aus dem Leben, 
gehalten werden, von unersättlichen Hungergefühlen^) gequält (als 



FkiscliM der ESiper nur Torftbergehend Ton der Seele getreimt (als iaina 
separata), dürfen die Reliquien (Xeiy/ava) ^niciht schleohiliiii als todt bezeichnet 

werden" (s. Oswald). Ta acouarn Jan Bvvavrat ra7e ayinig rpvxnis (Gregor 
TOn Naz.) im Himmel (nur ^interimistisch" getrennt). Durch die heiligen Leiber 
werden die Dämonen gequält (in den Reliquien). Die Collen stellten Schuld- 
verschreibungen auf das .Jenseits aus (nach Diodor). PaäM ins Jenaeits sind 
überall f^oläufig (bei Popen einer oder andern Form). 

*) Anzeichen des bevorstehenden Endes treten mit der zunehmenden 
Dürre immer deutlicher hervor, und im isorden ging Fimbulvettr dem Welt- 
untergang voran. 

^ Qaanquam in radioee, in herbas, m plaatae, in pecora animam trans- 
mignie dooeaat, ia nno tarnen honums corpore meiita ad meBom molii' 
tioaee, donec pura lux OTadat, ribi oomparare statnerit. Sie imtam et neo» 
aitatem cum hominia merito (Tibetani) conjnngant (a. Geofgi)- Ia der Wieder- 
gebart, mit Brahma ab hdoliater Stufe, ist die niedrigate (a. Monier WÜliaiBf) 
anj sthavara or atationaiy anbatanz, either a TegetaUe or mbend). 

^) tind dabei der Mund about the aize of a needle^s eje (s. Hardy). Lei 
demons fameliques (unter König Yen-mo) peuvent etre delivres de leur misere ponr 
renaitre dana lea denz, par lea aeooora etpriereB(B.I>eahaotera7ea) onlerSpeiaedar- 
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Pretas), wAbrend die Bhut^} aioh direct an das greifbar Stoff- 
liche anlehnen (mit sonst auch allgemeinerer Fassung). Der 
nftchst tiefere Sehritt f&hrt dann in das Thierische ^ hinüber, 

oder eher in die Höllen (die in jedem Kaffinement der Marter 
drohen), da aus der zoologischen Reihe die Früchte essenden 
Affen, in fhedlicher Sanftmuth dem Büsserleben ergeben, auf er- 
höhten Rang gestellt werden mögen, in Nachlassimg heiliger 
Reliquien, und dann ftbr Verehrung solcher wieder fromme 
Elephanten anch als fOae manchen Sünder beschftmende Bei- 
spide sich auffahren lassen. 

Auf Agnishtha Buvana mit Adi- Buddha folgen (von die- 
sem geschaffen) die 13 Bodhi-Satwa-Bhuwunas ( Pramodita, 
Viniala, Prabhakari, Archishmati, Sudurjaya, Abhimukhi, Du- 
rangama, Achala, Sadhumati, Dharma-megha, Samant-prabha, 
Nirupama und Inyanavati), dann die Bhuvanas der Rupya- 
Vaohara (18 von Brahma-Kayika bis Sumukha). Darunter die 
sechs Regionen der Eama-Vachara (unter Viahnn). Weiter 
unten die drei Bhuvana von Mahadeva, als Arupja-Yachara in 
Abhoga-Nitya-yatnopaga , Vijnya-yatnopaga, Akinchanya-yatno- 
paga (the heavens designed for pious Siva-Margis). Darunter 
folgen Indra-Bhuvana, Yama-Bhuvana, Surya-Bhuvana, Chan- 
dra- Bhuvana, dann Agni-Bhuvana (Agni-kund), weiter Vaysi- 
kund, und darauf die Erde (Prithivi) mit Jali-kund (world of 



bringoBg (ihre Gierigkeit zu befriedigen) nad Anmfong Fo^s Ohre soihleehten Ge- 
wohnheiten zu ▼erbesseni). Kwe rind die ling des Yin, und Shen die Ling 
des Tang (naeh Konfaoiiie}. Solehe und ähnliche Geisterlein mochten dann 

bequem zur Hand sein, als Kobolde, die früher manchmal sich bei der Haus- 
arbeit nützlich machten, jetzt aber nur für Klopfen und Klopffleckteroen Sinn 
haben. Der Magier Simon stellte sich seine dienstbare Seele zum bequemen 
Privatgebrauch ins Schlafzimmer, und unter seiner Schülern beschwor Appion 
den Geist Honier'B, bei Vorlesungen zu helfen. Simon (17 dwofue tov ö'mov 
17 fuyäXrf) war sermo dei (s. Ilieron.), 

^) Bhuto (in Ceylon) generic name for all beings below the Catumma- 
iiaräjika-gods. Geutile nomen Pot vel Pout, quo se indigenao Tibotani appel- 
lant (als Bhot). Der Tod führt ein Netz (s. Konrad vou Würzburg), wie Jama 
und sonst Die Keren streiten (mit knirschenden Zähneu und grossou Krallen) 
vm die GeMenen (btt Hellenen). 

Animas et in pecora ledire pntant et in omnia, quae radioibns fixa 
sunt et alnntur in terra. Hnjnsmodi fiax9f»^anmv orbem ezpUcant sym- 
b(da qiiinti lod Tndro, nbi plaatae, herbae, et omnift frogom gmera, in qua 
molTantur animae, ezprimnntnr (s. GeoigO. *0x^ avii^ y^fww 9 «vm tud 
/VTAMitot 9&naL fufnifuftagofto (n. s. w.). 
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water) darunter (und daon die Patalas der Daityas, sowie die 
Naraka), das Ganze als die Schöpfung Manjimi^s (s. Hodgßon) 
in Nepal (bei den Ck>mplicationen des Mabäyana). 

Ueber Chia-Nom-Nang-va (pax mazima) folgt Hna-lim 
(Omniom summus) unter den 16 Welten (unterhalb denen der 
Inoorporeorum) in Tibet (s. Georgi). 

Die Rupya-Vachara genannten Bhuwana (unter Brahma) 
begreifen: Brahma-kayika, -purohita, -prashadya, Maha-Brahma, 
Paritabba, Apramanabha, Abbaswara, Parita-subha, Subha- 
kbisbna, Anabhraka, Punya-prasava, Vribat - phuki , Arangi- 
satwa, Avriha, Apajr% Sudrieha, Sudarsana, Snmukha in Nepal 
(s. Hodgson). Die Tribuyanaa (son yeu) begreifen die 25 Bha- 
▼anae. Aof Agmishtha^BhaTana (als Sitz Adi-Buddha's) folgen 
13 Buddhisatwa-Bbavana, dann (unter Brahma) Rupya-Vachara 
(mit 18 Himmeln), weiter (unter Vishnu) Kama-Vachara (mit 
6 Himmeln) und schliesslich (unter Sbiva) Arupya-Vachara 
(mit 3 Himmeki), zusammen als das höchste HimmelsürmamcDt 
der 41 Bhavanas), «and below them come the fized^) stars and 
the planets, and various other regions, which occupy the spaee 
down to the earth, whioh rests like a boat npon the woild of 
water8<< (s. Oldfield). 

In dem (vom Tschakravala umschlossenen) Weltmeer des 
äusseren Felsringes oder Asvakarna, jenseits der sechs Kreise 
der üoldberge um den (auf dem Trikuta-Fels ruhenden) Meru 
liegen die Continente (Parvavideha, Djambudvipa, Godhanya oder 
Aparagodana und Uttarakaru) in dem See zwischen Aswakanna 
und dem Tschakrawala. Die Chatumaharajika-devaloka erstreckt 
sich Yon dem Yugandhara-Fels bis zum Tschakrawala. Die 
31 Sattalokas steigen in Talas (Terrassen) auf. 

ludem der „mittlere und grosse Chiliokosmos nur der 
höheren Ueberdeckung des ersten und mittleren Himmels des 
dritten Dhjana bedarf", reicht zur höchsten Ueberdeckung des 
ganzen Uniyersum der unterste Himmel des zweiten Dhjana bin. 



^) Nach Keed nnd die Fizgteme die Wohnaiigeii der Engel, aach als 
„Bleibst&tten der Seeligen* (sonst m Gott kommend), „während die Planeten- 
himmcl zu den Gebieten gehören, wo der Fürst der Finsterniss Macht habe*, 
doch heisst der Himmel „das unbewegliche Eeich des Geistes" (s. Rinck). 
Znr Subtilitas (ätherischen Feinheit) des Auforstehungsleibes (s. Oswald) go* 
gen die Penetrabilitas (Dorohdringbarkeit). 
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Von den Chaturmaharaja herrscht Thatarot über die The- 
phakbonthan (angeli odorum, quia nati sunt in locis odoriferis), 
Viralahotl über die Tephakumphan (angeli ventrosi), Virapa^ 
über die Nak oder Draohenschlangen und Yetsnyan über die 
pferdeköpfigen Riesen. Wer, im Himmel DavadOng, im Heran- 
ziehen eines Gefühls der Traurigkeit die Stunde des Todes 
nahen weiss, wird durch Phra-In in einen duftenden Garten 
geführt, wo bei Entschlafen das Leben, wie das Licht einer 
Fackel erlischt. Im Himmel Dusit schliesst, wessen Zeit er- 
füllt ist, die Augen und versohwindet (im Tode). Die Götter 
des Himmel Paranimit ^delectantnr sensibus, id est forma, voce, 
odore suavi, sapore et tactn^ (s. Pallegoix), wogegen die Phrahm 
„sunt absque^) sexu intestinis et yiis excretoriis, nihil oomedunt 
et continua satiantur beatitudine, non habent sensum odoris^) 
(Gana-vinyana), neque sensum tactus (Kaya-vinyana)", begabt mit 
Witeka, Wichara, Piti, Suka, Samadi, Ubekkha. (In decimo ordine 
angelorum Phram reperiuntur Asanjaphrahm, qui formam ooe- 
latam aut cnsam habent absque spiritu et vita). Arupaphrom 
snnt incorporei, habent tantnm spiritum cum Ghetasik, id est 
spiritibus Titalibus ocolomm aorinm, narium, Hnguae, cordis et 
alioram membrorum, absque ulla forma aut colore, und deshalb 
(obwohl gleich den übrigen in Pallästen residirend) unsichtbar. 

Der (mit dem Kidi-Chubilghau ^) begabt} iu Tibet büssende 



^) Privatio facultatis naturalis est perfectioni naturae contraria e consti- 
tuit rom in statu praotomaturali et nmnstroso (s.Suarez), obwohl: „nec de- 
fuerunt catliolici", meinend, ^dass hoi der Auferstehung die vegetativen Func- 
tionen aufhören würden" (absurdissimum est et ideo contraria sententia teme- 
raria videtur). 

Die heiligen Väter, und ebenso sonst die kirchlichen Theologen, nehmen 
keinen Anstand, auch für die Geruchs- und Geschmacksinne eine entsprechende 
Thätigkeit zu behaupten {B.Bautz)^ neben dem Tast- und Gef&hlBsmne (im 
aoferstandoieo Leibe). Wie die Maya ihre Hanab pizmi, die Inder ihre 
Sraddhft, bringen svoh die Keger ihre Parentalia, die, wenn durch Krabben 
Tennindeirl, von den Geisteneelen gegessen sind. HeUfiniaehen Gdttem genügte 
der Duft. Die Abgeschiedenen zechen mit Odhin, als Dnmga Drotfein (Herr 
der Todten), wie mit Savileo (in Samao). 

^ Die Moltilocation (des ICenschenleibes im jenseitigen Leben) besteht 
darin, dass eine körperliche Snbstans in Form fiussercr Ausdehnungslosigkeit 
sa gleicher Zeit durch nngelheilte Gegenwart das als ihren Einen Ort auffasst, 
was für die Vorstellung aus einer Vielheit getrennter Arten besteht (s. Bantz). 
Mit der ^dos agiütatis" ausgestattet, ist der ^.gloriose Leib" im Stande, „mit 
der wunderbarsten Behendigkeit den ganzen geschaffenen JELaum zu durch» 
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Affe^) zeiijL^te mit einer Manggus (Raxasa) Nachkommenschaft, 
die nach Aufzehrung der Früchte durch Nidubär Usäktshi vom 
JBergSfiumeru Getreide herabgeworfen erhielten, und ihre Schwänze 
Terlierend, sich zu Menschen entwickelten (wie bei den Jakun). 

Nachdem die (aus dem Abhassara-Hinmiel herabgesankenen) 
Brabmas dea Fftnt Sammafto (als Khatüyo Aber die Kbettani 
4>der Felder) eingesetzt, worden die schlechte Neigungen Unter- 
diückenden als Brahmana (suppressors) bezeichnet, die dem 
Hansban (zur Erwerbang von Reichthum) Ergebenen als Wessa 
{Waisya oder Kaufleute) und die Jagenden als Ludda oder 
Sudda (Sudras auch f[\r die Ackerbauer), wogegen die in Ein- 
samkeit Zurückgezogenen als Sumano oder Sramanas (s. Hardy). 
Von Mahasammata bis Suddhodana (Buddha^s Vater) herrsch- 
ten 706 787 Könige in 19 Hauptstädten. 

Ueber dem Himmel D«Tadftng erhebt sich der Himmel Yama 
3d4000Tozanafem, der folgende 784 (XX), dann 10352000 u.s.w. 

Im Himmel der Bfahabrahma danert die Lebensdauer 
1 Mahakalpa, im Abhassara 8, im Akanichta 16000 n. s. w. 

Die Yama messen Tage nnd NSchte (der Weltperiode) 
nach dem Aufbruch und dem Verblühen der Lotus (das Kom- 
men des Buddha anzeigend). 



mesMii, Toa einem Ende zorn andern.* Die BodluBat«» Tentehen daeselb«, 
und in den Bhat epnkt der Fetiscli, mit WancUmigifiÜiigkeit in gross und 
klein (wie in Guinea). Fourteen pairs, from a £i>rmer seed, in the reprodactioD 
of worlds, sprang into existence from a cave in a moontain (nach den Jains), 
als (zwergigo) Yugaliya, von denen die Zwillinge Nabhi-Raja und Mora-deri 
gezeugt wurden, als Eltern der (riesigen) Rishabha-deva (s. üelamaine). Nach 
den Ophiten waren die Menschen aus der Erde hervorgewachsen (bei Hippolyt ). 
Auf den Marquesas werden nach den spontan emporgewachsenen Productio- 
nen der Natur, die Menschen (sowi« die Fische) in einer Hohle eingeschlosseUf 
desivuchen geworfen. Ans der StammeshdUe kamen Aperfiee in Amwik«! 
wie Ksfilir in Afrika. Der armenische Patriarch Gregor (ans Parthlen) lebte 
in der Höhle der Mani {Mos. Ckar.) und ICanes Imdhte ans seiner HfiUe 
das Ertenki-Mani genamile Gemilde (bei Tibetem Uani als Zauberspruch). 

^) Nach Strabo stellten sich den Maoedoniem gegenüber Affen in Schlacht- 
ordnung, die anfangs für Feinde missverstaaden wurden (in Indien). Kama 
wird Rein Herr, durch Ilanuman's Affen gestellt. Buddha's heiliger Affenzahn 
in Ceylon regte Controversen an über die Hauer der Rakchasa. Im tibetischen 
Grenzreich des Lo-Abassi genannten Hohepriester (bei Odoricus) die Frauen 
„dnos dentes more ut apri habent" (s. Georgi). Abass (vox arab.) eadeni 
est ac Cus Aethiopia (Castell.). ^xi^aTtu Tituay 'Ivddiv ä'd^oe, ctfioi ras ^ivas 
(Aflianos). 
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Yama, Sohn Vivasvat^s (der Sonne), nimmt die Abgeschie- 
denen^) bei sioh auf, geführt Ton Agni, mit den Pitri, EaTi, 
Angiras an der Spitze. Der Himmel der Jama ist durch den 
Glanz der Edelsteine erleuchtet 

Als Dhruva, in Betrachtung Vishnu's versenkt, auf einem 
Fusse stellend, die Hemisphäre niederdrückte, erschraken die 
Yama genannten Himmlischen (mit Indra berathend). 

Ueber den Nirmanarati, spiritus gaudens in permutatiouibus 
(eigener Verwandlungen), folgen (Mara's)*'') Welten mit spiritus 
aUena permutans (s. lUmusat) und dadurch Andern schadend 
(bis zum Tode)*). Mara oder Schimmus heisst (im Maadschu) 
Ari oder Feind (s. J. J. Schmidt). Mahakala is oonsidered 
by the Swabhavika as sclf'born (invoked as Vajravira). 

Der Bodhisathva- Mahasathva- Samantabhadra (auf weissem 
Elephanten) wird in den letzten Jahren der Kalpa die Auslegung 
des Gesetzes schützen, gegen Mara, die Söhne Mara's, gegen 
die Marakayikas, gegen die Diener Maras (gegen die Söhne 
der Dewas, gegen Yakchas, Pretas, Putanas, Krityas). Die 
Mara ist frfiher angebetet worden; derjenige, dem sie erscheint, 
muss sterben, denn sie ist die Todesfrau (bei Sylow) unter 
den Wenden (s. Veckenstedt). Den Verführungen der Dämone 
Marut^) und Harut zu entgehen, wurde die Jungfrau Auahid aU 
Morgenstern an den Himmel versetzt. 

Durga heisst Mara, als „pestilence personified as the goddess 
of death (mari, deadly disease, plague)^. 

0 Merita in tabulis aoreis descripta servantur in coelo, eataloguni vero 
peccatoruni in pellibus caninis inscriptam mittitiir a Phra-Iu ad Kegam in- 
ferorum (Phra-Joniarat). 

^) Zum Schlitze f^ej^en die Angriffe Agro-Mainyii\s (Ahriman's) wird Za- 
rathuötra von Ahura-Mazda an die heiligen Bäume gewiesen. Die Patriarchen 
der Nestorianer führen den Titel Mar (Herr), als Mar Simon oder Mar Elia. 
Das Wesen des Teufels {/liQoi iv oXtjs r^s vlr]s) besteht in der nlami tttU 
«/rm« oder im yttvnfia (s. Bauer), ov ya^ ix rf^s nkijdieiat i fv€&8 i9tW 
«vTov (bei HeradeoD). 

*) An sixietne oiel haibite le Seigneor (bwwra.), qni aide i U eonTerBioii 
d'antrai, avsri nommÄ le Bei dee g&ues de la mort (s. R^mnsat). 

^) Die Mamt (Rndra^s Sfihne) in den StAmen und BUtcen, kemieo die 
Arzneien. Yasmnitra stammte ans Mara, Ton wo Sriharscha erobert. Bd der 
Versammlung im Tempel Puschkarini (in Maro) wird Vatsa's Lehre vom Ich 
Terdammt. In der auf das Fasten folgenden Betrachtung besiegte Xaca „ten- 
tatorem et hostem KharabTangciha (Kahrab, iaetiti»), nignim et atrum ad' 
▼ersariom" (s. Georgi). 
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Maya (luotber of Mrityu), daughter of Adharma (als Pra- 
kriti inSankhya), laoia (als Mrityu), death personified, Buddha, als 
Mara'jit(conquerorof Mara) und Mara, als Todesgott (von Mrityu) ^). 

Als dreimal darauf hingewiesen (wie schön Vaisali und 
dass der Buddha, wenn wollend, eine Kalpa leben könne) Ananda 
schweigsam blieb, gestand Buddha (auf Mara's Verlangen des 
Eingehens) nach drei Monaten die Forderung zu, (unter Erd- 
beben), und nach dem Rdckblick (unter Weinen der Deva) auf 
Vaisali begab er sich nach Kupigramaka. Der König derSchimnus, 
als Widersacher Buddha s, heisst der „machtvoUkonimen Freuden- 
volle". Wenn Kasyapa als Tathapata (Rapmiprabhiisa) erscheint, 
werden sich Mara und seine Anhänger zum Gesetz -) bekehren. 

Po-siün oder Ma-wang (Mowang) ist König der Maras 
(Mara, he who kills). Mo-wang sind die Täuschungen des 
(bösen) Mo-kwei (s. Eitel). Aus der Traurigkeit der Aohamoth 
entstand das geistig Böse (ra nvevfiartxa rijg novfigiag). 

Tanha, Rati und Arati (Gier, Liebe, Zorn) sind Töchter 
Mara's (Papinas oderKanha's) oder Pamattabandhu's (als Para^ 
nimmitavasavattimara). Unter Maras ^) (als Paranimittitavasa- 
vattidevas) sind begriffen „the habitants of the four highest Ka- 
mavacaradevalokas". 

^} Nolieii Merot richtet (in Böhmen) Kadamacz in der ünterwdt. Mo- 
rula ist (in Bdhmen) Todeesitteni, (mcr, Pest oder Sterben im Pohlischen)» 
Uorassi pflosi, a GraeeiB Panites, a Latinis Incnbi Tocantar (Wacerad). 
Eikimora (\m den Rnssen) Teninadit Träume (Tksay). Die Uarkopole 
(Markopety) oder Markopeto sind Erdgeister. Bei Krök*s Tode "wird der 
Todesgott Merot gebeten, ihn auf den rechten zu führen (s. Hageck). 
Marowit ist Abendsonne (nach Hanush). Marzana wurde (bei den Polen) als 
• Göttin der Früchte verehrt (nach Dlugocz). In Schlesien wurden die Götzen 
(balwan) in Frauengestalt (als Ziewony oder Marzanny) in einen Sumpf ge- 
worfen (s. Stryzkowski). Marowit bezeichnet den Sieger (wjtez) über den Alp 
(Mura oder Mara). Arborem, sub qua Selanensos Sacerdotes Buttam colunt, 
appellari Budom-ghas, seu contracte Bogas (obscrvat Thomas Hyde) in Bha- 
garat (tns Bog). Le plus anden nom de Babylone (Tin>tir-ki) signifie „le üen 
de Parbre de yie** (Lenormant). Wie die Ficns indica in Indien findet steh 
in Gnatenuda der Seiba als heiliger Banm nahe den Ddrfeni. 

*) Fhre Msras or hindrances, Ehandhamaro, Eilesamaro, Maocomaro, 
Abhifiankhararoaro, DeTaputtamaro, continned existence» sin, death, karma and 
the sinful angel or Tempter (s. Childers). Mara as an impersonification of 
Karma is oalled Abhisankharamaro. Vasavatti, bringing into suhjection (tssd, 
wish, power). Praniammito, (created as brought into being by other). 

^) Mara oder Vasavattimara (in Paranimmitavasavattidcvaloka) divides 
with Sakka (Indra) the sovereigntj of the Kamayacaradevaloka (s. Childers)» 
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Mh Adiparamesvara, als Erster^), wohnen die Siddha 
(Jineswara oder Arhata) im Himmel Moscha, mit den Dewata 

im Himmel Swarga, ab Diener (s. Mackenzie). 

Syayamhhu ist Sohn Rudra's (nach Uemachandra), Crislina 
stammt von Vasudeva. 

Das Kad dreht sich mit den 12 Speichen (ara) in den 
Avasarpini nnd Utsarpini (nach den Jainas). Unterhalb Garuda 
(Viflhnu's Vehikel) werden die Buddha^ genannt, nnd dann 
die Asnra (bei den Jainas), die (bei den Buddhisten) durch 
Magha ans dem Himmel geworfen werden, wegen Trunkenheit^ 
(aus dem üppigen Kaisala auf unzugänglicher Bergeshöhe). 

Buddha von Chormusda (Indra) empfangen, zeigt sich im 
Keiche des Esrün (Brahma) der Welt. Brahma*^) herrscht über 



*) Risbabba deva heisst Adinatba oder Adiswara (s. Delaraaine), Gubyes- 
"wari (Sakti of Adi-Buddha) is inanifested in tbe elemont of wator (s. Wilson). 

^ So far are the Arhatas frnm acknowlcdging Bnddha as tbeir teacber, 
that tbey do not tbink be is now even a Devata but allege tbat lie is under- 
going varioup low metamorpboses, as a punisbnient for bis ot rors (s. ifaokcnzie). 
Heniacbandra (in the subject of inferior gods) states tbe synonyma of Buddha, 
Sugata or Bodhisatwa, and afterwards specifies seven such (s. Colebrooke). 
Bisliabha oder Yrishaba (of tho rtee of Idiwacn) war Solm Nabhfa vm Ifam- 
dera (nntor den Jinaa, ab Bnter). 

I) Auf dem Gipfel dea Mona Gamiia (bei der Stadt Beroaii and 
conapioaea aedem qaadraognlari forma oonstmctam, janna penitaa oarentom, 
ad quam ai Tel oominna aooedaa, vel eminns ante ipeam traoaeaa, tala in te 
gaudiom atqae hilaritatem senties, qnale sentit yino madidus (cfr. d. (3eogr. 
Nub-). Solche flimmebfreaden mögen auch den Helden in Walhalla Tor- 
behalten aein und den Wohl verdienten um das Vaterland. Omnibas, qni pa- 
triam conseryarint , adjuverint, auxerint, certum esse in coelo ac definitum 
locam, ubi beati aevo sempitorno fruantur (s. PHnius). Wer in der Schlacht 
des heiligen Krieges fällt, dem sind seine Sünden vergeben (im Koran) and 
alle Freuden der Houris sind sein (im Paradiese). 

■*) Die Brahma-Herrscher in dem Himmel der zweiten Betracbtunsf, wird 
einst Herr der Savalokadbatu worden, ,ä la tetc ornce du Siklii on tubercule 
divin, souverain du grand chiliocosme'' (s. Remusat). Maha-Brahma (not out 
of the ciile of Rupa and Nam) i» himself a Compound of Nam and Rupa, 
ihaft ia to say, effect, bot not canae (s. Bigandet). Unter den Bhjana-Buddha 
gielUirt SaTianddha-dhanna-dliata (als Iryana) dem Vairodiana (in Nepanl). 
Ana Äbha-awara (qni a ponr Inmike la Toix) homnum die Bewohner der 
Srde. In der Brahnialoka fehlt kama. Intia dena est eaeti inferioris, nnlnom 
rector, fdu^iarom ete. (a. Geoigi). Dia Ea&a (naeh BuUlnIplL) feralinai neben 
Imbra (Indra) , als seineii Sohn, den Propheten Mani (Hann). Gott ist Ehn- 
dae (a. Tanner). Wegen seinee glänzenden Körpers imrde Sakjamnni als 
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vier (oder drei) Himmel und sonst werden den Brahmanen neun 
Sitze oder Bon zuertheilt. 

In Asanjiphrohm (unter der Bnpa-TerraBsa) findet sioh nur 
Bnpfttham, in den Tier Ampaphromalok (mit Tsit und Teetasik) 
findet rieh nur Namatham. Die Japaner unterscheiden Tadii-ld 
oder Shiki (rupa) und Shin (ohne rupa), und der Aganishta- 
Himmel bildet das Ende (hu-kioo) der Rupa (Tschi-ki) in 
Tschi-ki-hu-kioo (dai-ji-jai). Nach Siebold thront Maheswara, 
als Tsusiki oder Höchster der Ehrwürdigen, auf dem Gipfel 
der Gestaltenwelt. Siva ist Bhuban-Isvara, als Herr der Welt 

Im Himmel Akanishta oder Mahesvara vasanam (la demeure 
de Mahesvara) herrscht Maha-Iswara^) (und als Siya auf Kai- 



Himmelbkind von den brahmanischen Einsiedlern Yaisali^s für einen Vasu- 
deva gehalten. Die im ersten Padu (Periode) unztidbaren Jahre (bis 80,000 
m iveiter) lebenden Lhae hnmen Tshe-pardn-me-pa (und aaek bei den Jainas 
nimmt mit der Lebensdaner die Eörporgröese ab). 

*) Nach dem Sita der Lahamm eive deomm als Zndiam (Ina Hua-min) 
fol|i^ die Za-me-diam (inoorporecHrnm atationee). Weil die vieloi Gdtter 
der Heiden verwerfend, galten dieaen die Ghiisten (einen Gott verelirend) ala 
Atheisten (nach Athenagoras). 

*) Im Gegensatz zu den Dotoghadu nomtan (Befolger der inneren Lehre) 
werden die Verehrer Iswara's als Ghadaghadu nomtan (Befolger der äusseren 
Lehre) bezeichnet (s. J. J. Seliniidt). Im Rajatarangini zeigt die Beziehung 
Vishnu's (in der Göttin der Bienen, als Raaarambha incamirt, Gemahlin des 
Ranaditya) in Form der Sakti zu Siva, die Verbindung von Hari und 
Hara (Hara und Narayana) mit Linga und Opfertopf (durch die Afien aus 
Lanka nach dvm Soo Manas gebracht). Die Haar- Reliquien sind in Shweda* 
goun eingeschlossen (in Rangun). Von Kämmen wird nichts erwähnt, weil 
mit dam Raairen überflfiasig, and „lea donze peignea dee Apostrea (ä noatie 
dame de Pide aar Lum)^ galten frfiher ala „anx donze Pera de Franoe» snge- 
hörig. Oatre lea denta et les cfaevenx FAbbaye de Gharrouz, an Bioo^ de 
Poitbra, ae Tante d'ayoir le Pr^pnoe (1599), anaaerdem im Lateran (nnd in 
Hildeeheim). Une reliqne de la quea de Taane, sor lequcl notre SeigDenr 
int porte (ä Genes) unter den Asinarü (eines «Sire Asnes" in Verona), sub ista 
proBcriptione Onocoetes. Is erat auribus canterioram et in toga, cam libro, 
altero pede ungulato (bei Tertullian). „Von der Toga zum PalHum, vom 
Pferde auf den Esel"*, mit «Schilderung des Unbequemen der Toga und der 
allerbequerasten Tracht des Palliums, znni.il für einen Philosophen" (s. Alzog). 
Auf dem Wall Udraf (zwischen Himmel und lioUe) weilen solche^ deren Ver- 
dienste und Vergehen sich das Gleichgewicht halten (bei den Moslemincn). La 
sainte Lärme est ä Vendome dans TEglise de la Trinite (J. B. Tiiiers), une est 
k Vandoeme, nne k Trier, nne k aainct Maximin, nne k aainek Piene le Pne- 
allier d^Orleana (1599). Darüber lieaaen sich noch mehr Thrfaien ▼egg CB fle n 



Digitized by Google 



— 95 — 



Im»), und alle Tenaaseii bieten Vimana (oder PallMe), ab 
E&nmerchen, zum Bewohnen i). 

Von dem wegen seines Einsiedlerlebens (in den Bergen)^) 
Ohekia genannten Königssohn Yimo (aus der Nachkommenschaft 
Sanmoto's), als Vorfahren, erhielt Fo den Beinamen Che (Chekia) 
oder Chaka (s. Deshauterayes), Sohn der Mohopotoupoti (Maha 
oder gross). Am Fusse des Bertres Potala lehrte die Alte 
Tara (von der Budhaguhja die Zauberkraft der Siddhi erlangt) 
das Gesetz den Naga^ nnd anf der Mitte des Berges das Mäd- 
chen Bhriknti den Asuren nnd Jakcha (naoh Taranatha). 

Ueber den Jakoha wohnen die Btagmyos (stets trunken) 
und dann, nach den Lha-ma-jin (noch keine Götter) oder Asura 
folgen die Tschaturmaharadjika, um als die vier Thorhüter den 
Himmel der Trayastrimpa (unter Indra) zu schützen (auf dem 
Gipfel des Meni). Dann beginnen darüber sich Lufthimmel ^} 
zu wölben. 

In den Brahmawelten dauert zwar die Rupa fort, doch 
giebt es keine Ausscheidungen mehr, und schon bei dem irdischen 
Köiper der Manushi-Buddha haben sie angehört, weil das Ton 
den Speisen Angenommene sich sogleich assimilirt Dass dieses 

bei dem lebenden Repräsentanten in Lhassa nicht so glatt vor 
sich geht, kommt dem Geldbeutel^) seines Hofstaates zu Gute, 

^ IKe Henacheii finden sieh gleich nach ihrem Tode wieder in einem 
Körper, in Kleidern, in Häusern, wie in der Welt (nach Swedenborg). Neben 
dem Schoos« Abrabama (ab Vorhölle) oder Limbus patnim, der „bei voll- 
brachtem JBrlösungswerk ausgefallen ist", benöthigte sich der Limbus infantium 
bei Nichtanwendbarkoit dor ..Finalsentenz des Gcriohts'" mit der Alternative, 
und Ausnahmen (bei Bonaventura) in Judicio retributionis, sed non jndicio 
(lificeptationiß. 

Qui cum vonibsot taleni de sc famam ])roniul^'avit ipso Terebinthus, 
dieeoB se vocari, non jam Torebiuthum, sed alium Buddam nomine, sibique 
boc nomen impositum, ex qnadam aatem Yirgine natum se esse, rimal et ab 
angelo in montibus eaatritam (bei Ardidaas). 

*) Kach den Epikurftem bestanden viele Himmel (nnd ao bei den Macuri). 
B€i den Ihwan-ee-Safa folgt anf die rieben Himmelesphfthren (den Planeten- 
iMhnen «ntepreohend) die achte (der Fixsterne} nnd dann die nennte, als der 
Thron Gottes (ß. Dieterid). Nach Horas de la Penna entspricht die Ediptik 
der dritten Terrasse in Sumeru. 

*) Sterooris soi maiwain in globalos auro muscnque circumlitos redigant 
Lhamae eosqne passim universae plebi distrilnuint (in Lliassa). Das Corpua 
beatorum {ayeiQO'jtoirj'Tov und taayyfXov) non opus habi'bit ventre aut escis 
(Bametias). Gegenül)er der Sö^a (glorificatio) ist (neben dem Wegfall leib- 
licher (jrebrechen) «das Aufboren der Atimie gewisbcr Glieder des Leibes ein- 
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Nachdem der Bodhieatwa-Mahasatwa (Schaler Kasyapa- 
Buddha'a) als Prabhapala (oder Syetaketn) in dem Tudutip 
EKmmel wiedergeboren war, stieg er (nach 4000 Jahren) tod 
dort wieder zur Erde hinab, wie es bis zum AkanishtarHimiDd 

nach Oben und den Asuren nach Unten gehört wurde (miter 
Zuschauen der langlebigen Suddhavasa-devas). 

Die drei Klassen lebender Wesen , als Chama (generating 
beings), Rupa (corporeal, but ungenerated) und Arupa (incor- 
poreaL) are agam subdiyided into thirty speciea, each of which 
haa ita Bon or proper seat (s. Sangermano), 11 fftr die Chama 
(7 „happy^ nnd 4 „unhappy'^). In Tibet haben aidi Gebrincfae 
der Bon-pa-Religion erhalten. 

Als der aus der körperlichen Welt in die Brahma-Terrassen 
(die bei der Zersttirung durch die Fluth übrig geblieben) 
niedergestiegene Geist sich dort allein fühlte, kam ihm (einen 
zweiten Geist, der nach ihm niedergestiegen, neben sich sehend) 
der Gedanke, Brahma zu sein, der Schöpfer und Hdciiste (ans 
welcher Verblendung oder Ueberhebuog dnes Jaldabaoth er 
indess auch in javanischer Kosmogonie enttftnscht wird). Es 
folgt dann Wiederherstellung der Welt aus chaotischen Wirren 
in organischer Entstehung, verschiedentlich gestaltet, je nach 
der Höhe bis wohin die letzte Zerstörung^) gereicht hat, und 
was also daraus etwa als übrig geblieben zu gelten. Bei der 
radical Völligsten würde vielleicht nichts Körperliches wider- 
stehen, und dann die Bettung also auf den Arupa su sncheO} 
-aber eine Rettung, die obwohl für die Dauer der Periode, dodi 
im Uebrigen aus der Sansara*) nicht rettet, wogegen das Heil 
im Nirwana stets offen steht. 

Auf Wunsch Brahma's (als Schöpfer), Herr der Sablo- 

begriffen, welche der ADstand, damit sie den Blicken entzogen werden, zu 
verhüllen gebietet. Wo die Glorie des Ijebens du Fleisch bekleidet, beduf 
es keiner deckenden Hülle mehr" (Oswald). 

') Nequp etiam cinis renianet ox hoc incendio, cui sucrednnt dcnsis^iraat' 
tenebrae per iiinumera aova, inid dann ^apparet nuhes ingens quae stellat in»- 
bres" (8. Pallegoix) zur Wiederschopfung (bei den Siamesen). 

^) Symbolum fati (Pra-srin-po) totum transmigrationum circulum appre- 
hensuin arctissime eubstringit (s. Georgi). Kama-bhava vibhava-tahna, la soif 
d*agnuidir Tezisteiioe (s. F^r). Die Regionen der Welt -vom xweiten Diu» 
an (als kfirnen ponodisehen WechselaentÖrongsii mehr onterworfiBn} veiadiwii - 
den, ,iroim die Offenbanmgen des Plradsclma aidi TÖUig in das Nirwsi» ttr 
rilflladfliifln'', doch webt, in noch nidit beruhigter Eaxma, wieder dar Wind sv 
Hensehfipfong herab. Dien cr^ ks tonrbiUons gäidratenn des astres (s. MoiroiO- 



— 97 — 



kadhata oder Sarwalokadhatn (Untoff aller Wesen), nicht länger 
alldn zu sein, emanirten Visbnn und Siwa in die Region des 
ersten Dhyana (als Welt der drei Iswaras) hinab (s. J. J. Schmidt). 

Die Deva« Brahinakuyikas, als Pathama Iii nibbatti (zuerst um- 
gebildete) besitzen Vielfachhoit des Körpers mit Einheit der 
Ideen, die Abhassaras Einheit des Körpers mit Vielfachheit der 
Ideen (nach der Mahanidana-Sutta). Aus dieser Welt steigen 
dann die Menschen herab, während die übrige Natur organisch ^) 
emporwächst. 

In der Opapatika- Geburt tritt das Leben gleich in ToUer 
Kraft in Existenz (neben andaja und jalabuja). There is also the 

sedaja birth, as when insects are produced firom Perspiration or 
putridity (s. Ilardy). Die zogonischen Götter (als lebendig- 
geborene) oder animales geniti verlängerten das Leben (s. Proclus). 

Indem die unbegrenzte Einheit des Chagossum-Aghar 
(leerer Kaum) ^Alles, was war, ist und zukünftig sein wird, in 
sich geschlossen hatte und wieder vereinigen wird^, ist sie 
»keineswegs leerer Raum'' (s. J. J. Schmidt). Snnyata, the 
opposite of Avidya, is the ubi as the modus of the universal 
material principle in its proper and enduring state of Nirrritti 
or of rest (s. Hodgson). 

Wou-wei, c'est Tabsolu, Tetre pur, sans attributs, sans 
rapports, sans action, la perf'ection, Tesprit, le vide, le rien, le non 
etre, en Opposition avec ce que comprend toute la nature visible 
et invisible (bei Matuanlin), in den Secten Fo^s und Laotseu's 
(s. Eömusat). Ckitt, als natura naturans, bedarf keines Andern 
(bei Spinoza). Le moi est haXssable (nach Pascal). 

') It is evident (nach den Buddhisten), tbat the seeds of {thmts and trees, 
wKich aro continually in a state of reprodaetion, havc a bo^ouning, but what 
that bepnning is, no ono presumes to deterniine it. So it is with man and 
all living beings (s. Bigandet). Los hommes ont des racines en bas, lesquellos 
80üt lieeä a. ceux qui sont en haut (s. Beausobres), radices iuira (bei den Ma- 
nichitttn). Protoparrates snoe, abg qnibiis propagati ennt, credunt Tibetun 
fiusse Simiiun Prärsrin-po et Simiam Pra-srin-mo noncapatos (s. 6«oigO. Zwi- 
scben den thierischen Bewohnern der unteren Planeten and den fttherischen 
^ oberen findet sieh Erde mit Mars in der „gefthrlichen Ifittetstnuse*' 
(nach Kant). Wie bei den Ifanidiiem thierfibnUch (s. Banr), krOmmte sidi 
der Mensch (nach Satumin), wie ein Wurm, bis die Seele empfangend, oder 
kroch auf der Erde (\m den Ophiten). In der Sehlange wohnte (bei den Ara- 
^•^ni) ein Qinn (das Geheime oder Versteckte) oder Geist (s. Baudissin) und 
t«i den Preussen ein Kobold. Ciiniatzil oder Zauberei kommt von Cumats 
(im Quichc) oder Schlange, und jeder Art innerer Krankheit (s. Brasseor). 

Bastian, üuddbismuti, 7 
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Nach Epictet ist nicht zn suchen, dass das Geschehende 
geschehe, wie man will, sondern tm wollen, das Geschehende, 

wie es geschieht. Der Vernünftige wird wollen, was geschieht 
(nach Siniplicius). Das Wirkliche ist das Vernünftige (hei 
Hegel). II faut accepter toutes les varietes du temperament 
homain (nach Fourrier), il s'agit seulement de composer im en- 
grenage savant des passions (für die Moral), prendre la natore 
teile, qu^elle est, ne pas la Yiolenter, mais la diriger, Futilizer, 
quelle qu^elle seit (s. Esdran). Wenn sich mit dem Rfisonniren 
dualistischer Zwiespalt einleitet, kennen auch Antitheen oder 
Gegengötter (s. Arnobius) zum bösen ^) Zauber dienen. 

Das sichtbare Weltall ist aus dem leeren Raum nach un- 
abänderlichen Naturgesetzen entstanden (im mongolischen Bud- 
dhismus), und diese Entwicklung des leeren Raums, dieser 
JSiederschlag aus demselben oder dessen Zerstückelung in un- 
zählige Theile, diese neu entstandene Materie ist das Uebd des 
Jirtintschüi oder des Weltalls^ in seinen inneren und ftusseren 
Beziehungen, aus welchen der Ortschilang oder der beständige 
Wechsel nach unabänderlichen Gesetzen entstanden ist, nach- 
dem diese durch jenes Uebel begründet waren (s. J. J. Schmidt). 

Unter Entwicklung des Jirtintschüi hat AUes wieder in 
der Einheit des leeren 3) Raumes (Chagossum Aghar) zusammen- 
zufliessen. Nirvritti ist Einheit, Prayritti Vielheit. Unter den 
Madhjamika setzen die Svatantra der Gestaltung (tantra) jedee 
Gegenstandes aus dem Wesen seiner Wunsel (sva) in selbst- 
ständige Existenz (durch eigen thümliches Sein). Parikalpita 
ist die Nichtöubstatizialität der Merkmaligkeit, während Pari- 
sushpanna die absolute Nichtsubstanzialität (s. Wassiljew). 

1) Daa Geeiolit TamdiB's (ab Sehfitxer gegen böse Emflflaee) findet sieh 
auf dem Phnrbn genanates Nagel (gegen B&monen geweihl^ in Tibet 

•) Aus dem «TJebel des Jirtintschüi oder dos Weltalls'' entstand der Orte- 
chilang oder beständige 'Wechsel, als die Einheit des ursprünglich leeren Raumes 
oder Chagossum- Aghar (Alles was ist, war und sein wird in sich schliessend) 
durch Wirbelwinde zerstört war (s. J. J. Sohmidt). Nirvritti (unter den Svabha- 
vikas) is eternal repo-^e niid not eternal annihilation (Sunyata) oder (nach 
den Prajnikas) a spcciüed certain absorption into Prajna (s. Hodgson). Als 
InbegriiT sämmlicher Wahrheiten fasst Leibnitz die Vernunft, als enchaineoieot 
des verites. 

^ Sunyata is not nüthingness, but rather the utterly inscratable character 
of tiie nltimate semina serom (Hodgson). Prajna (the nnirersal principle) ha« 
two modes of bdng (Niryritti and PraTritti). Üva^op 9t9o9 ra xai afu>^*' 
n«t»9$xdi (s. Plato) war der An£uig (ans dem Alles hervof g ing). 
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Durch Upaya kommt Nirvritti in Bewegung, ak PraTritd, 
indem als erstes Element Akasa entsteht, dann Luft mit zwei, 
Fener mit drei, Wasser mit vier und Erde mit fQnf Eigenschaf- 
ten (s. Hodgson). Upaya') (the expedient) is „the intrinsie 
energy of matter" („the enorgy of prajna). In der üijaQf^^tkvyj 
(mit ngovoia) liegt die Verkettung der Dinge (s. Diog. Laert.). 
Die Welt heisst die £nt£altung (^kvkQy%ut) der Gottheit (bei 
den Pythagoräem). 

Der Circulus maximus (der Welt) beginnt (bei Georgi) 
mit Marik-pa (intellectu carens), als Bajulns, dann Viator, figu- 
Ins, simia simiam comedens, navis et gubemator (nomen et 
corpus), Cor, Tactus oder Rekpa (vir et mulier inter amplexus), 
vis sentiendi (Tzor-va, cupiditas), ablatio, nativitas, senex nioriens 
(Ke-sci), und dann folgen die Seelenwanderungen 2) (der Meten- 
somatosis). Ausser der Existenz der Ursachen giebt es keinen 
Graba (mit nachfolgender Guhja) nach der Jogatschara (s. Was- 
siljew). Im Ghrabaguja liegt die echte Eigenschaft der Existenz 
(das Graba, als leer, und Ghibja, als wesentlich). Das Vidsch- 
nana erscheint zweifach in Folge des Gbaha und Guhja (nach 
dem Bodhisattwabhumivrittri). 

Naman'^) (in der Mimansa) bezeichnet die Essenz (im Gegen- 
satz zu Guna oder Accidenz, als vergänglich) und bezeichnet 
des sacrifices indefinissables qui procurent Temancipation finale 
(s. Goldstacker). In den Nidana der Mongolen entspricht Bhava 



*) From the onion of üpaja and Prajna aroeelianas, the lord rif scnses, 
and from Manas proceedcd the tem Tirtuoi and ten vices (nach der Dvya 
Avadana). Das Be^enzordo (rn nequivotnca oder xo Tiiqas) als das Eins, wor- 
aus die Zahlen (uTieioor) lurvortrcten (vennöcre des Gegensatzes), galt (Ijei 
den Pythagoraern) als das liüliere, während über Beiden die Einheit (als Har- 
monie) steht (s, Erdmann). Nur so lange Rupa waltet, erhält sieh das nor- 
male Gleichgewicht, das in der Excentricität der Arupa gestört ist (im letzten 
Ausgleich auf der Harm ü nie des Dhamma beruhend). Als Modus des unend- 
lichen Denkens entspricht die Seele im Körper dem Modus der unendlichen 
Ausdehnung (bei Spinoza). 

S) Um nidit etwa „oooidere paientes snoe mter pedicnlos et pnliceB**, ent- 
hielten rieh die Manichäer der Tödtong, obwohl ee einigen darunter zweifelhaft 
war (s. Ang), ob die «anmia hnmana*' fibei^ehen könne in miiacam, drinde in 
cindcem, atqne inde naque in pnlioem (wie in vulpeculam), die Tibeter «nee 
eimices, nec poHoea, nec pedicolos interficiunt" (s. Georgi), wie Jainas. 

^ Namarupa exprime oette anbetantialite oü TesBence eet marine a la 
forme (nach Goldatücker). 
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der Sansara (s. J. J. Schmidt). Kam (mit Wibek)^) bedingt 
die Wiedergebarten. 

Wenn auch das zweite Dhyana der Weltcerstöning yer- 
ftllt, erstreckt sich diese bis zu den Göttern der Beinheit^), in 
den Sitzen der Subhas, obwohl auch hier, und selbst darQber 
keine Garantie g<'gen späteren Fall gegeben sein kann, so lange 
nicht die Stütze (als Alanibana) in den Gesetzlichkeiten gefunden 
ist, wenn die Aromana ^) des Mano im Nirwana verwehend, mit 
der Flucht aus dem Vergfiuglicheu den Hafen im Jenseits 
suchen. 

Nur die beiden ersten Klassen (unter den CrOttem der 
Sinnenwelt) pflegen der Liebe nach Art der Menschenkinder, 
so jedoch, dass Empföngniss und Geburt in Eins zusammenftllt, 

die Jamas pflanzen sich durch reine Umarmung fort, die 
Tuschitas durch Berühren der Hände, die Verwandlungsfähigen 
durch Anlächeln, die Maras durch Blicke (s. Koppen). Für 
das Menscbenpaar im Paradiese hatte die Göttliche Anordnung 
keine Schwierigkeit (nach St. Augustin), ut in ejus carne etiam 
illud non nisi voluntate moveretur, quod nunc non nisi libidine 
movetur (seminerat itaque prolem, susciperet femina, genitalibns 
membris, quando id opus esset, Toluntate motis, non libidine con- 
comitatis). Cur non credamus primos homines ante peccatom 
genitalibns membris ad procreationem imperare potuisse, sicut 
ceteris in quolibet opere sine voluptatis pruritu utimur? fragt 
Petrus Lombard US. 

In den Rupawelten fehlte ursprünglich das schöne Geschlecht, 
da das Weibliche, als anderer Ordnung, sich Torher in das 
Mftnnliche^) zu verwandeln hatte, denn tacet mulier in Ecdesia. 
Freilich nur bis zu den Frauenrechten der Nonnenorden, als 
noch bei Buddhas Lebzeiten Bhikshuni^) den Bhikshu hinzu- 
traten, unter den Jüngern. Wie durch Thierleiber, Engel und 

^) The good or evfl reimlt of good and bad works is called Viputto (s. Childers). 
^ Bei denKnd-aQoi genannten G6tteni leisteten die Arkader Eide (n.Pliitaroli)* 

^) Dans la vie aromale, sans entrer en relation avec las mondains, on ponrrait 
les voir, les comprendrc, les suivro dans toutes leurs actions (s. Fourrier). 

Dans la vie futuro Inov dos hommos, et les meilleurs, deviendront 
femmes, et en menie temps que lemmes sous-dieux fnach Honnoquiu). 

Nach dem Tode Johannes des Täufers zieht mit der (gleichfalls unter 
dessen Jüngerschaft aufgenommenen) Helena der von Dositheus verdrängte 
Simon omher, während Luna {cek^nj) unter die Schüler des Dositheas aufge- 
nommen wird. 
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Dämone, oder in Geschlechtern, so rollt im Auf- and Abstei- 
gen der Perioden^), das Bad nach regelmSssiger Folge bei den 
Jainas. 

Uxoribus utuntur, sed filii mirabili ratione unoque temporis 
puncto concepti, nati et adulti in eorum sinu ludere et exsultare 
repente visuntur (im Himmel Righjel). Auf die Frage Cur 
ergo non coiemnt in paradiso? (filios parvulos nasci oportebat 
propter matemi uteri neoessitatem), folgt die Antwort: .„dass 
dieses deswegen nicht geschehen, weil Adam bald nach der 
Schöpfung der Eva aus dem Paradiese vertrieben, und er also 
keine Zeit zu dieser Verrichtung gehabt hätte**, (erklärt in 
seinem, Prinz Heinrich (17G1) gewidmeten, Buche le Marquis 
d' Argens). Ejus filios poterat omnipotentia creatoris mox 
natos grandes facere (s. Petr. Lomb.) „oder sie würden den 
kleinen Hühnerchen ähnlich gewesen sein*' mox ut nascuntur 
carrunt et matrem sequuntur). ,,Abissus abissum invocat**, 
aber aus einem Abyssus als Bythos erklärte sich Alles, im Ur- 
grund des Schweigens, und so um Tanoa (die Himmel durch- 
waltend) schlingt sich Mutuhei, das Schweigen, bei den Wilden 
auf den Inseln, Markesas de Mendoza's, damaligen Vice-Königs 
Peru's, wo bei den alten Inca der Schöpfung gleichfalls (wie 
in Polynesien) die Dunkelheit (ein Urauchl) vorangegangen 
(s. Cieza). 

Das uneigrflndliche Dunkel, to äyvwnov a*6toq^ wurde in 
ägyptischer Kosmogonie (von Asklepiades und Heraiskos in alten 
Büchern der Priester aufgefunden) als erstes und Endprinzip 

gesetzt (s. Zoega). Nach Eudemus (bei Damascius) erkannte 

die Orphische Theologie Nichts Altes an, als die Nacht. Luft 
und Nacht zeugen den Tartaros, woriu sich das £i bildet (bei 

') Lahae primae aetatis honiines nulla rolicta prolo morinntur, in Mundos 
alios aliaque corpora migrant. Im /wcitm _alii homines, alii anitnalium Cor- 
pora induunt", und in Goschlechtspaaruiig unter den Menschen. Dann werden die 
Stadion in Longinus' Roman durchlaufen, indem obtutibus oculorum levos sunt 
additi risus, risibus subinde manuum tactus, tactibus oscula, osculis amplexuä, 
amplexibus camalis instar, qoae tandem obtinnit, coeundi ratio (s. Creorgi). 
Phyrica ratio non inelegaas iodnsa est in impias fabnlas (s. Cioero). Die 
Mythe vom Ganymed ^rarde dnrch die Creter erfimdeD, um ihre Laster mit 
Zeos zu reehtfiartigen (nach Plate). Fourier will, in abgeschlossener Erziehnng 
der Sjnder, den Ansbruoik der Liebesregangen in der Pnbertät Tersögem (irie 
Aberall bei den Naturvölkern unter den nicht nur die Knaben, sondern oft 
auch die Mädchen betre£Fenden Ceremonial-Gebrfiachen). 
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Dsmascius). Phanes^) (ngtSrog yag k^dv&ii) erscheint als Pro- 
togonos ((ooyBVTj^)^ aus dem Ei, Alter, als die Henne (s. Plutarch). 
Ovnm ante gallinam (Macrobins). In ägyptischer Kosmogonie 

tritt Uli aus dem Ei hervor. 

In der durch die Einführung eines Adhi-Buddha, als Erster, 
dem Buddhismus gegebenen Umgestaltung (in Nepal)-) treten 
(in dem auf Mandjusri bezogenen Ausbau des Weltgebäudes) bei 
den Himmeln (Ober den Bhuwana der Rupya-Vacbara unter 
Brahma) die 13 Bodhisatwa-Bhuwana hinzu (yon Adhi-Bnddha 
in Agnishtha geschaf^), und zwar (als die Meditations-Regionen 
der Orthodoxen) an Stelle der (hetorodoxen) Arupya-Vaohars, 
die hier dann (unter Mahadeva gestellt) auf" niedrigere Stelle 
verschoben sind (wie die Buddha im Jainismus), bis unter die 
Kama-Vachara (das Reich Vishnu's'^), als das der in Avataren 
geoffenbarten Gestaltungen). wiederholt sich dann noch 

einmal Indra (im besondern Bezug auf meterologische Processe), 
sowie Jama (Air Zeiteintheilungen von Tag und Nacht), und 
nach den Bhuwana der Sonne und des Mondes folgt Agni (im 
Gewitter), sowie weiter hinab Vayu-kund (die Luft) bis zur 
Erde (PrithTi), auf Jala-kund (des Wassers) ruhend. Die Meta- 
morphose führt dann die 636g civuj und 6d6g xcctcü (bei He- 
raclit), je nach dem Soll oder Haben ^) im Karma. 

Als Ergfiasong tritt ICaneros zur Seite, in heller and donUer HiUb 
der Natur. 

With the Prajnikas, Prajna m the etate of nirvritti, is the Summim 

et 8olum numen, diva Natura (s. Hodgson). Adi Prajna (Adi Dharma) per- 
aonified as a female divinity (symboUzod by the Yoni). Prajna gilt als „both 
the mother and the wife of all the Buddhas, janani sarva Buddha and Jin- 
sandari" (s. Hodgson). Salvator et liberator animae est Adi-Purus (Primus 
homo) et Gioti surup (prima Iuris origo) bei den Tibetorn (s. Georgi). Dio- 
nysos, sich im Spiegel erschauend, »chaft't alle Dinge (bei Plato) und (nach 
Nonnus) wird ihm der Becher von Aphrodite gereicht (der Täuschenden, als 
Apaturia). 

Unter den Wohnungen Brabma's folgen (nach Nepal) die '^ndmn*« (■!» 
Eama-Vaohara) , and ^oeoeyw worships Yishnii with pnre heart shall go to 
one ol theee (l^dgson). 

Virtne and vice (Dhirma and Adhuma) or moral merit and dement» 
an the pecnliar oaaaeB of pleasore and of ptm reepectiTely (nach der ISjvj^ 
qnalitiee of eonl (s. Cdebrooke). The perfonnance of tapaa (seif - inflicting 
aaaterities) from tap (to bum) was „like makiDg deposits in the bank of 
heaven" (s. William), Wer durch Gnosis von psychischen Leidenschaften ge- 
reinigt, dadurch geheiligt, gilt als abgewaschen (dem. AL}> wie die Bnh- 
manen (^terindiach). 
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Während vier Bodhi-Satwa in Dhyan versenkt blieben, 
wurde Padma-Pani durch Swambbu mit der Schöpfung beauf- 
tragt, indem er (die drei Grunas annehmend), Brahma, Viahnu und 
Mahesa henrorriel^ und Brahma die Chatur-joni in Existenz zu 
bringen befahl (in Nepaul). Wie Brahma'a Erwachen i), am 
Schlüsse der Brahmanentage, markirt das Aufblühen des Welten- 
lotus beim Erscheinen der Buddha, die Umläufe der Zeiten. 
So oft eines der Säcuhi im grossen Weltenjahr abgelaufen, legt 
der ihm vorstehende Aeon (bei den Manichäern) einen aus 
Blumen gewundenen Kranz auf das Haupt des ewigen Königs, 
des Alten der Tage (s. Bauer). Buddha's auf dem Strom der 
Zeiten hinabtreibende Napf weckt, am Ehide der Periode, den 
uralten Na^a^König^) (schlafend, wie Andere im Felsverliess), 
Auf die Oroschichoi-galab oder Kalpa der Einwohnung und 
Bleibens, als Bhadra-Kalpa oder segensreiche (mit Steioreningen 
und Vermiuderungen in deu Zwischenkalpen) folgt die Eb- 
dereköi -galab oder Kalpa des Verfalls und der Zerstörung 
(s. J. J. Schmidt). Die Antarakalpa fallt in die Asankheyakalpa 
und diese in die Mahakalpa. 

In Verbindung mit Buddha und Sangha begreift Dhanna 
die heiligen Schriften, und „the books, in which it is written 
are caUed Bana-pof* (s. Hardy), bei der Theilung in Suttani 
und Abhidhammani, in Winaya, Sutra und Abhidharma zer- 
fallend. Wie Winaya die Mönchsregel, enthalten die Sutra die 
populären Schriften der Moral, wogegen die Abhidharma-^), das 
philosophische System (besonders in Psychologie), darstellen, 



*) Die höhere Weisheit des Mahayana wurde (wie im Tuschita- Himmel 
JOB. der Deyas zu lernen) auch bei den Nagas bewahrt, die Buddha schützend 
TUDgaben (aaoli als Reprisentation in fr&heren Erecbeinangen). Augustin 
•piicht von ScUangenbr&deni, qui scrpcntem pro Christo colere dicimfeiir. Die 
Ophiten braohten von dor Qm Kasten bewahrten} Sdilange das rtXeüiv ^tr- 
«fay (bei Abendmahl), Nach den Ophiten hat die Schlange (y«««) allen Tem- 
peb (vaoU) den Namen gegeben, nnd können keine Mysterien unter dem 
Himmel sein» ohne Tempel mit Schlange (s. Grober). Und so die Berfihrongeo 
swischen Naga nnd Nagara. 

^ The Materialist^ make Buddha subordinate to Dharm» (Dhanna- devi 
odor Arga) oder Adi-Dharma (Prajna-devi oder Tara) „as the universal mother" 
(8. Oldfield), und Sangha wird mit Padma Pani identificirt (in Nepaul). 

') The Abhidharmapitaka was addressed by Buddha to the Dewas and 
Brahmas (s. Hardy). Yasubandhu (zur Zeit Yicramaditja's) verfasste die Abi- 
dharmakosba. 
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unter Zusammenfassung der darauf bezüglichen Stelle in der 
Vibasha, so dass sich die Vaibashika, als die letzte Schule der 
Hinaja (s. Wassilijew) betrachten lasaen, in jener metaphysischen 
Durchbildung, die dann im Mahayana weitei^gefilhri wurde, 
weshalb auch Aijadeva, Nagarjuna's Schüler, im Kloster Yahmda 
mit Asyagosha zusammentritt. Indem es heisst, dass dieser 
durch einen König der Kleinen Juetchi aus Magadha weggeführt 
sei, so stellt sich darin die Verbindung her mit seiner Berufung 
nach dem von Kanishka in Kaschmir versammelten Concil, wo 
Katjajana (oder Katjajanaputra) die — auf dem ersten Concil 
Mahakasyapa (wie Upali die Vinaya) zugeschriebenen — Abhi- 
dharma zusamm e ngestellt habe, indem die damals von Menschen, 
Göttern, Naga, Jaksha, und auch aus dem Akanishta- Himmel 
(beiTaranatha), erhaltenen Mittheilungen später yonVasubandhu^) 
(durch Vasu auf Brahma führend), dem Begründer der (von 
Maitreja im Tuschita-Himmel gelernten) Mahajana umgearbeitet 
werden (während die Umarbeitung durch Asvagosha von Kat- 
jajaua veranlasst sei). 

Dass diese scholastischen Elemente sich auf brahmanische 
Systeme (wie schon in der Sankhya gegeben) znrQckfähren, 
spricht sich flberall in der Legende ans, indem Awagosha (oder 
Ma-ming), ab Thrthika, von Par^a bekehrt wird, und Vasn- 
bhandhu, der Sohn des brahmanischen Königslehrers aus der 
Familie Kaupika (Kiao-schi-kia oder Indra) in Purubhapura, wo 
Vishnu (der jüngere Bruder ludras) den Asuren Indramana 
(Indra's Besieger) bezwingt, seine Bekehrung dem ArhantPin- 
dola verdankt. 

Aus Magadha wird der Tirthika durch den König der 
Juetchi fortgefilhrt und trifft (wie erwftbnt) mit Aijadeva in 
Nalanda zusammen, von welchem Kloster, als Sitz der 

^ Im Siaaoheng (unter Kashiftpmadaoga ans Indien als enter UebenetMr) 
finden sich 37 Bficher des Abhidharma (Lon), im Ta-cheng (mit Anebika der 
Ansi ab erstem TJebersetEer) 98 (und dann 23 Znfagangen unter den Song 
and Yuen). Dem Phra-Banmmt (von Easyapa gelehrt) fOgfte Nagirjona 

Abhidbarma hinzu. The Abhidharma-pitaka was addressed bj Buddha to 
Dewas and Brahmas, und so aas den Hiramein gebracht (wie frühere Weis- 
heit von den Naga). Die Vibhnsha, aus den Abhidharma's von Kaehmir zu- 

pammengestellt, wurde von Vasubandhu umgearbeitet. Divine worship is cons- 
tantly offered to these works, as the Nawa-dharma (in Nepaul) des Ablii- 
dharma (s. Hodgson). Nach Yacumitra sind im Abhidharma die metaphjsi' 
sehen Stellen aus Sakjamuni's Lehre im Auszug vereinigt. 
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Abhidharma • KenntDiss, sich die Mahayana- Lehre verbreitet, 
um in einem grösseren Fahrzeug^) überzuführen ins Jenseits 
(des Seelenlandes). Das an die Vedas brahmanischer Orthodoxie 
angeschlossene Philosopbiren der Upanishad erweiterte sich 
später in den Darsana zu selbstständigen Systemen, in Folge 
unabhängiger Reaction der Kshatrya^) (unter der Gelehrtenklasse 
der Eroberer) im Anschluss an die Brahmunonfamilie der Gau- 
tama. Csoma nennt neben den Vaibhachika (von Kahula, 
Kasyapa, Upali und Katyayana begründet) und Sautrantika (der 
Sutra), die Schule der Yogatchara (Aryasamgha's) und der 
Madhyamika (Nagardjana's, Lehrers des Aryadeva und Buddha- 
palita). Die Sutra werden Ananda zugeschrieben, dem popn- 
l&ren Lehrer. Die Madhyamika gründen sich auf die Pradjna- 
• paramita ( transcendentaler Weisheit), während die Yogatchara 
mit dem Manodhatn die Persönlichkeit einflihren. 

Unter den Abhandlungen des Abhidharma wurde die Djnana 
prasthana von Katyayaniputra verlaset, die Prakaranapada von 
Vasumitra, die Vidjnana-kaya von Devasarman, die Dharma- 
skandha von Sariputra, die Pradjnapti-sastra von Maudyalyayana, 
€Üe Dhatukaya von Puma, die Samgiti paryaya von Mabar 
kauchthila (nach den Abhidharma-kosa). Das Madhyamika- 
System wurde von Nagardjuna auf die bei (unterirdischen oder 
überseeischen) Nagas^ bewahrten Lehren Buddha^s gegründet, 
und das Yogatchara lernte Aryasanga im Tuschita-Himmel (über 
Bergterrassen schwebend). Nachdem durch die Lehre von der 
Alaya zurückgedrängt, wurde das Madhyamika-System dann in 
Buddhapalita'sPrasanga (mit dem Beweis desNicht-lch) neu belebt. 

Die Vaisya^s, auf Keichthum hingerichtet, und so auf dessen 
Gott Kuyera (Wittesa der Rishi) oder Vairavana (unter den 



^ Der die Seele umhüllende Leib föhrt dieaelbe ala oxrjfia fort (bei Phrto). 
Satnm (in den Fesseln des Schlafes) trftttmt, was Jupiter denkt (bei Plat.). 

*) Ajatasatm (König der Kasis) belehrt (als Kshatry») den BraJunaaeik 
Gargya, der ihm Brahma lehren wollte, im Prana (nach der Kaushitaki- 

TJpanishad), und so oilialten (in der Chandoghya- Upanishad) die Brahmanen 
höhere Kcnntniss von den Kahatrja, wie der Brahmane Gautama (Vater Sveta- 
ketu^s) von Pravahana (König von Panchala). 

3) Die Ophiten verdanken rrjv nnorjv yväjaiv in „Erkenntniss der oberen 
Mysterien" (s. Baur) dem Schlangcndümon , und dieser „serpentiformis et con- 
tortus Nus" führt aus den Hirnwindungen, durch die schlangenfOrmigen Ein- 
geweide, rr/r t,(o6yovov acotfiav tov otfBas^ auf die polynesische Phrenologie 
der Gedanken, als „Worte im Bauch''. 
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Yakscha) und, unterirdisch, auch Naga sind durch dessen Bruder- 
schaft zu Kavana (der ihn indess feindlich selbst beraubt) in 
ein gestürztes Goschlecht gezogen, als die friedlichen Verhält- 
nisse (mit den Reichen als Fürsten nach Art der Orang-kaya) 
politiscli durch Eroberer im Königtbam der Ksbatrya (aus Indra- 
Himmeln die Gegner bekämpfend) zerstört wurden, und dann 
traten die Brabmanen binzu aus höheren Regionen, und also 
mächtigeren Tugendverdienstes, das indess, als auf geistige Güter 
hingerichtet, wenn weltlicher bedürftig, sich der Zauberformeln 
der Vedas bedienen musste, um (weil tieferen Welten ange- 
börig) UDterthänige Götter wesen zu bezwingen, und so die Be- 
schützer anderer Kasten gleichsam beraubend, aber mit zustehen- 
den Rechten, weil Ton Dienerklassen nur das verlangend, was 
sie schuldig, zu geben. Ob bei wohlgesinnten Gk)ttheiten ab 
darbringende Opfer aufgefasst, oder bei feindlich gefilbrlichen 
(und, der Vernichtung Terfallender, Sinneswelt der Materie) als 
bannende Zaubersprüche (in den Tantras), immer ergiebt sich 
die Machtbegabung der Heiligung aus der Durchdringung der 
moralischen und physischen Welt, so dass, wer in jener durch 
die Vollendung geistiger Operationen, Gewalt erlangt hat, dann 
auch diese beherrscht. 

Fhalayuktani-kannani (in den Vedanga) befähigt, indem 
(opfernde) Handlungen (wie Agni-hotra u. s. w.) Belohnungen ge- 
währen (wie Himmelsseligkeit, Reichthum, Ruhm u. s. w.)» und 
so in den Vedas bereits durch die Brabmanen (wenn in Wirklich- 
keit schon den Brabmanen- Welten angeliörig) das zu erlangen, 
was an sich durch die uaturgemässe Entwicklung der Tugend- 
i\bung (auf ihrem psychischen Wege) herbeizuführen und zu 
erlangen. 

Obgleich die wahrhaft Erschienenen Nirwana sind, haben 
sie „durch die Kraft früherer Verdienste Machtvollkommenheit 
erlangt, alle Arten Thaten zu wirken^ (nach dem Suwama- 
Prabhasa). 

Sruti, als Offenbarung (weil gehört), schliesst sich dann die 
XJeberlieferungderSmriti an (auch j)olitisch in derDharma-Shastra), 
und so folgen sowohl die Controversen über die Unverletzlicb- 
keit der Tradition^), wie später jedes einzelnen Buchstaben (wie 



*) Yinoentias fugt d«r »diTOiM legis ucltnntks*' die „eoolenae caAholicM 
traditio* hinsn (mit dem conaensiis ecdeeiaeticas, als aUaiii richtig^. Tonte 
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nach hebräischer Scbriflauslegung in grammatischer^) Heiligkeit 
Yon Indiem geschlossen) in dieser (nach dem Wortglauben). 

Unter Smriti sind begriffen (mit den Kalpa der Vedanga) die 
Sntras oder Srauta (ftkr die Mantra und Brahmana der Sruti), 
obwohl bei (symbolischer) Kürze (like algebraic signs to indicate 
ideas , -which would otherwise reqiiire a wliole sentence or inore 
to express them at füll) dann wieder (besonders bei den Gram- 
matischen Sutra) Un Veränderlichkeit jedes Buchstaben folgt. 
Als schlimmer Sünder (Papiyan) gilt (bei Sayana) wer eine 
Hymne der Veda recitirt, ohne den Rishi und sein Metrum 
(Ghandas) oder den Grott zu kennen. 

Die Vaibashika und Sautrantika bilden (als Sravaka) das 
Hioayana, die Madhjamika und Jogatscharja das Mahayana. 
Die Madlijamika stützen ihre Lehre auf die Paramitra, während 
die Jogatshara darüber hinausgehen. Die Anknüpfung an die 
Sankhya wird durch den Eremiten 2) vermittelt, an dessen 
Zelle die Sakhya den Platz für ihre Hauptstadt fanden. Die 
fikashloka^Sutra wurde verfasst, um die Anhänger Buddha's in 
den falschen Ansichten Kapila's, Ulnka's und üaes Gleichen zu 
berichtigen. Kapila is condemned ihr denying the existence of 
cause (s. Edkins). Köni<i^ Chetiya stürzte (durch die gespaltene 
Erde) in die Hölle, saying, tliat he was senior to Kapila, his 
eider b rother. This was the first untruth ever uttered among 
men (s. Hardy). 

Aas den Beziehungen der Samanaeer zu Semnoi mit fer- 



r^forme (boziiglich des ^dogme chretien**) est et sera toujours impossible, la 
moindre rcformo ranicnterait, du moment, qu'il sorait refonriable en un seul 
point, CO n(i serait plus un dogme divin, inais ud dogme humain, et des lors 
ce ne serait plus lo christianismo (s. Locanu). 

^) Panini's work is indeed a kind of natural history ul the Sanscrit laa- 
gaage (Goldstücker). 

*) Nach Gaudapada war CapUa (Lehrer des Asuri oder Panchasicha) 
Soltn Brahma's (unter den Bishi). Als Snkorperung Vishna's wurde Gapihh 
von Beradnti geboren (nach der Capila-baahya). Jn dar Yedaiita irird Capila 
mit Agni idenüficirt The word eapila, beddes ita ordinarj aignilioation of 
taimy colour, bears likewiae that of fire (a. Cdebrooke). Dia Ton dem 
Bhiksdin Yataa (ans den BnJunaoen Kaalimir'a) dordi die AIoaka-Lehren 
Verfährten, wurden durch Bhitika im Kloster Pushkarini, wo der Jakacha 
Capila den Unterhalt beschaffte, durch den Vortrag der Anatmaka-Lohre be- 
kehrt (bei Taranatha). Als BimümtiT Ton Kapi (Affe), fülirt Kapila weiter 
anf KupiL Die Söhne dea Brahmanea Daohaaaa (in HagwUuO atritten über 
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Deren Anschlüssen i), hat man Verbreitungsfaden des Buddhis- 
mus nachzugehen versuohty und manches im Gnosticismus zu- 
sammengeknotet oder in der „a barbaro quodam^ (bei ArcbelauB) 
stammenden Lehre des Alanes unter Soythianus (Sakya-mwii), 
als Lehrer des durch den Baum Terebinthns auf seinen Bd- 
namen Buddha Ehrenden, bis auf jainistische Detailkrimerei, 
in den „pedicnlis et pilicibus et oinicibus^ (s. St. Augustin) er- 
wiesenen Aufmerksamkeit. In den Verkleinerungen sectirischer 
Eifersüchteleien sinken vor Mahavira, die Buddha bis zu Ga- 
ruda und anderem Wundergethier herab, wie Adhi-Buddha aus 
der von ihm eingenommenen Stelle der Arupa-Terrassen Siva's 
bis unter die Kama-vachara herabgedrllckt. In Gautama^s Zwist 
mit den Berg- Einsiedlern, und unter vielerlei Rivalitäten der 
Gottesverehrung, beginnen die Brahmana, deren heiliges Leben 
in den Predigten als Musterbild empfohlen wird, eine zweifel- 
hafte Färbung anzunehmen, unter Anregung des Kastenstolzes 
Als Suddhodana seinen Sohn von Brahmanen als Schüler um- 
geben fand, traten auf seine Aufforderung 800 Sakya-Prinzen 
in den Mönchsstand und huldigten ihrem Barbier Upali, der 
zuerst geweiht war (nach der Abhinishkramana-Sutra). Die 
bevorzugten SuhQler Sariputra und Mugalyana waren aus der 
von ihnen verlassenen Schule des brahmanisohen Lehrers Sanjaya 
zugetreten. 

Ln Niedersteigen aus dem Brahma-Himmel war in Byamma 

die Verehrung des Gottes Maheevara Kapilamimi und Buddha (nadk Tanmathri 
Arjadeva (nachdem er dem Idol des ICahesvaia em Auge ausgeriasen) trat in 
das Kloeker NagaijuoaV Der Bnddhietische Priester in Sang-ka^shi (am Ealt- 
Nada) yerelirte als Schntzgott einen (als Schlange erscheinenden) Drachen 
Fahiaii's Zeit). 

') Seranati (Senmotheoi) Tibetana pronunciatione Samnatha (Oeoigi). 
Samtha Bnttrhanhano (Tibetaoi orant) sscerdotem, qni remissionem et fnur^ 
gationem tribuat spiritibus a malis impurae transmigrationis (Samthan poatlirBy 
anctor alpimbeti). Die JEuftroi (neben Brahmanen) verehren eine Pyramide, 
worunter die Gcbeino eines Gottes hegen (bei Clcm.). Dio Hylobier (unter 
den Samianen) lebton als Cnolibatfii (wie die Enkratitor). Elxai erwarb bei 
den Parthem ein vom Himmel gefallenes Buch (gleich tibetischen Ueihg- 
thümcrn). 

Tho Sacyas (or ßauddhas) and Jaina.s (ur Arhatas) are considered te 
be Cbhatriyas (s. Colebrooke), und da keine Begründung für den Schluas TOT* 
liegt, »that their reoellections were founded upon a Yeda, which is now lost*, 
sind ihre BQcher „of no anthority for the virtoes, which they incnlcate'' (nach 
Comarila). 
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(Birmane, wo der Kopfknoten ^) nooh ab charakteristische Aas- 
Zeichnung betrachtet wird) ein directer Anschluss an die Brah- 
manen nnd ihr, nach der Ehe'), heiliges Leben^) (in Wasohon- 
gen*) symbolisirt) gegeben, im Weiterverfolg der Shamanen^) 
ans den Verzückungen in die Betrachtungen der Ruhe^) (im 
Nirwana) sowohl, wie zum Zauberwerk ^) (der Tantra) übergehend. 



Die Easyapay ala „Biahls of tbe Brahman caste» (BrahmachariB) woie 
thdr hair as a eipktl kead dress* (s. Bea)), und so auf den Seolptaren (Am- 
ravati^s u. s. w.). Wegen Zcrstönmg dee Ua-Baumes (vor Zeit Kasyapa's) 'wird 

Elapatra als Nagaraja wiedergetwren. 

Wöhor dann die Schwierigkeiten für die Stellung Rahula^s, und wei- 
ter die Bedeutung der Mutterschaft. Sobhya's Mutter, im Trajrastrimsha's 
Himmel wiedergeboren, erscheint ihm al;^ Devi, um zur Folge Buddha's zu 
ermahnen. Die den Gotamiden zugeschriebenen Hymnen im Rigveda sind 
meist an Agni gerichtet. Prete Zoan (Ix'i Odoricus) in Cosan (Chiasa oder 
Oascan) Semper pro pacto accipit in uxoreui tiliani Magni Chaani (Is uxore tanidiu 
ntitur, quamdiu filium ad exemplum Xacae genuerit, deinde in Eremum secedit). 

*) Auf Bnddha's Predigt: Yaaada had beoome a Shaman, deTOted to the 
practice of a Brahmaaa (deroted to a pure life), entering on tbe Ufe of a 
Brabmana (s. Beel). Ans den Brabmanen echeideii eicb unter Mabasammato 
die Tersohiedenen Kasten. Als die herabgesonkenen Brabmanen über das R^- 
esaen in Zwist geratben, ernennen eie Sammata snm Henrsober, als Kbatbyo 
oder Xatrija, die Ackerfelder zn ordnen. Zu Pattana-Para residirten (bis auf 
Sinhayana) die von Maha-Meru stammenden Chakravartin (als Raddreher). 
Der Ring der Anangke, als Adrastea oder Tyche (Fortuna oder Nemesis), ist 
Merkmal der Göttin , die da.^^ Loos der Sterblichen dreht. Vishna trflgt den 
Ring und die Waffe dos Chakra. 

*) Dann d(M- Streit zwischen innerer und aus.serer Reinigung, zwischen 
dem Dalai-Lama und Sankara. Binibisara sucht mit den (ParibajakaH) Pari- 
brajakas (den an den Abhängen des Schneegebirges büssenden Eremiten) 
oder Hing-hing (Wanderer), als Gegner Buddha's, Frieden zu vermitteln (nach 
dem Fb-pen-bing'tsi-king). Bei dem. Rom. beetdit eine Wechselwirkung zinr 
sehen innerer nnd Äusserer Reinigung (s. XThlhom). Caro eluitur, nt anima 
emacnletnr (s. TertaUian). Der Taufe ging eine grosse Wfiscbe vorher. Bs 
mben (nadi Lamedi*s Wossagun^ nidit Alle, sondern nur die in der Tugend 
▼oUendeten Seden, wenn das Böse abgewasdien wd, gleiobsam durdi eine 
Untertauchung, wie Sie in der Zat des No8 die Lasteibaften getroffm (jumsk 
Mos. Chor.). 

*) Semanaeorum philosoj)horum (bei Schedius) a Samothe (qui alio nomine 
Tnyscon), Sornntheos et Druydas Celtorom (Steph.), Samanaei Bactromm (Sar- 
manae et Bra<'liiiianes apud Indes). 

^ W ie o^i^ und reitvrij ist Grott die avänavaiSf in der Alles zor Rohe 
kommt. 

') Magia (bei Plate) d'seov B's^anotsia (der Therapeuten). Vom Tartaren- 
könige der Hoeike warden die Mo-ni-sem genannten Bonzen als Gesandte nadi 
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Als Prabhapala - Bodhisatwa im Tiisita- Himmel aus den 
Nanthawan-Gärten durch Chut (s. Alabaster) in den Mutterleib 
der Königiii Maya hinabstieg, erschien ihr im Schlaf „a shining 
gemmons dephant** (mit sechs Haaer) und, wie die Yom König 
(Suddhodana oder Tsing-fim) am nächsten Morgen befragten 
Brshmanen erklärten, ergab sich dieser Traum als ,,a very pro- 
pitious one" (s. Beal). The womb, that bears a Buddha is like 
a casket, in which a relic is placed (s. Ilardy) oder (nach der 
Laiita- Vistara) ein Vimana, als Palast (die Welten einschliessend^). 
Bei der (aus der Seite ■'^) erfolgteu) Geburt unter dem Palasa- 
Baum^) ^Sekra, with a beautifuliy fine kasika garment, advanced 

China geschickt (807—9). Sic ost^o in patre lilium, (iiioniodo vas in vaso (sag- 
ten die Mctangismonilae). Die den Games oder Zauberern (wie die Mongolen) 
folgenden Uigiiron erhielten von Khitan das Noum genannte Buch durch die 
Nouniiö (Lamas) oder Priester (nach Aiai-uddin). 

0 Nestorins proposa mecbamment de Dommer Christotokon, celle qai est 
Tnument de dien qiii est demeor^ vieige avant oomine apres reiiiaate- 
ment (s. Gousset), Maria, ab Kegina sme labe originata ooncqsta; iwvojpv- 
fi&ij (bei ^natins) der Theos (toh der d^otiiun oder dmpara) trotz der Anti- 
dikomarianiten (nnd Ebioniten). Sigillnm Viiginitatis (ro üf(fdyii9/m naq^gvia^i 
ülaeenm mansit (Maria virgo concepiO* A peine Marie avaitrelle dit son Fiat, 
qne les deux fermes s^ouTraieiit ponr pleuvoir leor ros^e, que dien, etuduun^ 
en lui-meme et dans son expansion exterieure, lachait cours a ses grftoes et 
les laissait entrer, ä flots precipites, dans la Viergo (s. Maynard). 

^) Aus dera Tuschita- Himmel herabsteigend lässt sich Buddha durch 
Brahma innerhalb des Juwelen kastchens (Ratnavyuha) in den Leib Maya's 
setzen. Bei physiologischen Bodenken, „dass die jungfräulichen Organe und 
Gefässe durch die Kraft des heiligen Geistes wunderbarer Weise ohne alle 
Läfiion dahin erweitert wurden, dass sie unversehrt daä Gotteskind fassen 
konnten", moss eine s. g. Compenetration des Fleisches Christi und des jung- 
firfinfichen aogenommen werden (s. Oswald). Simon Magus (bei dem.) war ao» 
jnngfrftiüieher Ifotter (Rachel) geboren. Ei-dtii naq94»oi yeyevp^o&eu Qt^oh- 
/uVf iUHvov nal rovro «r^s xov n»Q9Üt Ibvo» Vfuv (s. Jost.). Metia 17 tu 
Afopal ntM^ft/dtfa eis xo ifupwis n^yovaa. (bei Job. Lydns), ak Snneia 
(der Manichäer) oder (bei Valent) av&vfojcte (s. Banr). 

^ Dicis turpe fnisse dei filio per Tulvam proeessisse, torpe hoc aut de 
natura, aut de peocato, sed per natnram nihil torpe (Batramnws contra Eadb.). 
Absit, ut dominam nostrum, Jesum Christum per naturalis pndcnda mulieris 
(lescetKb'sse confiteas (s. Manes). Sumta hominis similitudine, omnes humanae 
conditioriis simulavit affectus (bei Faustus). Buddha, der die Seite durch- 
bricht, siaiuiirt in Vishnu's Avatara. Nach Hase hat „die jungfräuliche Ge- 
Imrt nur ein ästhetisches, aber weder im Sinne der protestantischen Kirche, 
noch der Religionsphilosophio ein religiöses Interesse." 

*) Der "laxdi genannte Baum umschloss ,.uberem divinae naturae copiam* 
des Terebintkus (siTe Buddha), als Heus nnd (in Tibet) Tnrbnoe arbor saln- 
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and wiapped the body of the child in it, whilst the four Ma- 
harajas, takiDg the child, wrapped thiia in swaddliog dothea^), 
brought him and showed him to hia motber^ (a. Beal), on Friday, 
the fifteenth day of the aizth month of the year of the dog, 

nnder the astronomical sign Wisakha (s. Alabaster), und zum 
Abwuschen liess der grosse Brahma Sutthawat zwei üimmels- 
ströme hervorquellen. 

Nur in Folge des in Tienpi (Devadaho oder Koli) beste- 
henden Brauches, die Schwestern nicht zu trennen, wurde, als 
die jüngste, Mahaprajapati (die ap&tere Pflegemutter Siddhartha^a) 
dem König von Kapilawaatn vennfthlt war, dieaem auch Maya 
angetraut, die am aiebten Tage nach der Gebart in den Tra- 
yaatrinahaa-Himmel') abschied, (nach Verklärung ihrea Sohnes 
bei der Erleuchtung noch mit ihm in Beziehung bleibend). Ais 
die Prinzessin Prajapati, die Erste der .Jüngerinnen, ihre Weihe 
empfing, wurde es von ihr gepriesen, dass durch sie (als 
Mutter Buddha's) blessings without a number have been con- 



taris, depolsoria mali, (e cajiiB sommo tmnoo paid«t Teliim mag^ nominibiu). 
Im Hebräischen (and Arabischen) nnterscheidet sich die Pistazie (ab Bodonim) 

und Tcrebintho (als Bodam) von Aloah (dem Banm Abrahams). Doctor Re- 
ligionis seu Sacerdos, Selanensium lingua vocatur Buduni, forte sonandom 
Bu-ndum, et grandis illa Arbor, sab qaa dictum idolum colitur, audit Budum- 
Ghas, scu contractu Boghas, i. o. Sacerdotum arbor, qoae Lasitanis in India 
degentibus Arbor Diaboli nuntupatur (s. Hydo). 

') A un tressaillcmcnt inaccoutume, cllo ontra on une extase (Marie). Un 
eian d'uniour plus vif et unc aspiration })lus ardfiito, la reveillant, ot ouvrant 
et abaissant les yeux, eile voit Josus, qui l'avait traversdc, commc uu rayon 
Inverse un par cristal, comme il trayersera, Bans les briser, la pierre et le 
ueaii du s^pnlcre, et qui reposait k terre dans on pan de sa robe et an pli 
de Bon Toile (s. Maynard). La creche, en laquelle il fat posi k sa nativit^ 
se monstre k Rome en T^^liae de Nostredame la maieor. La mesme en 
FEgUse Sainct Paol, le drappean dont il fdt enveloppi, oombien qa*il y en a 
qadqne lambeau a Sainct Saloador en Hespagne. Son beroeao est aassi bleu 
i Rome avcc la chcmise que lui fit la Tierge Ibrie sa mcre (1599). Zeas 
a9tv9s (bei Geburt Dionysos') fuhren aar ConTade und die, wie in Lunus und 
Luna, verwirrenden Geschlechtswandlongen liessen sich (in Indien auch) andro- 
^nisch vorbildlichen, nachdem der Vogel (bei denCaraiben) die Geschlechts- 
differenz markirt hatte. 

*) Im Tushita-Hiramol orhiolt sie durch Anuruddha Nachricht von ihres 
Sohnes Hingang und ^at nncc came down and the coffin op(>ned of itiielf. 
The Honoured One of the world rose up, joined his hands, and said: „You 
ha?e condescended to come down here £rom jour abode far away" (in chine- 
Muur FiUalittt). 
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ferred ^) (s, Hardy). Als Buddha bei dem Besuche seiner Vater- 
stadt Ton Allen die Visiten der Verehrung empfing, wdgerte 
sich seine yerlassene Gemahlin Yasodhara-dewi, dem Befdü des 
Königs Folge «u leisten, da sie ihrerseits den Besuch erwarten j 

würde. Wie er dann demgemäss abgestattet wurde und Gele- 
genheit zur Erzählung der Vor -Existenzen gab (during four 
.asankya-kap-lakshas). 

In der Dewa-loka incarniren (oder manifestiren) sich philo- 
sophische^) Ansichten verschiedener Art, die (vom Standpunb 
der Orthodoxie) als heterodoxe anzusehen, aher doch (weil einige 
der trOgerisohen Formen vernichtend und weil geistigen Bestre- 
bungen hingegeben, ihre Belohnung verdienen und in langen 
Seligkeitsperioden erhalten, aber ehe der jenseits des siebenten 
Grades (wo weder Ideen noch Abwesenheit der Ideen sich fin- 
det) der achte Grad (nach der Mahaindana-Sutta) erreicht ki 
(in völliger Auslösung der Ideen und Empfindungen), stets (ob- 
wohl zeitweis der Zauberkraft der Siddhi und also göttlicher 
Manifestationen föhig) dem Wiederherabsinken ausgesetzt sind, 
und deshalb einem neuen Beginn. Bei richtiger Befolgung der 
Lehre (des aus dem Tuschita-Himmers niedersteigenden Buddha) 
können bereits auf Erden die Pfade zur Befreiung (zunächst 
in niederen Wiedergeburten) betreten 3) w^erden, als prota- 
<apannas, Sakridagamin, Anagamin und (nach dem Sukhavi- 
passana) den Satapanna (als Arhant), indem in den vier Dbyaiu 
(als Prathama-dhyana, Divitiyadhyana, Tridyadhyana und 

*) Commont no serait-elle maitrosse do touto croaturo, la Maitress« du 
Crcateur nienie? Et ,le Createur a daitjnt'' lui obt'ir (s. Maynard). Und so | 
bei Damianus. Nach Anseimus (f 1109 p. d.) war durch Erwähnung von Ma- 
ria's Namen schneller Hülfe zu erwarten, als durch den ihres Sohnes. Di« 
früheste Spur einer Fc^tfoio^ zu Kliren der Maria findet sich zum Tage der 
Beschneidung, und mau ^nii.sehte dann die Erinnerung der gebärenden Mari»*, 
als Natale (Entbindung) St. Mariae (s. Frantz). 

3) Ein WiedflrayUl d« irixUioh Bikehrten, du imldiflhes HenwafoUn 
deBselbeii aas dem wirkUchen Gnadenrtande ist unmöglich (s. Kothe). Die Us* 
veriieibericeit der Gnade ist eine Folge der fio^^w mna yv&m» (bei dn 
Velentinianem). 

^ B«i der Anffordening, daa Bad sn drehen (um die Wesen in eri(itaB}) 
erbSlt Bnddha yon dnem jeden der Mababrabma dessen göttfiehee Fabneog 

(nach der Saddharma pundarika). In dorn Trinyanam O^ir Theg-pa-gsum 
(der Tibeter) ünden sich verschiedene Lam-rim| ndegress or way'' (to perfec* 
tion), bis auf Tsongkha-pa (e* Csoma). 
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Tschaturthadhyana) der Geist (die Ablenkungen nacb den 
vier Ampa-Welten vermeidend) auf das Nirwana hingerichtet 
ist. Als Abglanz der so versenkten Heiligen reflectiren sieh 
dann in den Himmelswelten (als Anupapadakas oder elternlose, 
gegenüber den Manuchi- Buddha) die Dhyani- Buddha (oder 
zunächst die Dhyani-Bodhisattwa's), deren fünffacher Form die 
Tantra (als dem sechsten Sinn entsprechend) nach Vadjrasattva 
zofbgen (wie sonst in Swayambhu oder Adinatha abschliessend). 
Da die gegenwärtige Welt in das Beich des ATalokitesvara oder 
Padmapani^), tAe vierter Bodhisattwa (das Buddha -Amitabba) 
fallt, liegt das des fünften (des Buddha -Amoghasidda mit dem 
Bodhisattwa (Vi^vapani) noch in der Zukunft. 

In den Wohnsitzen der Wonne oder Amugoolangjin-Orä 
(Reich der Buhe) bildet das sukuwadische Elysium (unter Abi- 
daba) das vornehmste (s. Bergmann). Auf den zwei Pfaden, 
die Buddha geöffiiet, führt der der Tugenden zum Sukhavati- 
Himmel, der des Wissens zum Nirwana (nach der Prasanga). 
Weder Oertliches oder Sächliches kann eine Vorstellung vom 
Nieban geben, als der Befreiung 2) von der Schwere (des 
Körpers), vom Alter, von Krankheiten und vom Tode (s. Bu- 
cbanan). 

In den Himmels -Terrassen der Kamavatchara folgen 
(nach Yakcha und Garuda^s), der Trunkenheit ergeben, die 
Asura's (nächst zu den Tschatur-Maharadja), und dann 
die dayon befreiten Trayastrimpa (unter Indra), weiter die 
Yama (in dem auch in der Unterwelt^ reflectirten üm- 

^) Addressed hj tho name of Chenresi (s. SeUagintweild oder Ghenron 

Tan chug (the powerful looking with the eyes). 

^ Sakya Sinha (als Bodhisatwa, tdAching inankind) bj means of Yatna, 
having obtained Bodhijnana, and having fulfilled all tho Paramita (transcen- 
dental virtuos) at lonf^bt becarac Nirwana (nach der Divya Avadäna). Durch 
Kenntniss allein kommt Bofroiung (in der Atma-bodlia, als Wissen der Seele). 

3) Aerlikchan, Richter der Todten, war, gewaltsam auf der Oberwelt herr- 
schend , von Jamandaga besiegt worden (s. Bergmann) , wie Bali von Vishnu 
(mit Analogien im cretischen Minos und Milu Havaii's). In Jamandaga (Er- 
legioD Abnlgaatcbi oder der Ringer des Eriik Chan) oder (BschikBehid) Idom- 
doidshi-dshisek (Jikegolang IJIdüktchi oder der grosae Beswinger) Terwandelte 
Schigimuni semen Qefthrten Maosadiari, um den (auf der Welt TTnhdl aa- 
riehtenden) Widersacher der Odtter oder TeehStaohitaclialba zu Iwsiringeii 
(ß, Pallas). Los dwoz Uaoares (der Garer) erschemen „avec le donUo carac- 
tere de dieux des.fortunees, et de dieux infemaux" (s. d'Eckstes), wie Ha- 
Taüki, die glfickliche Ueimathy dann das XodteiueiGh. Unter den (als Chu' 

Battfan, Bnddbiimiit. 3 
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kreis ^) die sublunarische 2) Welt in weiterem Umfang ab- 
schliessend, unter ReguHriing der Wechsel), nächsthin Tuschita, 
als normal in der Sinneswelt erreichbare Höhe (künftiger Buddha)» 
darüber hinaus die Nirmanavati, die bereits erlangten Zauberkrfifibe 
zu magischen Illusionen und Täuschungen (oder Spiegelungen der 
Sinneswelt, wie in Buddha*s doketischem Körper als Nirmanakaya) 
verwendend, die Paranirmita va^apartin (unter Mara) dagegen 
selbst zu böser Schwarzkunst (bis zum Tode nachstellend), be- 
herrscht vom „Fürsten dieser Welt", als „Meister Gaukelfechter" 
(bei Böhme), bis zum Uebergang ins erste Dhyana, wo dann 
die Wölbungen beginnen, die über das durch die Tschakravaia 
umschlossene Universum in andere (mit besonderen Sonnen und 
Gkstimen) hinfiberreichen. Auf der untersten Treppenstufe des 
Berges Bighiel (Meros oder Merupa) wohnen die Lhaae sive 
dii primi generis, auf der zweiten die coronam precatoriam manu 
gestantes, auf der dritten (sub duce Ta-gno) die potatores (oder 
Asuren). Lineam eclipticam-^) per hunc tertium gradum ducunt 
(s. Georgi). Dann auf den gradus (piintus (der (piattuor magni 
reges) folgt Gradus summus (Sum-cui-tza-sum oder triginta-tres). 

bilghane erscheinonden) Burclian (mit den Tabun Jsortäj als Vorsteher) bilden 
die Naiman Dokschott die Schreokliclion (nadi (1<>n Kalmücken). Siva (mit 
Arjuna kümplend) ist (bei Bharavi) Gott (autoehtlioiicr) Kirata (im Bogonkampf 
geübt). Dann giebt er nicht nur Kinder im Lingam- Dienst mit Zutritt der 
Yoni (wie Cliutarpu und Iluanarpu bei den Peruanern zu Sinchi Roca's Zeit), 
sondern auch Gedeihen dem Ackerbau, im Sjmbul des Nanda. Das Rind i^t 
Symbol dee Dionysos als Baaslküter (flittov^oi). 

^) Die seit der Name Jao gesprochen, Ton Heros gezogene Bannluue ist 
Sophia-Aehunoth nnmftchtig, vdter nach Oben hin za flbenchmton (bei dn 
Vi^tanera). 

A lima enim deorsom natura ineipit cadaoomm (s. Macrobias). Lanam 
vitae esse mortisque confiniam (der ayy$Xoe viapfalos hfilt die Seelen in der 
yiyeati fest), und so in Fiji. 

') Extending from the summit of the Yugandhara roeks to tlie sakwala 
gala is tho loka called Chaturmaharajika, in which there are threo patlis 
adorncd with all kinds of beautiful mansions and gardens, and with kalpa- 
trees. They are severally called, the Aja or Goatpath, tlie Njiga or Serpent- 
path and the Go or Bullpath. In these paths, accompanied by the stars, that 
are in die same division of the skj, the sun and moon continually moTO 
(s. Hardy). Jenseits der adit Bergketten um Somera ^ Centnun der Sslia* 
Well^ schUesst »a great cirenlar mountain mass of iron. A thoosand such dr* 
cnlar iron monntain diains oonstitate one «small irarld" (ffian-tsien-slii-kia)), 
three thousand such walls form a great wwld (ta-tsien-slii-kiai). This is the 
Saha World" (s. JBdkins). 
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Dann die „Stationes Laharam snpra Righjel*' n. 8. w. Die 
Yaksha, Naga, Apsara, Deva, Kinnara, Gandhanrai Astira, Ga- 

ruda bilden die Papu (acht Klassen) oder Shen (Seelen). Der 
Jama-Himmel (als ohrrhalb Meru's) rests entirely or air (s. Ala- 
baster). eJam-ma-raja nieans the royal pair, a brothcr and sister, 
who judge meu and women respectively (s. Edkins). Im Ni- 
manaradi wird durch Wünsche Alles erlangt, im Parinimit- 
wasawadi kommen dienende Engel den Wflnachen selbst zuvor. 
Iswara, als Tsi-tsai oder (s. Edkins) ^self-ezistent*' entspricht dem 
Svayambhu. Nach dem Tschichola-ker^lektschi folgt auf die 
Region der drei Esruas (Brahma, Vishnu und Siva) die Region 
Bussudun-chubilghani-erkeber-uile-düktschi (über die cbubilgha- 
nischeii Erzeugnisse Willkuhr-Ausübende), beherrscht vom Tegri- 
König Maschi - Bajassuktschi - Erketu (der machtvollkommen 
Freudenvolle), als König der Schimnus, mit seiner Gemahlin 
Padma-aritu, in der Amaramak-Welt Krieg und Zwietracht 
stiftend (s. J. J. Schmidt). Die Wandlungen aus der Kama- 
Vachara erscheinen in Vischnu's^) Avataren. 

Die Vorstellungen von der Terrasse des (auf dem Trikuta- 
Fels gegründeten) Meru gestalten sich local nach den himmel* 
hoch ansteigenden Bergketten, auf dem (wie an den Abfällen 
des Hiraalaya ins Thal des Brahmaputra) die Volksstämme 
über einander geschichtet hausen, und die auf tiefere Treppen- 
stufen Verwiesenen zu den höheren, als mächtiger sie bedrohenden, 
furchtsam aufblicken, mit den (auch von den Finnen nördlichen 
Lappen zugeschobenen) Vorwürfen der Zauberkräfte oder Er- 
zählungen (wie von den Karen -nee bei den Karen der Tief- 
länder umlaufend) von steter Trunkenheit (neben unbestimmter 
Kunde von dem Wohlleben in gesittetem Staate jenseits der 
Kette). Nachdem die in den höheren Himmelsregionen aus- 
gebrochene Zwietracht einen Theil der Aessuri- Tängäri in 
Assuri-Tängäri^) verwandelt, wurden diese im Kriege besiegt 
und siedelten sich auf der Flucht an der ScheitelÜäche des 



^) These fonr, Pradhan^ Purusha, Vyakta and Kala the wise consider to 
be the pure and sapreme condition of Vishnu (nach der Vishnu -Purana), the 
causes of the production of the iihenomena of creation, preservation and do- 
struction (s. Wilson). Sang-khje (als Quelle der Emanationen) empfängt die 
Seelen durch Cerresi, Cihana Torceh und Giam Cyhang (und Xaca). 

*) Von den Assuri, als Nom-Ugii (Gcsclzlobe) und Nomtä (Gosetzunter- 
thiiiige) werden die Macharansa - Tänggri bekriegt (8. Pallas). 

8* 
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Snmmflr an, wShrend die bei den fortgehenden Kftmpfen naeh- 
folgenden Flflchtlinge sich dann auf den unteren Abefitzen des 
Sflmmfir niederliesaen (s. Bergmann). 

Unter den Tänggri (am Sttmmer-Oola) heissen die auf dem 

untersten Absatz wohnhaften Üngozo-Baridran (mit Kähnen ver- 
sehen), weil dem Meer am Nächsten, die auf der zweiten Erikse 
Bariksan (Freie), die auf dem dritten Urgüldchi Soktochu (stets 
trunkene), und auf dem obersten halten die Macharansa-Chane 
Hof (s. Pallaa). Auf die Macharansa^) (am obersten Absatz 
des Sfimmür) folgen die UrgQldchi Soktocho (stets trunkenen 
Tängäri), dann die Erika Borikssom (mit RosenkrSnzen), dann 
die Ongooza Baridran (rudernde Tängäri) und in den Klfiften 
die Assuri Tängäri (s. Bergmann). Und so der Götterkämpfe 2) 
viele, mit Giganten oder llekatoucheiriten. Kashyapa bezwingt 
die Naga-Drachen in den Seen des kashmirischen Schneelandes^), 
und auch sonst verscheuchten Buddha's Worte die Dämone. 

Neben den Mai-liaraiisa und den 33 Täiigfiri der Stadt Uesakuüsäss- 
külängtü werden das lleich der Baldaanäzächagazakssan Tsingäri (der Krieg- 
losen), das Keich der Bajascholangijn Tängäri (der WonnevoUcn), das Reich 
der Chnbilgaanädläktsohi Tängäri (der VOTwandluDgBfthigen) und das Bddi 
der Bii88nd GShabilgakssaa Tängäri (der Yerwandlangsunfähigen) im EüflfiHjn 
XäogSri begriffen (s. Bergmann). 

Dn ijpn so nobis non offBnmt, Tim antem saam looge lateqoe diffbn- 
dnnt, quam tom terrae caTemis indadnnt, tom hominom nataris impEeant 
(8. Cicero). 

^ Der Avei SS ^r, kleidete Greis Tonapa Yarivillca (als bfirtiger Stabtriger 
in Paceari-tanipu) l):Lnn<o in der Provinz Hatun Sauaa Huanca die Haactt 
und Hapi-syunjus , welche Menschenopfer forderten, nach den Schneebergen, 
wie Tonapa Yihinqaira (s. Juan de Santa-Cruz Pachacuti-yarnqui Salcamayhua). 
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Der einfachste Ausdruck von Buddha's Lehre, wie im 
Dulva ^) gegeben (Vermeide das Laster! Uebe die Tugend! 
Beherrsche die Gedanken! das ist die Lehre Buddha's), fSällt 
insofern mit dem aller Religionen zusammen, als das Böse ge- 
tadelt, das Gute geloht wird, zunächst in Beziehung auf die 
GesellschafUTerhftltnisse selbst, in den von diesen geforderten 
Verboten (ftlnf, sieben oder zehn an Zahl), und dann in Ver- 
mehrung des ethischen Kalonkagathon durch Special-Empfeh- 
lungen, wie heiligen Krieges im Islam, der Vertilgung gifti- 
gen Gewürms im Mazdeismus u. dgl. m., als besonders ver- 
dienstvoller. 

FOr den Buddhismus tritt hinzu, als specifisch kennzeichnend, 
die Beherrschung der Gedanken, d. h. die harmonische Geistes- 
pflege, und damit (bei Vermeidung allerdings naheliegender 
Verimingen zu mystischer Versenkung oder idiotischer Eztase) 
ist dann der Heilsweg in die psychologische Durchbildung ge- 
legt, auf dem naturgemftss zum Nirwana fahrenden Wege. 

Das Erste sind die vier Wahrheiten 2) (Ariyasachchani), 
die Anmerkung des (thatsächlich vorhandenen) Schmerzes (des 
Elendes irdischer Existenz), die Erkenntniss seiner Ursachen, 

^) Im, „treatise on emancipation" (s. Gsoma), nach der Protimokdia-Sutra, 
in» ae die Buddha gelehrt, als Vipashyi, Sikhi, Anshwabhn, Kakutsanda, 
Kmakamuni , Kashyapa und Shakya-Mimi (oder Shalgra-thiib-pa}. Sonst 
vird biB auf Dipankara sar&dLgegangen. Ho siunmam ae sapremam Bigiii- 
tatem et exoeUentiaiii indicat (in Tibet). Der Welt der La-ma-in (im Westen) 
stellt gegenüber Mondom aetemom Hopame dei inds atqne splendoris infiniti 
(Georgi). 

The foor Xhitsa er troths: the truth of the miseries attending existonce, 
the truth of concupiscence or passions (the oauso of all miseries), tho truth 
'•f the Neibhan of passions (or tho dcstructiou of passions, the summit of 
which is Ncibban), tho truth of the Megga or ways to JNoibban (s. Bigandot). 
Und sonst in verbreiteter Formel. 
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deren Vernichtung, und des Weg oder der Mittel dazu, und 
dies führt dann weiter auf die Naohweieung der Verkettung der 

Nidana und auf die mit dem Verständnies gegebene Loswicldmig 
aus dem Krt'i.slauf der Existenzen, mit dem II in übertreten zu 
jenseitiger Küste, wie durch Uebung der für geregelte Meditation 
gegebenen Vorschriften erleichtert. Das gesteckte Ziel lässt 
sich bei gesundheitsgemässem Geistesleben^) von Jedem im 
Erdenwandel schon erreichen, und so war ursprünglich ein ru- 
higer (den „sopor pacis** im Künftigen sichernder) Tod der 
Eingang zum Nirwana. 

Als später dann metaphysische Tüpfteleien hinsutraten, 
genügte nicht mehr dieses primitive Nirwana der Sravaka, desseo 
die Sthavira sich bereits im Leben gewiss geglaubt hatten; sie 
fühlen sich aufs Neue'^) (im Saddharraa pundarika) von Zweifel 
bedrückt, sie lassen sich selbst nicht von dem in Gelehrsamkeit 
pnmkenden Nirwana der Pratyjeyka's (das sich in der Absorp- 
tion und Aneignung des Wissens zu erfüllen meinte) Genüge 
thun, ihr gläubiges Sehnen strebt weiter, und dann wird ihnoi 
die Lehre der Bodhisattwa enthüllt, jener geheiligten Weseii) 
die, obwohl bereits im Gesammtbesitz des vollendeten Nirwana, 
dennoch den Eintritt verzögern, mit dem erhabenen Entschlnss 
sich hinzugeben zum Heile der Welt, um alle athmenden Wesen 
mit gleichen Segnungen zu beglücken, so lange also es deren 
noch zu bekehren giebt, fernerhin noch die Bürde ^) des irdischen 
Daseins zu tragen. Diese Bodhisattwa stehen auf der Schwelle 

^) in Tugendübung unter Beachtung der Moralvorschriften. Die Pancha- 
Sila (die Vorhote des Mordes, Diebstahls, Hurons, Lügons, Kauschos) sind 
für alle bindend, die Ata-8Ü nur an Festtagen, die Dasa-Sii im Priester- 
stande. 

^) Was die Sravaka für Nirwana halten, ist nur ein vorübergehender 
Ruhezustand, erst mit der Allwissenheit (die Gesetze der drei Welten durch- 
schauend) erlangt sich das wahre Nirwana (nach der Saddharnia pundarika). 
Der Mensch hat nur die Wahl zwischen dem Kichta und einem Gott (aack 
Jacohi). Der piunitiTe Act des göttliohen SoluJiQiui ist die Eontrapositioft 
des Nieht-Ich*8 Gottes, als eines rdnen (s. Rothe). Die esoterische Lehn 
Klecti bUeb den Auditores (bei den Hanichfiem) unbekannt (und so buddhistisdiai 
Sraraka). Tonte ht snocession des hommes pendant ht bngne suite des okto 
doit etre oonsid^r^ comme un seul homme, qui subnste toujours et qu 
apprend continuellement (s. Pascal). 

^ Um die Wesen zu erretten, lehren (für das Verständniss derselben) 
die Bodhisattwa als Sravaka, als ob noch weit Tom Zustand eines Boddhft 
entfernt (heisst es in Saddharma pundarika). 
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des Buddhathums, es steht jeden Augenblick in ihrer Macht, 
den letzten Schritt zu thun und im Nirwana zu yerschwinden, 
aber ihre allumfassende Mitliebe (ihre Maitreya) erlaubt dieses 

nur daun, wenn sie das Gesetz auf Erden genügend befestigt 
sehen, um sich dureh die Sanixha forterhalten zu können, und 
indem der Buddha daun sich ins Nirwana^) zurückzieht, be- 
herrscht er die Welt durch das Dharma, das er gelehrt, und 
in moralischer Rückwirkung auf die Naturprocesse auch physisch 
(wie im Kleineren schon früher durch magische Krftfte constatirt). 

Es würde vergeblich sein (heisst es im Saddharma gundo- 
rika) in den unwissend umfangenen Wesen den Wunsch nach 
dem Zustand eines Buddha zu erwecken, denn wenn nicht be- 
reits in frühei ( n Existenzen durch Frömmigkeit vorbereitend 
geläutert, liegen sie in den Fesseln der Begierden und Leiden- 
schaften, den Geist getrübt, oder verstricken sich in ketzerische 
Irrwege über Sein, oder JSichtsein oder Sein- und -iiicht- 
sein. Der erste Schritt, um von diesen Befleckungen zu reini- 
gen, liegt darin, den Schmerz (oder das Elend) zur Erkenntniss 
zu bringen, und dann kann der Weg zum Nirwana gezeigt 
werden, um im kOniUgen Leben ein Djina (Besieger) zu wer- 
den (das Yana oder Fahrzeug^} besteigend, um herauszuschiffen 
aus der Welt des Leidens). 



') Tho Spiritual body (fa-shen) of Julai will be constantly pment and 
"will not be annihilatcd (s. Edkins). Nao.hdfin Buddha in das Nirwana ein- 
, gegangen , bleibt das Gesetz in den Stufen Tsching, Siang und (mit der Ab- 
■ nähme) Mo (nach Matuanlin). Ov xarn (faiTiaüo-, nXX nXrjd'flig ytyoftevoe 
avd-Q(07rog der Logos (bei Hippolyt). The Suprcmc P>eing (above evory 
Wune, that is named) cannot properly be said even to ex ist, for ho cannot 
be identlfied with anj one thing that exists (s. Basilides), ratber (o be called 
no-existence (8.]£anael). Dem WiUen, als dem An-ndi der Welt, sind die 
«ntgegengesetsten Prftdicate derer beiaakgeii, welche der ErecheiniiDgswelt 
zakommen (bei Sdiopemhaner). Die Dioge rind eigentiieh nicht (rix sunt), 
(loa lifidislai Sein (Eesentia) gi^penüber (s. AnsehiO« Anseer der Natur ist 
Oott ein Mysteriunii nfimlich in dem Nichts (Böhme). 

^ Manichaei, aactore Tyrbone, Nayes ( translatorias cjmbas) dicunt: 
Solem et lunam (als Fahrzeuge der Seelen), machinam constnixisse ad salutem 
animae (filium dei). Krishna führt den durch Anl)1ick entsündigten Fischer, 
der ihn getÖdtct, auf seinem Wagen zum Himmel. Im Cultus des thebaischon 
Zeus (Ammon) wurde das navigium auratum vom Priester getragen (s. Curtius). 
Bonas autem in naves imponi, et in coolo navigantes transire hinc et illud 
Phantasma terrae luminis (lehrten die Manichäer von den Seelen). Nachdem 
^ Seelea an dem Ort, wohin sie vom Dämon geführt, gerichtet sind» be- 
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Wie ein Vater, um seine zögernden Kinder rasch aus der 
noch eiuzigen Thür eines brennenden Hauses hervorzulocken, 
ihnen Spielzeuj^e zeigt (und obwohl sie zur Beschleunigung dem 
Erbten versprechend, später Allen giebt, deshalb nicht des Be- 
truges beschuldbar), so bietet (als Lockung^) gleichsam) der 
Buddha die Fahrzeuge, das kleine fiir die Kenntniss des 
Viersalzes der Arya, das mittlere fiU die Wissensbegierigen 
(ab Pratyekabuddha), das grosse fär die Lehre der Tathagata 
(der Bodhisattwap-Mahasattwa), durch alle zum Nirwana fahrend 
(in der Saddhanna-pandarika). Der entflohene Sohn, wenn auf 
den Pfaden der Armuth umherwandolnd, in die Nähe des von ihm 
nicht gekannten Schlosses seines Vaters gekommen, und, Miss- 
handluugen ftirchtend, sich den Reichen und Vornehmen nicht 
zu nahen wagt, wird (im Auftrage des Herrn, der seinen 
geliebten Sohn, da sich Besserung zeigfc, wieder zu gewinnen 
wtknscht) zum Ausfegen des Schmutzes gemiethet, und wenn 
er dann diiesen Dienst redlich versehen, von seinem Vater, als 



stiegen sie ihre Fahrzeuge (oxTunra) , um eis ttjv ).iuir,v (jenseits des 
Acheron) zu gelaugeu (uaoli Plato). In der -Erseiieiiiungswelt ist aufge- 
sehlossen, was im Ensof (Unendlichen oder Gott) verhüllt ist (in der Kftb* 
bala). Von den zehn Sepluroth werdoi die Tier Welten (Amlath , Beriab, 
Jezirah and Asiah) gebildet (s. Noaok). Der Prophet Bliu bietet in seinem 
Feaergeepenn ein Ibhayana. Nadi Empedodee strahlt das Auge Feuer ans. 
Für Fussmfirsche geben die Indianer dem Todten Moikaasin mit (wie früher 
in Schwaben Schuhe). Als Bodhidharma's (Tamo's) Sarg (zwischen Honan und. 
Shensi begraben) geöfbet worde, fanden sich nur die Schuhe des Patriarchen 
(auf dem Wege znm westlichen Himmel). Die Sandalen des £mpedocles 
wurden vom Aetna zurück e;eworfon. 

Die Erzälihin^ vom tu ü'ilov, als himmlisch, und von menschlichen 
Einkörperungen {nr^)-(j(i}7ioet()tii) , sowie thierischen, dienen um die Menge für 
Beubachtung des Gesetzes zu gewinnen (nach Aristoteles). In der dem 
Bodlmtawa Kutschiraketa (im Suwarna Prabhasa) gegebenen Antwort wird 
die Lehre, dass der allerherrHchst Vollendete^ Nirwana werdend, der Welt ein 
Sarira hinteriassen, f^eich vei^sangener Lehre (f&r Unwürdige in dersdben) be- 
teachtet, als gsweckmfasig künstlicbes ICttel angestellt", indem die dun 
Sarira Bhxe Arwessenden «Ton den aofat Orten der Qoal und der Schreoken 
völlig })efreit** mit dem wahrhaften Erschienenen zusammentreffen werden 
(s. J* J. Schmidt). Prakriti strebt mühvoll zur Vereinigung mit dem Purusha, 
der sich eine Zeit lang daran ergötzt und dann in sich selbst zurückzieht 
(nach dem S.mkhya). The liberation from ill is attaincd hy soul, aoquainted 
with the truth (tatwa) bj means of scieuce (in derNjaja), deiiveranoe and 
beatitude (s. Colebrooke). 
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Sohn erkaont, und Erben aller Schätze eiugcfahrt (die Beruhi- 
gung gew&hrend, das Nirwana erlangt zu luiben). 

Das Nirwana substantialisirt sich für beschränktere Auf- 
fittsnng zu den Strassen und Marktplätzen eines neuen Jerusa- 
lem (in Myang Nibban oder Nibbhana-pura)^) oder doch zu 
dem Himmel Puma s (Sohn Maitrayani's) oder Dharmaprabhasa^s, 
in dem die Bekehrten (mit goldleuchtigen Körpern) die Wol- 
lübte des Gesetzes geniessen, sich mit Wissensspeise befriedii^end. 
Und ferner heisst es im Saddharma-pundarika, dass der Tatha- 
gatha, die leidenden Wesen zu beglücken^ ihnen die Freudens- 
genüsse des Nirwana gewähre (s. Burnouf). 

Gleich dem Mann, der bei gastlicher Au&ahme im Hause 
seines Freundes in trunkenen Schlaf föllt, ein kostbares Kleinod 
von diesem in sein Kleid eingeknotet erhält, und durch das 
Aufiinden desselben später, wenn in der Fremde unter Armuth 
seufzend, dadurch beglückt wird, so werden die isich schon niit 
ihrem Nirwana beruhigenden Sravaka später, wenn durch Er- 
kenntniss der Unzulänglichkeit desselben bedrückt, ihre Beseeli- 
gung durch Verständnias derjenigen Wesenheiten finden, deren 
Keime mit Buddha^s höherer^ Lehre in sie gepflanzt waren 
(nach der Saddharma-pundarika). 

^) Nibbhanapura in Buddhagosa^s Coinmcntar zur Mahäpariuibbana-Satta 
(s. Cliildt rs). Der Körper Jieisst (in der Vedanta) Bralima-pura (ncanthorig). 
Das Nibban ist (den Siamcscn) ßrora-sut (sunfima ot porfecta beatitudo). La 
Nirwana, c'ost la science parfaite di's moilleurs dos homuicö, c'est la felicilo 
supremo. In das Nipan oder Nirouj)aii (auf dem lianme Polo-choai) einj^ohcnd, 
wurde Buddha in den Ticu-long yin kuui (liimnilischon Draclien) verwandelt 
(bei Deguignes), als Allegorie der heiligen WeUi-nsclilani^f (a (|Uo et ad 
q^Uüiu), vor ihrer Verweisung in die t'iudternitiae Midhgardh s. Buddha „on 
tbe xnoimtatii of iotmction'" (b'ng-shan, efficacious moontain) findet sich im 
Nirwana, „where there is ndither lifo nor death; he ia not dead, becaose he 
Uvea in hie teachings" (a. Bdkina), im Dharma, als Hypostase in der Dreifaltig- 
k«t üm die von der Thorheit des Demnirg und seiner Propheten gewebten 
Becke zu veroiohtenp kommt Sophia, als ytPWfta sor Ifaria, und ihr ver^ 
eint sich als Svva/uie der Demoiig, in Jesus den neuen Menschen zu erschaffen 
(s. Hippolyt), Nach Herakleon senkte sich auf den psychischen Leih (h^s 
Erlösers das nvev^ta oder der Xoyoi der oberen Sophia wie eine Taube herab 
(in der italischen Schule). Nach Irenaus steigen nur die Märtyrer direet zu 
Gott, die Verstorbenen gelangen (nach Ambrosius) in montem sanctum, ubi 
perenois est vita. 

^ Schölling stimmt mit I^ssing überein, „die Ausbildung geoflfenbarter 
Wahrheiten in Vernunftwahrheiten für si-hleehterdings nothwendig** zu halten. 
Auf dem Budhi - Mandala wird Saiuma - äaiuphulthijan von Buddha erlangt. 
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Das Nirwana ist dasselbe für die drei Fahrzeuge (der 
Srayaka, Pratyekabuddha und Bodhisattwa), aber nur wenn die 
Auffiissung^) und das Verstftndniss in seinem Grade dem der in dem 
Gemüth aufwallenden Sehnsucht entspricht, wird es dieser auch 

die volle Beruhigung gewähren können, die gesucht wird. Von 
ausserhalb der drei AV^elten erkennt der Tathagata die Mittel 
des Ausgangs für die in Wiedergeburten rollenden Wesen (nach 
der Saddhanna-pundarika), als der grosse Arzt (die Heilpflege 
gewährend), um den Blinden'-^) sehend zu machen (der aber 
dann erst mit der Eirkenntniss aller Gesetze das Nirwana erlangt). 

Die Zeitlosipfkoit der göttlichen Natiu' lässt die Intelligenz Gottes Alles, Ver- 
gangenes, Gopfonwärtiges und Zukünftiges, in Einem Geistesblicke als gegen- 
wärtig sehen (nach Boötius), die nie aufhörende Gegenwart Avissend (s. Nom-k). 
Im Suinimiin bonum fruitibile ruhen die Heiligen aus (nacli Thomas a Kempis), 
in fruitio divina, als ^der Ilimiiiclsseligkeit Gipfel" (s. 0.-;wald). In Polynesien 
sind beim Geniessen die Atua das activc Prinzip. Dem mit Blut gekneteten 
Bilde HnitzUopochtU^s schoss ein Priester Quotzalcoatl's ein Pfui ins Heiz, 
worauf das Teoqualo (Essen des Gottes) folgte. Empedocles stellt die a^at 
9ro(i7r«Ka« oder (bei Sext. Emp.) Squarri^iovs {(fdia und viSmos) und die ct^«t 
vXmdi (in den Tier Elemente) einander gegenüber. L*anit6 de Tesprit hnmain, 
ridentit^ de sa marche dans toas lee sajets qni Ini sont aooesnbles, permettent 
de prcvoir qoe la philosophie positire finira par embra^ser l'enBemble de 
ractiTite mentale, en comprenant, non seiilement tontes les sciences, niais 
encore tous les arts, seit esthctiques, soit techniqnes (s. Ciomte), aof ethnolo- 
gische Vergleichungen hegründot. 

') Da die Sthavira, obwohl im Besitz des Nirwana, sich noch bedrückt 
fühlen, bitten sie um ferneren Aufsehluss über den künftigen Zustand des 
Buddha (in der Saddharma-pundarika). Mit Erlangui\g der Bodhi werden 
die Wiedergeburten in ihrer Verkettung durchschaut. Gotho hielt die Nator 
für Terp fliehtet, dem Geiste eine andere Form des Daseins anzuweisen. ^Wx 
kennen das Leben nieht, wie sollten wir den Tod kennen {Confuciuei), Em- 
pedodes setzte die ovslaif avayxijv als alxiatf x^^***^*' ^^9X0^ ''"^ i^ 
9xotxti»p (nach Plntarch). 

*} Diomedes* Aagen werden Ton dem Nebel befreit, der die Sterblichen 
hindert die Götter zu schauen (bei Homer), wie bei den Ophiten wegen 
des durch Jaldabaoth anfgerichteten „Zaun der Bosheit", während die 
Propheten (auch in Borneo und Sumatra) die Binde zu lösen wissen (um 
zu schauen in Verzückung). Epiphnnes findet sich (als clarus magister) unter 
den Schülern dos Valentinus (bei Epiphanius). Von der andern Welt sprechen 
wir jetzt, wie der Büude vor dem Staarstochen von der sichtbaren (Jean 
Paul). Nach dem vorbereitendem Uebungsplatz auf der Erde steht eine Metem- 
psychoso bevor (nach Herder), oder Platos Unterscheidung von Metempsychose 
(den Uebergang in gleichartige Körper) und Metasomallfl (beim Durchgang 
Terschiedenartiger Körper). Bmdemor yerweehaelte ßuder (im Ifittelalter). 
Die ersten und unentstaadenen Uraadien sind oitweder selbststindig oder noch 
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Wie 9 wenn auf den verschlungenen Pfaden eines weiten 
Waldes der Ffilirer (zu der Insel kostbarer Genüsse) die ermü- 
deten Kaufleute auf dem Punkte sieht, umkehren zu wollen, er 
durch magische Kraft mitten im Dickicht eine glänzende Stadt 
für sie schafft, zum vorläutigeu Kuhepuukt (nach der Saddharma 
pundarika), so lehren, im Walddickicht der Zweifel, die Tatha- 
gata (als Abhidjnadjananabhibu) erst die Stationen des Nirwana 
der Sravaka und des Nirwana der Pratyekabuddha , um vorzu- 
bereiten fUr die schwerverstftndliche Lehre des vollkommenen 
Nirwana der Bodhisattwa. 

Unter bescheideneren Verhältnissen (oder Ansprüchen) mag 
(bei Abwesenheit eines Buddha) der Weg zur Unsterblichkeit 
tür Viele schon durch Indra, „die zehn Punkte des Kaumes 
überschauend", eröffnet werden, wie auch im Königreich Pu- 
rushupura (nach der Besiegnng der Asuren durch Vishnu)^) 



höher, als solbststäiidif:^ (nach Sinij)likios). Durch this zufällif^e der Ele- 

mente und Grundkräfto outstohon alle zusanimeu^t'setzten Kurpor, die aber 
(nach Empedoclcs) an eigener Uiihahbarkeit wieder zu Grunde gehen, bis 
erst durch endlos wiederholtem Spiel von Zeugang und Vernichtung schliesslich 
allein diejenigen Erzeugnisse fibrig bleiben, welche die Bflrgsdiaft der Dauer 
and Lebenafthigkeit in sich tragen (im struggle for exiatence). Bei den 
ICQaaowa oder Mahuwaa (swiachen Brun! und Tanjong Agri) wird die 
Seele von der adiönen Bala Adad Ina Jenaeita gefÜurt (durdi angebun- 
dene Schädel die NachateUnngen dea wilden Hondgeiatea Mawiang yermei- 
drad (b. Greepigny). The Malanana believe that, after a long life in the 
next woild, thej agnin die, but afterwards live as worms and caterpillara 
)o the forest. Nach Damascius ist eine anergr&ndlicfae und unaussprechlich 
überweltliche Tiefe, welche Alles in Einem, aber nngetheilt ist, als Urgrund 
aller Dingo anzuseilen (unaussprechbar und unerkennbar, aber auch wieder 
nicht unaussprechbar und unerkenTi))ar, sondern erkennliar duroli die Einheit 
des (Todankcns), Ohne Metaphern liesse sich gar nichts über die ersten Ur- 
gründe redt-n (s. H. Kitter). Bei den Maori erstirbt die Seele als Wurm, in 
den Stockwerken Keingas tiefer und tiefer hinabsinkend. 

0 Ad liniina stationis Bisnu sistente curru dcscondunt, inde penetrant ad 
Kirangian, ad purum nempe spiritum; ibiquo tandem contemplantur Gioti 
Snrap, originem aplendoria (a. Georgi), Khriana and Arguin (Khriahna und 
Arjnn). Neben den (13) Bodhiaatwa -Bhuwana (von Adi-Bnddha geschaffen) 
findet nch die Brahma- Kajika genannte Region (in Nepal). Den Titthijaa 
genannten Aacetoi erinnern eich dar frfiheren Bxiatenzen nur hia zur 40. Kalpa, 
wogegNi die Buddha aller. Nach Alexander Ton Lyeopdia mfiaato awiachen 
dem Entstehen und Vergehen auf der Erde und dem Zunehmen und Abnehmen 
des Mondes eine gowis.se Proportion stattfinden (s. "Raur), in Betreff der Monds- 
oolonie von Seelen (bei den Manichfiem). Math oderBotaa (luna plana) wird Mater 
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der Dienst Indra's wiederliergestellt war, für die Brahmanen- 
kaste Vasubaudbu's (ehe vom Arhant Pindola zum Uebertritt 
yeranlasst), aber ein weiterer Geucbtakreis beherrscht die Liehre 
Abbidjiiadjaiiaaabhibha^s, wenn dieser «rindra des gnides da 
monde*', als Djina oder Sieger dem wiederholten Flehen der 
Devas, Nagas, Asaras und Gnhyakas nachgiebt, am das Bad^) 
in Drehung -) zu setzen 

roris erklärt (und der txua in Prunikos). Empedocles bezeichnet die Erdenwelt 
(eine vergängliclio der Unseligen), als arrji Äfiuöiya. Der unterste Himmel 
(vilun) erscheint des Moriicns und verschwindet Abends, im zweiten 
(rakia) fiiuicn sioii Sonne, Mond und Sterne, im dritten (schechakim) die 
Mühle für das Monna, d.is Gott für die Gerechten mahlt, im vierten (Zebul) 
das iummlische Jerasalom, im fünften (maon) die Nachts (wie Israel bei Tage) 
Loblieder singendeii Engel, im aeehstea (machon) Yomdukaiiimer f&r Sohiiee^ 
Hagel, Regen, im nebenten (araboth) die Seelen der Frommen nnd der Schnti 
des Lebens (mit dem Recht), die noch anf die Erde berabzneendeiideii Seelen, 
• sowie der Than, mit wachem die Todten wieder aofiBrweckt werden (n. Tancha- 
ma). Die Pythagorier yermieden Bohnen, qnontam nuMrtaoram animae sint in ea. 

•) Les trois affranchissements (vimnkti) sont (cf. Djina alamkara): le 
d^tachment des passions et raffranchissonent de la pensee, le detachraent de 
IMgnorance est raffranchissement de la sagesse, Tacquisition (de la loi), c'est 
la raflVancliiseem. nt de !:i science (s. Burnouf). Para miyoti päran nibbdnam 
inti gatehtchanti puvattuntiti (tijina alanikära), le piirami (les six perfections) 
atteignent l'autrc rive, c'est-a-dirc 6 Xihh.ina (s. Burnouf) in: dana (Mild- 
thfiti^'keit ) , Sila (Tugend), K<-hanti (Gedule), Nirya (Ausdauer), Dliyana 
(lietraohiung), und Pradjua (Kenntuiss), mit Hinzutreten von CJpaya (die 
Mittel), Pranidhana (Gebet oder Gelübde), Bala (Kraft) und Djnana (Wisseo), 
oder als Dhana (Almosen), Sila (Tugend), Nurkrama( Ausgang), Pradjna (Wds- 
heit), Virja (Aoadaaer), Kchanti (Gedold), Satya (Wahrheit), Adhichthaaa 
(Vorsatz), Maitri (MUdth&tigkdt and liebe), Upekefaa (Gleichmath). 

*) Li Gegenwart der Deya, Mara, Brahma, der Brahmana, ICensdieD 
and Asuras (und aller Wesen) wird das Rad durch Buddha in Bewegung ge- 
setzt, im Lehren der Wahrheit des Arhat und der Nidana (der Entstehosg 
ans der Unwissenheit und Vernichtung dieser). Nachdem dann die Radja- 
kumara (Söhne des Königs) als Sramanera hinzugetreten, geschehen (unter 
Predigen der Saddharma pundarika) Bekehrungen in Masse. Die Viparyyuya 
oder (in der Sankhya) Hindernisse (für Befreiung der Seelen) bestehen (l)ei 
Pantanjala) in Klesa (in awidya, asmita, raga, dwesha und alihinivesa). Tamdiu 
vigens res erit, quamdiu gyru» ipse legis vigebit (uai^h dem Cio-ki khor oder Rot* 
legis) im Drehen des Mani oder Gebetrades (durch die Lhama). NaUmn 
proinde vitae ac temporis momentnm est, quo sibi ab hajosmodi curis Tocsa' 
dom potent (s. Georgi). Die Madhyamika begründen sich auf die Pradjoa 
paramita, am kraft transoendentaler Tagenden im Fahrzeag des Mahayan 
die üfer des Jenseits im ILa£eu der Rettung sa erreichen. 

oder vielmehr dem Ton den Wiedergebarten bereits ctrcolirenden. Rade 
eine veränderte Drohung zu geben, welche die Entschlupfang aaf dem AoswegB 
der Lokattara ennöghcht (zar Retfcong and £e£ceiang). 
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Obwohl naoh dem Eintritt ins Nirwan» nicht weiter ins 
iidiflohe Leben zurflckkehrend (so dass die Einkörperangen der 
lebenden Gottheiten in Tibet dnroh Bodhisattwa Tennittelt 
werden, die ans Liebe zur Menschheit im Cirkel der Existenzen 

noch zu verbleiben beschlossen haben), könnte sich der Buddha 
doch (ausser dem Fortwalten in der Gesetzeslehre) in Special- 
fallen noch besonders (auch aus jenem Nirwanaher) auf der 
Erde manifestiren, soweit aus der Verschiedenheit der Körper 2) 
(die auch in heroischen Avataren erscheinen mögen) in den 
Hypostasen*^) zu ermöglichen. 

Von den drei Naturen der wahrhaft Erschienenen (der 
Verwandlung, der vollkommenen Herrlichkeit und der verbor- 
genen EigenthOmlichkeit) gehört (nach der Suwama Prabhasa) 
die Natur der Verwandlung (unter den athmenden Wesen) und 
die der Herrlichkeit (zu Pradschna) der Sinnestäuschung an, 
wogegen der in der Natur der verborgenen Eigenthiunlichkeit 
(als wahr und gewiss) Zurückgezogene sich im ,)Unkörperlichen 

') Im Dalai-Lama sowohl, imd Chntokten» wie weiblicheo Wandlungen. 
Inter Tibetanos Lhaminas oelebris erat Lhamo Benata von Regno Tahaiig. 
Gertom Romtae signam est Pom rostnun, qnod ab ipso statim partu in 
cerrice eDatum Magna dea spectandum porrexerit (a. Georg! ). Die verführte 
Aebtin des Klosters bei Löwen (in Niederland) ging als Schwein um 
(s, Wolf). Die Aestyor trugen Ebcrbildor zu Ehren der Göttermutter (nach 
Tacitu.s). Omnia siintilacr:i vol oodioos ante fores Ha^silicae Constaninianae 
inceiidio oromavit (der Manicliaor) Syinniachus (s. Anastasius). Templa variis 
picturis ornata (der Manichäer), und so die ])uddhistisclien in Bildcrllaggen. 

^) Von den drei Körpern Buddhas bildet die Dharmakaya (als Swabhava 
oder Adi-Baddha) the primär j esseoce of all things (Dhannadhata), to tbe 
Sambhogkaja bclong tbe Dhyani Buddhas ol five kinds (nut Yairochana oder 
Berotsana an der Spitze), to the HirmankaTa belong the several incaniations 
of Buddha (s. Csoma). Als nicht demonstrirbar ist Gott (nach Clemens) kein 
Object der Erkenntniss, wohl aber der Sohn (s. Baur). Nadi den Simonianem 
yi&T die leibliehe Natar Jesu* nur Schein (im Phantom). Arjona schaut 
Krishna in der Yisra-rapa-darsanam (im BhagaTad-Gita). 

ein zwischen ovoi'a und persona schwankender Terminus (s. Hage- 
tnann). Dnroh oircuminsossio (rteQixo'torjcrte) ist das Leben ein einheitliches in 
den drei Personen (der Trinität). Als Dädu Gurban Aerdani (die drei er- 
habenen Edlen) werden (bei Kalmükken) begriffen: Hurclian, Nom, Chubarak 
(s. Ber[nnann). Nama signiticatur Spiritus (bei den Tibetern). Caelum (juoque 
eorum iingua appellatus Nama (s. Georgi). Inferiorem regionem conteraplatorum 
hMSorporeoram appellamnt Buddhistae Kam Kha caflium, id est Taonnm 
(s. Georgi). Christum autem non in substantia carnis fhisse (naoh den 
Ophiten), fiovov iotnjn» tlvm (s. Epiphanius). 
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Nirwana^ findet (zum Unterschied vom „Nirwana der sichtbaren 
Aeusserlichkeif^), indem ^dasjenige, was allen Bewegungen der 
Sinnenwelt und den daraus folgenden Hindernissen entmdien ist, 
allen Pflichten der Tugend Grenflge gethan hat, und nur dem wahr- 
haften Sein und der wahrhaft reinen (immateriellen) höchsten 
Weisheit (der ürweisheit oder dem abstraeten Wissen) angehört, 
die Natur der verborgenen ^) Eigenthümlichkoit genannt wird** 
(s. J. J. Schmidt). Der Dharmakaya wird (bei Görösi) als Adi- 
Buddha getasst 

Wenn nachdem Tathagata ins vollendete Nirwana 2) einge- 
treten, der Bodhisattwa Mahasattwa (in der Kraft der MiÜiebe) auf 
dem Sitz (der Leerheit) und mit dem Gewände (der Langmuth) des 
Tathagata, seine Lehre (derSaddharma-pundarika) kfinftig predigt, 
dann wird sich ihm der Tathagata (in einem andern Universum 
befindlich) durch Wunder bekunden, indem er ihm fromme Zu- 
hörer sendet, oder, nach dem Zurückziehen in den Wald, indem 
er Devas, Nagas^), Yakchas, Gaudharvas, Asuras, Kiunaras, 



') Von Ewigkeit war Nichts, als das anergründliche Meer der Gottheit, 
im Wesen, das Niemand boojroift, und die Materie (s. Graber); der Bythos, 
als n^onaTO}^ (bei den Ophiten). Tbc condition of Pari-nirvana and that 
known as „anuttarn samyak sarabodhi" both rcfer to the same inoflfablo stat« 
of exist^^ncn, (l«\srt il)od generally as that enjoyed on ^tho other sboro", (the 
condition of the A1)S(»Uit«). This condition adraits of no verb;il definition, it 
may be partiuliy exhibited, however, by a course of negations (s. Beal). 
jävayHaioJS S' f/^n ßUyv d'e^i^en'f to<nt xa^tfior ara^vv xai rov fiev elvaij X9V 
Si ftiq (Euripides). 

^ Ab Saikjamimi dem Tathagata Prabhatantiut (qui 4tait entri daas le 
ICrwaoa oomplefe) mittfaeOt, daes der Bodhisattwa Ifahaaattva Gadyadasrara 
gekommen, mit dem Wonach den Tathagata Prabhataratna (qni est entri diaa 
le Krvana complet) zu sehen, belobt dieser die Absicht, die Auaeinaader- 
Setzung der Lehre zu hören (s. Bomouf). ^Tsioaraan wird nie von der gansen 
Trinität, sondern stets von «ner Person mit trinitarischem Verhältniss ge- 
braucht (s. Hagemann). Die Secto der Nir Narrain (in Gopal gegründet) 
wurde auf Odhow zurückgeführt (durch Krishna mit der Sorge für das 
Menschengeschlecht beauftragt). ^Ev fiia vnoaräafi r^els iriQyeias, lehrtö 
Sabellius). Mandjusri, Fürst der Djina, wird (nachdem er seine Sendung unter 
den alten Djina vollendet) für die Lehre Buddhas angerufen. 

^ Auoh alsSchütaer, wieGaradas als Hfilfebringer (im Vogel). Kadidem dar 
gottabatammendeAAtaag als Uensoh gelebt, beauftragte er (in Poelopefcak) aeme 
Brader ihn ma Waaser au Teraenken, damit er, in Yogel Terwaadelt, ni ihrer 
Hülfe nahe sei , wenn derselben bedurft (yna unter Auastreoen Ton Beia ge- 
rufen). Als die Inca sich in Tampu Quirn niedergelassen, sehen aie ihren 
(in der Höhle eingeschlosaenen) Bruder Ayar Cachi ir por el ayi« ooa ahs 
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Mahoragas zum Zuhören sendet, indem er (dans un autre univers) 
ihm von Angesicht zu Angesicht erscheint, und selbst seine 
Worte nachspricht (s. Burnouf). Nach Eintritt in das vollen- 
dete Nirwana (dans le Nirwana eomplet) wird der Tathagata 
zahbreiche Wunder senden dem Helden (der Schmähungen und 
Verfolgungen ertragend) das Gesetz Terkttndet, in Licbtgestalt 
(forme luminense) ihm erscheinend (und etwaige Wortfehler 
selbst verbessernd). Ein wunderbarer Stupa erscheint (mit 
dem Körper des Tatha<^ata Prabliaratna) des „grand Kichi, 
qui apres etre entre dans le Nirwana, a ete enfermö dans ce 
Stupa ^)'* (dix millions des Kaipas depuis qu'il est entre dans le 
l^irwana eomplet) und ^le Solttaire Prabhutaratna, qui est entr^ 
dans le Nirwana eomplet, prMera roreUle** (der Löwensttmme 
des Fkredigers). 

Nach der Dure- Nidana (yon der Verheissung Dipankara*8 
bis zur Wiedergeburt in Tushita), folgt die A^idure-Nidana (bis 

zur Erlangung des Buddathuras) und dann die Santika-Nidana 
(in den Jjehren Rhaijjavati's). Als Maha[)urusha2) wird Buddha 
durch die 32 Lakshana (der Scliönlicit) gekeunzeielinet. Die 
Geburtsstufe Damba-Tugar oder Damba-Duggar (auf An- 
weisung Maitreyas oder Maidari's) verlassend, senkte sich Chamuk- 
tussaji-batOghektsohi (Sawarthasiddhi) aus dem Reiche der 
Tflsdiid in Magadha (unter der Form eines Elephanten) hinab 
und yermählte sich in der Stadt Kabilik mit Bumiga (Tochter 

gnndes de ploma pintadas, (s. Ciexa), mbe HfilfSs Tenprechend (bei Ver- 
dunu^. Ale Sambilan Tiong den ersten Kopf geschnellt f&r das Leidienfest 
wines Yatera Kahajaa, der dann dnrch das Ton Olo liaga Liaa (Leiter der 
Sedtti} an den bösen Geist Tempon Telon gerichtete Bittlicd omporstieg (mit 
d«r Seelo des Ermordeten), wurde or in einen »Antang- Vogel verwandelt» 
der (nach Umschweben des Hauses) in die Einsamkeit der Beige fortflog 
(«.Becker). 

Im Lande, wo das Gesetz des Saddharma pundarika gelehrt, sind 
Stupa zu errichten, ohne da.ss diese der lleliquien des Tathagata bedürfen, 
weil sein Körper „s'y est en f(üelL|ii ■ sorte contenu tout entier" (s. Burnouf). 

*) Das Geschlecht der l'aiidu (und Kuru) führt zurück durch den Sohn 
Para's (Bruder Yadu's, Vorfahr Krishna's) auf dessen Tater (als TOn IIa, Tochter 
des Soonenk^SoigB Ikshvakn geboren), Vater FnniraTa*8, Sohn Budha's, von 
dm (dnrdk den Bishi Atri) gezeugten Ifond (Sorna) stammend. Samtha 
(Samutha) bezmdmet» saoerdotinm (im Tibetischen) nnd Samthan Ponthra 
(als Pot-üd) Buddha (s. Georgi). Invocari primom hominem (Irenaus) Gott, 
als Adamas (bei den ()phxten)i irie Poni*s ans der Brde (nnd so »£aGies'' des. 
Bjtbns). 
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des Gbartagban Bilutu), dem den Bussübungen ergebenen (nach 
Ssanang Sseteen). 

Wie ein König seinen tapfern Kriegern Belohnungen veiv 
theilt (in Stftdten, Dörfern, Landgütern, Schmucksachen u.8.w.X 

so der Tatha^ata seinen Soldaten, den Arya, das Gesetz predi- 
<Tend, rilei^r doniie la ville du Nirwana, la grande ville^) de la 
loi, il la srdiilt avec le Nirwana", und wio, wenn der Sieg er- 
fochten, der König auch das Kleinod, das seine Krone schmückt, 
dahingiebt, so der Tathagata, wenn Mara und dessen Widerstand^ 
Terniohtet, ^donne ä tous les Sravakas la possession de romni- 
science, (le suprSme enseignement^) des Tathagata's), ce mystire 
de la loi, qu^il a longtemps g&rd^^ (s. Bumonf). 

In den Denkrichtungen, wie sie w&hrend des Lebens zu 



*) Maudgalyayaiia bosclireibt die Marktplatze in der Stadt Sudarsona 
mit Yaijayanta (Sakra's Pallast). Auf beiden Seiten des Stromes aus dem 
(nach Herberger) „Jeder «an Waaser vor der Thfir hat^ (in Neu^Jenualeai) 
«ist Holz des Lebens, das zwÖlferlei Frftchte trägt und jeder Monst seiiie 
Fracht bringt** (s. Binck). Lrenftus unterscheidet «v^ayos» na^Sttoos and 
noXiS für die Seeligkeitezustinde. Unter den BetibÖmngen der Tantm kson 
dw Buddhist in siTsitiscben Irrgflagen ^eder anf ein Kaalasa zorückgefohit 
werden. Auf unterster Stufe des Meru (Righjel) werfen die das Meer Alis- 
schöpfenden und Wiederfüllenden (mit No-cjin-lak-na-siong-tho). Dann folgen 
die Kronentragenden (unter Prentlio), darauf die Trinker (unter Tagno), 
und "weiter (jonscits der EccUptik) die Chjol-cen-sgi (Chatur-Maha-Raja). 
In Indra's Himmel worden die Holden durch Apsaras empfangen (nach dem 
Mahabharata), wie von Houris (oder Walkyren) anderswo. 

^ Die Nyaya stellt Nihsreya, und Mocsha als Himmel vollkommener 
Konntniss hin (that is, of truth). Nach Pindar sind die Seelen der Gottlosen 
an die untere Luft gebunden, während die der Frommen zum Himmel auf- 
steigen. Gott ist eine Kugel (nach Oken). Der Katholicismus fiel ins Heiden* 
thiim zurfick (wie St. Angastin von Fanstns TOigehaltein wurde), die Idob 
in Martyres Terwandelnd (sacrifioiA in agapee). Le Sest (der Aegypter) 
däogne ThAmisph^re inf^rienre (Scheol der Semiten), tandisqae qne rAment 
oorrespond an Tartare (der Griechen), pajs, on, tandia qn'on grand nombre 
de dSfants s^enivrent de Teau de vie, les antres morts sonffirent hofriUemrat 
de soif (s. Selikovitsch). Der Scheol oder Hades (abgeschiedener Seelen) geht 
aus der Atmosphäre abwärts in den Erdkörper bis da, wo die Hölle anfängt, 
und anfwfirts bis zum Aether, als Aufenthalt der Soeligen (nach Jung-Stilling). 
Nach Maimonides sind alle Seelen im Scheol, thcils in der Geenrah, theils im 
Paradies. Die Bogu oder guten Geister stehen den bösen gegenüber (bei den 
Batta). Aus Furcht vor Ravana (Feind der Götter) hörte der Wind auf 
zu blasen, und die Sonne gab kein Licht (nach dorn Ramayana). "Eon 
ß^os 17 TiavTa aco^ovaa xai TQt^ovaa^ rov Tie^tixortoi wQa xai H^äotS aiQOi 

(Plati). Die JIAmwm werden im Hades belohnt (nach Musäus). 
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babituellen werden, liegen die Voranlagen für die charakterigtische 
Form kflnftiger Existenz, in welcher die Seele, bei ihrer Ver- 
wirklichuDg im Körperlichen, dieses nach dem eigenen Bilde zu 
gestalten hat. Sc ftlhren die Wanderangen ^) auf und nieder, 

0 Ueber den menBchlidien, folgen als Stufen der Wtedergobiirt (in der 
Sankhya) die der Fisatsoba, Rakschasa, Jaksha, Gandhanra, and dann die 
jfötllichen (dee Indra, Sorna, Pratschapati nnd Brahma). ]>ie Wesen zerfaUen 
nadi den Exisfcenzbedingongen in ftnf gati» ab Dewa, Hannshya, Pteta, 
Tirisaa, Niraya. Unter den acht Olassen ^arpu) begreifen die Chinesen die 
Naga (Lung), Apsara (Tien-nii), Kinnara, (xandhanra, Asora, Ghtrada nnd 
Dewa (Tien). Die Gandharwa (der Chatur maharajika genannten Loka) he- 
rben sich (zur Ergötzung der Dewa) nach derjenigen Loka, wohin sie be* 
rufen werden (s. Hardy). Die Apsaras (an» den Buttern des Oceans ent- 
standen) figuriren (unter Tndra's Musikanten) als Frauen der Gandharva 
(s. Goldstücker). Die Yaksha leben im Wasser und auf dem Lande, die 
Rakshas in den Wüldern des Himawan, Mensohenfleisch fressend. Die Garuda 
leben in dem Kutasalmali genannten Baum (s. Beal) im Norden des grossen 
Ocean (auf die Drachen niederschiessend). Im Götterhimmol bietet der Wun- 
derbaum (unter dessen Schatten in Yucatan die AI »geschiedenen ruhen) seine 
Früchte, während höher hinauf mit der geistigen Speise die Eingeweide weg- 
zufallen beginnen. Wenn die Todten, die Nadits die Frfichte Gnabaao essen 
(auf Hayti), sidi bei Festen nnter die Lebenden mischen, werden sie als operito 
(oe qni yent dire mort) daran erkannt, dass der Nabel fehlt (s. Pane). Qnand 
une pers(Hme est en Tie, ils appellent son esprit Goeis, et aprte la mort le 
nomment Opia (anf Hayti) nnd wenn die Brscheinnngen znm Kfimpfen kom- 
mtti, verschwinden sie beim Anpacken. Die Buddhisten (Ghina's) Terelumi. 
den Küchengott Tsaükiün (s. Edkins), als den (unter der Tang- Dynastie) 
in das Priest^rthum eingetretenen König der Kinnara oder (in Ceylon) Kin- 
dura, der deshalb über die vegetalischc Nahrung der Aften gesetzt wurde. 
Als Scin-ce-cio-kjel (rex inferorum), hält Cenresi eine Wafl'e in der rechten, 
und in der linken Hand einen Spiegel (in quo bona ac mala judicandorum in- 
tuetur). Neben den Kinnaras (oelestial choristers looking like horses with horned 
head), singen und spielen die Gandharva zur Belustigung der Deva (s. Edkins). 
Die Kinon oder Kinnara singen, als Nyuiphae sylvestres (s. Pallegoix) oder ver- 
führerische Jungfrauen mit Vogelfüssen (wie in Birma). Die Kinnara (a fabu- 
lons being, the upper half of whoee body was hnman, and lower half that of 
a bird), anf dsea Sculpturen Ton Bharhnt (s. Cnnningham), kommen vom Sflber- 
berg (im Himalaya) snm Baden herab (nach der Chandrftkinara Jataka). Die 
Srsdieuknng Bnddha*s findet in dem Wisayak-setra genannten SakwaU (mit 
den Magnl oder firendigen Conünent) statt, in 10000 mehr (Jammak-setra) 
mag er früher geboren werden, und bis zu 100 000 mehr (Agnya-setra) 
streckt sich seine Lehre. Von den Maharajas schätzt Dhritarashtru (mit 
Gandharvas und Yaishajas) den östUchen Continent, Virudhaka (mit Kubandas) 
Jambudwipa (im Süden), Nirupaksha (mit Naga und Putanas) den Westen, 
sowie Yaishravana (mit Yaksha und Rakshasas) den Norden. Die Naga 
wohnen (unter den Wassern) in Bbagavati (city of eujoyment). Die Frommen 
Bastian, Buddhismus. g 
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im ruhelos drehenden Bad, bis in jener Erleuchtang' darch- 
brechen, welche zum Jenseits des Nirwana hinausflEIhrend, für 
das irdische Auge dort dann als erloschen verschwindet 

Nach der Abhidharmasamutschtschaja ist Alles, was als 
eitel vorgestellt wird, Samvriti i), was aber als rein Paramartha 
(s. Wassiljew). Parikalpita existirt nicht, aber Paratantra 
ezistirt (nach der Lankavatara). 

Die Kastenverhältnisse ergeben sich in Indien ans den 
geographisch-politischen Bedingungen, indem eine auslftndische 
firoberungsrasse, gleich den Xatrya, sich stets aristokratisch 
(als Maniya^) gegen die Amanut) gegen eine einheimische Schicht 



in der prneoerten Erde werden (s. Gorodi) «keine Gedärme , noch Eingeweid» 
habcn"^ (nicht ganz keine, sondern nur nicht die nnedien Eingeweide) als Be- 
hältnisse der Speisen (nach Jakob Böhm). 

') Samvriti is that which is supposed as the efficicncy of a name or of 
acharacteristiesigii ; Paramantha is the opposite. A differeiice prevails 
between the Yogacharyns and the Madhyamikas with reference to the Inter- 
pretation of Paramartha, the former say that Paramartha is also what is 
dependent upon other things (Paratantra), the latter saj that it is limited to 
Parinishpaima or to that which has the duuraoter of abeolota poftction. 
In consequence, for the Yogacharjas, Saamiti is Parikalpila and Paratantra» 
for the Madhyamika» Parikalpita onlj. SaiuTriti is that which is the origm 
of üLnsion, bat Psramartha is the sdf oonsdonsness of the saint in his seif- 
meditation, which is ahle to dissipate illosion (s. B. ScUa^twdfj). Alks was 
erochdnt, ist in Yerebigang seiner Lage and Binge eigenthnmlicher Natur 
und wird deshalb von etwas Anderes abhangig (Paratantra) genannt (Waa. 
siljew). Adi-Buddha (Iswara oder Swabhava) produced Yatna from Prajna 
and the caase of Pravritti and Nirvritti is Yatna (intellect or intellectual 
force and resource). Buddha is the representativo of Mind, Dbarma 
of Matter, Sangha is the -visiblo world, produced by the union of Mind and 
Matter (in Nepaul). EiuaQuivrj (o rov icoffuov Xöyos) Svvauti xivrjxixrj r^s 
vXr;g xara rnvra xni we nur cos. Vor dem Fall war der menschliche Leib 
ganz durchsichtig, bis durch Sünde verfinstert (nach Antoinette Bourignon). 
Son corps transparent et admirablement beau possedait les deux genres, mas- 
culine et feminine avant la creation d'Eve (il n*avait pas honte). Vor der 
Schöpfung cxistürte eine „englische Welt, die ans sehr sahtQer, hellichter und 
Tsioer Materie geformt", Ton Engeln bewohnt war (nach Poiret). Nach Bnoet 
werden die Frommen 1000 Jahre früher anstehen (als der Best). 

*) Die Götter, als dieinnddreissig werden (im Bigreda) angemfen, auf 
dem Tftterlichen Pfade Mannas m erhalten nnd Sayana ei^lärt Mann, als den 
Vater Afies. Kudra wird um solches Wohlsdn nnd H&lfe gebeten, wie durch 
Vater Mann mit Opfern erlangt sei. Agni, wenn vom Volke Manush' (Ma- 
nnsho visi) entzündet, vertreibt die Rakshasas (Agni wohnt unter den Nach- 
^mmen Manu's). Als Mana's Stier, der (wie die Raxasa) die Asuren T«r> 
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Ton Sudra abscheiden wird^ die ihrerseitB bereite IHngeborene 
in den Dasyns znrQ^gedrSngt haben mochten. 

Die in den mehr weniger priesterlichen Functionen ge- 
gebene Hinneigung zum geistigen (oder geistlichen) Leben, im 
Abschluss vom Weltlichen (und Irdischen) bedingte die Heili- 
gung des Brahmathums ^), wobei im Anschluss an philosophisch- 
theologische Systeme, die in den Brahmawelten der Beschaulich- 
keit Wiedergeborenen, wenn sie neuerdins anf der Erde erschei- 
nen, flieh, als von tieferen Stufen in der Metempsychose befreit, 
Ton der grossen Masse der Gemeinen als erhabener, abgeschie- 
den betrachteten, und solchen Vorzug dann auch in der gesell- 
schaftlicb gegebenen Vorstellung der Erblichkeit auf die Nach- 
kommen übertrugen, soweit die buddhistische Reform demokrati- 
scher oder (in den Xatriya, als ursprünglich gleichberechtigter 
Kaste) fürstlicher Färbung nicht dagegen protestirte. Im 
Buddhismus selbst konnte dann wieder, in populärer Auflösung, 
der sonst nur jedesmal persönlich durch den vorgeschriebenen 
Cnrsus der Annftherungen erreichte Grad des Gottesthnm auch 
bereits schon durch Geburtsrechte ^ gewührt werden. 

trieb, Ton defen FrieBtom KOata und Aknli (mit sdoer Zustuumung) far ihn 
geopfert war, |^ng die Stimme in seine Frau Manavi ftber, und nach dem 
Opfer i^dchfaUs, in das Opfer nnd die Opfeigerithe (nadi dem Sstapatha 
Brabmana}. Und dann Mitra*s Opfer des Selbetgeweihten. Ab der Stier, 
ISnzig Geedhaffener (Tc»ra evakdah), den Nachstellnngen Ahriman's erlegen, 
erhielt seine sich bei Ormazd beklagende Stimme (Goshurun) den Ferouer 
Zoroaster's als Bringer des Wortes bezeichnot. Durch das Opfer des Stieres 
Hadbayaos (Oar^aok) ervirkt Caoehyant die Aufnrstehimg der Todten (im 
Bondehesh). 

0 That whicb removes sin is Brahmanhood, it consists in Vrata and 
Täpas, and Niyama and Uparasa and Dlinna and Dama and Sluuna and 
Sanyaraa (nach Ashu-Gosha). Brahniunliood depends not on race (Kuli) or 
birth (Jati) nor on tlic Performance of ccrtaiu ceromonies (s. Hodgson). 
Buddha empfiehlt (in der Abhinishkramana-Sutra) seinen Schülern die Lebens- 
mise eines Brabmana. Jm Siameeisohen nnd Brahmanea die Waschenden, 
in AbepiUnng von Sünden. Qne la tonte-poissance se d^dat k er&er, donnera 
Fdtro k TAme inforton^ qni doit acoompagner le finiit de la dibanche. TeUes 
not les instanees, k Taide desqneUes, on obUge le Oriatenr k sortir de son 
sublime repos (s. Reynaud). Sabtilitas natorae subtilitatem argumcntandi 
omitas partibus superat (Bacom). In Mexico wurde das Kind (zur Taufe) 
mit dem Wasser der Güttin Chalchiuhlicuch gewaschen (als Reinigung). Sonst 
wischt man die Götter selbst, über deren Schmutz Amobius spottet. 

^ Les enfants issns de l'union de l'un de nous avcc une fcmme de la 
seeke n'ont pas besoin de bapteme, unter den „heresies attribuees aux disciples 

9* 
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Die im Reiche Uthsang, in einem andern Lande (um TOn 
dort zurflokgebraoht zn werden) wiedergeborenen Priesierflirsteii 
kommen bereite halberwaoheen zur Welt» „unter den Bippen*' 
Geborene (s. Schott), alles Vergangene und Kttnfligc durch- 
schauend. 

Die Opposition des Buddhismus gegen die Brahmanen 
richtete sich besonders auf deren, auf die Vcdas begründeten, An- 
sprüche, da weder solch heilige Bücher, noch daraus entnom- 
mene Ceremonien^) (am wenigsten gar: blutige Opfergaben)^ 



d'Amaary*' (s. Jundt). Die Gnostikor erhoben sich als Söhne Gottes (roi 
nffeaxov &£ov) über die Gotter selbst (als allein gut). Die Grönländer be- 
zahlten ihre Angekok für Beischlaf der Bnlutc, um tugendhafte und glück- 
liche Kinder zu erhalten. In Centraiamerika lag häufig dem Paje die Pflicht 
erster Nacht auf. Tho term Sakya (rendered into Chinese), signifies .efficient 
virtue" or :il)lt' to ^practice virtue" (s. Hoal). In Tsoho (in Yucatan) wurde 
Bakuma Chaum verehrt (membrum virile terra factum intrans in vas 
mulieris). 

0 Apud GymnosophisteB Indiae quasi per manus hujus opinionis aucto- 
litas trmditar, quod Baddham principam dogmatis eomm e Utore aao yiigo 
genfiravit (Hieronym.}. 

*) Ditroh ditt Forfcpflaoznog nnter dem wahren Gläabigen in der Diaspora, 
nicht durch InschÖflidie Ordination und das dericat war, nach den Wal- 
denses oder Xabatensea, «der Beeits des Apostelpnetunas gewihrleistet; die 
Inhaber desselben werden an den notfawendigen Früchten dieses Pnemna- 
besitzes, d.h. an einem christlich frommen, wahrhaftigen Glaubensleben er- 
kannt (s. R. Hofmann). Die Quelle aller Religionserkonntniss ist die inner- 
liche imd unmittelbare Offenbarung (nach den Quäkern). „Der heilige Geist 
lässt sich nicht in die Elemente herabrufen" (die Rechtfertigung besteht in 
einer spiritualis partus). Die Gnosis stellt sich (s. Ptolemäus) den Gesetz- 
TOrsehriften des Judenthums entgegen (bei den Valentinianern ). 

^) Zu Sahagaraan oder Sahamaran der Wittwen weiterführend, zu 
Ovearela Stlnva und OiSenoStloi fii^ete aller Art, oder schon in Abweichung 
von vegetarianischen Principien sündlich. Im Anschluss an den Jäger Nimrod 
oder (babylonisch) Nefi^ais iyiyasj als Orion), führte, als Gattin m 2uM 
(t4>v T^fi no^fsiae a^j^ovro«) Naß^m (>)»' eXvai r^r vhiv fijoi) das FleisdMflsea 
ein (nach den ManichSem). Beim Tode des Coraca (in Fem) wurde an 
seiner Stdle gewählt «el que era mas homhre y mas Tirtnoso, qne ellos Da- 
mahan Ochamanehay, que quiere decir: temeroso de pecar (s. SantillaiO» siso 
der Tugendhafte ab F&rst, (wie im Orangkaya der Reiche, oder sonst der 
Tapfere u. s. w.). Der Paulicianer (bei Petr. Sic.) remonstrirt gegen das 
Verbot» die heilige Schrift zu leliren, bei den Laien (der Katholiken). Quelqae 
d^veloppement intellectuel qu'on pnisse supposer dans la masse des hommes, 
l'ordre social demourera toujours inconipatible avec la liberte laissoe a chacun 
de remettre, chaque jour, en discussion les basee memes de la societe (s. Comte}i 
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die Heüigang za gewfihren Termöchten, indem sieh diese nur als 
natflrliohe Fracht aus den im tugendhaften Leben gesfteten 
Keimen des Guten ergeben kOnne. 

Wenn Scythianus^) in Jerusalem gegen den Sohöpfergoti 
disputirte, so bekämpile er damit die Anmassungeii Brahma s (im 

die deshalb auf feste Beobachtungen zu gründen (nach deu aug den ethnolo- 
gischen Thatsachen entnommenen Grcsetzen in socialer Entwickelung). 

^ Sojthkniu dupntirte in Jerusalem mit den Presbytern Aber die Ein- 
hat des Schdpfeigottes und Terebinthns mit den Priestern des Ifithras ftber 
die dnalistisdien Piindpien. Im IXnafismns kommt das Böse vom Süden (naeh 
SimpMcias), wo Satnr wohnt (im Korden). In Australien gilt for jeden 
Stamm der nfirdliehe Nsiolibar als böser Zaaberer (and für die Finnen die 
Lappen). Neben Thomas und Ilermas wird als Mani's Schüler Addas ge- 
nannt (Baddas oder Odas), und in Indien berührt sich St. Thomas mit Gautama. 
Nach Cedrenns war Manes ein Brahmane, (und Ephraem leitet für Lehre aus 
Ttidien). Hegesippus führt den Ursprung der Irrlehren auf Tiiobutis (&eßovris) 
zurücii (bei Eusebius), wie Archelaus die Lehre des Mani auf Scythianus. 
Nach Bekelirung von Helpidius in Spanien durch Agape (s. St. Hieron.), ver- 
breiU.'te sich der Manichriismus iu Gallien. Die (manichäistischen) Paulicianer 
in Armenien (IX. Jahrhundert) schickten Missionare nach Bulgarien (im Krieg 
init Byzanz). Der heilige Gregor (aus dem Lande der Parther) lebte Ter- 
böigen in der Höhle der Frau Iümü nnd dm Gefthrtinnen der Ripeima (bei 
Hos. Chor.). Feste ftr Knkolcsn (der an den Göttern in den Himmel 
anfgestiegen), irnrden (nach Zerstörung Ton Uayapan) in Mani gefeiert (anter 
Dstbringnng ▼on Federbannem), indem er Ar Empfing der Opfer herabkam 
(am letzten Tage des Festes Ghio-Kaban). Die Manichfier sahen in Zaradas, 
Badas, Christus und Maniohäos dieselbe Wesenheit (mit der Sonne). Nach 
Porphyriua widerlegte Plotin die, die Welt für böse erklärenden, Anhänger 
des Zostrianos (bei Amelios) oder Zoroaster (und Mesos). Sunt autem ex 
Tndis, qui Buttae parent praeceptis, quem propter insignem virtutem ut deum 
honorant (Clem.) Unter den „Legislatoren" folgt Seiachia sen Xaca Tubpa 
auf Üosrung (s. Georgi), Tupan (tupa oder göttlich) bezeichnete die Gottheit, 
als Donner und Blitz (bei den Guarani), und Topa König (in Quichua). In 
Nukuor werden die Götter als Tupua (sclbstentstandonc) verehrt. Nach 
Hesychius wiirden die Devi genannten Götter von den Zauberern angerufinu 
Koü-BeTi oder Kotytto wnrde als BeOona Ton den Soldaten Torehrt Die 
Haitier aieoonnaissent qu^fl ya dans k CSel oomme un Itre immortel, qne 
personne ne peut voir, qa*il a une m^re et qn'il n*a pas de principe, et ils 
Pappellent Jocahuva, Goa-Maorooon, et ils appeüent sa mere Atabei, Jennao, 
»Guacarapito et Zuimaco" (nach Pane), als Grossmuttor des Teufels oder (bd 
Eskimo) Tongarsuk. Yergfl (Sohn des Remus) schützt Neapel durch eine 
Säule mit Zauberfliege geg^ alle Insecten (durch die auf der Schule Toledo's 
gelernte Magie). In Indien wanderten die Schüler nach Taxila, Geheimkünste 
ZQ lernen. Aus den cilici sehen Piratengeno8sen.st'haft*.n verbreitete sich der 
Mithras- Dienst. Mit dem Kraftworte Abraxa und Mitra (als einander ent- 
Bprecheud) wurden Stürme beschworen (nach Hieronym.). 
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buddhistischen System), und ebenso hatte Terebinthus gegen 
den Dualismus in Persien sa disputiren, weil das Böse^) im 

^) Terebinthus (der Manichäer) Buddas est appellatus, quia Boatema 
sat Butam dicunt AAsyrii TenUntimm (Bntfama in Talmud esponitnr ülmiu). 
BeChmto syriaoe Terebiiilluis oder (iiadi GMteOns) Qaerciu (Proprie Ghalda«i 
Bontheoia appellaat Qnercam), die Eiche (hebrtisch) im Ghaldaiechen als 
Bnthrna (a. Geoigi). Terobinthna beaaaa die BOcher dea Sohytianiia Hagiatar 
(wie jam in Indaa, ex Indis in Aegyptnm, non tarn ideuttanim addiscendarom, 
quam mercaturae causa navigare conaaeverat. Im Ilebraischcn ist Botnim 
(Plur. von botn) die Pistazie (zunächst auf die Nüsse bezüglicli), wie Botm 
(im Arabischen) die Terebinthe und Ela scheint (im Hebräischen) aus allge- 
meiner Bezeichnung für (hohe und starke) Waldbäume, im Bosondorn auf 
Terebinthus communis übertragen zu sein (nach freundlicher Mittlu ilung vom 
CoDSul Wetzstein). Paternis Aeonibus Hesychio Hovtoi dicuntur Aegyptiace 
loca, in quibus mortui reconduntur (der Mond als Buto, quod iiiundas mor- 
tuorum animas quasi arca contineret). Magister Manetis semetipsuni appeilavit 
BovTtij iüud Bcilicet laminare, in quo sedet Jesus Salvator a Manichaeis 
exoogitataa (a. Georgi)* Ci-Ghiong heiaat Bat (Menippa oder Gomeai). Kon 
aive Cion (Takon im Tibetiachen) wird (bei Geoigi) zasammengeatellt mit Cjun 
oder Crjon, ala Idol (im Hebrftiadien), in besonderer Beziehung auf Satan 
(Tedinna). In the Padma-Pnrana tbe religiona fig-tree ia an incamation of 
Vishnu, the Indian fig-tree of Radra and the Palaea (Baten frondoaa) of 
Brahma (s. Pratapachandra Ghosha). Die quadra^esichtigen Bewohner von 
Utorakora Biwayioa erhielten, wie ihre Nahrung, auch Kleidung und Schmuck 
TOm Baame Kalpa-vrurksha. Im Jenseits der Seeligen (in Yacatan) fand sich 
un arbol, que alla llaman Yaxche muy fresco, y de gran sombra quc es 
Zeyva, debaxo de cuyas raoKis y sombra descansassen y liolgassen todos 
siempre (s. Landa). Die Todten wurden in Mitnab gequält (unter dem 
Dänen -Han- hau). Die Gefangenen gingen zum Paradies der Göttin Ixtab. 
Der Patali (Bignonia Suaveolous) ist „the Bodhi tree of the Buddha Vipa- 
syin'' (in Bharhut). Der Nyagrodha-Baum (Kasyapa heilig) wurde (in Benares) 
wehrt (sa Bnddha*s Zeit). Nach Gartioa irerehrtsn die Inder hdüge 
Btome. Der Bodhi-Baam gehfirt (mit (Jflrtel, AUnoeentopf n. a. w.) sa den 
Paribhogika (objecta of reverenee). Im Kalanari-han-ola (Garten der Ersten 
Menschen) -wachsen die heiHgen BAnme Hin kapn a kaoe and Ohia Hemolele 
(nach den Hawsiem). U anoocapae liess im Wald die Binme Apotambo and 
Pachamamaachi anfertigen (padre y madre). Dans Ja langue quichee Can 
exprime l'idee du Tase pudendum muliebre et aassi celle de la medicine 
(s. Brasseur). Co (con) radical de Comitl (vase, marmite, chaudron) dans la 
langue nahuatl (nach Aubin). Die Chichimeken verehrten Huey- comitl (als 
Mixcohua - Xocoyotl oder Itztpapalotl). Die Conopen führen in Aegypten 
auf die Todtengeffisse, und in Peru auf die Idole (der Vorfahren). Neben 
Mictlanteuctli , als nnterweltlichcn Gott des Todes, stand im Tempel Mexico's 
die Sonne, um neu zu erwecken, als riUxrcoQ oder Wecker (bei Empedokles). 

^ Dem Kosmokrator (vom Demiurg gebildet) wird der nvev/ut r^e 
ftgtnj^iat beigelegt (bei den Valentinianem). Die Ketier in der Gascogno 
(1S08), lieassn die E&per Ton dem b4ieen Pdncip (Luzabel} gebildet sein, die 
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Buddhismus nur im Bezirk des „Herrn dieser Welt" fallen 
würde, nach Auffassung der Gnostiker, deren Demiurg aber 
•dennoch freundlichen £mpfang gewährt, wie auch Mara erst 
durch Tugenderwerbungen, im Sinne Buddha*8, seine Stellung 
gewonnen. Die Gnostiker (bei Hippolyt) unterscheiden drei 
Xgintoij von denen Jesus (Sohn der Maria) dem Mannshi-Buddha 
entsprechen wQrde, die andern beiden Stufen der Dhyani-Buddha 
(und Bodhisattwa) mit Adi- Buddha als Quelle der Prajna^) 
(wie in Christus-Gestalten der Sophia) 2). 

Wie die Sethiten^) oder Sethiani (unter der ophltischen 
Secte) in dem Demiurgos des Alten Bundes das Widerstreben 
gegen den höheren Aufflug des Geistes, zm den Aeonen jenseits, 
erkannten, — ihm also (wie auch sonst die Gnostiker) die Rolle 
Mara's im Buddhismus zuerkannten — , so auch die Gainiten, 
die aber nun auch die prophetisch yerkflndigten Lehren in 



Seelen von Gott erschaffen (s. Hahn). Der dtaßoXos entstand aus der unbe- 
seelten vXi] (nach Bardesanes). Nach Simon war der Böse ein tt^s t«, nur 
beziehungsweise Böse (s. Ulilhorn). Der Teufel (bei Clem.) als Justus princeps 
<qni malis gaudet). Die Lucifcrien verehrten Lucifcr als Bruder Gottes (1450). 

Adi-Buddha's Wunsch (aus Einem Viele zu werden), heisst Prajna 
(1823). Buddha and Prajna unitcd became Prajna Upaya, as Siva Sacti or 
Brahma Maya (s. liodg^ui^. Xaea denium Mani, roi'«, prima proboles, filius 
imicus (Georgi). NacLdein der Allerverborgondsto seinen Punkt gemacht, ver- 
einigte sich das Werl" mit dem Dieses! in Elohim, nach dem Sohar (oder 
Kabbala). Die Autorität der Yeda begründet sich darauf (nach der Yaiseshika), 
iMeÜ TOD Tad (Es) geäussert, mit Israra (im Gmuiieiitar) idfiiitifidrt (aber: 
denkt), hispirirte (arsba) Eflnntiiiaa (ab in der Intnition der Jogln ein- 
geacUosBen) erieuditete die Rishi, wddie den Beridit der Yeda Terfiusten 
^mnäyavidliatiiiiaih). Uelins est natoram secare, quam alwtrahere (a. Bacon). 
The laws ot thought are everjwhere the same (Spencer), und so lassen sieh 
aus der Physiologie des Gesdlschaftsofganiamna in den Yötkergedankon sdne 
fruchte inductiv studiren. 

^) Von XifiOToe ^| ivroins verlassen, schafft die Sophia den Demim^ and 
den aQx^^ aQlareQos (oder die ivmvoinot Svrdvfie). 

^ Zur Verführung der Sethiten oder En^'el belohrt Satan den Gonur, 
(Lamech's Sohn) , farbige Röcke zu verfertigen (s. Dillmann). Dicunt etiam 
eundem Diabolum Adam de limo fecisse et quendam angelum lucis in eo 
summa vi inclusisse (die Katharer). Spurcities Magorum (quia, cum sint con- 
jagati adhuc, versantur in continao, quasi concnbinatu cum daemonibus) 
detestabüins est et peseimum omninm oamalinm peocatomm (ßShrea/tn Priens). 
La plupart des sectes Tandoiaes s^adonnerent anz pratiques de la magie (zur 
allgemeinen Beteiohnung) seit Pierre de Yaad (in Ljon), Cecroplam soliti 
Bi^tae laaaare Ckytytton (Jnvenal). 
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in diesem Sinne auffassten, und dadurch (neben der Verehrung 
der ScblaDgen^) iiXr Vermittlung der Erkenntniss) Cain ab 
guten Gegensatz des (bösen) Abel hinstellend, die ganze MonJ 
umkehren mnssten, während das Dharma gerade (wie der auf 
Jesus niedergestiegene Christus) aus solchen Regionen, die be- 
reits jenseits der Macht des Weltfürsten liegen, herabgekommen 
ist, um wenn auch der Körper dem Tode verfallen, doch den 
Geist in seine ewige Heimath einzuführen. 

Die Fortwirkung des von Buddha zur Erlösung gelehrten 
Gesetzes wird in der Geistlichkeit (der Sangha) oder Kirche 
bewahrt. Gott heisst Vater in Bezeichnung auf die Geaetzgebimg, 
auf Erlösung Sohn, auf die Inspiration (der Apostel) oder Be- 
seeligung (der Gläubigen) heiliger Geist (bei Sabeilius). So 
Dharma, Buddha und Sangha, als Trinitas, und in nepalischen 
Secten Dharma dann weiblich '^) gefasst (mit weiteren Verirrun* 
gen in den Sakti). 



TO 9&fut iaAivwa» rifv ^/BMyovo» 90f(«v tov ofemt (Theodor). 

Prajoft-sorapa^Gayeswari (the mjstic form of Pnjna) is the saine irith 
Dharma, and the Sakti of Swayambha or Adi> Buddha (s. Hodgson). All» 
qaietistischen Mystiker gehen von dem Gedanken ana, daas Gott die absolate 

Liebe (Tamour esscnticl, le souverain amour, Tamoroso Padre, risimeiM 
Amabiliti) ist, und dass darum die Hingabe an ihn uod die Verom^puig mit 
ihm nur in vollkommenster Liebe (amorosa advertoncia, amorosa apprensione, 
carita disentoressata, amour desinterossp) n;cschehen kann, in der sich die 
liebende Seele mit dem unendlich Golio)>t«'n (l'Aimo, l'Epoux) vermählt 
(s. Heppe). Bei den Ophiten wird der heilige Geifit, als das erste Weib, die 
Mutter der Lebendigen bezeichnet (s. Frantz) und die Seele des Gläubigen, 
als Braut Christi, Schwiegertochter des heiligen Geistes (bei Hieronymus). 
Neben Vater und Sohn bilden die Bogumilen to nvevfia zo aytov As 
hntnifovavnw vamvU»», Joliaimes Damaacenua bestimmt die TriiÄat ak 
na^Xf^iin^ "^^Itet ODS sanm totmn ad filinm saun tranafert, et in ülun 
tnosfandit (AnqnetO). Der snerat ^jUi«t« %Aev^ wd dann (bei Thedorek} 
imn Mann, vm« wfifüv (wie in der Gonvade). llit der Zm beginnt die 
üngleicUieit nnd Tramang (oaeh Moderatos) ond dann mkomackoe (in der • 
Theologumena arithmetica). NachDrobisch ist „alle CSesetsHohkeit» irolehe die 
moralische Statistik nachweist, das Produkt von relatiT Oimstantem, daher 
anch nicht schlechthin veränderlichen Verhältnissen und zusammenwirkenden 
Ursachen" (neben den variablen). Der na&oi führte in das SrjXvvsad'ai (bei 
Cassian) über, wie ungerechtes Leben bei zweiter Greburt ans M&nner in 
Frauen (nach Plate). Um bei der Dürre in Anga Regen zu erhalten, wurde 
der Süsser Rishjasringa (von seinem heiligen Vater Vibhandaka ohne Matter 



Digitized by Google 



— 137 — 



Wenn dabei der Geist der Inspiration allzu Qppig sprudelt, 
bis in phrygiscbe Prophetinnen, dann bricht eine via ngotf^x^iu 
hervor, im Hinblick auf Maitreja, (wie auf den Paraklet bei den 

Montanisten). Die Gegensätze, ob in orthodoxer Beschränkung 
als ketzerisch^) gefasst, oder wieder im Ganzen an zugewiese- 
ner Stelle assimilirt, ergeben sich unter dem Lichte der jedes- 
maligen Betrachtungsweise im engeren oder weiteren Horizont. 

Die von priviligirten Klassen prfttendirten Vorrechte ver- 
bergen sich gerne in dem Dunkel der MTsterien-Culte (der 
Sacra seclusa oder opertanea), oft mit Rivalitftt der Geschlech- 
ter^, wie auch im centralen Afrika (wo am Gabun die Frauen 
eifersüchtig den Eintritt in ihr Tempt^haus wahren), während 
sonst in diesem Gontinente, wie in den ül)rigen das schwächere 
Geschlecht auch das unterdrückte ist (in südamerikanischen Ge- 
heimdiensten und sonst) bei der „Tutel a Mulierum^ erfordernden 
»Sexus imbedlUtas*^ und „infirmitas feminarum**. Die Ceremonien 
verknüpfen sich dann, in dankbarer Verehrung der von Hiawatha 
oder Triptolemos gebrachten Gaben, mit dem Pestcydus, der 
die in jährlicher Erneuerung der Nübrpflanzen verlaufenden 
Arbeiten begleitet, mit der Auferstehung-^) aus der Erde dunkeln 

m der WildniM berTorgebracht), dnieh die Znaendung von ( bisher*iiieht ge- 
aeheneo Frauen) herrorgiekK^ und mit der Toehter dee Königs Lomapada 
Teriieirathet Qm. BamaTUMi). In Gnatemda soll Tohil mit seinem Gottgeftlirt 
durch zngeeaadte Midoben Terfthrt werden. 

■) Kahadd, ab den Chriaten gegebener Name a Xaealtia Magogaeb 
(qaanqnam ii Rraumnm Pontificem tanqaam nnnm ez undecim capitilms 
Cenresi se revereri quandoquc predicent) Bramhanum lingna est Antichristos 
(s. Georgi). 'HX^nt (als Svvnuis nan^t) erhielt bei den Serern in Parthien 
das (den Sobai überbrachte) Buch, das vom Himmel gefallen (wie das Buch 
Ssamadok in Tibet). In den Rocba genannten Himmel stellen die Juden die 
Mühlen Gottes, um das herabfallende Manna zu mahlen (ts. Agobard}. Auf 
der Sankisa-Leiter kam Buddha vom Trayastrimha-Himmel herab. 

^ Beim Dienst der Bona dea (am verdeckten Ort) wurden alle Männer 
ausgeschlossen und männliche Standbilder verhüllt (s, Klausen). Cum fuget 
a templis üculus Bona diva virorum. In den Tempel der Medca durften 
keine Mbiner «introten (Maerobius) als Bona dea Sdüangengöttin (und Krinter- 
kondig). Die Ixcoinames oder dhoa-Halacateoollo (Franen-Dimcne) feierten 
in ToUaa (bei Anknnft der Chichimeken) orgiacke Mysterien (Knaben opfernd), 
bia xnr Binfnhrnng des Feates Zipe-Totec (mit Fraoensebinden). Beim Dienst 
des Hercides (als Semone), wnrden keine Frauen angelassen. 

*) Belm Fest Mamnk Benih nmtaoaen (bei der Ernte) die Dayak die 
Erstlinge (des Reis) festlich ausgelegt, dann (während der Ernte) beim Fest 
Man Sawa odm Nyitongid wird doreh den snm Bimmel blickenden Priester 
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Schoost (bei Proserpina^s Erscheinen und Verschwinden), und 
in der Sohöpfungagaaohichte (juatenula's wird deshalb bei 
Bntttehnng des lebensfthigen Menschengeschlechts die Vorbedin- 
gung einer Auffindung^) des Mais gesteUt (nach dem Popnl- 



sein Zauberstab geschüttelt „over the wliite clotii, into wliich there fall a 
few grains of rice, whicb Tapa, in reward for their offerings and invocatioiu 
senda down to them (»b die Seele, die soi^feam im AHar bewahrt wird). Bei 
dem Feat KjishupoD oder Njipidang Menyupong (am Bode der Srote) liegen 
die Kinder, aowie die unter den Priestorinnen anfennehmenden Hfidcben, 
bewegongalos anageatareekt am Boden (in Sdüaflaken gebftttt), bia mit dam 
Waaaer der von den Prieaterinnen in anfger^gtan Tiasen (und nnter Sdunog«) 
umbergetrageDen Cocoanfiaae (darob die Adteate dann mit Hacker geSfiaet), 
begoaaen, und (unt«r Singen) „the cercmony is roncluded by the head priosteas 
going around and blowing into the face of ea«-h of the patients , after \vhich 
tbaj are allöwed to chatter and amusc themsolves*' (s. St. John). Und so 
werden in dem Tanz heim .Tahresfest der Mandan (8.Catlin), die (als todt) 
bewussilos Niodorfallondon durch Anblasen mit dem Mysterieobfindel de» 
Medicinsackes in Erweckung neu belebt (zur Wiederf^eburt). 

') Der ( Trosse Geist (tho great spirit and Iiis wite) iiiaclite AlU-s. ausser dem 
wilden Reiss (whieh came by chance) bei den Sioux (s. Prescott). Tlie Daootas 
believe the Great Spirit uiade all things , except rice or thundcr. Bei dem 
gemeinsamen Fest CenteoÜ's oder Chicomecoatrs wurden (nach Fasten) die 
Odtter dea Adcerbaaea mit Nabrungen beatreat, nnd auf don fibw die aaf' 
gethOrmf^ Speiaaaebflasel gestellten Bild einea gekochten Froacbea wnrde aar 
FOllong eine mit Speiae aaagehöhlte Maiaihro an^eatellt Nachdem dann (anter 
Sehenen mit den Jfln^^ingaa) Ton Ittdchen Ifaiafibren in geachmfickter 
Proceaaioo getragen war, wurden Aebren in die Hand d«r GMa Ghioomi' 
coatl geateokt. Der Faatnacbtaaehen aehiebt aieh atete (anch bei den 
Sleosinien), zwischen, da unter der Trauer um das Yerrinnende Leben, 
während noch im Leben, die Laat suin Leben kitzelt (aus der Quelle de« 
Phallusdienst, als des Lebens Ursprung). Quare lascivia major his foret ia 
ludis Hberiorqne jocns, frSgt Ovid (bei den Spielen der Flora). An Cen- 
teotrs (Tzinteutl's) Fest Oclipanitzli wurde die (Toci oder Mutter der Götter 
reprfisentirende) Frau, vor welcher die Priesterinnen (Kürbisse mit Pulver an 
den Seiten tragend), einen Scheinkanipf au f|/efülirt liatten, über den Marktplatz 
(von den Aoa, Tlavitezqui und Xocuauiiili t^enannten Greisinnen begleitet), ge- 
führt (Mais am Wege säend), und dann geschunden, worauf die Haut der 
Hüfte nach dem Tempel Centeotl's gebracht wnrde und dann, (dardi daa 
Priaater Genteotl'a), nach einer Hfttte an die Grenae, (wo mit den Nadibaia 
deahalb oft Streit entataad), während der mit dem übrigen Thefl der Kj6r]Mr> 
haut bekleidete Piieater Tooi*a (oaehdem er in Erenseaform Tor dem Tempd 
Hiutaibpoehtli^a eraohienen), mit dem Bann von Adlerfedarn beatrent (aaflk 
dem Opfer von Kziegagefangenen) , io dem mit Blumen gefUlten PaUaat des 
fiüfinigi, bei der Yertheflung geweihter Waffen an die Kri^er gegenwärtig 
war. Am zweiten Festtage wnrde durch den Priester der Chicomecoatl oder 
CiyacoaÜ (ala die Sc h la ng en fr au dea Maia und der Kindeigebnrt), am Altar 
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Vuh), die £rnftliniiig durch die Culturpflanze, als die der Menscb- 
heit allein erst wflrdigen^). 

Der hier su Gmnde liegende Gedankengang wflrde manche, 

weil esoteriscb, verdeckt gehaltene Bräuche des Alterthums auf- 
klären (wie seine stummen Steine der Gebrauch solcher bei 
jetzigen Naturstämmen), wenn die Ethnologie hätte ernten können, 
als die Originalitäten rings in der ouovuivtj des orbis terrarum 
noch blühten. Das freilich ist nicht vergönnt gewesen, zumal 
die in den ersten Zeiten neuen Entdeckungen besonders filr ein- 
gehende Beobachtungen geeigneten Persönlichkeiten besonders, bei 
religiösen Fragen auf einen dabei hinderlichen Partheistand punkt ^) 
stehen mussten, und so unsere Kenntniss fast durchweg eine ober- 
flächliche geblieben ist, selbst für das Verständniss der socialen Ver- 
hältnisse. Mit den nach klassischen Paradigmen versteinerten Vor- 
stellungen vom Stamm und seinen Verzweigungen (trotz Niebuhr^s 
Einwendungen gegen Sigonius), findet sich der auf die schlüpfrige 
Bahn der Abstammungen Gerathene leicht bedroht, ans den, 
naturwissenschaftlicher Forschung gesteckten, Grenzen der Re- 
lativitäten wieder in den metaphysischen Nebel des Absoluten 
hiuauszugleiten. In den Sacralculten finden sich indess ar- 
chäistische'^) Spuren genugsam verstreut, um hier den richtigen 
Weg zu weisen, der von den Naturvölkern Überall gefolgt ist, 
weil der einzige, der gefolgt sein konnte. 

Wie sich bei den Indianern der Einzelne im Lebenstraum 
in mystisohen Rapport mit dem Jenseits setzt, um (nach Art 
der afrikanischen Mokisso-Gelflbde) durch vicarirende Opfer 
in Verehrung seines Schutzgeistes^) Erlaubniss zur Nntzniessung 

Mais aasgestreat (deBsen Körner za haschen gesacht wurden), und dann von 
den Cioatlamacazque p^cnanntcn Jungfrauen geschmückte Maisähren umher- 
getragen, worauf (nach Beisetzung eines mit Kalkpulver und Fodorn gefüllten 
Korbs im Kellergewölbe des Tempels), der Priester Toci's vertrieben wurde. 

') Omnium aut rerum, ex quibus aliquid exquiritur, nihil est agricultura 
melius, nihil uberius, nihil dulcius, nihil homini libero dignius (Cicero). 

*) The Dayak has ever becn chary of revelations touching his religion, 
«ad since the exposure of what he did make known, as vain and guiltful, 
Km wsBtSS&fAj »Tirfded eoEposure (in der Amerikaxuadun lllniim). 

^ One dfiaot of tluit mixtnie of refiaed Boman law wilh primItiTe barbaxSo 
nsage Cun FeodaUemua) waa to reviTO manj featorea of anhaic jurispradanM, 
wkidi had died oat of the Roman world (a. Mahio). 

^ In thair plarality of Dewattaa or mferior divinitiea, a Siameae aometimea 
selecta one, whom fancj make him ihink will be propitions and who beara 
the braut of hia interoeaauma Low). Statt dea biMKchen Symbole koante 
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Ton dem Innerteirisok oder dem Verbieten (der Bskimo) zn eihal- 
ten, 80 wenn nch, ab gesellsoliiifUiche EinheitiX Phralrie oder 
(bei den Irokeeen) die Deanondaayo zusammenscblieset, ist es du 

religiöse'^) Band, das die Mitglieder gemeinsam umschliesst, im 
Cultus des (auch im heiligen Thiere*^) oft als Ahnherr aufge- 
fassten) Totem. Daraus ergiebt sich Alles Weitere dann von 
selbst. Eine solche Gottheit, als mit der Eifersucht der &sot 
fyytvBtg bei den Griechen begabt, kann keine Fremden^) so- 



d«8 Wappen aneh im Tans «rkaont Verden (yn» bei den Bedinanen) oder im 
Blasen der Melodien (in Bonny). Jeder der Helden Uiet sein eigenes Hon 
(Sanklia), ans Ifnsohel oder Knochen, mit beseicbnendem Namen Ciuu^ dem 
Mahabharata). 

1) AU Üioee, that nse the same roots for medicmes oonstitnte a das. 
Theee dans aro secretiy fonnod. It is through the great mcdicine danoe, . 
that a man or a woman gets initiated into these clans. Although they all 
join in one general dancc, still the nie, pcopcrties etc. of the medicine, that ^ 
each clan uses, ie kept entirely secret from each other (bei den Sioux ). Th(v;e 
clans keop up constant feuds with each other, for each clan supposes tha: 
the other possesses supernatural powers and can cause the death of anj 
person (Philandor Proscott). Some Indian families adopt Yale (the crow), 
others Segetee (the beaver), others Ronge (the wolO- Members of the same 
tribe may and do marry, but those of the same crest must not und die 
Tödtung des heiligen Thiercs ist betrachtet ,,a\a sacrilege** (in Britisch Co* 
InmlniO* At their feasts, they neyer invite any of the same crest as thara- 
selTes (s. Mayne). When an Indian irisbes «t aay üme to ezhifait his hneij ' 
insignia, all natives, before whom he appesrs, are boimd by oertain Uan «f { 
hononr to show leepect to it by castang property before it (s. Maefie). ' 

s) Dnreh die yatfv^m der y4$ni (im yi¥Ot) vorden die 9uewfv* jc^a sniam- 
mengebalten (in Athen). Im Unterschied Ton ytw^m beliehnen üvyyttms | 
die Verwandten. 

^ In Guatemala hing das lieben TOn dem der heiligen Thiere ab (sack 
Gage). Bei den Mexicancm waren die verschiedenen Theile des Körper unter 
heilige Thiore vortheilt (und andere Zeichen). Nach den Pimos und Mari- ■ 
copas gehen die Theile des Korpers in Thiere über (beim Tode). Die Ar- ' 
kansas assen beim Feste den als heilig verehrten Hund. The remedy to 
remove the animal froni the body of the siek is for the doctor or conjuror 
to get the 8haf»e of the animal, cut out of bark, which is placed outside of 
the lodge near the door in a small bowl of water with sorae red carth mixed 
in it (bei den Sioux), um von Beistehenden beim Ausfahren geschossen m 
werden (während des Battebs des Priesterarztes). 

^) Jore pontifieom cantnm est, ne snis nominibns dü Bomani eppeUsmiar, 
ne ezangnrari possint (Serrios). Die U^uu Mar« yipot (der iafaU) tobd 
nnr den nAr^t oder nter^ucoi sngftngltch (in Athen). So luess es: T^rsaiire 
in Sacra gentis (Val. Maz.X b«m Uebeigang in ein Gens (dnidi AdqitioB oder 
Heirath). 
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lassen (weil vielmehr dem hoetis oder hoepis gegenüber ab 
Vorkftmpfer beaoepradbt), wird aber zugleich innerhalb der 
Horde eifersüchtig über ErilÜlang der Gebote (je nach abge- 
schlossenem Vertrage) wachen, und wer diese verletzend, da- 
durch göttliche Kache herabzieht, macht sich zugleich dem ge- 
sammten Gemeinwesen schuldig und also strafbar. Haben die 
Jäger gemeinsam in der Medicinhütte verweilt, in der Weihe- 
mßht vor dem Auszuge, so ist Jeder unter ihnen eng an die 
Verpflichtungen gebunden, deren leisester Bruch den Misserfolg 
des Unternehmens zur Folge haben würde, und Jeder iat also 
dem Ganzen yerantwortlich^), während er in Behandlungen 
seines privaten Totems oder Fetisch eigenes Risioo^ laufen mag, 
soweit nicht etwa darauf ebenfalls schon das Gemeinwesen An- 
spruch, und damit das Recht des Miteinsprechens, erlangt hat. 
Glückliche Besitzer wirksamer Zauberkraft durch den Kobold, 
den sie zu Diensten gezwungen, mögen oft unter günstigen Be- 
diugungen der bereits bestehenden Genossenschaft beitreten, 
verpflichten sich dann aber dieser gegenüber, zum Gebot- 
steilen^ seiner Machtvollkommenheiten, und je mehr solcher 
zum Besten einer Res publica dann vereiDigt ist, desto krfif- 

1} Damit wurde (för Findimg geeigneter Soliiuuigen) die Bdehte sur 
Pflidit, die (in Peru) den lohnns abzulegen war (anter gemeinsamen Ans- 
Bpacken anf ein Henbündel, des dann in einen Abgrund oder Flosa geworfen 

wurde). 

^ Wenn nicht nach dem Gebrauche der Vorfahren lebend, wird der 
Indianer durch den Geist gestraft, der ein Thier in den Körper schickte (bei den 
Sioux). Die Sacra domestica waren (in Folge von Gelübden), don Laren und 
Penaten geweiht (s. Rein), gleich den Sacra gontilicia (und feriae domesticae) 
in die Sacra privata fallend (aus denen, nach der Opportunität, für das 
Pablikam ausgewählt werden konnte). Neben den yev$xa te^ä fanden sich die 

3) In dei} Sacra geutiUda (oder privata) mit jährlich (an bestimmten 
Tagen) darsobringenden Opfiwn (sacrifida gentiUda, als sollemnia oder 
anniversaria) fand ddi der IMenst des Horcnles (bd Potitier), der Diana» der 
Sei (bd Anrdier), der Minerva (in der G^s nantia) iL s. w. Sdt Kleistheees 
erhielt die GesehleGhtsveriMsung ihre politisdie ümgestidtQng in localer Fiximng^ 
ond neben den Symmorien (als Geschlechter) lEaaden ddi (bei den Tejerii) 
die nvffyoi (als Domen). Den Eupatriden gegenüber gehörten (in Attika) 
die BvQytoviSm und TtxaxiSat zu den ado^a yartj. Nach Abtrennung der 
priesterlichen von der im Ariki nooh geeinten Macht, pflegt, neben dem 
Kriegshäuptling (gedoppelt bei Irokesen, Spartaner u. s. w.), der Friodensfürst 
(der Friedonsgenossenschaft) meist aus der Plutocratie hervorzutreten oder 
Dorocracy (the rule of the gift giver) Californien (s. Powers), und sonst. 
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tiger wird diese gedeihen und emporblflhen , so dass Wfm 
Gesetzgeber Sorge trugen, keine sacralischen Culte ^) eingehen^ 
zu lassen (und eher die Gesellschaft im Pantheon durch Ein- 
fährang elicirter^) Götter lieber noch vermehrten). Sacra ph- 
TaAa perpetua manento (Cicero), 

Um aioh innerhalb des Ganzen dann wieder ftr eigennfltnge 
Zwecke dorch Vereinigung an starken, treten (als Staat im 
Staat) Geheimbflnde scnsammen, unter den Vorzfigen bald so* 
cialer^), bald religiöser^) Physiognomie die Grenzen des Fanam 
und Profanum ziehend. 

Was sacer^) (unter öffentlicher Autorität mit Zuziehunir ^ 
der Pontifices den Göttern geweiht) gemacht, war damit dem 
Privatverkehr entzogen, wogegen sanetus Dinge betraf, die 
unter dem Schutz der Götter gestellt waren (wie Thofe» 

0 VOV9 fthf 9»nuxi^Su» U^^u uid S^ati^ tuU Bma^t» (s. Dionjii) m 
jus aaeromm (der Patricier). 

*) Sacra majoniiii nefas perire (Serring}. Dem Staat (als aterbfiehen Gott) 
gegenfiber hat der Unterthan keine Rechte, nur nicht die Verpflichtang ach 
selbst zu todten, da die Selbaterhaltong der Zweck der StaatenbildaaK at 
(pach Hobbes). 

^) Auch die Inca brachton die Götterbilder der unterworfenen Völker nach 
ihrer Hauptstadt, und dort standen sie jedes auf seinem Altar (con nna cadei» 
al pie, para denotar hi subjoccion y vasalago do t<u gente). 

*) Wie bei den Egbo in Guinea, niit politischer Erweiterung im Purrab 
oder Semo u. s. w. Nonohualcatl gründete den Gelieiinhund der Nahual- 
Teteuetin (Ritter des Wissens), mit den Banden der Teottahuica (heilige 
Gefährte), Tzompan-Teteuctin (Richter), Xiuh-Teteuctin (Ritter vom Geist), 
QnauhtU-Ocolotl (Löwen und Tiger), Tlolli-Cuetlachtlin (Falken und Walft), 
TotoEame (KrSten). Eber» Stebbock, Eiephant o. a. w. finden aich als Zudin 
r&mischer Legionen (Pfitnier). 

The men, when üiitiated into the great medecbe-danoe and claa, htm 
aome aaimate objeet of Teneration, wfaich thej hold aa aacred throngh file. 
Whatever it may be, they cannot or dare not kill it or eat anj part of tb» 
flesh thereof. Sonie fix on a Wolf, some a beer, aome a doer, a buffdo, an otter, 
others indifferent kinds of birds or different parts of animals, aome will no^ 
eat the tail or rump-pieoe} others the head , the liver and so on. Some wU' 
not eat the right wieg, some the left of a bird (bei den Sionx). Whon they 
enter into the clan, any person tliat breaks any of these rules, by eating anj 
thing forbidden brings upon himself trouble of some kind. (If an Indian bas 
bad luck in huntings, he at once says, some one has been breaking their 
laws). 

®) Sacra begriff gottesdienstliche Handlungen in einem sacer locus aad 
aaoer dies yollzogen (s. Scbeiffele). Sacrum est (nach Trebatius) qnidqaid <A 
qnod deomm habetur (s. Miacrobma). 
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Mauern u. s. w.) und religiosus sich auf die Diis Manibus (in 
Gräbern u. s. w.) bezog (s. Rein). Profanum est, quod fani 
religione non tenetur (s. Festus). 

Die im Besonderen für den Verkehr mit dem Jenseits^ 
und den dftmonischeii Krfiften dort, Beauftragten, erlangten nun 
(leichter nnd bequemer, als auf dem dornigen Wege zur Heili* 
gung), mittelst priesterlicher Functionen die Gewalt^) zn binden 
und zu lösen, je nach der in Beziehung zum Staatswesen fizirten 
Stellung der Orthodoxie in weisser oder schwarzer Färbung, 
sei es der Theurgie, sei es der Goetie erscheinend. 

In Allem diesen liegen gesetzliche Normen vor, die in der 
Geschichte eines gesellschafllichen Organismus jedesmal in den 
oorrespondirenden Stadien der £ntwickelung, nach den Phasen 
derselben, hervortreten mflssen, und so beim Ueberschau des 
Globus fiberall in ihren kl\;natischen Wandlungen erscheinen 
werden. 

Die Einwirkung der geographischen Provinz auf den in 
ihrer Zeugungsmitte erscheinenden Organismus lässt sich oft 
direct in manchen Einzelnheiten nachweisen, wie in weitge- 
breiteten Blättern sonniger Berghöhen, in fleischigen Cactus 
als Wasserhalter, auf darrem Boden, den Pelz der nordischen 
Thiere u. s. w., aber ein tieferer Einblick in das Warum und 
Wie wird dadurch nicht gewährt, und ebensowenig im Physi- 
sdien beim Menschen, obwohl auch hier die Pigmentfiirbung 
des Negers im Zusammenhang mit vorwiegender Leberfunction 
erklärt werden mag, oder die Breitschultrigkeit des untersetzten 
Quiche aus der, einen weiteren Brustkasten verlangenden, Luft- 
▼erdfinnung seiner Heimath. Immerhin wird man im Nach* 
gehen der Einzelnheiten hier bald zum Stillstand kommen, wenn 
aas den Localdifferenzen in die allgemeinen Grundlagen des Or^ 
ganischen fibertretend. Das organische Product ergiebt sich 
(unter dem Wechsel der Monde ambiante) als der Abdruck seines 
Milieu, aber der Causalnexus ist nur in den klimatischen Fär- 
bungen zugänglich, ohne die Wurzel zu berühren. Wenn nun 
aber aus dieser hervor, in dem Nervensystem des Körpers ver- 
ästelt, sich das Psychische entfaltet, ebenfalls unter der durch 



*) Die We-chas-tah- wiili-kat (spiritual men) can bring blessings or 
corses (bei den Sioux). Jiny person belonging to the great medecine dance 
lu» a right to perform its rites and oeremonies (s. Ph. Prescott). 
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die geographische Proviiiz jedesmalig bedingten Eigenthtünlich- 
keit (der, fikr den Dorchsohnitt dee allgemeinen Gesetzes m 

eliminirenden, Localdifferenz ^)), dann werden sich an der ethnischen 
Schöpf'uug des gesellschaftlichen Horizontes, in den characte- 
ristischen Zügen der religiösen und socialen Ideen, die Pbaeno- 
mene des Seins und Werdens in allen Phasen organischer 
Wachsthumsprocesse mit den Hülfsmittehi studiren, die dorch 
die Induction geboten sind, and im genetischen Prinoip. 

In der Beaction des Innen und Aussen hat jeder Organis- 
mus zum Abgleicb ^) mit seiner Umgebung zu streben : so dem- 
nach der anthropologische mit seiner geographischen Provinz, 
und der ethnologische mit der zum historischen Horizont er- 
weiterten (unter den Wechselfälleu der jedesmaligen Geschichte, 
in ihren Phasen und Epochen). 

Taut que les intelligences individuelles n'auront pas adh^ 
k un certain nombre d'id^es g^n^ndes, capable de former une 
dootrine sociale commune , Tetat des nations restera reToIu- 
tionnaire et ne comportera que des institutions provisoiree 
(s. Comte), und so ist die Sociologie auf die in ihrer eigenen 
Geschichte gegebenen Thatsachen (in den Völkergedanken beim 
Ueberschau des Globus) zu begründen, nach inductiver Me- 
thode, wie in den übrigen Naturwissenschaften. 

Auf Adi-£uddha's^) Wunsch trat Pradschna, als Urprincip 

^) Durch die Metbode des Kcstes oder der Rückstandsmethode (bei MiU) 
ist Qoter den YariatbnsD der geographisdiui "Pwvbaea das Gleichartige der 
DenkgesetKe feBtsasfeeUen, um dann "weiter die Methoden der Uebereinstimmugi 
des UnterBobiedes (als küneilioheB Ex))erimeiitfr6iO sor Anwendung za bringw 
(in der Induction). 

*) A social organism, like an indiTidnal organtsm, nndeigoes modificati«» 
irntil it Cornea into eqnilibrinm with enTironing conditions» and therenpoi 
continues without farther change of structure (Spencer). 

^ Die Jeziden, deren Shcikhs niclit sterben, rorehren die Plätze, t?o Adi 
'wiederholentlich orschieuen und Adi leitet die Geschichte Java's ein, als Erster, 
Dens nomen est (bei Minucius Felix). Nach Hrahma's Schöpfung (auf Gelieis? 
des Bodhlsatwa Padma-Pani), als Sinnenwelt (mit der Region der 3 Iswara?}. 
schafft Adi-Buddha (im Aganischta-BhuNvana) ausserdem 10 (ofier 13) Bodhi- 
satwa Bhuwanas, über den 18 Bhuwana's Brahma's, unter welchen G Bhu- 
wanas (als Karna-Wati'liara) unter Wishnu .stehen. Unloss a man be a Yaish- 
nawa his Brahmanhood will be lost (nach den Vasishtha Smriti). In der 
Schildkröten -Avatara stützt Vishnu die Welt (wie die von Mandjusri dnidi- 
achoesene). Kachdem ans der Galabaase mit den Knochen Jaift-el^s (Sohn des 
Jaia) das Meer henrorgegaugen, trafen die aas dem Leib ihrer Mntter geschnittaMB 
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der Welt hervor (in den 5 Dhyani-Buddha^) und dann folgten 
(obinensohe) Trennungen^) dee Yin and Yan, wie in Syzygien 
(der Gnostiker), unter metaphysischen Abirrungen in jenseitigen 
Speculationen, bis zur völligen Vertakelung schliesslich vom 
Sein und ^ichteeiu bei den Seeligen im Himmel ^aivasand- 

Vierlinge (mit Diraivan-Caracamcol) don stummen Con-el und erhielten dann 
das Schnupfpulver (durch Kohr in die Nase gezogen), als Cogioba, von 
AiamauMO (inHayti). Yon den Tier Söhnen Itaba-Tahu-uana's ergriff 
DimiTan-Caracaraool, m dessen angeschwollener Solmlter (niidi Yerwaadluiig 
in Miandioca) die Schfldkrfite benMUgeschmtfeen wurde, die Calabasse, mit dem 
in Fiseh Terwandetten Agiael, Sohn Giaia^s (a Pane). Bas Wasser, worauf 
die tragende Schildkröte schwimmt, ruht (im Boddhinnas) auf dem Storm* 
wind in der Leere. Ans AVirbeln wird ^nicht nnr das Kreisen der PlanetMi 
um die Sonne, sondern anch das Fallen der Körpw zu einem Mittelpunkt er- 
klärt* (bei Descartes). 

0 Arapäcana (arapa, unhnrfc, sinless, pure) ist der „mystical coUectiTe 
name of the 5 Buddhas''. 

^) The Vajra rcpresent.s Buddha and corrt'8i>onds to the Linga , the 
Ghanta represents Prajna devi or Dharma, whüse head i.s ofteu ligured <jn 
its handle and corresponds to the Yoni (s. Oldfield). Simoa Magus ((h^r 
Stehende) fährte das Abbild der oberen Helena mit sich (als nafifiriToiQ 
W9ia), IMe ni»^9i¥09 f«v foitct (bei Manichfom) ist ^ aofia fj ava^v xqv 
iyadutv 9tov {aytov nvmfta^ als wdblidi). Nach EnsthatiuB wird (bei Homer) 
Helena identifidrt mit Artemis {«tlqimia av^Qwioi). Pnyna-Paramita (Adi- 
Prajna oder Dharma) is the mother of Buddha (Buddha Ifatra) in Nqiaul 
(s. Hodgson). Der (doketische) Kns Ifisst Simon von Cyrene für sich kreuzigen 
(nach Basilides). Simon Magna erklärte sich als den wahren Christus, da 
der höchste Gott auch für Jesas verborgen geblieben. St. Olaf adorait le 
linga d'un cheval, qu'on avait tue, raais dont on avait conserve lo veretrum 
(nach Jiolmboo). Maya (Uma) „the power which disturbs the calrn ropuse 
of the Godhead and excites him into action, and is tbcrefore bis energy or 
power (Sakti) or bis consort Prakriti or plastic nature (Rajendralala Mitra). 
Der Sündenvergebung galt die Caput -Zihil (Wiedergeburt) genannte Tauf- 
Ceremonie (in Yucatan). Jatins erhascht die neckende Nymphe C^uma oder 
Cardea mit seinen beiden Köpfen vor- und rfidcwftrts sehend (Wie Brahma 
zwei Kdpfe wuchsen, den Rdzen seiner Tochter zu folgen), wie dem Thflr- 
gott (an drehender Angel zugldch &ber Eingeweide wachend), zwei Ge- 
siebter zukommen, weil aus- und einschanend. An Janas fand Augustus 
Nichts, quod ad probrnm pertineat. Gleich beweglichen Ileiligen kehren die 
Buddha-Figuren (Pegn's) oft nach dem Platz zurück, für den sie priester- 
lichc Vorliebe gewonnen haben. Als der Cinii (Idol) Farayauaol aus dem 
Baumstamm (worin sich das von deni Jäger verfolgte Thier Aerwandelte), 
durch den Vater des Caciquen Guaraionel (auf Hayti) einen Tempel verfertigt 
erhalten, kehrte er stets an den Ort, wo gefunden zuriuk, obwohl in einen 
Sack aufgebunden (s. Pane). Der Opigielgouirau oder (nach Peter Martyr) 
Epileguanita genannte Cemi aus H<dz (mit „quatres pattes, oomme un chien"), 

BiiatUii« Bsddhinra«. 10 
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jnaiMsandjnayataiiaiii (des Denkens-weder^noch-Nichtdenkeiis)^ 
Alles ist zugleich, was es ist, und das Gegentheil von dem^ 
was es ist (nach Hegel). Das Principium identitatis ist die 
Tautologie in Moliere's schlafmachendem Schlaftrunk, als „Princip 
des £xirenden Verstandes** (s. Trendelenburg). 

Was wir empfinden, ist nur Modification unserer selbst 
also in uns, so dass der Begriff eines „Ausser in uns** sieb 
schwierig erkl&rt (nach Lichtenberg), als in die Maya Mend 
oder selbst Maya. Nos connaissances s'^pendent d'une part 
du milieu, qui agit sur nous, et' d'autre part de notre orgar 
nisme (s. Comte), und diese wieder wurzelnd in der Natur, ans 
der physischen aufwachsend zur psychischen in socialer Atmo- 
sphäre. 

Im Gegensatz zu Dharma, als nicht existirend, bildet 
Dharmadhatu das ächte Sein (nach den Jogatscharja). In Been- 
digung der Skandha folgt Gewinn des Dharma-dhatu^) in Er- 
langung des Dharmakaya (nach den Prasanga). Neben dem 
Dharmakaya (des Gesetzes), oder Sambhokaya (der Herrlichkeit)^ 
besitzt der Buddha den Nirmanakaya (Körper der Wandlungen). 

Dharma, the universal substratum, is that which supports 



irorde (weil Nachte in den Wäldern schweifend), vor dem Hause (des Häuptlings 
Cananan-Jovaiia) ungebunden, iaUmtta um nrnkov (im nattttHKiehM 
Wedud, als mhand) du Emhehüclie Sein (bei fimpedodes). 

0 Die SQrsDgama-Sntra &Mt die Ampa-loka ab bestimmte LoeaGtil» 
whüst the ATamsaka says, that above the Rupa Loka there is no local wmU 
(8. Baal). 

Eitel erklärte den Buddhismus als „a System of wheels" (für Dhar- 
machakra), und mit solchen Rädern in emander beginnen die poljnesischen 
WeltschöpfuDgen. Sang-Chan of the Tsin says: What we call Ju-loi is only 
that which as the Basis of the iiniversc (Dharma-Dhatu) is capable of Knowing. 
viz.: the univorse (s. Beal). Tho Theists say, that Nature herseif (Prajna) 
is merely the Law (Dharma) of Adi-Buddha in eternal Operation upon the 
fomis of the visible world (a. Oldiield). Eine wahre Reliquie Tathagata's oder 
Bhagavati's, selbst wie ein Senfkorn gross, ist nicht zu linden (nach dem 
Suvarna prabha^a), da sein eigentlicher Körper das Dharma ist (als Dharma* 
kaya oder Dhanna-^hata). Die Kraft, wenn räumlich verwirklicht, ««cheinfc 
als StoiF, und, in BemJmng ihrer 2Seitbewegung, orgaaiaclie Bntirieldiuv 
durchdringend (beim Ausgehen vom Können). Dharma, bei den NefMlm«» 
mit Pradjn» identifidrt, beadcbnet (nach Hodgeon) die Ifonl, das Gesete and 
die Krfilte der materiellen BrscbeinnngBwelt (efficientea cancae). La seeonda 
persona la chiamamo Ciho Khoncihoa (dio deUa kgge) neben Sagnidiie und 
JCedun-Khondhoa (s. Horace de la Penna). 
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all form and quality in spaoe (the rabstance or snpporter of 

aU phaenomena, whatever its nature, is Dharma). Dharanatmaka 
iti Dharma, the holding, sustaiumg or containiDg substance is 
Dharma (Ilodgson)^). 

Als mit den zehn Kräften begabt wird Buddha als Da^abala 
bezeichnet, sieben Bodhjanga (als Elementarconstituenten) be- 
ataend, in Smriti (Erinnerung), Dharmapravitchaya (Gesetaes- 
eifUlung), Yirya (Beharrlichkeit), Priti (Freude), Passadhi 
(QeiatesruheX Somadhi (Denkenssammlung) und Upekoha (Frie- 
densheiterkeit). 

Zu den fönf Dhyani- Buddha, tritt (in den Tantra) als 
dem sechsten (neueu) Sinn Manas (und dem von ihm be- 
griffenen Dharma entsprechend) Vadjra sattwa (kostbares Wesen) 
als Blitz, oder (in Sherchin) höchste Erkenntniss (s. Csoma). 

In der Bgynd oder Tantra (als versohieden von der Mdo 
oder Sutra) werden neben den Zeichen der Girkel (Mandala) 
die Dharani gelehrt. Die Beschwörungen kräftigen sich astra- 
lisch in der Astrologie^). 



In den sechs Stützen (Alambana) ist die Erde das erste und Dharma 
die letzte. In den Empfindungen, als ihre Zeichen, reden die Dinge (nach 
Reid). Da.s Donken (als einfach Erstes) denkt, denkend, die Dinge (nach 
AYicenna). Die Seele berührt sich mit dem Leib nur an einem Punkt (der 
ißMOB pbeafis) im Hirn (nach Deseartes), und die Emwirkong der Seele anf 
dem Leib und des Lobee auf die Seele setet Gottes BeOifilfo Torans (ecmciunraB 
oder BBsistontia dei). Die epikurüecben Qdtler würden wäx Ar solche 6e^ 
eehSltsfiberiiftnfung Tomehm bedankt haben. Dhanna (Sohn Bhann's), f&hrt 
den BonnerkeO, unter den Jinaa. Das Geaets aymbolttirt Ml m der Sohlaage, 
die als Naga schützt. Wenn der Todte, dem das Kraut Gueio oder Zaehon 
Omit abgeschnittenen Nftgeb und Haaren einaugeben) auf Befragen erklärt, 
dass er nicht wegen Vernachlässigung der vorgeschriebenai Arzneien, sondern 
a\is Schuld des Buhu-ihitu oder Zauberpriester gestorben, wird dieser von 
den Verwandten getÖdt^t , über durch Belecken der Cemi, als Schlangen, 
Nachts wieder belebt, ausser wenn die Hoden zerstampft sind (auf Hayti). 
Bei dem Schlangentanz der Moqui werden die Schlangen mit Adlerfedem 
gefächelt, und Qnt'lzalooatl erscheint als gefiederte Schlange. 

') Nach Bocthos wirkt die Gottheit als ätherische Substanz aus dem 
Fixstemhimmel auf die Welt (s. Noack). Im Himmel durchffieast Akaaa-Ganga 
den Aether. J$üt mdi]^ a-vd-^avemv lud 9a»v yt^H»^ (Buripides). Auf die 
Matiere Infiniment subtile Onatoria subtOiasima}, oder Element dea Fenera, 
folgt (bei Deacartee), daa Element der Luft und dann das Element der Erde 
(f&r die Planetan). Bei dem früher mangelnden üntacadiied siriaeben ^ vUi 
geal xh vn9Mi(u»o» und 17 t^s tunf^^wm gelangt Anazagoraa suerat (nadi 

10* 
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Das oberste der 11 HJtaipter des Gottes Cenresi^} gilt al» 
das des Gbttes Hopame (splendores mfiniti) in Tibet (s. Georgi). 
Unter den sehn Köpfen des Ghomshim-Bodhisattwa strablt (das 

Zersprungene wieder vereinigend ) das Antlitz des Buddha Ami- 
tabha. Nachdem Bhishma auf seinem Bett aus Pfeilern die 
Pandu unterrichtet bat, theilt sich sein Kopf, um die Seele 
aufsteigen zu lassen. 

In dem 1573 für den von dem Priester Jincbau verfassten 
Werk (Fab-kai-on-lih-to) bezeichnet Fab-kai ,|the limits or 
demente of Dbarma^, die Grandgesetze des Daseins (im Kosmos), 
wie für die Schöpfung im Aufblfiben des Lotus ^ oxganiscli 
hervortretend. Unter allen Kostbarkeiten wird Dharma von 
Pradjnatara (457 p. d.) als das Kostbarste bezeichnet (the most 
precious). Among all things, the essential nature (Sing) of 
Dharma is the greatest (s. Edkins), als den Kosmos in einheit- 



Ariötoti^les) zum BgriflF bildender Intelligenz (im Nous). Aus der Luft (bei 
Anaxiuieneä) entnahm Diogenes von Apollonia die Seele (v^f/jf) als Erstes 

0 Dens distribotor in religion Tibetanomiii idem est «c Cenrefli, matoMle 
Tiaibilium remm prindpiain, et Fatam sen natura (Georgi). Cenred (hendMftr 
eephali simidaomm) saprernns dominiu Tibetanomm (b. Geofgi). So der Rfia 
mit znBpmngenem Kopf in Folge der Gelnbde» ivie sich die Denker dm Kopf 
satrechen. Die Pratyaka-Bnddha (Pitti oder Pittikala) heiasen (a. Sdkins) 
Yuen-kioh (thoso who have attained intelligence by the study causes). Bei 
den Nepalesen finden sich 10—13 Bodbisattva-Bhuvana swischen dem ELimmel 
Sudarsana und Akanichta eingeschoben. Mit der Canonisation (seit Udalrich 
von Augsburg) machte die Prüfung den Advokaten des Teufels nothig. Bei 
der als Taufe (bei Landa), Caput- Zihil (Wiedergeburt), genannten Weihe 
fand die Vertretung der Dänione (zur Reinigung des Hauses) innerhalb der 
von den vier Cliac gehaltenen Küdmi statt, durch den von Kindern ge- 
streuten Mais mit Forttraguug des Weins (in Yuciitan). 

The Lotas of the Good Uw haa no reference whatever to the mon 
law, or any law oonsidered as a code of ioetmclaon. The object of the Sntr» 
18 to ezhibit the infinite extent of the Lotus ereation (b. Beel). Dhamui is 
(s. Hardy) .the tmth*, aber das Wahre» ab das GesetsUche nnd (Sesnade, ftr 
den Makrokosmos sowohl m seiner phynsohen Anffassong, wie för den Ifr 
krokosmos zugleich in psychischer. Dens sive harmonia remm (Leihnitz). Der 
agentliche Grandbegriff des Dionysos ist das Wachsthiun nicht blos im Sun 
des Entstehens aus Nichts oder der Wiederernenening, sondern auch im 
Sinne der Veredlung und Verschönerung, der Tendenz zum Idealen (s. Menzel). 
Cjhang sonat etiani harmonicum et sonorum (s. Georgi) in CjaDg-cihup 
(cihup, als Liühtgeist). Simpliciiu setzt die aya&^rte (Gntheit) als Anfang 
Cs. £nk). 
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lieber Harmonie durchklingend. When the sacred Dharma is 
rightlj understood and fiuthfoUy obsenred (s. Hardy), ist das 
höchste Glüek gesichert, weil In Eikenntniss und Yerstfindniss 
der Tier Wahrheiten, im Einklang mit den Naturgesetzen lebend, 
also in voller Blathe der Gesundheit aufwachsend. 

Im Dharma 1) liegt die noth wendig gegebene Verknüpfung 2) 
des Ursächlichen in organischer Wesenheit, und damit die sje- 
setzliche Entwicklung aus dem Samen den Jeder sich selbst 
gesfiet, seinen aus jenseitigen Quellen hervortretenden Wir- 
kungen nach, Agassy schaute in den Typen (zun&chst in der 
Zoologie) hineingedachte Gedanken der Gottheit, w&hrend sie 
sich bei den Stoikern aus den Koyoi üfUQfAotixoi entfalteten, 
und die Harmonie muss in der Wechselwirkung gegeben sein, 
wenn im Bestand überhaupt. 

Indem die, jede Eptwicklung^) nach gesetzlicher Zahl, durch- 

AgnoscuDt (die Siamesen) Phra-Tbam esse aetenrnm (quod veram, quod 
jagtom, leges natnnie, lex nalnnlis). Phra^tliam eit aüqoid mcorporeom 
non est spiritiiB neqne aHiid" qaod imaginari possit, est aliqaid loeffabüe 
(b. PaU«g<Mz). 

*) 0i/uif/ti$ni (bei Chryripp.) fvct$t^ t«« «^cr|i«, als ordo Mriesqae 
cansanmi (s. CSoero). Fatom ^cmit 68M pnteoedentiiim flansamm eabaeqnen- 
tinmque rernm perplexionem (Alex. Aphr.). Das Lemeo ist ein Sicherinnern 
(avnfivi]<Tie) ans frühcrom Dasein (nach Plato). Die vegetative Seele wird als 
Rinde der animalischen, diese als Rinde der verständigen, und diese wieder 
als die Binde der intellectuellen Seele betrachtet (bei Ibn Mesarra). on 
^cojuev rov ixetvatv ^avwcotf, tt^PTfttOftav ii tor in^vav ßiov^ spricht Heraklit 
(bei Hierocles). 

^ Singalis seminibus ratio quaedam a deo artifice insita (s. Hieronym.). 
Die siuapfit'yrj (als aid'iqMV acöfia oder ovaia) heisst aniQfia r^i rov narros 
yevececoe xai tteqioSov ^ixqov xarayfiivris (bei Heraklit). Seminaliter , durch 
den actus seminaliä geht Alles aus Einem hervor, weshalb alle Dinge uniter 
in dem Einen enthalten sud, and das Bine ist Alles nnomma (nach Patritins), 
dnichemandsr gesdilnngen, "wie im ägyptischen Bilde der Zeit Auf Ophion^s 
seUaogenartigen Himmd (im «hinesischen Dmehen) nnd Bnryncune (Xoditer 
des Okeanos) folgen (bei Orphens) Eronos nnd Rhea (s. Zoega). 

^ Nach den Pythagoräem trfigt der Foetns in sieh nrnnai rove Xoyovs 
T$s Ca»^£ (AI. Pol.). Die Monas, als Xoyos OTtB^/tarirrjg (bei Nik. Geras), 
scbliesst die Keime der ganzen Weltentwicklung in sich. Nach Empedodes 
ist das Eins das "Wesentliche (to or), als Ursache des All -Einssein (s. Lom- 
matzsch). In der göttlichen Region sind die Zahlen weder getrennt noch 
unterschieden, sondorn sind Eins (nach Saint- Martin). Nach der mannweib- 
lichen Tetras (ein Gegenbild zur orsten), entstand noch eine Dekas und Dodekas 
von Aeonen (bei Valentinus). Nach Averroes enthält die ewige Materie die 
Formen der Dinge bereits keimkräftig in sich (im Uebergehen aus der Mög- 
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waltenden koyoi sich beim Wacbsthum des Gesellschaftsgedanken 
in dem von ihnen Geschaffenen entfalten, sprechen sie es damit 
anS) und Honoyer schwätzen in den Mythologien, wenn — mit der 
von überhöohster Gnade gewährten Brlanbnies die Körperlioh- 
keiten (oder Gebrechlichkeiten) q^vaixmg au nehmen (auch die 
&$la¥ ipmvijv)y — die Weltremunft der Stoiker znm pij^a ^) ab- 
trocknet, und da die Immanenz flberall hineinzugreifen, Etg rw 
[Igidnov (bei Porphyr), oder hervorzuschlüpfen erlaubt, so auch 
aus der Luft, die zu bevölkern vergessen schien, die Logoi, 
ovg eifog ovoua^eiv ayyiXovg (bei Philo). Und als Hohepriester 
(bei Clem.), mit dem Apparat des Eisen -)- Baquet's , wie der 
Grosa-Kopht jüngerer Tage. Sonst gewährte die Vereinfachmig 



lichkeit in die NVirklichkeity. lo der Materie liegt die Möglichkeit, ^ie die 
WirkKdikiit hi €ki«t (bei Iba Sma). t# ^17^0/1^ ftr.dau^i 
oflfMckts ^ ya^ xovTO uffl ^ ctifmiHtt xmr orrmv r« tuti ro So^aatir yt «v, 
9ut» ot* ft^ /«T« iaÜ^j^, fui3«if»m (Danuciiu). 

*) ^ ^fuetog T«v mrtiv (Vorbi enim duplex est speciee), und als 
«Senno Dei'' predigte Simoa Ifagne. Der Logos (nicht etwa als bloss 
tönender Laut zu fassen, sondern als ausgesprochene Vernunft Gottes) ist das 
Hans, in dem Grott {vovs xttv oio*r) wohnt (s. Heinzc). Bei Valentinus ist 
der ^Logos nur insofern universeller Schöpfer, als er Ursache der schöpfe- 
rischen Thätigkeit des Demiurg war, durch den er wirkt, seine eigentliche 
Schöpfung sind die Pueumatiker, die in ihm leben and dadurch mit ihm 
eins werden (s. Heinrici). 

Wie auch die kleinsten Eisonthoilchen von der, durch viele Eisenringe 
sich erstreckenden Kraft des Maguetsteines bewegt werden, so werden auch, 
Tom heiligen Geist gezogen, die, welche mit Tugeud begabt sind, mit dem 
hödiatea in uch beharrenden Princip (^r^curi; ftat-^) ia Yerinndang gesellt 
(s. Benr), and dann der Beibe naeh die Qhrigen bis cor ontenten Stnfe, die 
aber, welche ans Sdiimehheit böse rind, and in «n«n halntaeU bösen Znstiiid 
sich befinden, werden von der Leidensdiaft omhergetrieben und stürzen auf 
den Boden (nach Clem. Alex.). Und so Manche aus der ,.Kette'' an Messmer's 
maiptetischem Becken. La chaine de St. Paul (dont-il fut lie) se monstre ä 
Borne en son eglise. Dann (ä Sainte-Pierre-os liens) die Ketten des heiligen 
Petras (in Paris auch als heilkräftige Uhrketten vorkauft) für seine Nach- 
folger (steinharter Starrköpfigkeit). Tl y avait au grand autel de la ceruelle 
de sainct Pierre. Pendant qu elle estoit enchassee on n'en faisait nulle doate. 
Gar c^eust este un blaspheme de ne s'en fier au billet. Mais quand on 
esplucha le nid et on regarda de plos pres, on trouva, que c" estoit uno pierre 
de ponoe (in Genf, wo der Arm des heiligen Antomne sieh erwies als «k 
membre d*an oerf Pro|iter doritiam et hebetodinon seatos Kephas» id 
petrae nomen (a. Agobard). Der Coroeote genannte Genu war ans BauoiwoHe 
Terfertigt (nach Baraosio) und die toh ihm mit Franen geceogten Ender War- 
den aa Zeichen aaf Kopf nad am Hals edcannt (auf Haiti}. 
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7um Wort viel verführerische Bequemlichkeiten, da sich auch 
Krankheiten, ab dm/iovta^ durch «Worte austreiben^ liessen. 
Dabei konnte dann auch organische Entwickelung gespart werden, 
denn Xiysitdm yctg ov nitpuHW, dXXa fiovov dvai ro ov (Philo). 
Im Uebrigen ist, wie Irenftns weiss, der Logos der Gbiostiker 
nur der Eros des „Comiker Antiphanes*'. „So geben sie nur 
als ihr eigenstes, unert'orschliches Geheimniss aus, was auf allen 
Theatern zu sehen" (s. Baur). Die Lehre der Apostel über die 
Einheit Gottes die ewige Zeugung dos Logos, die Gottheit und 
Menschheit Christi erörternd, betont Iren&us besonders „die 
wahre Menschheit und Grebnrt Christi aus der Jungfrau** 
(s. Alzog). 

Dhanna wird bei Amara Sinha als Natur erklftrt, eine na- 
tura naturans, das gesammte Sein einheitlich^) zusammenfassend, 

in Durchschlingung des physischen und moralischen Gesetzes, 
als causa sui in Swayambhu, wie in den Wirkungen"'^) waltend, 
ohne selbstbeschränkende Anknüpfung an Anfang oder Ende. 
Die Chiliasten erwarten eine Erfüllung in dem Paraclet, als 
kQnfUgen Buddha, dem schon in Sakyaumni's Erdenwalien 
«pidendem Maitreya (noch in dem Charakter als Bodhisattwa). 
Als der Tempel, worin sich Maitreya hatte einschliessen lassen, 
um Buddha's Statnn zu yerfertigen, durch das neugierige Ver- 
langen des Königs zu früh betreten wurde, blieb sie im un- 
vollendeten Zustande. Wenn Auftrag gegeben wurde fi\r An- 
fertigung von Holz-Idolen (im Monat Mol) se escusavan siempre 
los ofdciaies, porque tenian se avian ellos 6 algunos de sus 
easas de morir o venirles enfermedades de amorticimientos , y 
acceptados comenzabaa los Chaces, que para esto tambien elegian 
j el sacerdote y d oficial ayunarsus aynnos (s. Yucatan). Naoh- 

^ The sabfitratam of dl form and qaality in the yersatfle imlTm, the 
soitainer (in ipaoe) of ▼ermtik entity, mondäne Babstanoes and eziatenoet, 
phydcal and moral (aU things) sach is fhe general meaaing of Pharma 
<B. HodgBon). 

*) Lea denz bonts des ohoaea nona aont inaooeaaiUea, le miliea seal nooa 
«ppartient (bei Comt<)). Le positiyiame r^pndie toutes lea hypoth^sea meta- 

physiques (s. Janet). Die Erscheinungen sind auf ihre Gesetze zu erforschen 
(nach Comte), denn „für uns giebt ea kein Absolutes, wir sind rein auf fielatiTe 

angewiesen** (s. E. Erdmann). Le caractere relatif des conoeptions scienti- 
fiques est necessairement insepar;ible de la vraio notion des lois naturelles 
(Comte). In der plastisch wirkondon Natur ordnet sich durch Gott, als Ur- 
heber, Alles in der Welt harmonisch zusammen (nach Gudworth). 
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dem der Baum im Walde ausgesucht war, arbeitetjen sie (unter 
Aufstellung der Göttin Acantum) in verschlossener Hütte, und 
bewahrten die Figur ( bis zur Vollendung) in zugedeckter Urne 
(8. Landa), Bei den Batta wird die Zaaberfigar im Walde 
gesohnitst 

Wie snnächst dem Ich der Persönlichkeit (in Nagasena's 
Gleichnissen^)) , ist jeder Realitlt zu entsagen, indem die Dinge, 
so wie benannt, auch wirklich sn setzen, nur selbsttftuschende 

Vorspiegelung sein würde, da das Warum, das Woher oder 
Wohin des Sein's in jedem speciellen Falle ebenso räthselhaft 
ist, als beim All überhaupt. Nur beim Zersetzen kann insofern 
ein gewisser Anhalt gegeben werden, als man auf Einheiten 
gelangt, die nicht weiter zersetzbar sind, auf die vier Elemente, 
und das ihren Combinationen unter den athmenden Wesen jedes- 
mal charakteristische Gepräge') wird durch Kam angedrückt. 

0 La thdorie du moi ne rdpreseote qii*oii kak fietif. D n^eusie 4 cet 
^gard d*aatre sujet de recherehes positives, qae Tetade de cet eqnilibre de» 
diverses fonctions animales, tant dMrrabilite que de sennbiliti, qui caracterise 
l'etat normal, oü chacune d'olles est en association avec Tensemble des autres, 
suiyant les lois des sympathif»s, et surtout des synergies (s. Comte). Alles 
unendliche Einheit: aber in diesem Allen ein vorzüglich Einiges und Einigendes, 
das an sich kein Ich ist, und dies sei unter uns Gott (Hölderlin). Das 
Frincip der Individuation ist der Act der Existenz selbst (nach Godofrcdus). 
Alle Wesen, ehe sie in das Sein eintreten, sind in Tao (nach Lao-tse). Auf 
dem Einsseiii mit dem Tao mid dem Festhalten an ihm beruht das Ethos dm 
Menschen (s. Y. Straius). 

*) in ZeriegQng des Wagens, bis nor der Name bleibb Wie in der 
Kaftha-Üpaaiflhad ist die Seele, bei Plato, einem Wagenlenker Teigjichea. 
Gotlials setat neben die inteDigible Seele eine körperiich gemischte (und dann 
den Archonten). 

^ The five Khandas or aggregates constitoling a living being, eneoeed 
each other at each generation, bat in such a way, that the second generation 
partakes or retains nothing of the Khandas of the lirst. But the causes pro- 
dacing them, such as Kan and Wibek, never change (s. Bigandet), the efficient 
causes (the first and second cause). Von den fünf Khanda (Bündel) der 
gowohnlifhen Menschen, verbleiben den Arupa noch vier, und Hume con- 
Ktituirt nur zu Gunsten einiger Metaphjsiker eine Ausnahme bei seinen zn- 
sammengebündeltsn llraschen« Die -veorfliessenden Gndanlsndiiede Temeinend, 
erkannte GartesinB den „specifischen Untersdiied von Geist nnd Materie*, 
indem das Wesen der Materie in der Ansdehnang bestehe, das des Geistes 
im Denken (s. Harms), bis anf Spinoaa. All Uving beings and their component 
parts are nothing eise bat name and form , that is to say, a Compound mads 
up of the four elements (Bigandet). Jnatitia rerum eadem elementa et prin- 
cipia dkmntar, ea Stotd credunt tenoorem atqoe materiam (Censorinns). Jam 
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Dieses Kam (Karma), das in Vibek ^) schöpferisch wird, ist als 
Naturgesetz aufzufassen , das mit organischer Mothwendigkeit 
bei der £ntwiokelong unter prftdispontrten (oder prftdestinirten) 
Formnmrissen ersoheini. Je nach dem moralischen Gewicht 
wfigt sich hier die Schöpfung der physischen Existenz ab und 
der Grundeinschlag des Ganzen liegt im Dhamma gewoben. 

In der Meditation, die sich der L#Ö8ung des Welträtlisels 
für eigene Seibsterkeuntniss zuwendet, liegt nun die erste Be- 
dingung darin, all' solch oberflächliche Täuschungen wirklicher 
Existenzen abzuschütteln, und stets mit dem Secirmesser unver- 

quoniam ad naturani substantiae pertinet existere, debet ejus definitio nocossa- 
riam existentiam involvere, et consoquontor ex sola ejus dcfinitione doliet ipsius 
existentia concludi (s. Spinoza). Factuui CHse munduni a virtute quadam valde 
separuta et distanto ah ea prinri])ilitate, quae est t-uptir univort-a, lehrte Cerinth 
(s. Irenaus). Nach der Scliöpfung wurde die Welt durch untergeordnete Engel, 
als ivpufieti and ayyeXot (bei Theodoret) vollendet (nach Clerinth), wie 
durch die Tiki oder llaiii (anderswo). 

In ordflr to aooompliih the entiie workiDg out of tho oonseqnencet or 
«rqpemng» of acte* (Eanna-vipakah), fblgvin die Wiedergebarten (in den 
indiscihen Philosopluen). In der Mt»ftfvxm9ft (der Pythagoräer) Tovg yam^ 
ftaQyovs eis ra reSr oreov yiifr} Irdvunai (Plato ostendit). Nach den Ebioniten 
schwelgten die Gläubigen an leckeren Tafeb (im Cbiliasnms). Nach dem 
Aofhören des Lolx'ns giebt noch andere, Ton Ewigkoit her, der Möglichkeit 
nach, im Menschen begründete Lebensformen, ehe seine Entwickolung die 
Vollendung crroicht (s. Boström). Die heiligen Thierc wurden verehrt, als die 
Ensarkosen göttlichen Geistes (in Aegypten), i-niyeiov ^aead'ai rr^r tov ;^<n(7rov 
ßaatkeiav , xai ir xovroie iaiaSat, iv ynar^be xal nov vtio yaaiioa nXr^auo- 
t'ais, Tovx' d(fxi otTiOiS xai noxois xat yä/uoiS, xai di atv ev<f ri/u6reQOv ravra 

^o(fülc&aty eo^aU Mal &V9iais Hai ie^eiotv ofayals (lehrte Cerinth) im 
ChiliaemaB (Dionys. AI.). Smikhata indadee all tidnga that prooeed from a 
«aoee (Karma). Ewrj saAkhAro is a sankliata (put together, aggregaied). 
Aainkbata and Akata, as efnthets of Mirwana, mean nnmade, unaggregated, 
immaterial (s. CSbAders). mnraaa is wherever the precepte can be obserredt 
wird Milinda von Nagasena erklftrt (s. Hardy). Nirwana (seiner Wesenheit 
nach leor), vernichtet jede Täuschung und befreit von jedem TJebel (s. Schott). 
Kirwana was „reetoration to the true condition of Being" (s. Beal). Hardy 
erklärt Nirwana als „non-entity (the being, who enters this State must becomo 
Don-existed). Der Tod (als Schlaf) führt „die frommen Seelen wirklich und 
wahrhaftig zu ihrer Ruhe, nämlich zur Katapausis und zur Anapausis, als 
zum Sabbatismu.s, Es ist auch nicht zufäUig, dass der Gottmensch am heiligen 
Abend vor dem Sabbat (na^aaxfvij) begraben wurde" (s. Göschel). Das 
Leben hienieden ist nur Tod, und Sterben das Erwachen des waliren Lebens 
(naeh Giotdano). Die Lebren dea Hegeaiaa (SchQler des Pacaibates), ans 
Kjrene (als Peisithanalos) wurden (das Leben fGir werthlos eridirend) Ton 
Ptolomios Legi verboten (weil snm SeUwtmord Ahrend). 



Digitized by Google 



— 154 — 



zagt und entschloasen bis auf die primären Elemente zu schneiden, 
bei denen es dann nichts giebt, um noch weiter zu achneiden. 
Ist rings um den Denker herum, Alles zersetzt und ausgetilgt, 
dann thront der befreite Geist im selbstgesohaffenen Oentram, 
die Harmonien des Dhamma als gleichgestimmte empfindend, 
gleichsam sphArischer Melodien, wg yevofuvos tov auuaroi 
ccxTjxoa iftfieXovg aguoviag (Pythagoras). 

Im Nirwana negirt sich der Causalitätsbegriff, „ein Bastard 
der Einbildung" für Hume bei Kant, der dann Schritte tliat. 
um „den ganzen Umfang der reinen Vernunft, in seinen Grenzen 
sowohl, als seinem Inhalt, vollständig und nach allgemeinen 
Prinzipien zu bestimmen^. Der Buddhismus verzichtet auf Voll- 
stAndigkeit von Bestimmungen, die über Bestimmungsmö^ch- 
keiten hinausliegen, fortschreitend bis zum GhrenzbegrifiP, mit 
erstem Ausblick in einer neu dort beginnenden Welt anderer 
Wesenheit. „Der Causalitätsbegrifl' wurzelt in unserer Organi- 
sation und ist der Anlage nach vor jeder Erfahrung. Er hat 
eben deshalb im Gebiete der Erfahrung unbeschränkte Gültig- 
keit, aber jenseits desselben gar keine Bedeutung" (A. Lange). 
Für den Buddhismus bleibt sein Gesetz (im Anschluss an die 
Verkündigung in der Reihe^) der Buddhen, als Reprftsentaateo 
ihrer Oulturepochen). 

Von den Vorstellungen zu den Ursachen giebt es keine 
Brücke (nach Lichtenberg). Im naturgemässen Gebrauch der 
Vorstellungen (bei Epictet) werden die Dinge so scheinen, wie 
sie sind (nach Simplicius). 

Die Welt ist unsere Vorstellung (bei Schopenhauer) und 
nicht die Welt spiegelt sich in uns, sondern unsere Welt spiegelt 
sich in der Welt (nach Lichtenberg). 

In der Causalit&t^ welche (nach Comte) durch den Begriff 

1) Die Wdiheat, die die Erstgeschaffeiieii (als Vater der Welt) bewahrte, 
steigt in die späteren Propheten hinab (im Buch der .Wosheit), nach der 
^Ofia 2ahafuav (Sapientia Salomonis), von Aristobulos verfasst (unter Ptole- 
inäus Physkon , dessen Alleinherrsdiafi, nach Philometor*» Tode, für miuidM 
Bewegung bedeutungsvoll wurde). 

^ Das aus dem Nichts hervorgebrachte "Werdenkönnen ist die Materie, 
selbst nichts Wirkliches, aber was wird, das wird aus der Materie, weil o# 
werden konnte {Cum). Nons nc pouvons comprendre Ic commencement de 
rien, pas plus colui du genre Lumain, quo celui du monde ou de toute autre 
chose (s. Destiitl). Im Wirken der W^eltseele verleiht die Constellation der 
Gestirne den Dingen ihre bestüumte Signatur (nach Agrippa von Nettelshsiis^ 



Digitized by G() 



165 — 



einer constauten Folge der Ereignisse zu ersetsen, ist zunftchst 
unter den anthropomorphen Nebenvorstellungen diejenige zn 
beseitigen, „welche der Ur-Sache, als gleichaam dem activ zea- 
genden Theil, eine höhere Wflrde und Bedeattmg beilegt, als 
der Folge** (s. Lange), und die dann, ans den Relativitäten in 
das Absolate hinüberAlhrend, dnrch Zwisohenschieben eines In- 
oommensurablen , die für den Calcül desselben noch nicht ein- 
gerichteten Rechnungen fälschen musste. 

Bei dem „Nirwana mit einem Rest" weilen die Buddha 
noch auf der Welt, und dagegen ist der Buddha im Dharmana- 
kaya (oder Abstraction) „eine nicht existirende Person^ (s. Was- 
siljew), wie die Gottheit der Basüidianer, this non-ezistent Dmtj 
(fl. Mansel), mit voiiCtg voi^ffBrng identificirt (bei Hippolyt). Die 
Welt Terlaasend, legt Buddha den Körper Nirmanakaya ab, im 
Körper Sambhogakaya verbleibend bis zum Anlegen des Dhar- 
makaya (im vollendeten Nirwana i)). In psychologischer Ent- 
wicklung wird das Nirwana zum Asangkhara- ayatana. 

Neben den Dhatu oder (sechs) Elementen, dem Dhatu des 
Schmerzes und der Freude, dem Dhatu der (3) Regionen, 
werden in der Djina alamkara aufgezählt: Nirodha- dhatu, 
Sarnkharanlhatn und Nibbana^^lhatu. Das Nirwana ist eui Nicht, 



Le Nirwana est Asamskrita, ce qui signiiie a la fois, ce qu'il n'est paa 
un compose, qu'il n'est pas un produit, et qu'il n'est pas conpu, qu'il cchappe 
ä toute conception (s. Burnouf). Non-Ena wird Alles genannt , was nirgends 
vorhanden ist (1717). Der Zustand dos Bösen (vom Guteu aubgescliieden) 
vt dar dm Miditseins (nadi SoheUing). Extra Pleroma esse nihil (bei Valen- 
tbuner). DetormuiAtio est megatio. Beim onhediagteii Rftckgang in emer 
BeÜie TOn Bestunmangen stömt maa ülMnll auf ein Miohts oder ein Leeree 
und iat für Allee G^eeehehende als Forteetsnng in der Reihe za bleiben (e. Kant). 
Ans dem TJebermn tritt das Tao in das Sein, nicht in ein schon Toihandenea, 
sondern in ein eben damit gesetstee Sein, das aas dem Nicht-sein hervorgeht 
(nach Laotse), als Dyas (s. v. Straoss). Id höchster "RinhM*, ab der aUervoUr 
kommensten Natur und dem heiligen Abgrunde, aus welchem Alles hervorgeht, 
und in dem Allfs zurückkehrt, schläft, wie in einem unendlich fruchtbaren 
Keime das Universum (nach Schelling), mit allen in dieser Unendlichkeit von 
Ewigkeit her inbogrifl'enen Dinge durch ihr Sein in den Ideen auch belebt 
(s. Noack). Mit Ma-hubi-oc (locution negative, composee de la negation ma, 
du verbe impersonnel habi, il y a, et de la [):irticule Optative oc) beginnt der 
SckÖpfuDgsact im Popol Yuh (s. Brasseur), und bei den Maori als Anfang das 
Köre (im Koch -nicht). In der Anedcennnng des Unbegreiffieheii g^t der 
Geist Aber eein begreifendee Erkennen hinans durch ein ebfiuih geiekigea 
Sdunen (b. GnaiO- Böhm bat Allee n^uMboopirt* niedergeeehrieben. 
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als Gegensatz oder Uebergreifendes« aber nicht ein ^iohts^, in 
solcher Negation. 

Winyan, die Wirkungen der Folgen (aus dem (juten und 
Bösen) realistrend, begreift den Chtt, als the spirit (COiitr)^ 
which understands the qualities (Arom^)) of all things (s. Ala- 
baster). Sanghan (Anordnung), gestaltet aus den in Avixa be- 
grabenen Folgen des Guten und Bösen (als aus dem vnoxetfit- 
vor), in früherer Existenz, die demgemäss geordnet künftige 
(auch iiSog in der Rupa-khanda einschliessend), und je mehr 
nodi ungeläutert Hylisches (aus der Mahabutarup) darin be- 
griffen, desto fester das Kleben an der Existenz (desto schwieriger 
also die Loslösung zur Befreiung im Nirwana) im Rade der 
Bhawa auf den swd Achsen oder Wurzeln der Mula (ans dem 



*) For removing the deceptions that blind men's minds, the most successful, 
methud is to view all things in vacaDCj (Kang) neben kia und ciiang (nadi 
Chi-kai). The -meuA inodd ddBtroyi the illiiaioiis of fhe seDBes, Msertnig 
their nothingneBB and oonstmcto the virtae of P^ra^jna (a. Edkins). In Nif' 
wa&a nntersdMidet sidi (s. Ohüdws) Annpadhi^esha (Toid of all traoes of 
ihe body), nad üiiadhiQeshaiurwana (Nirwana in whidi the body remainB). 
Du Gefühl des Triebes ist das Sehnen (s. J. G. Fichte) bis zur ünendlicbkeH 
(fortstrebend). Naoh Thümmig fehlt der zureichende Grund für das Auf* 
hören der Vorstellungen (weil in organischer Entwickelung fortgehend). 

^ Die Arom (appearance, sound, scent, flavour, feeling and naturc known 
by reason) entsprechen den sechs Sinnen, als Ayatana, mit sechs Zweigen 
verglichen , on which the six birds (appearance , sound , scent et) perch them- 
selves, Aying of and on them (s. Alabaster), und wenn festgehalten (durch 
Phasa) folgt Wethana. Empfindung entsteht, wenn der äussere Theil flbu* 
Organea gedrflckt und in aiöh dieser Bewegung bis som Inneraten ibrt|)flaasl) 
wobei jeder Anaaerea Bmpfindnng eine GegenwhkoDg entspricht im Oigania- 
mna dea empfindenden Weaena und ana der Gegenvirknng, weldie durdi die 
natflriiche inneve Beiragimg dea empfindenden Organa aelbet entateht, entapringt 
die Yoratellung oder Einbildung (s. Hobbes), ala Prodnct der Reaction in der 
Gedankenverkörpening (wie der individuellen, so der socialen in den Yölker- 
gedanken). Das Prinzip des Wissens liegt in dem vollkomnaenen Wesen (ak 
Gott), in welchem vor dor Schöpfung das Urbild lag, nach welchem die sicht- 
bare W^elt geordnet wurde (s. Cudworth). Plotin setzt die Einheit des vot's 
dem nXf]Sos vör,Tov gegenüber. Zwischen gelehrter Bildung und dem Ueber- 
sinnlichen ist eine Kluft durch das Nichts hindurch, und wer wirklich von 
einem Geaieht getroffen iat, vennag dieses nur in Bildern und Gleichnissen 
müantheilen (naoh 0. Bebte). Nach BoniooUina liegen im göttlichen Geiflto 
Ideen ala Mnatwbilder der Gattangen nnd Arten (and die göttliche EftotA* 
niss der IndiTidnen in der Erkenntniaa ihrer Gattungen eingeaeUosieB). 
Die Wosonsbpgriffe oder Allgemeinbegriffe aind vor den fSnzelweaen, als dan» 
Grand and form, wklioh (naoh BonilU). 
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Elementaren) drehend (in Unwissenheit nnd Lust), bis zum 
Einklang mit dem Dhamma, als Uabeweglichea in der Bewegung. 

Indem die Buddhisten die Wiridichkeit der Dinge bestreiten, 
so soll damit nicht eine Llugnung der Ezistena gesagt sein, 

als ob z. B. der reale Banm sich nicht von einem gemalten 
unterscheide, oder die Hand nicht Hand, der Fuss nicht Fuss 
sei. In relativer Beziehung zu einander hat die Wirklichkeit 
der Unterschiede ihre volle Bedeutung, aber absolut genommen, 
hört die Wirklichkeit auf. Indem wir sagen dies ist eine Hand, 
dies ein Fuss, dies ein Baum, so muss in Gedanken gehalten 
werden, dass mit derartiger Bezeichnung über die Wesenheit 
des Dinges nichts weiter ausgesagt ist, dass dieses, als solches, 
in keiner Weise weiter dadurch Tcrstanden wird. FOr solches 
Verstftndniss^ muss zersetzend darin eingedrungen werden, 
mittelst einer Analyse durch die Verstaudsoperationeu, und 

0 Die Ketzer (lehrt Buddha) „are ätubbornly attached to their false theoriee, 
aad persist in saying, that what the igaorant, deliTerad ap to iUnsion, are 
wed to oaU an animal, a king, a subject, a foot aad a haad ete. aie reallj, 
aninuJs, king, mibjeet foot and haad efte», whilst all Hnng beingB and tbehr, 
oomponent parts aie notlung eise, bat name and form, tbat ia to eaj, a oom- 
poond made ap of the foQr dementa* (a. Kgandet). Das ist die Snnyata 
(Leere) oder Wesenslosigkcit (Anatmaka), indem sich die Wesenheit jedesmal 
nar momentaa in dem Begriff eonsolidirt. Das Nihilom privativuni (neben 
dem Nihilum negativum) theilt sich (s. Walch) als Nihilum indispositionis, Ni- 
hilum inhabititatis und Nihilum comparative tale. Durch die Erlösung wird 
dor Mensch zum zweiten Male aus dem Nichts geschaffen, nicht jcdorh dem 
Nihil negativum, sondern dem Nihil privativum (s. Sabunde). Den Yorl'alm'n 
haben die Devas die Formen gegeben, wie die Handwerker dem Eisen (nach 
den Vedas). 'Eifta^fiivr] (bei Ueraklit) als ^o/os i* rijs ivavxtoBQOfiias dij- 
fuavffyos T»v ovroov (Stob.). Hominem eorpore et anima ita absolvi, nt 
anima eaqne rationafis ait Tera per ee atque immediata oorpoiia £Dnna (be- 
stimmt Pius IX.). Za der thierischen Seele im Mensohen kommt die 
fnrma snperaddita, die in ihrem Streben aber den gegenwirtigen Gennss hin- 
ausgeht (nadi Telesio). Während der immaterioUe Greist nnsterblidi, verwebt 
die Seele mit dem Korper (nach Cardano, der viermal von seinem „Spiritus 
familiaris" erleuchtet war). Im Menschen verbindet sich die höchste Stufe der 
körperlichon Natur mit der untersten der goistigen (nach Cusa). 

^ Ein Aufgehen in der Begierde würde das xaraXveadat einseiiliossen, 
dagegen ist die Herrschaft über dieselben auch ein Genuss und trotz des 
Genusses zugleich die Vernichtung der Begierde (bei den Valentinianern) 
im fioet auiC^öuki oi ytroe (jj. Hoinrici). Nach Weisse wird der Natursterb- 
tiche Mensch dadurch unsterblich, „dass er vom Geist kostet" (s. Erdmann). 
Hio deos nee videri poteat, Tua darior est, neo eomprehendi, facta pnrior 
est, nee aestimari, eenaibns major est, inflnitna, immenans, et aoli sibi tantaa 
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dann wird man nach dem buddhistischeQ System, stete nebea 
den vier Elementen, welche das Unterliegende (der Hyle) büden, 
nur auf Nama und Rupa kommen, nftmlioh auf Nama, die eich 

dem Verständniss entgegenstellende Erscheinungsweise (dieses 
speciellen Dinges, das dadurch seine Namensbezeichnung im 
Denkorganismus erhält), und auf Kupa oder die Form, als die 
gesetzlich gegebenen Umrisse, durch deren Vermittlung dasselbe 
in die Dwara oder Thüröfinung^n der Sinnesorgane aufgenommen 
und durch die Denkoperation assimiUrt wird. Nach prAstabi- 
lirter Harmonie entsprechen sich beide, das reale Aussending 
in seiner Erscheinungsweise und sein Verstftndniss in subjectiTer 
Idee. So ist Alles leer, aber in dieser Leerheit taucht die 
bunte Welt des Sansara auf in der Fata morgana der Maya, 
und wie Sunyata erscheint auch das Nirwana leer, weil irdischen 
Augen unzugänglich, im blendenden Glänze die Xoyoi <snegua' 
TUtoi verhüllend, welche in Welten der Dharma keimen, so oft 
gereift. Die Aufgabe liegt also darin, nicht durch das flüchtig 
Vor&bergehende der äusseren Erscheinungen, als haltlosen und 
nichtigen, abgesogoi oder gefesselt zu werden, sondern die Ge» 
danken hinzurichten auf das ewig und nnyerftnderlich Dauernde^), 

quantoB eat mobaa (ß, Ifinacias Felix). Die Furcht vor dem Unsichtbaren ist 

der Saamen dessen, was Jeder bei sich selber Relif^on nennt, bei denen aber, 
die sich in anderer Weise fürchten, als Aberglauben bezeichnet (nach Hobbes). 
Mit Verfolgung der Ursachen kommt man zu eiaer ewigen, flbor welche nicht 
hinausi^ogangen werden kann (und die Idee der gottlichen Natur ist im Gunst« 
anfassbar). Mit dem idealen Gedankenbilde Gottes (als höchstem Urwesen) wird 
das Selbstgeschöpf des Denkens als wirklich daseiendes Wesen dargestellt 
(s. Kant). 

Das nothwendig BziatireDde ist ein Wesen, welches in allen Zuständen 
bleibend und ftst ist (nadi Omar Ben-SnldmaiO, wfthrand die Braoheini»^ 
foormen und Znstäxkde deB nur möglich Eziatireinden ridi jertndem (s. EnU). 
Das Werdenköimen besiekt nch auf etwas Yonagahendss, welohes als soleiitf 
weder wsfden kann noeh geworden, also notiiwendig ewig nnd mit dm 
Wiikflmkflnnwn Eins ist (naok Cnaa). Das mögliehe Sein setst ein nothwen* 
diges voraus (als ursachloses) in Gott, von dem die letzte Ermanation (an 
der Grenze der geistigen Ausflüsse) als Materie erscheint (nach Al-Farabi). 
Gottheit tritt in Bewegung (bei Aristoteles),' um die Welt aus Liebe zu schaffen 
(fuvel 9i Mi iqtoftevov) in ihrem Laufe iStaymy^)^ die Vollendung zu bewahren, 
die dem Menschen unmöglich ist (während für sie ihre Freude). La Seconda 
Persona la chiamano Ciho Khontnhoa, dio della legge, perche questi Isanti 
avendo ristabilita la legge nel pristino stato e come avessero data la legge e 
cosi e legge venuta da Dio, e per mezzo di questa si divinta Dio (s. Hortf 
de la Peraa). The term dhatn Is nasd (s. ddldsra) ef anj lelie ef Boddb 
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das Unl^wegte, als Prindp der Bewegung (bei Aristotet^eeX 
aach för die physische Welt gesetzt, deren Gesetz sich im 
Buddhismus mit dem moralischen durchdringt. 

Die in Maya ausgedrückte Ilhision erweist sich schon bei 
Buddha's^) Geburt , wenn er durch Brahma innerhalb eines 

(in three sorts). Beini Verbrennen, the principal relics were the four teeth, 
tho two chock-bones and tlio skull (s. Alabaster). Die Organismen stellen 
eine gesetzmässige Zusammenhüufung von Infusorien (mit dem Infusorium als 
Urstoff) vor (nach Oken), in belebton Atom -Elementen. Schon die Materia. 
prima (als formungsfähige Unterlage), besitzt einen Grad von AN'irkliehkeit (nach 
BonicoUiuö). Tvxoor galt als Mercur oder Venus (nach Heaychius), als 
(ägyptisch) Con oder (in Tibet) Ta-Con (s. Georgi), Cioa (in Tibet), pro lege 
samitar (liber sive lex). Und dazu königliche oder andere Titel. Die Ver- 
hmdmig der Buddhisten mit dem GiTaitmns hat sich (mtch Wihon) mit den 
Pa^apata emgelffitet, ans der Seeto Siva*8, als Pa^npati. Zonnkaba itait im 
grand volear et Scakmoyiij regardait an oontraire le toI oomme un crime 
(Chappe d'Anterocbe). IMe Diebe beteten an Meronr nnd der Odttin LaTsma 
nm Erfolg (wie poljmesisdie Seerftnber sn Hiro). Libanius klagt ftber die 
mysischen Räubereirai der schwarzgekleideten Schlemmer (die Gott mit Fasten, 
zu dienen behaupteten) in den Tempeln (in Canobus), nnd wie für Heilige 
der Wüste gilt für die in Canobus das Sinnbild als Schweine (bei Eunapios). 
Jo8ua\s Schüler (bei Huldricus) lässt seine Schülern den Kopf scheeren 
zum Erkennungszeichen bei der Verfolgung durch llerodes M. (s. Basnage). Ause 
wurde Josua genannt (von Mo.scs), zur Zerstörung des Reiches des Satan's in 
Amalek (nach Barnaba^s), Der Schiranus König stiftet Zwietracht in der Ama- 
ramak-Wolt (im mongolischen Buddhismus). 

*) Aus der Seite hervortretend (und deshalb des Muttermordes beschul- 
digt). Jeschu (nach dem Toldoth), wurde aus der Stirn geboren. Um von 
der Materie su erlfisen, bedurfte es Fabelt Ton dendben, un »manare de coelo* 
(bei Halcion), frei TOn der foeditas omms nattTitatis (s. TertoDian). Obwohl 
bei der Enq>fftngni88 (sine semine Tirili), die danstra padoris Tirgmslis intaeta^ 
und weil intacte auch dausa permanaemnt ist »bestritten worden, ob denn aneh 
bei der Geburt des Herrn selbst, dss Innegel jungfrftnHdier Wflrde nicht Ter^ 
lotst zu werden brauchte" (s. Oswald). Verbum volavit in alvum bei der 
(yon der Sibylle erzähltem) Empfängniss (s. Galläus). Die Jungfrau als die 
gßttliche Kraft» stehet im Himmel und im Paradeis (s. Baur). Im Paradies 
wird Jeder am Tisch von drei Engeln bedient sein (nach dem Othioth Akiba). 
In Jerusalem (in der letzten Zeit), wird man (nach dem Baba Batra) 180 000 
Märkte zählen (wo Saucen und Gewürze, die Speisen wohlschmeckend zu 
machen, verkauft werden), dann 1210 Thürme (1485 nach Midrash Tillin) 
u. 8. w. In der Stadt (der Apocalypse) auf den Inseln der Seeligen tragen die 
Getreidehalme fertige Brodlaibe (nach Ladan). Nach Irenäos ist Christus zu 
hDndeztßLltigen Uislklaeiten Tsrpffiditet, im neuen Jensalem, dss (nadi Ter- 
tolliaii) oben vom Himmel hersbgdsssen wird, den Glans der Steine dnrdi 
Bdeleteingestralil übertreffend OBseh Lsotaatatts}» mit Weinstocken, von denen 
jeder (piadi Papias), 2500 Trillionen (bei Oxrodi) Bimer (metreftas) giebt* 
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Vimana in den Mutterleib^) gesetzt^) wird, und dort wieder um 
mok her das gesammte Weltall erscheinen Iftsst, wie es im 
Augenblicke der Apotheose aus Krishma entgegentritt, fUr den 
die Verklarung in Aufklärung Schauenden. 

Hieronymos rühmt die Teniutas der Schriften dee Biachola Papiae, ali 

xaloe ai-^ (bei frenftufl), oder (nadi Euseb.), laylenaros (aus der Schale 
des BTangelieten Johannes). Die tausendjährige Dauer des Reichs (im Cbili- 
asmus), wurde aus den 1000 Jahren, wie ein Tag (in der Schöpfungsgeschichte) 
abgeleitet, indem auf die sechs Tage dor Arbeit, der siebente der Ruhe folgen 
würde (s. Werner). Pseudo Ezriis berechnet die Woltstunden von dem Tag der 
Woltdaucr (bei Nicodemus) l>is zum Schlafe Brahnia\s (am jedesmaligen Ende eines 
Tages). Nachdem der erstes Mo.ssias, Sohn Josephs (aus dem Hause Ephraim), 
im Kriege mit dem Antichrist getödtet, wird er durch den zweiten Messias 
aas dem Hause David wieder erweckt (s. H. Schmid). Im Testament der 
Patriarehoi findet ndi neben dem Messiaa ans Levi, der ans dem Hanae David. 
Kach dem Toldoth Jesoha war Pa|mB der angetraute Mann der Ifaria, und 
Pandera der Yerfnhrer (als Panthera)* Ans Montan q>richt der ParaUet (bei 
TerfcnUian). 7t fu^ fi^^, mfiXti ^ jinoital»^ *i»»ptwt (die Aloger) und 
Bjnphanius fühlt entsetzt, dass sie j^sich jenen deuiJichen Aussprüchen des 
Geistes widersetzten** (L. Lange). Man nannte die Ghoosfciker Borboritas (quaei 
coenosos), propter nimiam tarpitndinem, quam in suis mysteiüs exercere di- 
cuntur (Aug.). 

*) Die embryonalen Stadien (Kalialain. Arbudara, Pepi und Ghana) werden 
von dem Bodhisatwa im Mutterleihe nicht durchlaufen. Juno (die Blume Flora'? 
berührend), wird mit Mars geschwängert (tangitur et tacto concipit illa). 
In Betreff der wunderbaren Geburt Jesu meint Geisas, dass es für Gott niciit 
schicklich sein würde, eine Frau zu nehmen, die nicht aus königlichem 6e- 
sddedit (und bei den Jainas wird das göttUdie Kind ans dem Mnttorl^be der 
Brahmanin in einen kAniglidien transferirt). 

*) Vfie Gbristos dnrch die Beiohe der S^mnrtg «foi^mf in Yerkleidniig 
niedersteigt, (bei den Ophiten), so Boddha in der Gestalt eines Eiephanten. 
In der Evacuatio (Selbstentäusserang) tritt (bei Hilarion) unter VerhüUang 
der göttlichen Herrlichkeit und Majestät das m^uchliche Antlitz in den Vorder- 
grund (s. Alzog). Les gnostiques (und die Catharer nach Rcignier) s'appellaient 
Chrestiani (s. Lecana) und die Cagot (Capot) Crestias oder Christias (Cacousin 
Bretagne), wie die 7r>'fv««Ttxo/ als Christen (und, als solche, Gute, von ,Yor?<TTOc). 
Perperam Chrestianus pronunciatur (Tcrtullian) und „impulsore ('hresto" (Suet.). 
Aufstände der Juden oder Christiaiii (genns honiinum superstitionis novae et 
maliiicae), mit odio humani generis (s. Tacit) belastet, und Christo, quasi Dso 
(Plinins) Lieder singend (ante Incem). Die Naaarftar oder (3aUläer worden 
(unter Clandius) als Christen bezeidinet (s. Saidas). Por^trinns, dar ddi (?aA 
Amm. Maroel) Terbrannte (an Olympia), betrachteten die Christen ^alistina's) 
^ (s. Laden). Maidary (bei den Kalmfikken) sera con^n dans le sein 
d'une Vierge, fille da Roi du Japon, son regne sera a Jerusalem (Chappe 
dWuteroche). Anna Vetterinn galt für das Weib der Offenbarang (Arnold). 
Simon Kepha, der Ab^^sandte der Juden, liess sich von den Nazarenem in Rom 
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Ueberw&ltigt in gläubiger Hingebung wendet sich dann zar 
Religion^), wer entmutbigt und yerbitteri durch die UnzuUlng- 
lidikeit des mensoblicheii Deiik»pparate8 derPhfloeophie^ keinen 
weiteren Geschmack abzugewinnen weiss. 

dnen Petrus gen.mnten Thurm bauen, wo er auf einem Stein sass (und dann folgte 
Elia). Der Vater ist airia TiooxaTa^Ktixr), dem Sohn eignet die Ausführung (airia 
Srjfiiov^tx^), die in dem heiligen Geist zum Abschluss kommt (airia releiOTix^). 
Die drei Tathagata, als Dharmakaja-Tathagata (Vairojana), Sambogakaja- 
TaÜMgata (Rojana) and Kinnaaekaya-Tathagat« (Sakja-Mani) are all bdoded 
in one aabataatial esaemoe (s. Beal), wobei die Ayatare ram Doketismaa 
i&hft. Devoki (Soror Sati) Kridma genuit et Barth, lenim onmtiim satorem 
«onaeiTatoremqe nummimi et Satndra, potentisaimam destnieloreiii, inimioomm 
«ine opere Tiri Baarath. Eos enim conoeperat e poto laote qaod yaso figolino 
contentam homo quidam mirabttis et nt puras ignis splendissimus inter flamraas 
magni sacrificü Giaghie praebaerat Marito saerifioanti (a. Geoi^). Giasoda 
peperit Magnam Matrem Bhavani eadem prorsns hora, qua Deroki in Inoem 
edidit Krishnu (die Bud), Giodu pastorum temposc (Agiodia). 

^) Bouterweck erklärt Religion als die geistige Beziehung zwiseiien dem 
Geschöpf und Schöpfer, Schelling als Vereinigung des Endliehen mit dem Un- 
endlichen. Nur als homo noumenon (im Subject der Moralität), gilt der 
Messch als Endzweck der Welt (bei Gant). Religion ist das Streben nach 
Tn^nigang mit Gott (St* Hadrian). La religion est la determination de la 
Tie homaine par le aentiment d*im Heu anisaant Feqjrit hunain k Tespift 
mystarienz, dontfl reeonnatt la domination sor le numde et aar lai>m4me et 
auqnel il aime k ae aentir nni (R^viUe). Der Glaube gehört (nach Jaoobi)» 
zu den natBilii^en Bedingongen der Erkenntnisskrifte nnd den Grandtrieben 
der Seele (s. Noadr), um nun aber, mit dem Aufwachsen derselben in Br^ 
kenntniss, in Wissen verwandelt au werden (soweit dieaes auf jedennal er- 
langtem Stufengrade reicht). 

^ Philosophie oder (bei Krug), Urwissenschaft lehrt die nothwendigen 
Gesetze der Welt als Ganzes und als Einheit zu denken (De Wette), 
and Lucrez „ein Dichter, der Philosoph", der sich keine Ruhe läset, 
bis rdie Gcmüther der Menschen vom lästigen Joch der Religion befreiet* 
(s. Mayr), feiert im Gesänge die Weisheit (die notlnvendigste Bedingung zum 
fröhlichen Leben). Die acherontischcn Bücher des Tages (bei Labeo), lehrten 
die Sacra» um menseliliflhe Seelen in Gfitter sn Terwandehi (als anhualaa) hei 
den Btmakem (a. Serviua). Die Sama^Teda, die aich anf Pitria (wie die Big- 
Toda auf CMtter nnd die Tayurreda auf Wdheceremonien) besieht, ist deahalb 
in ihren Lasten unrein (bei Manu). Die Brahmaaen beginnen ihre Reinigongeii 
mit inaaeren Waaohnngan. Daa Evangelium der Ebioniten (bei Epiph.), be- 
gann mit der Ankunft des Johannes, zur Taufe der Busse. Nach Lactantiua 
wird Jesus (obwohl sündlos, sich der Sünde bekennend), zur Taufe gezwungen 
(in der Praedicatio Petri et Pauli) von seiner Mutter, als dem heiligen Geist 
(an einem seiner Haare nach dem Berg Thabor getragen). Bei der Taufe 
Jesus' erschien Feuer über dem Wa.<<ser (nach der KrjQvyfta HixQov). Warner 
wurde durch eine feuersprühende Taube mit dem „Greist der Weissagung er- 
füllt'' (den König von Schweden zu rufen). 

Batttt», Bnddhlimat. l\ 
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Als das gesammte All ^) mit seinem Wissen durchdringend, 
kommt dadurch dem Buddha auch Alknacht zu, weil die Ui^ 
Sachen der Dinge in seiner Hand liegen, nnd ebenso erwerben 
die Deva durch Kraft ihrer TugendTerdienste in grösserer oder 
beschrAnkterer Ausdehnung), die in den Bidhi-Chubilgban^ 

^ Der göttliclie Weltbau (die göttliche neo9»M) ist oicfats anders ab 
die von Gott vermöge abeoloter Specolation genetisch constaroirte Wehide» 
(s. Rothe). Von eigentlichem Schaffen, als einer Thathandlnng, vom Entstdieo, 
als ^Anfang des Seins nach dem Nichtsein*, haben wir weder Begriff nock 
Brfahrung (s. A. v. Humboldt). The supreme Being (above everj name, that 
is named) cannot properly bo said ovon to cxist, for he cannot be idcntified 
with any one thing that exists (b. Basilides), rathor to bo called non-cxiswnce 
(8. Mansel'). Der Willo, als das An-Sich der Welt, besitzt der Erscheinungs- 
wolt entgegengesetzte Prfidicato (nach Schopenhauer). Gott kommt die AeM- 
nitas zu wegen seines Nielit-nicht-sein-könnon (bei Alb. M.). Gott (mit fio^r 
und O'/cVf^'^) ist (bei Clem. Rom.) to srä*' und to ov, alles Andere als das 
Nichts (s. Uhlhorn). Dans T^tat positif neos reoonnaissons rimpossibflili d*ob* 
tenhr des nations absoloes (s. Rig). Lessing erkUrt die MGrenxe* (JaoobTs) 
fftr nnhestimmbar, und anf der andern S«te würde j,der Trftnmerei, dem üb- 
suin, der BUndhat freies, offiB&es Feld gegeben". Die Grenze ist stets ds 
anznerkeDnen, bis wohin der jedesmalige Lichtetrom des Wissens reicht, aber 
mit der organisdi nnnnterbrochenen Anfhellung desselben dann selbstrerstand- 
lich auch dementsprechend beständig in Terschieben und erweitini. Nach 
Hamilton ist das Absolute undenkbar und der Gedanke Gottes unmöglich 
(s. Noack). Gott ist in sich nelber der Ungrund des Einigen Wesen , Nicht* 
und Alles (nach Böhme). Die Naturi)hilosophie ist die Wissenschafi TOn der 
ewigen Verwandlung Gottes in die Welt (nach Oken). 

^ Der Einsiedler Hilarion in der Wüste hei Gaza verwandte die erlangte 
Wunderkraft zum Heilen der l^eim W^ettrennen steif gezauberten Pferde des 
Italicus. Im Niriuanarati-Himmel wird durch Zauberkraft geschaffen. Gebeine 
nnd Sohidel von Hingerichteten wnrd«n yon den (Igyptisdien) M6ndien snT 
den (wie Antoninas prophezeild aus Tempeln Torwandelten Gribem Tenlut 
(nach Bonapias). Nsch Dioa beschwor der Sgyptische Zaaberer Amaplii» 
oder (nach Soidss) Julian ans Chaldaea Bogen för die Börner im Krieg mit 
dra Qnaden (durch Marc Aurers Grebet eriaagt vom Jupiter FhiTius). 1^ 
Zigeuner (Pliarao-nepech) hiessen Boemiens (ensorcel& ou ensorceleurs) in 
Frankreich (s. Leoanu). In den lombardischen Gesetzen wird die Anklage 
des Hereburgium verurtheilt, die Erzkessel tragend (ubi Striae cocoinant). 
Celsus hielt die Wunder des yor^roi (der Christen) für finyyttveia (bei 
Origeiies). Magus fuit, clandcstinis artibus omnia illa perfecit, Aegyptiomni 
ex adytis angelorum potentinm nomina et remotas furatus est disciplinai 
(cf. Arnobius). Quidam magus, nomine Simeon, seducebat Judaeos (naeh Rabbi 
Isaak) und (bei Chrjsostomos) bezeichnen die Juden den Gekreuzigten äs 
nHvof mal yor^ra (wie Herban). Als Zaaberpriester agiren die Paje in 
Sftden, die Powow im Norden Amerika*s (und sonst fibersU). Geisas Tcigleidit 
«hristlicfae Wunder mit denen der Zauberer, die Knakheitan wegbissen oder 
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gegebene Zauberkraft, die sich dann wieder in den Dharani^s 
der Tantra ftr aohldKehe Zwecke Yoa den, damit aus Weise 
in Schwarz gefibrbten, Magiern yerwenden Itot 

Die Laute spielend, lockt ^) Kja-Oin in den Reigentanz der 

Wiedergeburten, von Pra-srinpo, humanis calvariis coronatus, 
in Umschlingung festgehalten (symbolum fati), und nur wer 
den Syrenensängen seine Ohren verstopft, vermag in dem, auf 
das in der Dhyana gewählte Symbol in Concentration hinge- 
richteten Geist, denselben zur Befreiung hinauszuführen, den 
Bann durchbrediend. Neben dem an sich feindlich Bösen und 
snr Bezfthmnng derer, in welchem es wirkt, schaffen die Bnddhen 
ihre furchtbar-schrecklichen^ Wandlungen, und besitzen (wie in 
den Nagas, auch) in der Höllengestalt der Jamandaga ihre Vor- 
kämpfer (wie Rama in Hanuman zur Besiegung iEtavana's). 

Mit Localisirung der Verheissungen in Pepuza, luxQüTavov 
xouidoiov (s. Cyrill.), wo auf die Kunde des herabschwebenden 
Jerusalem die Pilger zusammenflockten (s. Epiph.), steigerte sich 
in innigere C)onceDtration die Aufregung bis zum Hervorbrechen 
▼on Prophezeiungen '"^f wie sie (in amentia) Montan's Prophe- 
tinnen (in QlossoUtUe) ergriffen, und seit ihnen Christus in weib- 
licher Gestalt erschienen, fungirten, ohne Beachtung des Ge- 
schlechtsunterschiedes ftkr Bischöfe selbst, Frauen im Priesteramt 



gedeckt« Tische erscheinen lassen, und Origenes gesteht (trotz Aristoteles' und 
Epicur's Einwendungen gegen die Magie) der Kraft die Namen zu, bei Aegypter, 
Perser, Bramanen, Samnianäer (und als Adonai oder SebH/)th). Bei Elxai's 
Ossener (Essener) diente die Taufe zur Heilung vun Schwindsucht, Hundsbiss, 
Beseasenheit u. b. w. Antinous (zu Hadrian's Zeit ertrunken), wurde in 
Aatbiopolia wegen aonor Wundw Terohrt (s. Origenes) , und aein Cnlt ver- 
breitete sieh 80 nwdi, wie der Himsa'e oder Joe 8imtii*e. 

1) Btitee, Stifter dee Frieetortliiims der Eteobnteden, epraiig (ohne anf 
Chplieiis* Lied in hören) ine Meer (durch den Geeeng der Sirenen bethört), 
wurde jedoch von den Göttinnen gerettet In den peruanischen Todtentänien 
spielt das Skelett auf der Panspfeife, und bei den Griechen tanzte es su 
Silen's Flöte (und im Grabe zu Cumae). Die Musik der Sphären wird nicht 
hörbar (nach den Pythagoräorn) , weil von der Geburt an beständig ine Ohr 
klingend (und Laut oder Stille nur im Wechsol unterscheidbar). 

*) Satan ward von Jesus zur Bestrafung an Beelzebub übergeben (in der 
Hölle), und dieser treibt auch Geister aus. 

^ In der dem „Begr&bnisse ähnlichen Untersuchung" ist der Gläubige in 
die Gemebaohaft mit den Tode GhiHtoa geoetet (s. Ritachl). Der alte Mensch 
atirbt ab (bei Pftnlne) nnd nan folgt die HeiliguDg dnreh den Geist in der 
Tanfe, nnd aomit die Kraft der Prophetie (in der Inapiratioo). 
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(am phrygisohen Sitze von Cybele's orgastischen Galt), bei jeiMr 
Bevorzagimg des Gtoschleohts Air die Prophetie, wie unter Si- 
byllen^) auch in Veleda. 

In den ans den Lobprdsungen Aber Davids glänzende 
Herrschaft entnommenen, aber seit Salome in der politischen 
Geschichte nicht verwirklichten Hofiiiungen der Juden keimt 
die Hoffnung auf den künftigen Messias, der sich unter wieder- 
holter EuttäuschuDg bei vermeintlichen Realisationen leicht in 
mehrfachen^) Gestaltungen vervielfiütigt oder auch im dualisti- 
schen Wechsel der Perioden (wenn selbst nadi der Seeligkeift 
des tansendjfthrigen Reichs noch dne Zeit des Scfaredrans 
swisohengesohoben wird). 

In Josua (Jesus), dem Broberer, refleotirte die kiiegeriflolie 
Natur des Messias, während die Tiogos-Idee sich mit Christos^) 
verband, als dem milden'^) und gütigen Sohne des guten Grottes (in 

0 Von Maresius wurden die sibjUinischen Orakel (als phrygisch) den 
Montanisten zugeschrieben (and Noah^s Ararat nach Phrygien). Bei dem 
von JnstinaB bis Ttactan« den Sibyllen (als inspirirten) bezeigten hiter- 
ease heSssan die AdTocatsn des Christenthimu .StfivXXunai (bei Gebu). 
In den Propbeseiinigm des Hystaapes (aheeter Kfinig der Heder), sden die 
auf den Sohn Gottes besfigUohen Vorherngongea nnterdrüokt» non nne frsode 
diaboli (meint Lactanz). In dem XTrtheil ftber die Sibyllinen haben sich i,die- 
jenig^n, welche an dor Spitze der Kirche standen'' (betreffs des Nutzens fiir 
die orthodoxen Glaubenslehren) ,.ein klägliches Zeugniss der Befähigung aua- 
gestellt" (Reuss). Nach Celsus hatten die Christen die sibyllinischen Orakel 
verfälscht (s. Bleek). Nach dem. AI. Terweiat Paulas die Heiden auf die 
Sibyllen. 

^) Armillus von dem Bild der Jungfrau in Rom geboren, V)ekampft den 
Messias Nohemia (bis der Sohn Davids kommt). Die David und Salome ge- 
machten Vorhcissungen werden auf den Messias (s. Rabbi Isaak) in dem ewiges 
Königreich bezogen (wie yon Baniel prophezeit). Das Kommen des MeMSS* 
m Bom unter Aasafitzigen und Kranken eitiaid (nach Rabbi JoaoiO» 
durch den Aufgang einea Sterna gewdaaagt (naeh dem Zohar), mit Efias ab 
Toriftufer (nach der Stphra). 

*) Neben der Partiifli des Apollos, der Petriner und Paoliner ÜMBden aA 
oi rov X^tarov (m CSorinth). '/^mvfi x9**^^ iu aibylUniBohen AkroatidMiii 
(bei Eusebius). 

X^türos Si 6 iv iXai(p «ex^tofi^os (s. Suidas). X^arr}v, xat rov SavEiaarta 
Hol ror Snieiaafievot (Suidas). Aristophanes Xqrjaxai vocat fencratores, 
communis cnim usus loquendi debitores sie dicit. Athenienses vero creditorcs 
vocant X^rjarae, debitf)res autera ;^^aö>9P«t^6Trtb' (Gaisford). Bei Laced&moniem 
bedeutete oi Tvxf} ix(inoavTo, die es überstanden (vollbracht) haben, die Todten, 
X^orov xmm no»eiv, tödten (s. Flut.) und oi x^V''^^^ ^"drd als oi xara &ls- 
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der Hölie). Adam, ak Prophet (nach den Anabathmen) wird 
mit Oel gesalbt (von dem Baum des Lebens) als Christas 
(s. Clemens). 

Das Nirwana bildet das naturgemäss gesunde Ziel, wohin 

das geistige Streben gerichtet ist, und worin es dann schliess- 
lich ausströmt. Als Quelle, oder weil Ende, auch Anfang des 
Daseins, Hesse sich die Bhavagra^) (le sommet de Fexistenee) 
setzen, oder Bhutakoti (le bout, l'extremite de qui est), in letzter 
Spitze und (nach der Saddhanna Langkavatara ) in die Leere 
(Sunyata) auslaufend, bei dem auf Wind und Aether als ferneren 
Statsen getragenen UnterweltshOUen, aber zwischen dem hier zum 
Punkt nach Unten sich verengenden, und oben bis zum Nir- 
wana, mit jeder Terrasse unermessen erweiterten G^egensatz des 
Unten und Oben, fehlt der sohliessende Abschluss der Kreis- 
linie gegenseitiger Wechselwirkung, wenigstens für das irdische 
Auge, obwohl solche im weiteren Umfang extensiv, oder 
intensiv in innerer Verdichtung, herstellbar wäre. Im Widerstreit 
za dem nach Innen gewandten Dunkel der Lokantarika, führen 



Moigßiyot (xf^n/toi) eikUrt (bei HatycL). X^»/töt wd vom Göttern gjtr 
braucht, die sich Verdienste um die Meneehea erworben (wie Pan). X^i^ciftov, 
TO aya&ov, ö ri xQV^^*' toipeXtiai Tta^artu (Saidas). X^VftoSf als (prophe- 
tischer) Sprach, bedeutete (wie layuntf prOBaieehe) lythmiache Orakel («le 

Le point culminant de l'existonco oder la Hinite extreme oü finit l'exis- 
tence (ß. Buruouf), auf der (in Mangaia das Weltgebäude abschliessenden) 
Spitze (einer Spindel bei den Jainas) ruhend. The highest point of all , where 
Form no longer exists, is called „the limit of that wliich is" (Bhavagra) im 
Weltsystem (s. Beal). Die Osnpat (16fach) umgeben Awichi, foor on eadh ride 
(Hardy). ATitdii ist Bkavägra (la Ihniti eztr&me ou finit Tezisteiioe) oder BMta 
kfili, le beut, l'eKtr&iiiti de oe qm est (s. BuiUMif). In OhicnliTiiHihmielilen, 
als nnterstor nnter den (9) Abtheflongen der HAUe, kamen die Seelen sor 
<f affigen YenuGfatuig (bei den MimkanBm) nnd (bei den Maori) in Meto 
(nntenter Abtheilung des Betnga). Diese zfihlten 10, jene 9 Himmel Giebt 
es einen dritten Himmel, so giebt es auch einen ersten and «weiten, and die 
stufenweise Ordnung fuhrt zu einem ersten Anfangspunkt, „welcher nichts 
anders sein kann, als das Fegefeuer" (Ch. Hoffmann). Vom Feuer „wollten 
die Griechen nichts wissen" (s, Oswald), am Locum ealiginis, tenebrarum, 
raoeroris, turbinis (als KöXaan)^ trotz nvQ reXttov, xa&d^aicv, xad'a^rj^iov (bei 
Leo AUatius). Bei der Prüfung zur Aufnahme erhielten die Essener ein Beil 
zum Begraben der Nothdurft, um nicht die Strahlen der Sonne zu schftnden 
(wie der Israelit ein „Schftnflein", wegen dee im Lager nmg^hendiiB Gottes). 
Jndas (bei den Bssenern), prophezeite (unter Kfimg Axistobufau). Nach Hip- 
polyt xkf Noak mit der Kkpper (GreintaoakO and anhtogimden Sehellen 
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die Lokuttara hinaus zum Glänze der Höhen (im ahnenden 
Streben annäherbar, aber^über das Begreif liebe ^) hinaus). 

Das Nirwana, als transoendentales Jenseits, steht ohne ur- 
sflchliche*) VerknOpfung zu der Welt (die indess den Bflck- 
Wirkungen im Dhamma empftnglioh ist). Im Irdischen keine 
Folgen ohne Wirkung, das Gesetz der Causalität durchdringt 
Alles, und deshalb stets ein Grund in Hetu. Im Besondem 
genommen, wird die Entstehung aus Hetu vornehmlich auf 
das organische Wachsthum, wie in Pflanzen, angewandt und 
auf die dort notwendige Verkettung des Späteren mit dem Frü- 
heren, aus dem es fliesst. Paneben begreifen dann Irtuja die 
Schöpfungen aus den Verwandtschaften physischer (physikali- 
scher und diemischer) Gesetze, wfthrend Karmmaja den Menschen 
kennzeichnet, als in der Physiognomie seiner Wiedergeburt 
durch sein moralisches Wei*thgewicht gekennzeichnet. Allem 
diesen gegenüber ist Nirwana (wie Nagasena seinem König er- 
klärt), Akarmmaja, ahirtuja und Abetuja. Wie man zum Ge- 
birge Himala wandern, aber dieses nicht nach seiner Heimath 
zu bringen, wie man von Sagal über den Ocean nach fremder 
Küste segeln, aber diese KOste oder diesen Ocean nicht mit 
sich suracksubringen yermag, so liegt allerdings die Fähigkeit 
Tor die cum Nirwana leitenden Pfitde*) zu betreten, aber diese 

(Titinnabula) die Söhne Kain's herbei, die Fluth zu verkündon (s. Corodi). 
Nach Ptolomfius (hoi Epiph.), steht der Werkmeister als mittlerer Gott, zwischen 
dem feindseligen und dorn unerschaffenen Vater. 

^) Das höchste Wissen von Gott ist das Nichtwissen desselben (s. Boaille), 
ab docta ignorantia (nach Cosa). Und so bei den Daootah (im Wakaa). 

*) Sat-Karyam begreift die gegenseitige Besiehimg toh ünadie uad 
Wirkung (bei Kapila). Wt dem (im Naohdenken geeehlrften) Sdiirort Wi- 
pMBttia panya (grAndKeher Fonchimg), serhant Buddha ^ Girkel der 
Bnetenzen (als Mandjosri). Das Bodhischwana (in immer geatngerter Ei^ennt- 
nles), fuhrt „allmählig zum ewigen Nirwana" (s. J. J. Schmidt). Die Brediei- 
nungen sind das, was der gemeine Verstand Dinge nennt, der Philoaoph nennt 
die Körper Erscheinungen (s. A. Lange). Die Prakriti - Schöpfungen gingen 
den mit Buddhi be^nnenden voran (nach der Vishnu Purana). 

') Im dritten Grad, als Arhat. Wer dreimal in beiden Welten den Ent- 
schluss gehalten hat, festzustehen und seine Seele vom Unrecht rein zu erhalten, 
der hat den Pfad des Zeus gefunden, der zur Burg des Kronos führt (nach 
Pindar). Die Druiden unterschieden einen dreifachen Kreislauf. Die einzebeo 
XhierfclaBsen sind ab DareteUnngen der Siimeaoi^ne an betraohten (nadi 
Oken)» und in der lletempsyohoae eraeheinen die Leiber den Sinneeneigungen 
gemiaa. Ifit Hn-raparrakaa (the ona esoeeding graat in alse) wurde (in Qnate- 
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stehen in keiner unaohliohen VerknOpfung irgendwie mit dem 
Nirwana. Wie wir den Wind fühlen, wie wir sein Dasein aus 
dem fiustischen Verhalten anerkennen mOaeen, ohne doch seine 
Farbe etwa beschreiben zu können oder seine Herkunft er- 
klären, „even so, Nirwana is, destroying the infinite sorrow of 
the World, and presenting itself as the chief happiness ofthe world, 
but its attributes or properties cannot be declared (s. Hardy). 
Wie den in Gluth Erhitzten kühler Wind mit angenehmen 
Empfindungen durohströmt, so erfreut sich des entgegenwehen- 
den Nirwana'sy wer das ihn bis dahin Terzehrende Feuer des 
Hasses und andere Laster abgeworfen. In der Harmonie des 
Kosmos stellt sich dann auch physisch wechselsweise^) Bedingung 
her, wie in der aristotelischen Idee des Unbewegten zur Be- 
wegung. Der j'üiv (bei Anaxagoras) giebt den ersten 2) Anstoss 
zur 77tatyt''jor/(rig^ der trennenden Wirbelbewegung (s. Emminger). 

Die für Nirwana vielfach (und nach ziemlich einstimmigem 
Verdict) angenommene Erklärung, als ein Nichts, wäre eher in 
den halbheterodoxen Himmel Akintschanyayatanam (unter den 
Arupaf)) zu verweisen, indem das Nirwana vielmehr als G^en- 
<atz der Maya, damit den des Nichts darstellen wfirde, in 
die Realität des wahren Seins dnfilhrend. 

mala), der riesige XTrtjpos jedeemaliger Thiergattung (ak ihr Behemcher) 

beseichnct (s. Brinton). Die Stufen - Gliedenmgen setzen sich bis in die Ter- 
rasscnhininiel (der Bevaloka und darüber) fort (in Kleinodien strahlend). Der 
Oraal (gradalis in Stufen), glSnzt (mit dem Lapsit exillis) in Montealvatsche 
<mit der Fontane). Bei den Maori findet sich das Lebenswasser in Tane^s 
Himmel. Zum Prophet kommt der Berg (im Islam). 

*) Nach Oken ist das Geistige früher vorhanden, als die Natur. Das in 
Wirklichkeit später iiervf^rtretende (Leben und Geist), ist ideell das Frühere 
(nach Schelling), und so in der Philosophie der Maori (oder im Buddhismus). 

^) When the powers pass from their proper and emluring State of rest 
into their casoal and trausitny state of activitj, then all the heantifbl fonns 
«f natura or tiie world ocmie into eoustence (spontaoeooslj), and all these 
bemitifal forma of natnre cesse to eiist, when the same powers repass again 
from this State of PtaTritti or actiTity into the State of Nirmtti or repoee 
(nach dmi Swebhavikas), in Swabhava or natore (s. Hodgson). Die Bnhe der 
Heiligen ist der seligste Zustand der Christen (s. Baxter) , ungestört doreh 
ContrOTersen. Sancimus igitur, ut omnia quaccunqoe Forfikjnm soa pnlsos 
insania aat qaivis alius contra religiosum Christianornm cultum concripsit, 
apud quemcumque inventa fuerint, igni mancipetur (Codex Theod.). Und 
Omar wieder verbrannte, was nicht mit dem Koran stimmt. 

^ Die Arupa drehen sicli gewissermaaasen in den vier kosmologischen 
Antinomien Kant's (oder ihnen ähnlichen). 
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Immerhin liegt im Nirwana eine Negation, und daher eine 
jener Gedankenfiragen, denen die begrifflich in fester Anschauung 
umschriebene Antwort fehlt, und ineofem ist es eine durchaus 
sachgemfifise Ansicht, daas Buddha selbst yenmeden habe sich 
darüber aussasprechen, besonders wenn man, wie vorwiegend bis 
jetzt, von den populären Schriften der Sutra ausgeht, in denen ▼<» 
vornherein keine philosophischen Erörterungen gesucht werden 
sollten. Wenn diese im Abhidharma in Betreff des Nirwana 
angestellt werden, so laufen sie dann meist auf metaphysische 
Controversen hinaus, in denen, je subtiler die Worte gedrechselt 
werden, desto verflüchtigter der Sinn entscheidet. 

Was mit Einführung des Nirwana in das System gessgt 
sein soll, kann sich nur aus dem ganzen Zusammenhang des- 
selben ergeben, also in der psychologischen Entwicklang des 
hiw gestaltenden Denkprocesses, und dort ist der Gang em 
durchaus naturgemässer, wenn bei Hinstellung des Dharma ab 
Aromana fiir Mano in dem harmonischen Ausgleich die Be- 
freiung erkannt wird. 

Als Negation tritt Nirwana im Gegensatz zur Ursächlichkeit^ 
d. h. zu derjenigen dem Irdischen angehörige Entwicklung, die 
zugleich, nach Erlegung der Acme, rOckUUiiigen VerflAU an- 
sohliesst. Darfiber hinans, zwischen menschlicher Kurzsiobtig- 
keit unabsehbarem Anfang und Ende durchwaltet das Dharma 
die Harmonie des Kosmos, im weehselsweisen Ausgleich des 
moralischen und physischen Gesetzes. Sobald es der indivi- 
duellen Thätigkeit gelingt sich in den, durch die Proportions- 
verhältnisse der jedesmaligen Stellung bedingten, Einklang zu 
setzen, tritt mit Aufhebung des im Widerstreit erzeugten Leids, 
die Ruhe der Selbstgenfige ein, im Frieden mit dem All. 

Der in Erlangung des Bodhi Erleuchtete stiomit das 
Triumphlied der Befireiung an, dass das letzte Gebinde ser- 
brechen, dass Nirwauft erlangt sei, in Erlösung aus der Bad- 
drehung ^) der Existenzen in den Wiedergeburten. 

Das Nirwana wird von der Hetu ausgenommen, jenseits 

*) Durch die Dionysos -Mysterien blieben die Eingeweihten befreit vom 
beständigen Kvxlos ysvt'aetos (s. Proklus). Im Menschen selbst, seines Unglücks 
»culpa resedit" (Lucrez). Ein neuer Bund ist im Blute Christi gestiftet (aacb 
Banubas), smn HeU (aber den Juden zum Yerderben). Ueber den Get&osclitea» 
stehen die GeUUisehten und Ttaschenden, auf der höohaten Stufe die TSnacbeiir 
den (naeh Gardawu). 



Digitized by Google 



— 169 — 



der Wirkungen desselben gestellt, jenseits gegenseitiger Causal- 
Terknflpiong (ab rftokläufiger £iitwioklang), indem das Nach- 
einander darin auslftnft, aber ohne ZurQckkehr, . (d. h. fbr die 
stofflich individuelle Erscheinmig, wAhrend die Kräfte dann 
allerdings auf das (jesammtaU einwalten). Causa physica und 
causa moralis verschlingen sich (aus scholastischem Gegensatz). 

Der Inbegriff vieler aufeinander folgenden Vorstellungen, 
der in dem Worte Selbst oder Ich zusaiiiniengefasst wird, fallt 
mit dem Aufhören der Lebensthätigkeiten wieder auseinander 
(bei Hume), wie im Buddhismus, wo dann aber das aus der 
Wechselwirkung des Mano mit dem Dharma, als Aromana, 
eingeleitete Yerständniss des harmonischen Zusammenhanges im 
Weltall, auch für den durch die jedesmalige Individualitftt ge- 
gebenen Impuls nachklingt, in Bflckwirkung des Moralischen 
auf das Physische, bis zur Herstellung gesetslicher Einheit 

tin seinem Schlafgemache ruhend, kam König Sihahanu ein 
» Traumgesicht 1), welches das in der Welt der Devas, der Brah- 
»magötter, in der der Yakshas aber und aller Wesen vorschwe- 
»benden Nirwana, die Stadt der Kühe, zum Gegenstande hatte. 
»Der Traum war so: Mitten in Indien stand ein gewaltiger 
iTerrassenpallast mit Edelsteinen geschmückt, Ton der Erde unten 
»bis hinauf zum höchsten Himmel Alles überragend. Dieser 
»selbst hatte 28 an&teigende Terrassen, war 85000 Yoaana hoch, 
»im Anfang deckte er 10000 Cakrayala. Eine Terrasse deckte 
»die Welt der Götter, welche Catumaharajika heissen, eine die der 
»dreiunddreissig Götter. Von den übrigen Terrassen , je eine be- 
» deckte die Welt der Chakamavacaradevas, der Reihe nach deckten 
»sie die Götter der 16 körperlichen Brahma-Welten und die un- 
»körperüchen Brahmas. Diese Palläste glänzten in voller Gluth, 
»von dem Juwel in ihnen ging ein unvergleichlicher Strahl aus 
»und lag in yollem Licht über 10000 Jatiksetras und 40000 
»Anaksetras. Dieser grosse leuchtende, 28tenra88ige, mit der 
»7 Edelsteine Gkna begabte Pallast, war in seiner Pracht und 
»seinen leuchtenden Strahlen Allen ein Gegenstand des Wunsches. 

') Ein Bruchstück aus diesem Traum von Maya's Vater (bei der Braut- 
bewerbung) findet sich mitgetheilt (The Wheel of the Law), bei Alabaster, 
dessen Name mich an geraeinsame Studien des Buddhismus erinnert, bei 
meinem Aufenthalt in Siam (1863). Unter den damals mitgebrachten Paii- 
T«xt6n fand wkk der obige (PathanurSambodhi), den Prot Kaha die Freand- 
fiehkeit hatten mit den übrigen meiner Sammlimg dnrehBaaelien. Die Ueiber^ 
eetBBiig ist dnrdL Dr. Gfflawedel aageftrtigt 
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»Wahrlich dieser growe strahlende 28 terrassige mit der Juwelen 
»Glanz begabte Pallast war in seinem Funkeln und in seinen 
»erleuchtenden Liohtstrahlen Allen ein Gegenstand des Wunsches. 

»Auf diesem Pallast war ein Juwelsita von 34 Lakhs Höhe 
»und 7 Lakhs Breite. Auf diesem Jnwelensitz sass ein Mann, ein 
»Mannlöwe (Narasinha) mit Göttermädchen, seinen Müttern, und 
»berieth über die Oeflnung des Pfades zu den acht Thoren. In 
»dem Aujrenblick entstanden mit verschieden gestaltigen Tropfen 
»schwangere Wolkenmassen, erhoben sich aus dem Schosse der 
»umgebenden Chakkavala und regneten zu Füssen jenes Mannes 
»nieder. Nachdem die Wolken in mannigfiushen Formen geregnet 
»hatten, vernahmen die Wolken sein Wort, wurden zu herrlichen 
»Mftnnem, die sich ihm anschliessen. Da theilte ihnen Jener 
»die erhabenen Lehren mit und gab ihnen unvergleichliche 
»Seeligkeit. Das war ein Traum. 

»Das andere Traumbild war ein an der Ostseite dieses 
»Pallastes fliessender grosser Strom (Maha-Ganga Saro, ein 
»See, TOD grossem Fluss durchströmt). Er war sehr tief und 
»gewunden, voll Strudel, reich an Wellen, sehr brausend. Am 
»Ufer dieses Stromes sass er und blickte nach dem andern Ufer, 
»aber er sah es nicht. Da band jener grosse Held [Maha-puriso, 
»das Vorbild im Menschen], ein am Ufer des Flusses befestigtes 
»Fahrzeug los und brachte es auf den Fluss. In dem Augen- 
»blicke sanken Wesen aus dem grossen Meere kommend zu 
»seinen Füssen hin, wurden zu Menschen und lernten seine 
»Lehren. Dann kamen unten von der Erde her Wesen von 
»mancherlei Gestalten, und durch den Fussfall vor ihm wurden 
»sie zu Menschen und sie lernten ebenso seine Lehre, und aus 
»der Luit kamen Wesen herab, in mancherlei Gestalten prunkend, 
»wurden sie zu Menschen und lernten seine Lehre. Alle diese 
»Wesen hiess er in sein Schiff steigen und trotz des Wassers 
»voll geföhrlicher Tiefen, Wogen und Brandung, drang kein 
»Tropfen in das Jnwelgeschmückte Schiff, er selbst lenkte den 
»Lauf mit einem mächtigen Steuer, und gab sein eigenes, mit 
»Juwelen geschmücktes Kleid hin, als Segel, einen Mast aufpflan- 
»zeud zum Hissen, unter Herabregen von Kleinodien. Einen 
»Ausblick öffnend, schuf er die Möglichkeit zu schauen (mit dem 
»Herantreten des jenseitigen Ufers), und fuhr hinüber an^s vorher 
»ungesehene Ufer, indem er das andere hinter sich zurückhess; 
»er f&hrte sie hinttber in die N&he des von ewiger Jugend, Un» 
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»Sterblichkeit und Seligkeit umgebenen Grundbau des grossen 
■»MirwaoA und hiess sie eintretea in die Stadt der Buhe, des 
»Friedens und derFreiheity mit sieben&cben Mauern umgOrtet, 
»mit Prach^Millftsten prangend.« 

Nachdem er die Angriffe Marals (den feindlichen Wider- 
sacher 1)) zurückgeschlagen, gelangt Buddha (unter dem heiligen 
Baum^) iu der dritten Nachtwache zur Erkenntniss der Gesetze 
^on Ursache und Wirkung. With patieut perseverance in good 
-deeds, for his strenght, he wielded the sword of thorongh in- 
▼estigation. Then did he see that all twelve oonditions were 
hat unstaUe, untme, painful and illnsive. fiamestiy peraisting 
in his meditation, be progressed to a knowledge of the paths 
whioh lead to salvation. Meditation on all things in due se- 
quence and that meditation which reveals Nirwana to the miud, 
were the steps that brought him to the first path. Reaching 
"the first path he destroyed belief in the existence of seif and 
of posseseion. He destroyed doubt and destroyed false doctrine. 
fSamesily persisting in meditation, he arrived at the second 
path, and annihilated the ooarser evils, lust, avarioe and anger. 
Still persisting in meditation, he arriTed at the third path and 
annihilated the more refined passions still remaining in him. 
And furthcr persisting in meditation with yet increased force, 
the Lord arrived at the fourth path, and utterly annihilated all 



1) Der „grosse tmd stolze r^tdvya/i^e'* suchte die Sophia, als sie das obere 
Licht anstrebte, durch hjliäche Erscheinangen zu schrecken (bei den Kopten). 
Die Fürsten der Hölle in der Finstemiss erscheinen mit Thierköpfen (bei den 
Ophiten). Die von Papyan geschickten Apsaras suclien Sakya-Muni 7.n yer- 
f Öhren (in der Laiita Vistara). Der Process Satan' s gegen Jesus Christus 
wurde, als Salomon das Urtheil umgestossen, an Aristoteles und Jeremias, 
als Schiedsrichter, verwiesen (1392). Das Lösegeld im Tode Christi führt 
(bei den KirchenYärtem) zum Bechtshandel zwischen Gott und dem Teafd 
{b, Ktsdil), im ayoqä^eit'^ oder inokox^n^tt (bei Pandiu). Da Chrutos 
int omrti^ xmr ypvxav (s. Epiph.) gekmnmea (bei Ifardon), wurde er Ton 
den Mftchtea dee Demnirg <nt ab aenraHs) gekreusigt (s. TertoUO. Die Taafe 
ist der b^ftekende, befrachtende Bach, das Krau aber der Banm, «a diesem 
Badie gepflanrt, and die Ydlendnng war propheieit, ironn Tom Hobe lUaft 
fliesst (nach Barnabas). 

^) I>epitis plaaieorB fois dix miUions, 11 tenait son esprit plong^ dans 
Fezstase, son corps ressemblait ä nn arbre dess^che (s. Hiuenthsang), le Riehl 
da grand arbre (als Mahavrikcha Riehl), um den (durch die von Vögeln auf 
die Schultern geworfenen Saamen) ein dichter Baum erwachsen war, als Fan- 
cheou (Brahmadatta in Kanyakubja) herrschte (s. Stanislas Julien). 
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contamiDation, all evil that remained to htm. Thus did the 
Lord arrive at the Samma-sampliottliiyaii, the omnkoient Boddhir 
hood-Srotapanna, Sagardagam, Anagamin und Avhan snid die 
vier Pfade zam Nirwana (in Frflohten) i). Allee Zusammengfr- 

setzte geht zu Grunde und deshalb ist das einheitlich Unver- 
gängliche anzustreben. Die Hand nach der Erde ausstreckend, 
fiir sie, als Zeugen im Kampfe mit Mara, erhielt der Buddha 
Antwort im Gretöse-^) des Erdbebens^), a terrific earthquake 
(e. Alabaster), und dies gehört unter die fünfte Rubrik der acht 
Klassen» wie in der Agamar-sutra erklftrt 

Indem mit dem Aufbreohen des Bodhi, im Vollrddithiim 
des Vollendeten, der Bliek bei der Erwaehuig das gesammte 
All, in allen Existenzen und Dingen, durchschaut^), so ent- 
hüllt sich damit der Zusammenhang der Naturgesetze und in 
ihm der dem Menschen in der Welt gezeichnete Heilsplan. 

Nach Verjüngung der Welt unter den Lehren eines Buddha, 
lassen sich seit dem Abscheiden desselben im Fortwirken des 
Dharmsy sieben Perioden der Antardhanas oder Vermindenmgeii 



0 Arija begreift die Buddha, PachelukBaddlia, Anha, Anagamm, Sab* 
dsgamiB mid Sotopanaa (the aaants ar eleel). Sdüio (training) gilt fftr die 
flawten aeben Stufen der Aziy^NiggaJAy irog^gen Asekha dem Aihat znluoiBt 
Die Elemente der Welt, ala fMVüvcia (bei Hyppolyt)« sind thnls nnsterbfii^ 
-weil unauflöslich, theiU znsammeogesetzt, und darum sterblioh (Fl&gel). Die 
Beschaulichkeit strebt dem im Jenseits gesteckten Ziel entgegen, auf demjenigen 
Wege^ 'wie er von Buddha erkannt. Daa Wesen (vor Himmel and Srde voÜ- 
kmnmen) bezeichnet sich als Tao (nach Lao-tse). 

^) Als Herbert Gott wegen Veröffentlichung seines Buches befragt, wurde 
ihm durch ein Getöse vom Himmel geantwortet, das er bejahend intcrpretirt« 
(aus den Vorstiidien des Sprechenlerncns) im yXicöcotui XaXitv bis 
fievov oder xo Xsyouevov ovofta als ft^örjroi'. 

^) Die während der Christenverfolgungen in Cappadoden aufstehende 
Prophetin rief Erdbeben hervor (uacli Firmilianns). 

*) Wenn «a^ff«y o^e^atro n^nlStoatf dorchsohante Pythagonw dli 
Seiende (TtSr optt»p nivtmf XtAtMttt^ IWom) doreh ^iele Zeiten Cnaehfiiip^ 
docles)* Der Hokeprieeter Wahmna lebte ehekw (Fleiadi and Wem Tennei* 
dend), in der Wingamkeit, Anfeeher (and fOr dieae Spione) aaaaendend, am 
die TiUea genannten GeiaHiofaen Aber die ProTinien (Peni'a) efauetMnd ifA 
den Yana-TUlca, als GehlÜfen). Die Essener durften nur Yon Torschrifiamiii^ 
bereiteten Speisen geniessen und (da Berührung durch einen Niederen veroh 
reinigte), waren die Mitglieder der obersten Kaste die Köche (wie oft Brahmaoea 
in der indischen Armee). Bei den Juden konnten die Priesterrechte, ausser 
in der Familie Aaros^s, nur als Nazirfier angen&hert werden (ihnlidi den 
Sanjassi in Indien neben Brahmanen). 
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imteTflcheideii fnaoh dem Sadharmmainhmkare). Zamt die 
Pratiwedha genumte Epoche, in der die Mdglichkeit verloren 
geht, Bintritt in die Pfkde zn erlangen, nnd alle nidit bereite 

darauf Befindlichen die Thür für Spätlinge verschlossen finden. 
All will we lost to the path sowan, then in sueccssive order 
to the Nila kasina, the first Dhyana, the manner of perferming 
the kasinas, and the acquirement of the nimittaor illu8ion(8. Hardy). 
In der zweiten Epoche oder Pratipatii hört die Beobachtung 
piiesterlicher Vorschriften aHm&hlig anf. ^When thoee, who 
hnye been able to attain the paths haye disappeared, others 
will still exercise Karmasthana, perform the Elasinas, and practioe 
the fourteen ways of subduing the mind, the irdhis, appana- 
samadhi, the power of benefitting others and the softening of 
the naental and moral faculties, but as the method, in which 
these will be performed, will be defective, they will not avail 
Ibr the attainment of the paths, und wenn man ausfindet, dass 
durch Kasina nicht Iftnger magische Krftfte zu erlang«! , ¥rird 
davon abgestanden werden nnd nur die 4 Sangwara Sila noch 
Beobachtung finden. In der dritten Epoche (Pariyapti), wird 
die Kenntniss des Pali (die Sprache der Bana) verloren gehen. 
The sun, moon, the twelve Kasis or signs and the Nekatas 
or lunar mansions, will become unpropitious. Aus Misswachs 
folgt Hungersnoth, die Könige verhärten zu Tyrannen, und 
Liaster nehmen überhand. Then will be lost the means of 
naderstanding the de^ Abhidharma (from the patthana praka- 
rana to Üie Dhammasangini, in retrogressive order). Dann 
geht auch die Eenntniss der Winaya (anfangs noch von den 
Priestern studirt) und später die selbst der Jataka verloren. In 
der vierten Epoche oder Linga findet keine Aufnahme unter 
die Priesterschaft 1) mehr statt und diese beginnen zu verwelt- 
lichen, den Geschäften des Tages folgend und unter Verhei- 
rathungen Familien gründend. Dann folgt die fünfte Periode, 
Dhatu genannt, bis zu der „entire disappearance of the relics 
of Buddha^. Nach der Selbstverbrennung derselben, unter dem 
Wehgeklage der Dewas und Brahmas, wird, wenn die letzte 

*) Seit der epoe t oliaclien Zeit entbehrt die Kirehe die GnadengabeD, so 

^dass sie eben noch nicht ganz todt, noch eine kümmerliche Ezistemt znr 
Errettung Vieler leistet, aber ohne jene erhöhte Lebensthätigkeit, deren Zeugen 
und Zeichen eben jene Charismata sein würden" (,,welche tragischen Vor- 
afcellangen von der ganzen hifttorieohea Entwickelang der Ktrche''). 
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ErinneniDg daran verschollen, jede Spur der Religion Buddha^s 
auf der Erde ausgetilgt sein (aü knowledge of the doctrines of 
ihe Baddlia'a haviiig entirely diaappeared from the earth). Dann 
in dieser unseligen Zeit, nachdem ein klagend herabgestiegener 
Dewa den Untergang vorher Terktlndet, nachdem die unter 
Notb und Entbehrungen (in Folge der in Unordnung gerathenen 
Jahreszeiten) aussterbenden Menschen, entweder in höhere Ter- 
rassen entrückt, oder, wenn schuld belastet, in den Lokantarikas 
oder ausserweltlichen Zwiscbenhöllen eines andern Uniyer8um&^ 
wiedergeboren sind, dann steigt in dem eigenem eine feurige 
Sonne mehr am Horizont herauf, eine zweite, dritte erscheint 
und mit der siebenten bricht der allgemeine Weltbrand aus^ 
▼dllige Yernichtung. Wenn jedoch im Umlauf der Unendlich- 
keiten, unter den Himmelsbewohnem in froheren flzistenaen ge- 
sAete Frucht sich der Reife nähert , in der sie zu ernten^ 
dann muss sich für die noch ungesübnte Karma der Boden 
irdischer 1) Wiedergeburt vorbereiten, und so tritt dann eine 
neue Schöpfung ins Dasein. 

Ihre bei den Vaishnavas den in Avataren helfenden £pi* 
phanien anvertraute Erhaltung basirt dann wieder bei den An- 
hSngem Shakiamuni*s auf den Tugmden der Sangha, der Gre- 
memsamkeit der Btlssermönche, um das gehörte Wort zu be- 
wahren und weiter zu lehren. 

Die Sramana (in Bftndigung der Sinne) oder (ids Bettler) 
Bhizu erhalten im klösterlichen^) Zusammenleben durch die 

Als sich w&hrend des SchÖpfongswindes die Berge gebildet (bei den 
KalmQkken)» sept difloz pimreot d*aprts im oertatn temps, Iis avaient de» 
«Sm et Tdtigeaient rar la snriaoe de oe eontanent Qiutre de oes dieax 
8*aoqiutt^reiit de certaliie beHiiiiB de k natare, leun exerAmeots itaient da 
näidL Beax de oes dienx de differens sezes en ayant mang^, fnrent priTis 
des facolt^ de monter au Ciel avec les autres, IIa reeterent sar la terre, qn*ile 
peuplerent (s. Chappe d^Auteroche), bis zum Untergang durch steigende Sonnen- 
hitze (statt durch Erkalten). Dem Untergang der Welt (in Peru) hatte eine 
lange Dürre voranzuf:^oheTi (nach Zarate). Die aus der Naclit hervorgetretene 
Schöpfung wird durch Halbgötter vollendet, Menabozho bei den Indianern, 
Maui hei den Kanaka u. s. w. (im Uebergang zu den Culturhoroen). Der 
physikothcologische Beweisgrund (nacli zweckmässiger Anordnung in der Welt) 
würde nur auf einen weisen Weltbaumeister, aber deshalb noch nicht auf einen 
höobeten Weltnilieber fthren (s. KanQ, in Unterscfaeidimg dee Demiargen tod 
dem darüber. 

*) Die als Iffinche dea ÜU-Teooe (antar dem Toerico) lebenden Hoanoa- 
qvüH (mit aelbateaatrirteii Bimiioh«i oder Coraaoa) legten (wene in Einaamkeit 
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Pratimokscha-Sntra ihre Vorschriften, unter denen die Vermeidung 
der Zehnsflnden (Daeaknsftls) ftr den Noyizen das erste Gebot 
bildet, bei der Belehmng daroh die Upasaks (Hoschang) and 
Acharya. Auf Ananda's Farbttte kamen mit Pratscbftpati 
Gantami die Bhikshani oder (chinesisch) Nikau hinzu. 

Die Prawarjika (von der Welt Ausgeschiedenen) bilden (in 
Ceylon) als Ganinnanses (Novizen) und Terunnanses (thero 
oder Alter) die Mahunanse (der Mönchschaft). In den mit 
Pansal verbundenen Schulen werden (nach Bemeisterung des 
Hodiya- Alphabets) die mit den Nampota beginnenden Bücher 
gelesen bis zu den Amarasingha (u. dergl,), und dann folgen 
die Priyatstudien, die der Medicin beflissen, oder der sich 
dauernd dem Priesterstande Weihenden, unter gegenseitigem 
Rasiren zur Tonsur i), denn „there are flfteen evils connected 
with the growth of the hair ^) (s. Hardy). Für die Schur sind 
die Fasttage des Neu- und Vollmondes festp^esetzt (und ist der 
Besitz des Rasirmessers vom Armuthsgeliibde ausgenommen). 

Man pflegte das Gebiet der menschlichen Erkenntnis«^) 



lebend), die Gelübde Tito and Hauiciii (Keaschheit und Gehorsaiii), sowie 

üsacuj (der Armuth) ab (in Peru). Die Geistlidifin TUuDMajcoTotl lebten 
(für den Dienst des Quetzalcoatl) in Klöster zusammen, neben (htm Orden 
der Tepochtilitzli (für Tczcatlipn^a pogründet), und bei den Totonaken fanden 
sich Moncho dos Centeotl ( männliclior Wandlung). Das Trirattia- Syiubol 
(sacred Symbol of Mani) zeigt (s. Beal) the triple object of veoeration (Buddha, 
the Law and the Sanghu). 

*) Saulus oder (nach Bekehrung des cyprischen Statthalters Sergius Paulus) 
Paulas (s. Hieronym.), als Schüler Gamaliers, heisst (aus Galiläa) ava^alapriat 
(bei Ladan), als kahlköpfig (und krammsadg). 

*) Untü the jear 1866 the monks of St Angartiii's, Camterbnry, mm 
locnstomed to shaTe one another in ihe doigker (in the Sempriagham mla th» 
eanons ymte shaved seTenteen times per aannm). 

^ Haman understanding (bei Locke), als ^vaixi^, 7t(fa$€rtxi^ und cr,fuuitTmrf 
{hiYtxrj). Bei Ampere werden die ^Sciences Cosmologiques" und „Sciences noolo- 
giques" einander gegenüber gestellt, und d'Alembert unterscheidet Histoiro 
(des Gedächtnisses), Philosophie (der Vernunft) und Poesie (der Einbildungs- 
kraft). Die Wi>isenschaften (wie empirische und rationale), theilen sich in 
Sprach- oder Nominalwissenschaften, die sich nur mit dem sprachlichen Aus- 
druck der Vorstellungen und Erkenntnisse beschäftigen, und in Sach- oder 
Realwissenschaften, welche die Vorstellungen und Erkenntnisse des menseh- 
fidien Geistes selbst» wiefern sie sich auf gewisse GegensUade berieheD, be- 
handeln (s. Krug). Bei Gomte's Binthohing Ton der Mathematik bis rar 
Soeiologie soll die pontiTe ICelbode, wie in d«r Natarwisseasebtft, nach bei 
mofaliscliea und socäaha Wisiemehaften dnrohg«fiUirt werden. La oaestieii 
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dichotomisch zu theilen, (wie die Künste in schöne und mecha^ 
luflohe, so) in natflrliche und positive^ als freie und gebundene, 
oder drei&ch: disoiplinae sive soientiae libene, ]igatae et mietae. 
Dabei wflrden z. B. die kameralistisohen Wissenschaften in die 

gemischte Klasse gefallen sein, die der freien umfassten die 
philosophischen, historischen, philologischen, anthropologischen, 
medicinischen, physischen (oder die septem artes liberales), weil 
frei von fremder Autorität (durch keine gebunden), wogegen in 
die gebundenen Theologie und Jurisprudenz einbegriffen waren. 
Dann wurde praktische (oder pragmatische) und theoretische (oder 
speculatiye) Wissenschaft unterschieden, oder andere Gesichts- 
punkte gewählt 

In „zweifacher Wissenschaft^ (a priori und a posteriori, seit 
Albertus S.) begreift die Erfahrungs Wissenschaft „alles dasjenige 
Wissen, welches die menschliche Vernunft aus dem ihr durch 
die Erfahrung von Aussen Gegebenen hervorbringt", die reiue 
Vemunftwissenschafi „den Inbegriff desjenigen Wissens, welches 
die menschliche Vernunft aus sich allein erzeugt^ (s. Bosen- 
kränz) 1). 

de m^todo domina j compiende haata cieirto pimto todae las eieneias filosoficH 
(Semmo). Die Pliilosophie ist ans Ideatiemus und Realismus, wie die Natnr 
«118 Leib nnd Seele znaammengeaetst, nnd die SehnlTeranxift ilieilt och im 
Idealiamna and ReaKamne (naeh Hamann). Jede Wahrscheinlichkeitsrechnung 
ist auf Induction gegründet, und die Schitsniig der Wahrscheinlichkeit, irie 
die der Gewissheit ist nor dann rationell, wenn sie durch eine vollständige 
Induction auf Beobachtung der Experimente gestützt ist (nach Mill). Di^ 
Aesthetik (pbilosophia poetica) bildet die erste, und dio Logik d(^n zweiten Theil 
der Gnoseologia, der Metaphysik (mit der rationalen Psychologie) und der 
Physik vorangehend (nach Raumgarten). Ramus verband die Lo<rik mit der 
Rhetorik in der Ars disserendi (als Dialectik). Dio Geistesheilkunde (als 
Realphilüsophie von der Wort- und Geschichtsphilosophie unterschiedeD), hat 
eine allgemeine Methodologie oder Anleitung zum wissenschaftlichen EikeiiiNB 
(in dar Knnat wiaaeiieohttftlieher Entdeokang) dannatellen (naeh Taehin- 
luuiaen). Bei Wolff geiht der Metaphysik (als Eonoiologie, Psycholoipe und 
Theologie) die Ootologie Tonuis, als OnmdwiseeiiselMft (ftber Nidits und 
Btwas). 

0 Die sjnUietiaelie reine YemnnftwiaaenBcbdt zerMt in Theologie (über 

den schöpferischen Grund), Naturlehre dem bedingten Seienden ausserhalb) 
und Geisteswissenschaft, denn „der Natur gegenüber unterscheidet die Vernunft 
sich selbst als ein freies mit dem Vermögen der Selbstbestimmaag begabtes 
Wesen, und in ihrer froien Thätigkeit als Geist", aus dem „eine neue Welt 
des Denkens und Handelns entspringt" (bis zur Ewigkeit), Im Gegensatz za 
Mill's Ansicht (that the advanoes henceforth to be expected eyen in phjsical* 
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Auf dieses Aussichselbsterzeugen der Vernunft war die 
Frage von jeher gerichtet Dass die Forschung mit der De- 
duction beginnen musste, lag in der Nator der Sache, indem 
erst die bereits fertige Idee (wie bei dem zum Bewusstsein er- 
wachenden Kinde) die Aufmerksamkeit fessehi und zum Zer- 
setzen anre«i^en konnto, während wie bei dem, sein Leben mit 
dem Aufsteigen der Gescliichtssonno beginnendem, Culturvolk 
die dunkehl Vorstadien der Prähistoric rasch vergessea wurden, 
bis mit der Induction die genetische Methode in ihrer Bedeu- 
tung hervortrat. So lange beim Mangel dieser der Weg und 
der Anlass fehlte auf die Entstehung zurückzugehen, drftngte 
sich die bereits fertig gegebene Idee als angeboren (mit den 
Formen der Kategorien)^) auf, und wenn nach ihrer Zerlegung 
in der Analyse'-^) die Synthese aus den Theilen wieder auf- 



and still Tunio in mental and sucial scienco, will l)c chicfly tlio rosult of de- 
dut tion) Iteniurkt Wiiowcll „that tlh>re are still a vast mass of oiiscs, in wliich 
we do not at all know the cause:?, at least in their füll ^^enoialit}", and that 
the knowledgo of new causes and tho gencralization of thc laws of tlioso al- 
readj known, can oslj be obtained by new indnetive dfscoveries. Except bj 
new inductions equal, in their eificaej for grouplDg togetlicr phenomena in 
new pomtB of view, to anj, which baye yet been performed in the historj of 
«dence, how are we to solve such qnestions (wie sie ausserdem anch in der 
oenen Wissenschaft Tom Menschen foir die Ethnologie herantreten). 

^) Von der Kategorie, als Urbegriff oder Stanunbegriff des Verstandes 
(in dem Verstände von dor Denkform) nnterschcidct sich das Kategoiem als 
abgeleiteter Begriff (praedicamentuni und praodicabile). Im Gogonsntz: zu 
den rdnen Kategorien bilden dio seliematisirten Kategorien die „Versinnlicliung 
der reinen Verstandsbegriffe oder Kategorion durch Verknüpfung derselben 
mit den reinen Anschauungen der Sinnlielikeit" (s. Krn^O Bei den 10 (statt 8) 
Kategorien (des Aristoteles) ist die Substanz, der Ncuuzahl zugefügt. 

-) Die analyii>elie Metiiitde im Beweise, als regressive (ertindriselie (»der 
heuristisehc) i^t diejenige, wo man von dem gegolteneu Bedington ausgelit, um 
die Prinzipien auf/usuelien , von weli-lmn es abhängt (regressus a prineipiatis 
ad principia), während die syntheiisehe (als progressive) das umgekehrte Ver- 
fahren befolgt (progressus a prineipiis ad principiata). Die enipirisehen Schluss- 
and Beweisarten sind die indui^TSn und analog^schen (s. Krug). Der apagogische 
Beweis (als indirecter) „reflectirt auf das Gegentheil, um diese Ungereimtheit 
darzuthun". Dialectisch heissen (bei Aristoteles) Schlüsse ms wahrscheinlichen 
Sätzen. Bd der Liduction hat die Synthesis der Änalysis yorzugehen (im An- 
schluss an genetisdie Methode), während in der Deduction (auch der ma- 
thematischen in Theilung geometrischer Figuren) die Analysis als erstes auf- 
tritt (mitBoPtätignng durch die Synthesis). als vom Gegebenen ausgehend. Mill 
macht die Induction zur Grundlage aller Wissenschaften (auch der dednctiven 

BattiaB, Bnddbismus. \2 
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baute, konnte nichts Neues zu Tage kommen. Immer lag eine 

einheitliche Behaiidhing für das i^anze Gebiet der Wissen- 
schaften nahe: „Indenn das principieUe Wissen den Unterschied 
des Ohjectiven und Subjectiven aufhebt, erscheint alle wahre 
Wissenschai't als reine Vernimflwissen>?chaft" (s. Rosenkranz 
wogegen auf der Kehrseite Alles als Erfahrungswissenscbaft 
▼orgefi&hrt wird, was früher nicht gestattet wäre. Bei der Yet- 
nunft ist ^nicht die Rede von einem Vernehmen des Sinnlichen, 
Räumlichen, Vergänglichen ii. s. w. durch Auge, Ohr oder 
andere Sinnesorgane, sondern vom Vernehmen des Uel)ersinn- 
lichen, über Kaum und Zeit Erhabenen, Ewigen, durch die 
eigene Kraft des Geistes (s. Krug), und die Metaphysik gilt 
als „Wissenschaft^) von den höchsten Grundsätzen der mensch- 
lichen Erkenntniss*^ , wobei es sich nicht um die ra uerä ta 
(pvaixa (wie von Andronikos gesammelt), sondern um ein, wenn 
nicht üeberschwängliches oder Transcendentes, doch um ein 
Transcendentales hantlclte, und darunter versteht sich das ^Ur- 
sprüiiL^Iiche, d. h. dasjenige, was in Ansehung unserer Erkennt- 
niss nicht nur, sondern auch in Ansehung unserer gesammtea 
Thätigkeit a priori bestimmt ist, mithin dem Empirischen oder 

oder demonstrativen). Nebon der Induction, oder analytischen ^fothode (als 
resolutiva), ist gleichzeitig die syothetischc ^[cthoda (als compositivjO zu be> 
folgen, um Erkenntnisse zu gewinnen (nach Bacon). 

^) Die Erkcnntnissk'hi t' (Metaphysik) nimmt ..au, dass zwar der Sti>ffc>der 
Gehalt (It r Erkeiintniss (ni:H> i :a fOgniticnis) durvli die zu be>timiiu'nden l'iui'' 
bestimmt oder gegeben ^vor(l^■n, dass abor die Art und Weise des Erkonntii> 
oder die Gostult der Erkfiinliiiss (forma cognitionis) in, mit und durch das 
erkennende Subjcct selbst ln >unimt oder gegebeu .sein müsse". Die natur- 
wissenschaftliche und mathematisch -mechanische Behandlung der Psychologie 
hat sich von Psjchophysik und Moralstatistik über das gesammte Gebiet dea 
Geistigen zu erweitern. In social phenomena tiiore is a general ordre d eo> 
existence and seqaence (s. Spencer), und das Leben des GeseUschaftsorganisnui» 
ist in den yon ihm nach Aussen projicirten Yölkergedanken för seine Wadis- 
thumsgesetze zn erkennen. Der Inhalt aller Erkenntniss besteht zunächst aas 
Yerhältnissen Ton Ideen, den (schwftcheren) Nachbildungen der Sinnesein- 
drücke (als ursprunglicher Yorstcllnngen), und Nichts kann werden, was nidit 
TOrhor als Siniicseindruck empfund<ni (bei Hurae), — während boi don Völker- 
gedanken der Ausgangspunkt von der sprachlich gegenseitigen Umbildung der 
Vorstellungen zu einer gesellschaftlich allgemeingültigen zu nehmen ist. 

Das Streben der Metaphysik ist darauf gerichtet, das Wirkliche 7.a 
begreifen (s. Suabedissen). Die freie Position dfs Denkens ist der Anfang der 
Philosophie (s. Braniss). Nach Wolff ist die Philosophie die Wissenschaft des 
Möglichen. 
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a posteriori Brstimmten zu Grunde liegt". Dabei ergab sich 
die Vorstellunj^ des Absoluten (Vollendeten oder Unbedingten, 
weil Abgelösten) als „die Grundidee der Vernunft". 

Indem im Unterschiede vom logischen Grunde^) (princi- 
pium cogita&di) die Ursache (causa) einen realen Grund (prin- 
cipium essendi oder fiendi) abgiebt, so yerketten sich in der Re- 
lation das Relatum und Correlatum, im Verhältniss zu einander, 
das nur durch die Analogie, als dem Verhftltniss (koyog)'^) ge- 
mäss, vergleiehsweis zu berechnen. Der inductive Beweis ist 
nicht apodiktisch, sondern nur probabel, bis zur vollständigen 
Aufzählung (inductio completa), „obwohl bei der Unendlichkeit 
der Erfahrung die Un Vollständigkeit bleibt (als inductio incom- 
pleta)**, — bis in der Entwicklung der organischen Wachsthums- 
processe das jedesmal beherrschende Gesetz nach seiner Progres- 
aionsformel klargelegt werden kann. 



Nach dem Gesetz der Conseqnenz (prindpinm rationis), als Prinzip der 
Synthese oder Gnmdsatas der Verknapfong, hat man „im Denken jedes za 
Setzende, als Folge, mit «nem schon Gesetzten, als Grand, za verknüpfen, 
also ftberhanpt nichts ohne Grand za setzen". Als Gedanke, um des Ver- 
hältaisses gewisser Yorstellungcn zu «inander auf bestimmte Weise hewusst 
20. werden, bildet das Urtheü (durch Worte bozoichnet oder sprachlicli dar- 
gestellt) einen Satz (mit natura and forma judicii). Die Ursache einer Er In innog 
ist die Summe aller ihrer zusammenwirkenden Bedingungen, und ol)\vohl die 
urwirkenden Ursachen den menschlichen Fähigkeiten unzugänglich bleiben, 
giebt es docli keine Gegenstände , die, nicht in einigen ihrer Erscheinungen 
dem Gesetze der Zufanimensetz.uiig der Ursachen gehorehen (nach Mill), und 
dass, was in einfacheren Conil»inati'men gilt, auch bei verwickelten zu beobachten 
sein würde, ist auch in den Erseheinungen des Geistes (als Gesetze desselben) 
aufzufinden (s. Noack). La connaissance du passe levera le voilc, qui nuus 
Cache Tavenir (Condillac). Gott will vom Menschen erkannt sein, und dadurch 
in der Natur selber wachsen (nach Sabunde), wie die Schöpfer der Quiche, 
durch redelose Thiere nnbefriedigt , den Mensclien bilden, damit ihr Name 
ausgesprochen werde (aber den Gnostikem bleibt ein a^^ijrov). 

^ Die Logik oder DenUehre, ^als analytisches oder formales Denken* 
(wihrend «das materiale oder synthetische der Metaphysik* zufällt), entbehrt 
der Heoristica als Erfindungskunst (weQ nicht neue Walurheiten henrorbringend, 
sondern nur die neu Entdeckten ausverfolgend). Ohne (gleich der Logik) 
einen selbst ständigen Theil der Philosophie, bildet die Kanonik (bei den Epi- 
kuräem) die Propädeutik zu Physik und Ethik. Alkindi fasst, mit der Mathe- 
matik, als Grundlage der Philosophie, die« Naturwissenschaft als wesentlichen 
Theil derselben. Nur was Naturgesetz, oder Folgerung ans Naturgesetzen, ist 
wahre Wissenschaft (L. Knapp). Mill erklärt Induction als „the Operation of 
discovering and forming general propositions (generalizaüou from experiencc). 
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Mit dem naiurwiBsenschaftliohen Anschluss der Psychologie 
an die Physiologie wird immer unabweisbarer der Anhalt an 
das deutlich Erfassbare sich fikhlbar machen (rdiv yag xa& 
ixaftTüV rj aitt{irt(Sti^\ während es froher hiess, dass sich im All- 

geiiieineii auf „das Besondere^) und weiter auf das Einzelne" 
schliessen Hesse, nicht jedoch von dem Einzelnen auf das Be- 
sondere oder selbst auf das Allgemeine. Dafür muss freilich 
erst der Zeugungsvorgang in den Logoi spermatikoi studirt sein. 

Dagegen wurde vormals der demonstrative oder mathe- 
matische Beweis von dem philosophischen oder der Deduction 
unterschieden, und die Deductionen ^aus der ursprflnglichen Ge- 
setzmässigkeit des menschlichen Geistes* wurden als transcen- 
dentale gefasst. Da keine Erkenntniss ohne Erfahrung, wurde 
diese als negative Bedingung (conditio sine qua non) zugelassen, 
nicht jedoch als „positive Bedingniss jeder Erkenntniss, denn 
der menschliche Geist kann auch durch eigene Kraft und nach 
eigenen Gesetzen Erkenntnisse in sich erzeugen, welche nicht 
von der Erfahrung abhängig, vielmehr diese selbst bestimmen und 
gleichsam anticipiren'' (Kruff)^ ako Erkenntnisse a priori (neben 
denen a posteriori)^). Aber das hier (für seine Genesis) unver- 

0 TO 9i iM96Xov olov T« i9%w (Aristoteles), xo Ü «äff tttavtw 
%al oim imonjrov. Erst im Peras ist dem Geist mn. hannonisclies Verstiiid' 
Diss möglich, aber dann vieHeicht manchmal auch der eingeschlossenen Keime, 
die bei ihrer Entfaltung über die Gren/.o der Augenblicklichkeit "wieder hinsni- 
fQhren werden. Die Gattangeu sind im Verstände Gottes vor den Dingen, 
in den Dingen ist das Allgemeine gegenwärtig, sofern es mit seinen Eigen- 
thümliclikeiten in der Materie verwirklicht ersrheint, nacli den Dingen ist das 
Allgemeine insofern, als der Verstand die Form abstruhirt, um sie wieder aiii 
die vielen verschiedenen Dinge zu beziehen (nach Avieenna) und dann die 
realistisch - nominalistisehe Streitfrage (s. Noack). ngx,ai Se rd yivr, rm' 
uoiaftofv eiaip (bei Aristoteles). Der Gegensatz zwischen dem der Natur und 
dem Bcgriflf nach Früheren (bei Aristoteleb) wird durch die genetische Me- 
tiiode angehoben, als das analytische und synthetisdie Vorfahren yennittetnd 
(HelCfoiich). Jede YorsteUnng, die sich auf eine Mehrheit von Dingen bezieht, 
ist „för sich betrachtet eine allgememe und heisst mir eine besondere in 
Hinncht auf eine nodi grossere Mehrheit", Ton der jener ein Theil ist (iLiush 
das Besondere kann als Allgemeines gedacht werden, sobald man es als ein 
Ganzes denkt). So reducirt sich das Denken auf ein logisches Rechnen, das» 
wenn die Angabe richtig gestellt ist, der Richtigkeit der Losung gewiss sein 
darf (wogegen bei Ungleichwerthigkeit der Componenten heiUose Yerwirrong 
folgen muss). 

^ Im Beweis (zur Darlegung der Gründe oder Gülti^^keit eines Urthcils)» 
unterscheidet sich »vom Erfahrungsbeweis*" (a postchori) der „ Vernunftbeweis"» 
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standen, und oft mit der Ueberrasobnng einer Offenbarung 

Entgegentretende, ergiebt sich (wenn im genetischen Wege auf 
die Entstehung zurückverfolgt) als die naturgemässe Entfal- 
tung einer Knospe, Blüthe oder Frucht im organischen Wachs- 
thums- oder Denkprocess (aus der Entwicklung des Geistes). 
Als anderes Bild kann die „architectonische Natur der Vernunft** 
(bei Kant) dienen, die (im Einheitstrieb) zum Monismus führt, 
aber der Dualismus zwischen dem Efinstler und seinem Material 
fUlt Torderhand bereits fort bei organischer Durchdringung. 

Der mit den Naturwissenschaften eingeführte Gegensatz 
ist nicht zwischen Induction und Deduction, sondern zwischen 
verificirten und unverificirten Fällen ^) der Induction und De- 
duction (nach Lewes), und wie die Philosophie in ihrem Credit- 
system (s. Thomson), um neue Reichthümer zu erwerben, über 
das in den Hfinden befindliche Capital hinauszugehen hat, so 
der Naturforscher, aber dieser mit dem Bewusstsein, dass solides 
Capital nOthig, „um die Wechsel zu zahlen*'. 

Mit dem Ding au sich als blosser Grenzbegriif gefasst (bei 
Kant), Hesse sich mit dem Causalitätsbegriff wohl das ganze 
Reich der Erfahrung durchmessen und finden, dass jenseits des- 
selben ein Gebiet liegt, welches der Erfahrung absolut ver- 
schlossen ist (s. Lange), und welches eben in dem (jenseits der 



darlegend durch allgempine Grundsätze, deren Gültigkeit auf ursprüngliche 
Gesetzmässigkeit des nunBchlichtui Geistes selbst beruht. Zur Induction, 
„als Ableitung der Begriffe aus der Erfahrung", kommt (in der Erfahnmgs- 
wissenschaft) der taalytudie Weg (der Brkl&ruBg zur Srforschong der ür- 
sache). Baoon insists opon a gradaated and snoceBsiTe indnctioii, as oppoaed 
to a hastj traoait firom special facta to the higheet generalizatioiis, (aaoending 
Gontinnoiuly aad b j degrees, so tfaat in the end it amves at the most general 
axioms). 

0 Looked at in general way, the AristoteBan MeÜhod seems to be the 
Method of positiTe Sciences, bat on doser meditation we shall detect their 

genninal difference to be the Omission in Aristotetle of the principle of ri- 
goront Verification of each inductive Step (Lewes). Durch die Indacti<m (nm 
allgemeine Urtheile, Sätze, Wahrheiten zu entdecken) wird geschlossen, dass 

das für einen besonderen Fall oder besondere Fälle Wahre, auch in allen 
Fällen wahr sein wird, welche unter wesentlich gleichen Umständen oder in 
irgend nachweisbarer Beziehung ähnlich sind (nachMill), nicht nur im Ncben- 
eiiiaiuler des anorganischen Reiches, sondern auch im organischen Nachein- 
ander progressiver Entwickeln ng (im Causalgesetz, als allgemeine). Induction 
is experience or obseryation consciouslj looked at in a general form 
(Wheiroll). 
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Iletu stohendon) Nirwana ausgedrückt sein soll, mit „transcen- 
dentaler Idealität"^ von Kaum und Zeit, wo diese Aprioritäten sinn- 
licher Auiü'assuog zu verschwinden haben. Der Mensch ist 
nicht geboren, die Probleme der Welt zu lösen, wohl aber zu 
suchen, wo das Problem angeht, und sich sodann in der Grenze 
des Begrifflichen zu halten (bei Göthe). Mit der Raum-Umgren- 
zun^x der Dinge, im Raum, negirt sich die UiK udliclikeiti), näm- 
lich die walire, als grenzf'iilosc, AufVassun;^ dvb Geistigen, (der also 
ein uiflitig Vergängliches gegeuülxMsteht^, während die Zeit das 
Grenzenlose an sich schon bewahrt, trotz partieller Ab/ählungen 
(uoter gegenseitigen Verhältnisswerthen), innerhalb der dem Sinn- 
lichen gesteckten Grenzen^). 

Bei dem Unthunlichen, in der Unendlichkeit einen Anfang 
oder ein Ende zu suchen, ergiebt sich der Widersinn, einen meta- 
physischen Ansatz*^) an der Peripherie (einer das AI! um- 
schliesscndon Linie) zu suchen, und müssen die Forschungen 
ihren Ausgangspunkt dcshall) vom C<Mitrüm neliiiH u, l)ei der 
Berührung des Objeetiveu und Subjectiveu im Denken. 

Der genetische Weg (der Induction) führt in den A'ölker- 
gedanken auf die Naturstamme zurOck, den einfach durchsichti- 

^) Our vfhoh knowledge of mind and matter is relative, conditioncd , re- 
lativelj conditionyd. Of tlünga absolately or in tbemselvee, be th^ extemal, 
l»e fhej internal, we know nothing, or know them only as inoognisable (Ha> 
mÜton). Nach Comte kennt sich weder das innerste Wesen noch die wirk- 
liehe Art der Hervorbringnng irgend einer Thatsache, sondern nur ihre 
Beziehungen zn anderen TbntsK lion in der Form der Aufeinanderfolge oder 
Aehnlli'likcif (uiiter «'onstanten Vorhältnissen). 

^ Der Skej»5irismus hat die Unter.siiolmngon auf (lasjoriiu»' oiii .usrliräuken, 
was <]](' FussuTiLTskiiift (los monschlielicn Goistos iiirht. übcrstoii^t (nach liuinc). 
Bei tit'ni Staiitljninkt der PliilusO|>hie als Standiiiinkt der Vernunft liogt die 
Erkenntniss in cIikt l!]rk<'nntniss der Dinge, w'io ^io au sich sind (nach 
Sdielünu;^, Arist(jt«' et >ur sos traecs, Saint Tlionias cl Bos.siU'l, ont eu jdaine- 
nit iit raison do distingn('r doux sortos do s(>nsit)lcs, los sensibles propres et les 
sensibles conimuns. Les sensibles propres sont, ponr Todorats Ics senteurs, 
pour Touie, les sons, pour le goüt les saveurs, ])our la vue, les coulcurs, 
poor le touchw les d^r^ de solidit^ et la temperatnre. Les sensibles com- 
muns sont Tetendne et la figure (Saisset). 

^ Bei den zwei Enden der Erkenntniss ansetzend, hat man yersncbt» den 
„Aal der Wissenschaft am Schwänze za erwischen**, aber es liegt mehr daran, 
die eigene Besetzung innerhalb ihrer Grenzen kennen zu lernen, als jenseits 
derselben in unbekannt© Länder (von dm Schinottorlingsfliigelii der Meta- 
physik gehoben;; liinüberznseliweifcn, in den leeren K'a mi (nach Kant). Die 
positive IMiilosophie (von dem durchaus transcendentalen Sein aussetzend) geht 
der Erfahrung zu und in diese hinein (nach Schölling), rückwärts. 
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gen Orc^anismen für elemontare Primärgedanken, in welchen 
schliesslich vielleicht ein Kleinstes^) erfassbar wäre^ wenn das 
Grösste sich bisher stets dem Umgreifen entzogen. 

Bei der von Lichtenberg aufgeworfenen Frage, woher der 
Begriff eines „Ausser iins*^ überhaupt, da Alles, was zu em- 
pliudtn nur Müditicationuu unsiTcs Selbst-"') seien, und also in'^) 
uns, würde zunächst hei den Sinnesein] 'finilunircn zu unter- 
scheiden bein. Das Gefühl sowohl, wie das Gehör lebt iu 
Hallucinationen, die wir in Folge gewonnener Erfahrung im nor- 
malen Zustande von den realen Auffassungen abscheiden, oder 
auch als blosse Erinnerungen aus diesen charakterisiren können, 
die aber dennoch, als solche, eigene Schöpfungen innerer Thätig- 
keit darstellen, mit Projection nach Aussen. Diese fehlt bei 
Gerncli und Geschmack, bei denen luir innerliehe Modificationen 
vorlieiren, obwohl diese ihrer Ursrtchliciikeit naeh auf Aeusseres 
übertragen wenh^n, soweit eben au(;h nieht Il.iUueinat ioU' ii ■') 
(von der liewirkuug duich abnormale liöperzubtände abgesehen). 

') Tu nrunn's Minima das Kleinste das Mücliligstc (mit dem GröfStcii 

zusaniinenfalit'iui). 

^ Das Au6t»jr-uns-soin wird als Kauin bozi'ichnet, das durrU die Erinne- 
rung früher walirgenommencr Bewegung inncriicli gegenwärtige Bild der Be- 
vrcguiig, in AufeiDanderfolge, als Zeit (s. Hobbea). Als existirend vurgestellt 
sind nur Körper (in Folge der Bewegung oder Ortsverändenuig unter dem 
Begriffe der Zeit). Alle Substanzen sind Körper, und zu den künstlichen 
Körpern (neben den natürlichen) gehört der Staat (s. Hobbes), und überhaupt 
jedes Product dos Dcnkorganismug (in religiösen oder socialen Idoenkreisen). 
Dos von don Vorstollungen unabhun^ip;!' Basein der Au ^ -iidingo wird durch 
die Einbildungskralt hervorgonifen, in l^'oljj;« der in den Erinnerunp^on zu 
Oloichartigkcit rers "liinclzcTKlcji Eindrücke (bei Huine), indem diese im Sprack- 
nusiiMi^rli eine sell)stst;ln(ligo Gcstaltunf; erhalten, und sich so gesellschaftlich 
i^u liiii'ii vc-rkorivM-ii (im Wciti'rwa'^lislliuni der Völkeif^edankon). 

tni rotavin ai'Toii ra ojtu ola nr v7To).r't t<i)ai (s. Anaxagoras). 

Das Ich sot/t das Ich und Nicht-Ich. als sich gegenseitig bestimmend 
(J. H. Fichte). Wollen ist ürsein (naclj SciielliTig). 

^) Da die Krankheit des Phantasten nicht eigentlich den Verstand, sondern 
d^ Täuschung der Sinne betrifft, so kann der Unglückliche seine Blendwerke 
^orch kein Yernünfilidn heben, weil die wahre oder scheinbare Empfindung 
der Sinne selbst Tor allem XJrtheil des Verstandes vorhergebt, und eine un- 
iinttelbare Eyidenz hat, die alle andern Ueberzeugungen weit übertrifft (I^t). 
Alle Kunst kann überhaupt nichts sein, als die sinnliche Ausprägung des 
Characters der Zeit, weh/lier sie angehört (s. Hermann). In der schönen Seele 
(wo Pflicht und Neigung harmoniron) i>t Anniuth der Ausdruck ihrer Er- 
schein im e (nach Schiller). Das Ziel der Liebe ist die göttliche Schönheit 
(na«h Giordano). 



Digitized by Google 



— 184 — 



Die Tastempfindung dann führt in der Undurckdringlicbkeit der 
RanmerAÜlung auf eine Realität, deren Läugner sich eine Beule 
an harter Stirn stossen würde, was bei reinen Hallucinatioaen 
nicht zu ftlrchten (ausser etwa der ^Hallucination yraie**, ak 

Taine's Anschauung). So setzt sich die Kaiimbogrenzung der 
Dinge als Negation der Unendlichkeit^), worin das Geistige 
waltet, das, wenn sein eigenes Wesen als das eigentlich wahre 
erkennend, den negativen Gegensatz auf das dem Sinnlichen 
Positive übertragen würde, wenn auch erst mit Hülfe desselben 
zu solchem Verständniss gelangt. Der Zeitstrom geht ohne 
Anfang und ohne Ende hindurch, nur innerhalb der Spanne, 
welche in die Sinnlichkeit föllt, gemessen, als Zeit 2), (und ans 
dieser wieder in die Ewigkeit aufzulösen). 

Indem (wie Kant andeutet) Sinnlichkeit und Verstand aus 
gemeinsamer Wurzel entspringen, so fülirt sich auch das , reine 
Denken der Metaphysik*^ auf physische Wurzeln zurück, woraus 
in organischer Entwicklung (mit Folgerungen zu Schlüssen)^) 
die Früchte hervortreten, welche zwar noch nicht ab solche, 
aber in jenen nothwendigen Voranlagen, gegeben waren. Nach 
A. Lange ist die sinnliche Synthesis der Eindrücke die Grundlage, 
aus welcher eine Kategorie der Substanz erst entwickelt wird 
und „selbst die Apodikticität der Logik durchaus auf Raum- 
bilder des Vorgestellten zurückzuführen.^ Statt angeborener 
Denkgesetze, die (bei Czoble) von Geburt an als logische Sätze 
im Bewusstsein liegen, sind die Keime eingebettet, die im Laufe 

*) Anaximander fasst ro anetgov als Erstes, „eine unsterbliche und an- 
Tergängliche Einheit, ab evig haiTeode £nergie'' (s. Kitter). Erst aus der 
Einheit und dem oTtei^ov entsteht das Ttenaqacftivov (bei den Pjthagoräem). 
Das Tmaginircn eines bestimmten Raums ist nur Einbildung eines Köqx^rs in 
das tlüssige des eigentlichen W^eitraunis oder Raumrealen, wie Baatlor sich 
ausdrückt (mit der „Seheinzeit" im Gegensatz zur ewigen und wahren Zeit). 
Bei Hobbes erscheint als sechster Sinn, (Gcdächtniss oder Imagination), das 
Nachtönen der Empfindung, indem die Affection des Sinnesorgans auch nach 
dem Aufhören der Empfindung fortdauert (in der Erinnerung). Thought 
comes from the memory (sihija) bei Nagasena (s. Hardj). Ende und Anfang 
ftUt weg (in Hamann's Anffuaung). Die Gniiae ab aoklie ist der gemein- 
aame Berührungspankt nrisohen loh nod Kioht-Icfa (J. 6. Fichte). Dm Brate 
ist die Gann goi (bd SpinoM). 

*) Alb VeFändenmg geadibht durch die Zeit, ab Huas der Be«8giiii& 
ein Weik der Wärme (nach Tebaio}, in Erhaltung der Kraft 

^ Axiomata a particalaribiis lite et ordine abttracta nova partieoliria 
nraoB fadb indicaat et deaignant (Baeon). 
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der darch sinnliche Eindrücke angeregten Entwicklung (ans 
Övvauig in Mgyeta) zu den Kategorien sich gestalten, welche 
Kant als Stammbegriffe des Verstandes hinstellte (neben den 

aprioristischen Formen der Anschauung in Raum und Zeit). 
Die den Zuständen des Körpers zukommende Gesetzmässigkeit 
liegt als immanente auch in den Geisteszuständen, weshalb Mill, 
gegen Comte's Unterordnung unter die Physiologie, der Psy- 
chologie ihre Selbstständigkeit vindicirt (auf dem Gesellschaits- 
gedanken zu begrflnden). 

Indem in Verhältnissen gedacht wird und Verhältnisse ihre 
allgemeinen Formen besitzen, so ergiebt sich, dass solch* all- 
gemeine Formen die Verhältnisse allgemeiner Formen im Be- 
wusstsein sind (nach Spencer), und aus derartig physiologischen 
Wachsthumsgesetzen eines psychologischen^) Organismus reifen 
dann die Vorstellungen heran. Philosophisches*'^) Denken hat 
die Verhältnisse des eigenen Wesens, gegen die Dinge ausser- 
halb ausfindig zu machen, die Verhältnisse des Subjectiven 
gegen das Objective bestimmend (nach Lichtenberg), im Den- 
ken, als Rechnen. 

Zunächst zur Erinnerung an Wahrgenommenes, dann für 
den Zweck der Mittheilung werden willkürliche Zeichen oder 
Namen (Wörter) erfunden, welche die wahrgenommenen Gegen- 
stände bezeichnen, wie sie in der Erinnerung liegen, und als 
Zeichen för yiele ähnliche Gegenstände den Charakter der All- 
gemeinheit erhalten, den die Dinge selbst niemals haben; Worte 
sind darum fdr den Weisen nur Rechenpfennige (um eben da- 
mit zu rechnen), für die Thoren sind sie Geld (nach Hobbes)^ 
und werden auch in der Philologie oft als klingende Münze 
behandelt, während es für die Psychologie auf die Gedanken- 

^) Die Psychologie ist Physiologie unter den ilir entsprechenden Gesichts» 
punkten (nach Cabaris). Fries rechnet die psychische Anthropologie zur Natur- 
wissenschaft (als mathematische Physik des Geistes). Nach Bilfinger hat die 
Psychologie (statt der Selbstbeobachtung) die natorwissenfichaftliche Methode 
einzuführen (f 1750). 

*) Den ursprünglichen Trieb der Menschenbestimmung, den Trieb des 
Idealisirens, VervoUkommnen's der Natur zu beleben, dieecn Weg, den die 
Menschen blindlings gehen, ihnen zu zeigen, da.s.s sie ihn mit offenen Augen, 
mit Freudigkeit und Adel gehen, dies ist das Geschäft der Philosophie, der 
schönen Kunst, der Beligion, weldiA selber ans diesem Triebe hervorgehen 
(9. HfilderinO, ond ihn snnichst auf den Thatsschen der Mensehheitsgcsdiidite 
aaefagewiesen an begrflnden haben (in ethnologisdier Umsehan). 
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Verkörperungen ankommt (in den Völkergedanken). — Das Ver- 
stehen oder der Verstand ist das Verbinden einer Vorstelliuig 
mit dem gehörten Wort, was auch dem Thiere zukommt; da- 
gegen vermag nur der Mensch die Zeichen mit einander so 
verbinden und sie wieder zu trennen. Bei Zahlzeichen nennt 
man diese Verbindung llechnen, sonst aber Denken oder Ver- 
nunft, welche wesentlich nichts anderes ist, als die Fäliiirkeit 
zu addircn iiml subtrahiren (s. Noack), — und dann iu physiolo- 
gischer Wcitcrt'ühruug auf eine mathematische Psychologie und 
psychnlöLristhc Principien im Individuum (neben den sociologi- 
sclieu des Menschen, als Geselischaiiswesen). 

Kach Lange hat die Psychologie (als künftige Wissenschaft) 
„nicht von einem Seelenbcgriff, sondern von den psychischen 
Functionen auszui^ehen und sich auf Physiologie zu stützen^ 
ah PI" d< 'la vtiix uat II iwi^>cn schalt liehe Hcirrihulunf; solch individueller 
P>ycholc)_ii;ie ist dann nur als iutcgrirendcr Thcil inniu-halh des 
Gcscllschaftsgcdaiikt'ii zu betrachten, bei dessen naturwissen- 
schaftlicher Durchbildung, der psychischen Functionen in ihm 
(auf historisch -philosophischem Gebiete), die Psychologie ihren 
vollen Umfang gewinnt In der „rationellen Psychologie^)^ 
wird eine transcendentale Definition der realen Natur der Seele 
über alle Thatsachen und Verhältnisse gesetzt (s. Mansel), wo- 
gegen es jetzt vor Allem ein Sammeln von Thatsachen gilt, um 
den vergleicheudrii Ueherlilick der \ ölkerii;edanken zu gewin- 
nen, eine lieschafi'un-x dr s ^Materials zunächst, in vorläufig mög- 
lichster Enthaltung-) von Theorien. 

Die Metaphysik liat bisher nie »den sichern Garn? « iner 
Wissenschaft einzuschlagen vermocht'' (s. Kant) und würde 
einen solchen erst erlangen, wenn die naturwissenschaftlich 
durchgebildete Psychologie in der Genesis der Ideen auch die 
ihrigen darlegte. Bei Hamilton verwandelt sich die ganze Fbi- 

0 Die rationale Psychologie (von der Seele als einfach selbststündiges 
Wosen) dreht sich zwischen Zwoideutigkoiten und W iderspi Molu n in dem 
Blendwerk \<m Erschleicliungon und Fohlsi hlüssoii (s. Kant). Für die rationale 
P.syoliiilitL,Mr halicM die Tlialsucheii dor inneren lUndiaclitujQgeu den Stoff zu 
Schäften, aus der empirischen P.syehologie (nach Wolff). 

-) Die Pflicht des Stiliselnveiiicns (in pytliagoriiisclier Echemythio) ist eiDS 
wesentliche Bedingung für jede Bildung und jedes Lernen (nach Hegel). War 
über noch nicht Erforschtes (auf geographischem, oder sonst wissensdiÄft- 
lichem Felde) redet, ayt'oelif hoI fivd^v$ 9tat{9»c9a$ pofutrritMf (s. PolyMus). 
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losophie (ausser Naturphilosophie'' in Psychologie (aher nur die 
individuelle, die durch die sociologische * zu ToUeudeD). Der 
Zweck alles Wissens ist der Nutzen des menschlichen Lebens 
nnd die Lehre vom Menschen bildet den Schluss der Natur- 
philosophie, sowie den Uebertrang zu der politischen Philosophie 
(nach Hohbes) in der l^syclioloürie , als ISatur Wissenschaft. 
Wie Bacou den Ausi^uu;^ von der Natuiphilosopliic , so zeigte 
Hume (in Anregung von Smith s Nationalökonomie) die Moral- 
und Staatsphilosophie als Fortgang für die von der Metaphysik 
losgesagte Philosophie (von der Erfahrungsphilosophie zu der 
Philosophie der Sitten und Geschichte). Mit der Psychologie, 
als Grrundwissenschafl der Philosophie (bei Fries), fasst Beneke 
die anderen Zweige derselben als angewandte Psychologien^, 
wogegen Herbart die Psychologie zur angewandten Meta])hysik 
rechnet (s. Drbal). Beim Ausgang von den Vr)lkergedanken 
iiat die l^sychologie in tien ethnischen Provinzen^) AVurzel zu 
ßcbhjLit n. Die Kenntuiss der Natur des Menschen eröffnet nicht 
nur die (Quelle aller Wissenschaft, sondern auch der Sitten, wie 
des Verfahrens, Menschen zu bilden und zu regieren, so dass 
auf dem Wege der Beobachtung, Erscheinungen und ihre Ge- 
setze, als die ersten Gründe der Möglichkeit zur Bestimmung 
der menschlichen Natur überhaupt zu suchen sind, (nach Kant's 
practischer Vernunft, und damit demnach auf etlinologischen 
Thatsachen (in geographischer Gestaltung des Menschheitsbildes). 



') Vax (de Candolle".>) J^intiieiiung der Plhtn/.eu in Macrotlie.nue, Meso- 
therme, Meiotberiae, Microtherme (bei Baker), kommen die Xerophilen, Hyffro- 
phÜen, Noterophilen (s. Groezo), dann nach d«ti Staadortm u. 8. w., fnr die 
Natnrphysiognomie (bei Humboldt) in der Physiognomik der Gewächse, als 
kOnstlerische (s. E. Müller) in den Typen (bei Zollinger), der 2iOnen, — aber 
Allee dieses würde, mit den sonst meteorologischen sowohl, wie topographischen,, 
geologischen and anderen Agentien in einander zu rechnen sein, um das 6e- 
sammtfacit für den geographischen Cliaracter (der jedosinalig botanischen 
Provinz) zu gewinnen. Für den ethnologischen müssen Messungen der Gre- 
danken die derer Kapsel ergänzen, denn so ■wenig Spitzbaulen in China oder 
Iiiuidltanlpn in Indi(Mi bei Parallelisininfr nill eiitsproi-hondon Fornion in gothi- 
^'■Ij' r oder rumänischer Ari-hitei'tur (Ic^hiiU» \\\\v\\ d;iniit etwa als vorAvi<^irendes 
EinlhciUingsprincip zu vorwcrtiicn %v;iren, s(» wenig das Auftreten von Dolieho- 
coplialen und Braehycephalen an Yorschiedem-n TheiU^n des Glohus, trel/, ihrer 
audorseitigen Wichtigkeit und Bedeutung Jiir das L/utcroinanderbchiebeu in 
jodem dieser Tiieiie. 
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Lea Ph^nom^nes sociaux^) etant conpus comoie assujettis 
k des lob natarelles, U s'agit de fixer qaels doiyent ^tre le sujet 
et le caractöre de ces lois (Camte) nacb indudiver Methode 
(auf dem dnrch die Ethnologie in den V5lkergedanken| ge- 
liefertem Material ver<^leichender Psychologie). Der Substanz 
entbehrend, ist die Naturlehre des Geistes auf das Gesetz der 
Causalität beschränkt (nach Fries), in organischer Entwicklung, 
wobei die (dem unbewiisst gegenwärtigen Subject fehlende) Be- 
obachtung durch die Völkergedanken zu liefern ist (in Selbfltr 
Objectivirung der Gesellschaft, worin das Einzelwesen zom Be- 
wusstsein gelangt). 

In organischer Entwicklung ist die Culturgeschichte jetzt 
herangereift zu denjenigen Früchten, welche die lang gesuchte 
Wissenschaft vom Menschen zu gewähren haben, indem die bei 
Ueberschau des Globus gewonnenen Materialien nach der in 
den Naturwissenschaften^) genügend bereits TerTollkommneteB 
Methode ihre Verarbeitung erhalten. 

Der Skepticismus, der (bei Hume) die Untersuchungen anf 
das der Fassungkraft Zugängliche beschrftnkt, ist der des 
Buddhismus, der sich (gleich Comte's Positivismus) innerhalb der 
Relativitäten bewegt, das Absolute ausschliessend, oder sich dem- 
selben (wie Kant) nur als GrenzbegriÖ' annähernd. Der Aus- 
gangspunkt ist von (Bacon's) Naturphilosophie zu nehmen, in 
den Er^rungen der Naturwissenschaft, und hier (unter To^ 

^) Lea phinomkies socianx doiveiit etre god^s oomme ansn snsoeptiUK 
de pr^rision qne tons les antres fthÄnombieB, eotre les Imdtes de pr^ion 
oompatibles avec leur complication superieare (Comte). Die Physik (auf Mar 
thematik zu begründen) bildet zugleich die Grandlage der Ethik (nach Taddn- 
haason). Vernunft ist unsichtbar ohne Spra<^eii (nach Hamann) , und diM» 
ohne die Verkörperung in yorstellbaren Ideen, wenn sich (mit der Philosoplii«' 
als „Grammatik") die Gesammtwelt (des Menschen) in den YdlkeEgedank^ 
spiegelt (um dort gelesen zu werden). 

^ Les theories positives ont rallic d'abord les phenomenes astronomiques. 
ensuite les phenomenes de la physique terrestre , ceux de la chimie, et enön 
les phenomenes biologiques (und Comte beabsichtigt die Hinzuziehung der 
„Phenomenes sociaux"). Die Erklärung einer Thatsaohe /.eif;t ihre Ursach« 
tad, das Gesetz oder die Gesetze angebend, wovon die Erzeugung der be- 
stimmten Thatsachen «in besondfirer Fall ist (s. MiU). Das Ideelle, als ans 
dem Beeilen entspringend, ist ans diesem zn erklären (s. Schelling). 
Menseh ist uvsprOngUch nnr Geist, dessen sinnlich erscheinende Gatalt 
Leib ist (nach BostrOnO. Domns aaimae caao est, et inqnilinns csnus tui^ 
(nach TertolHaii). 
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Ifinfiger VermeiduDg der BaUon-Reiseii durch das Luftreich der 
Metaphysik) der durch Thatsachen gesicherte Weg zum Geisti- 
geD zu betreten, wofür in den, dem Materiellen nftchsten, Inter- 
essen die Nationalökonomie (von Smith) geordnet wurde. Daran 

schliesst sich unmittelbar die Kcchtskuiide, um in dem organi- 
schen Wachsthum der Staatsvereinigung das Wohl und Wehe 
der Gesammtbeit auf deutlich erkannte Gesetze zu begründen, 
und dann das mythologisch Keligiöse in den verschiedenen 
Formen, wie sich die Welt in den Vorstellungen des Denkens 
gestaltet hat und überhaupt gestaltbar ist, in beiden Ffillen 
mittelst der im Menschen, als Gesellschaftswesen, wirkenden 
Psychologie, und so in dem, bei ethnischer Umschau des Globus, 
der Induction (für vorgleiehonde Betrachtung und gegenseitiger 
Controle) geliefertem Material aus den Völkergedanken. Die durch 
die Reize der Aussenwelt angeregten Eindrücke werden in der 
dem Nervensystem (dem v^^etatiTen sowohl wie psychischen) 
immanenten Reflexthätigkeit^) nach Ausserhalb hin zurück- 
geworfen, so am umgebenden Horizont die Früchte spiegelnd, 
die im innem Wachsthumsgesetz zur Reife sich entfaltet. 

Comte erkennt „la souverainete intellectuelle" der „Philo- 
sophie Sociologique" (les droits de l'esprit sociologique a la Su- 
prematie), und als letzte der Naturwissenschaften, die der frü- 
heren als Staffeln bedurfte, bildet zuglei(*h den letzten Abschluss 
die Psychologie, die freilich, als individuelle Psychologie, von 
Comte ^ keines Plätzchens selbst würdig erachtet wurde (und 
durch die Phrenologie ersetzt werden sollte), die aber, als Psy- 
chologie des Gesellschaftsorganismus, auf das ethnische Studium 
der Menschheit überführt (in den Völkergedanken), in die frei- 
ren Regionen geschichtlicher^) Bewegung, ohne die in der 

Auf das Ich kann keine Biniririnuig geecbehen, ohoe dass dasselbe 
zurückwirkt (J. H. Fichte). Wenn es bei der nnendUcbeii Thätigkcit durch 
Hommung rar radlichen Pi Hlurtioii kommt, können sich nur Schein-Pro- 
ductionen ergeben, mit der Tendenz zur Fortsetzung d&e Entivicklung (nach 

Schell ing). 

^) The study of niontnl phrnomena (moral and intelleclual functions) wird 
(s. Mill) unter Biologie gfsloUt (Init nuly as a braneli (»f physiolngy), 

^) Die Psychologie ist das eigentliche Bindefrlied zwischen der Natur und 
Geschichte (George). Tn der lu-li^ionslelire, als Ti leolorrje der Natur, (in einer 
Kunstanschauung der Natur) Jiat die AhntinL-^ die Natur selbst als Erselieinung 
des Reichs der Zwecke zu bestimmen (nach Iries). Diogenes Seleuk. setzte 
das Grnte in die yemünftige Wahl des Naturgemässen (als Schüler des Chry- 
sippos). 
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Physiologie eines körperlich Festgebundenen gesicherten Wurzeb 
zu verlieren. 

In ihnen verkörpern sich die psychologischen Processe, die 
das darin einverwickelte Bewiisstsein in sich selbst nicht ^) stu- 
direii kann, während die (iil den Geistesschüptimgen des Ge- 
sellschalitsverkehrs) nach Aussenhin projicirten Objecte sich jeg- 
licher Art der Beobachtung und des Experimentes darbieten, 
also für inductive Behandlung in jeder Weise geeignet. 

Das unverbrQchliche Festhalten an den mathematischeil 
Grundregeln ist selbstverständliche Vorbedingung, wie überall, 
auch im Denken. Wer die Zahlen, unbeachtet ihres Ziffern- 
werthes, beliebig durcheinander wirft, darf solches Spielen da- 
mit kein Uechnen nennen, und ähnlich bei allen Gleichungen, 
um Unbekaiuites zu lösen. Um Solches, durch Substituirung 
eines bestimmten Werthausdruckes, in die Keihen des Bekannten 
einzufahren, muss bei der. Entwicklung an den Proportionsver- 
hältnissen streng festgehalten werden, und wer aufs GerathewoU, 
bald hier, bald da, mit incommensurabeln^) Grössen dazwischen 

') Los fonctions aflVriivt's et siirtout cos fonctions intollcctucUt's, nc pruvent 
etrti observecs j)en(lant Imr accotiiplis.st'ment, mais seuloment dans leurs resul- 
tats (Conite). Tlio sul)Ject of Psyi'hology is the uiiiformities of succos?ion, 
the laws, wiietlM-r ultiinato or derivatiee, according to which ono mental .-täte 
sacceedä to anothcr (s. Mill), und wie sich also iu den Völkergedanken die 
IdtendfflL Ideen menschEdier Gesellaehafi realisiren nnd yollendon (in gesets- 
licher Entwicklung). Die aaf die Sensation (Empfindung) folgende Suggestion 
oder Eiogebnng (des Verstandes) ist so eng mit ihr verbunden, um in gleiebff 
QaeOe snchbar (nach Stewart), ak natnrgemfisse Folge im oiganisdien Wsdi»- 
thomsprocess (des Denkens). Nach Brown fährt sich das ganze Yorstellimgir 
und Begehrungsleben auf das Prinzip der „Suggestion* zurück (in der „aar 
tiguity") als Kette (organischer Entwicklung). Die Ursache bezieht sich auf 
den schon hervorgehrachteu Effect, die Potenz auf den künftigen. In dem- 
Hclhen Augenblicke, wo die Potenz voll wird, ist die Potenz deshalb auch ein 
Actus, nändich eine Bewef,ning, welche nur deshalb Potenz genannt wird, weil 
ein andnrt r Actus von ihr hervorgebracht wird (s. Hobbes). Das Weiterstreben, 
dieses Aiitupt'crii einer gewissen Gegenwart für ein Anderes, Ungewisses, 
Besseres und immer i^essercs i>t der ursprüngliche Grund von Allein, was 
die Menschen treil)en und thun (Hölderlin). Gleieli der unendlichen Anziehunf^s- 
kraft des Magnets auf das Eisen, wirkt die höchste Weisheit als unerschöpf- 
liche Nahrung (im Wissen des Nichtwissens) auf den Geist (nach Cusa). 
Der Begriff des nothwendigen Zusammenhangos zwischen Ursache und Vitt' 
knng wird durch die in äm Vorstellungen zur Gewohnheit gewordflnen T7ebe^ 
gungo Ton Einem zum Andern gegeben (bei Hnme), und in diesen piüarflB 
die Wachsthumsprocesse des organischen Denkens. 

*) Obwohl nach den Ideen des TJebersinnfichen (in Betreff der Seele, des 
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filhrt, darf sich nicht wimdern, wenn ihm Alles unter den 
Hfinden, in Nullen ^) entschlüpft, oder schliesslich eine läppische 
Absurditftt ans den Mflhen seiner Arbeit hervorgrinzt. 

Tlie human hcings, on tho laws ot' wliosc iiature tlic facts 
ot iiistory dcpoiul, are not abstract or universal, but historical-) 
kumau beiugs (nach Comte's ^necessity oi historicai studies, as the 
foundation of sociological specnlation"), denn: as Society pro- 
oeeds in its development its phaenomena, are determined, more 
and more, not by the simple tendencies of universal human 
oatnre, but by the acumnlated influence of past generations 
Over the present (s. Mill)^ und so umzieht ein ethnologischer 
Ilorizont die anthropologijjche Proviuz, wogegen die ^conclusions 
(from the universal laws of human nature) concerning the very 
earliest stages of human progress'', dann directer auf die Ur- 
sächlichkeiten im Milieu oder (s. Spencer) „the environmenf 
zurückführen (auf physische Grundlagen des Individuum, das 
sich geistig als Gesellschaftswesen erfüllt). 

Der Mensch, als redend, bildet sich eine neue Welt, die 
ihn neben der physischen (übriger Naturwesen gleichfalls) uni- 
giebt, und kann aus den Ideen, in welchen (als seinen Gedanken- 
verkörperungen)'^) er lebt, aus der zeugenden Ursache in sich 
selbst auf eigenes Bewusstsein zurückschliessen. Auf Voraus- 
setzung der Richtigkeit des Gremeinseins beruht Wissen, Wesen- 
heit und Tugend (nach Beattie). Statt Folge eines Gesellschafts- 
triebes (bei Grotius) geht die Uebereinkunft in Staatsverträgen 

WdtgBiusen, Gottes) za verfahren, dfirfen doch derartige Gedankenwesen 
Oltolemiseh, aber nicht dc^matiech brauchbar) nicht als wklidie Gegenstände 
in Bechnong gebracht und bei ErklSnuig der Forschungen sn Grande gelegt 

"Werden (nach Kant). 

0 Die Gharactere des Zero (als Unanssprechbaren) fallen mit denen des 
Absoluten zusammen (nach Oken). 

^ La comparaison bistoriqne des etats consecatifs do l'humanitc constituc 
le priiuipal artifice scifntifiquo do la Sociologie (s. Cnnito) und mit geographi- 
scher Erweitcruua; ülxn* den Globus: die Etliuologio. Ou tho scts of conditions, 
inorgauic and oi^anic, chiiracterizing tho environmcnt, primarily dcpcnds the 
possibility of social evolution (s. Spencer), als Produkt der ethno - anthropolo- 
gischen Provinz. 

^ Die Philosophie (als unsichtbare Natur) steht im Menschen, wie ausser- 
luJb, "me £iner, der sich im Spiegel sieht (Von Hohenheim). Mit der abso- 
luten Identitfit Om Gesetz der IdentitiU, als Gesetz für die Vernunft und alles 
San) ist die Vernunft (ScheUing's), sowohl dem Wesen, als dem Sein nach, 
identisch (in der TTnendlichkeit). 
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aus der Furcht (nach Hobbes) und der Sorge für den eigmn 
Nutzen (der Selbsterhaltong zum Besten desaelben) hervor (iber 
diese Motive wirken nur als Factor in dem Organismus). 

Un aphorisme empirique prescrit, en tout sujet possible, de 
procodor du simplo au compose (s. Rig), wogegen es sich nach 
Comte richtiger nur darum handelt ^d aller toujours du connu 
h Finnonnu^, und 80 folgt bei grande difference entre la phüo- 
sophie inorganique et la philoeopbie organique (und f&r diese 
^la marche oppos^e^) „the inversion of the ordinary relation 
between Deduction and Induction (s. Mill), la necessite de 
proo^er de Pensemble aux parties (f)lr die Sociologie). Nadi- 
dem jedoch die Elenientargrundlagen der Völkergedauken fest- 
gestellt sind , wird sich dann die Psychologie in gesichertem 
Gange der Naturwissenschaften den übrigen gleichfalls an- 
schliessen ^) können. Und damit wird die erforderliche Festig- 
keit des Unterbaues gewonnen sein, fiOr die wichtigsten Fragen 
der Menschheit, denn „il n^ a d'ordre et d'aooord possible, qae 
dans la Subordination des ph6nomines sociaux ä des lois na- 
turelles** (s. Comte). Da jeder sein eigenes Recht wahrt, rmi 
die Beurtheilung von Tugend und Laster bei verschiedenen 
Menschen verschieden ist, folgt der Krieg Aller gegen Alle, vor 
der gegenseitigen Beschränkung im Staatsverein (nach Hobbes). 
The permanent relations of a society are analogous to the per- 
manent relations among the parts of a living bodj (Spencer). 
Society is an organism (exists for the benefits of its members). 
Die, jeder seine eigene Gedankenwelt, bewohnenden Philosophen 
werden erst, nachdem sie aufgeträumt haben, sich beim Er- 
wachen in einer gemeinschaftlichen Welt zusammen finden, wie 
bereits die Grössenlehrer (s. Kant), und dann im gesicherteu 
Verständniss auch psychologischer Fragen, wie jetzt mathe- 
matischer. 

Wie mit Lavoisier f%lr die Chemie, mit Bichat für die Phj* 
siologie datirt mit Bentham der Versuch, in der Sociologie Ge- 
setzlichkeiten zu normiren, aber die Wissenschaft vom Menschen 
(in seinem Charakter als Gesellschafts wesen) konnte nach in- 

1) Li ScbeUing's Dynamik gilt die Chemie für die aogenftUig empirischi 
Widerlegung der mechanischen Katareinacht, und wie diese sich jetzt, ab 
mfichtigete Stütse, derselben eingereiht hat, so irird es beim besseren Ein- 
dringen ( durch die Indnction) mit der Psychologie (bis dahin die Domine 
der Philosophie) gleichfalls geschehen. 
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duotiver Methode selbstyerständfich erst dann in die Hand ge- 
nommen werden, nachdem vorher der Mensch in seiner Ge> 

samratheit, bei Ueberschaii des Globus erkannt war, nachdem 
also die Ethnologie begonnen hatte, Arbeitsmaterial zu be* 
schaffen. 

Die naturwissenschaftliche Psychologie, d. h. eine nach der 
Methode der Induction durchgebildete Psychologie, wird das 
natargemässe Complement zn den übrigen Naturwissenschaften 
bilden, und die dem Menschen wichtigsten Fragen im Studium 
des Daseins können nur dann eine, naturwissenschaftlichen An- 
sprüchen cnts|ir('(!hende, Inangrifisnahme üuden. In der Thei- 
limg der Arbeit liegt es joder der Naturwissenschaften ob, auf 
dem ihr zustehenden Gebiete die in den dort gestellten Pro- 
blemen geforderte Antwort zu finden, und die Erfolge beweisen 
bereits, dass wir den richtigen Faden gefunden, dass die exacten 
Naturwissenschaften zu dem^ was von ihnen erwartet wurde, 
befähigt sind, also in ihren Gonsequenzen, soweit diese im zu- 
gehörigen Bereich bleiben, anzuerkennen. Aus unklarer Ver- 
mischung incongruenter Forschungsgebiete konnte aber nur 
V^erwirning folgen, wie diese genugsam bereits eingetreten. Die 
Rath sei der Geisteswissenschaft waren stets vorzugsweise an- 
iockend, und so lag beständig die Verführung vor, sich an sie 
zu wagen, ehe die genügenden Vorbereitungen zur Bewfilti- 
gung getroffen. Solch gelegentliche Plänkelzüge, aus den 
Theilbezirken der Chemie und Physik, später aus dem der 
Zoologie, auf das bis dabin von der Philosophie beanspruchte 
Terrain, konnten zu keinen Resultaten führen, und erwiesen sich 
insofern der Naturwissenschaft unwürdig, weil diese bisher über- 
4dl siegreiche hier mit (oft nicht unverdientem) Hohn zurück- 
gewiesen wurde. Es lässt sich nicht Hafer säen und Walzen 
ernten, aber jede Naturwissenschaft wird die gereiften Früchte 
bringen von dem, was sich auf ihrem Felde pflegen Hess, wenn 
emstlich dort gepflegt. Alle Beobachtungsobjecte der Welt 
sind bereits unter den Disciplineu der Naturwissenschaiteu ver- 
theilt und geordnet, mit Ausnahme eben der psychischen, und 
in ihnen liegen nun gerade die vornehmsten und dringend- 
sten derjenigen Aufgaben, welche bisher der Philosophie als 
ihr Monopol zufielen. £in Angriff auf diese letzte, und zugleich 
centrale Festung, kann, wie gesagt, nicht in sporadischen Ueber- 
fl&Uen eflectuirt werden, sondern verlangt allseitig systematische 
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Vorbereitangen, in methodischer Fundamentinmg der Psychologie 
ab NatnrwiflMiischaft. Dam dieses erst jetzt imtemommen werden 
kann, Hegt bei der gradnellen Aasbildung der Naturwissenschaft 
(in den Natarwissenschaften) in der Natur der Sache, denn stufen- 

weis ist sie fortgeschritten vom unorganischen Reich bis zu den 
Pflanzen, Tbieren, und kann jetzt an den Menschen denken. 
Mit dem Menschen selbstverständlich erst kann sie die, diesen 
am nächsten berührenden, Streitfragen eigener Beurtheilung unter' 
werfen. Das Körperliche des Menschen ist durch die Physio- 
logie bereits in die Hand genommen, und so wird durch deren 
naturwissenschaftliche Begrfindung der erste feste Halt gewShriv 
fbr naturwissenscbafUiche Gestaltung der Psychologie, für das 
ganze Geistesreicli^), (d. h. Alles, was bis dahin die Philosophie 
bei ihrer Deduction in Anspruch nimmt). Es handelt sich also ein- 
fach darum, ob auch hier die Induction (unter der jetzt gebotenen 
Hülfe der Völkergedanken) zur Anwendung gebracht werden 
kann, ob sich den übrigen Naturwissenschaften eine psycholo- 
gische gldchftlls anschliessen kann. Damit wAre dann, unter Be- 
seitigung doppelter Buchhaltung, eine einheitliche Weltanschauung 
wieder gesichert. Forschungen, die den Idealismus nicht nur 
gelegentlich streifen, sondern sich mitten in sein Dickestes 
hineinwagen wollen, werden, wie es nicht anders sein kann, 
eine mehr weniger idealistische Färbung tragen, aber wenn die 
Methode eine nüchterne bleibt, wie es hier, mehr als je, an- 
gezeigt ist, werden sie so realistisch^) gesftttigt herauskommen, 
wie es der crasseste MateriaUsmus nidit besser wünschen 
könnte, aber zugleich dennoch dem von solchem nicht Befriedigten 
den ihm zum BedOrfniss gewordenen Genuss gewähren. Frölich 
nur ein wenig Zeit, mit Verlaub. Rom war nicht an Einem 
Tage gebaut, und bei der neuen Wissenschaft vom Menschen, 
ihr noch völlig unabsehbares Gebiet in Kecbnung gezogen, wird 

*) Als (It'ukondt's ^^'cseIl (mit dorn Denken als Attribut, wie der Aus- 
dehnung) kann Gutt (bei Spinoza) nur im Denken erreicht worden (also durch 
die mit dem Denkproccss beschäftigte Wissenschaft der Psychologie), und da 
die Vorstellongen des menschlichen Geistes Ton seinem dgenen Körper, (auf 
dessen Phybiülogie eine naturwisseESchaftliche Psychologie zu basuren hst}» 
nnsntreffend nnd nnaasreichend sind, kann erst heim ObjectiTiren der Geedl- 
schaftsgedanken als fremde Aensserlichkeit, im Stadiam derselben die let- 
wandte Methode Aussicht auf Erfolg gewimien. 

*} Durch die anthropologisdie BegrfindoDg der Metaphysik ist die Besli* 
sirong der Gegenstände traascendentaler Ideen za erhalten (nach Firies). 
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kein billig Denkender mehr erwarten, als was von ihr, die 
yfUhg ans dem Frischen und onvorbereitet Bohen schöpfen 
mnsste, innerhalb weniger Decennien bereits geleistet ist, wah- 
rend die mit Recht als classische geachteten Wissenschaften 

innerhalb fest (und eng) beöciii äuktem Gesichtskreises auf jahr- 
tausendjährigen Vorarbeiten basiren. 

Mit dem Denken als Rechnen, haben wir, wie in jeder In- 
ductionswissenscbaft, auch bei ethnischer Psychologie (um sie zu 
sdoher zu gestalten) innerhalb rationeller VerhftltniBswerthe^) 
KU bleiben, und dtkrfen uns dem in unsngftDglichein Jenseits 
▼erschlnngenem An&ng nnd Ende nur mit der AnfßsMSung eines 
Ghrenzbegriffes annähern, innerhalb einer Kreislinie, die mit fort- 
schreitendem Wissen freilich beständig zurückgeschoben und er- 
weitert wird, aber je weiter gewissermaassen desto unerreichbarer, 
80 dass die Forschung auf das Centrum des Contactes zurdck- 
geföhrt wird, auf die Berührung des Aenssem nnd Innern im 
psychologischen Frocess. 

Vor der Kritik der reinen Vernunft, wandelte diese (wie 
Kant bemerkt) unbedenklich im Uebersinnlichen, ohne einen 
Boden des Erkennens unter den Füssen, aber dennoch aus der 
Erfahrung nicht widerlegbar, so lange es vermieden wurde, mit 
den Urtheileu in sich selbst einen Widerspruch einlaufen zu lassen. 
Sobald man sich das System einer Logik gebildet hatte, musste 
das damit üeberstimmende ab zuverlilssig gelten, und wer sich 
(in Böhmen) seine Hühneraugen^ durch einen Wagen (mit 

RelatiToment ä la doctrine, la philosophie positive se distinguc par 
une tendance ä ri iidrc relatives toutes les notione, qui etaient d'abord absolues 
(Comte). Mit dem Zurückfallen auf einen Ursprung in der Dcsccndenz hat 
sich die an Belehrungen so reichgeschmückte Transmatation sichre in ein 
metaphysisches Neholland verirrt, wo es selbst einem wohlgescliultm Dialec- 
tiker schwer sein möchte, Pfad und We<; zu finden, wie viel mehr also uns 
armen Naturforschern (oder die M ir es werden wolltm). Der Verständige bleibt 
deshalb lieber in der von khirom Tageslicht erhellten Natur, wo es ohnedem 
auch viel schöner ist, und zu thun noch genug. 

^ Wer Hühnerwurzeln hat, ruft einem voriiberfahrendcn Ilolzfuhrwerk 
nadi: „Mimm einmal meine Wurzel mit."' diese wird nun mit fortgefahren 
(b. Wa^e), die Wunelji dem Hob entoprechend. Die Kraft> das Feuer aus- 
ZQstliai, besitzt, wer so lange anf den Funken hinneht» bis er aUmählig ver- 
glimmt ist (nnd wenn etwa nochmaliges AnIfladLem droht» ist damit dann 
auch zugleidi Vorkehr rar Hand). Derf^mcheok genug im Yolksabei^aben, 
durch dessen labyrinthisches Gewirr indessen eon Faden einfachster S&tse 
leieht hindnrdileitet 

18* 
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Hfihnem am besten) foTt&hren Iftsst, oder Bembraoh dnidi 
Schienen der Beine eines Tisches heilt, kann sich auch semen 

Syllogismus zur Uehcrzeugnng bilden, so lange das Denken noch 
nicht im Rechnen zerlegt ist, um nur Gleich werthiges in feste 
Proportions -Verhältnisse zu setzen. 

Die Forschung wird darauf zu richten sein, Gesetze, w 
sie sich für Feststellung finden, in ihren Consequenzen zu Te^ 
folgen, leitende Wahrheiten zn erkennen, und in der Hamonie 
des Kosmos trifft die Ahnung des Absoluten, das, in der opti- 
schen Täuschung umziehender Peripherie zu erfassen, keinen 
Versuche ^) noch gelungen ist. 

Wenn dagegen das in den Elementar- Operationen des 
Rechnens allmählig geübtere Denken bis zur Eründung eines 
höheren Calcüls fortgeschritten sein wird, mag es dann die Mög- 
lichkeit vor sich sehen, auch solche Probleme zu lösen, weldie 
vorher Über die Fassungskraft hinauslagen. 

Nach Fortnahme des er&hrungsmässig Gegebenen in der 
Empfindung, bleibt die reine Form der Erscheinung, und das- 
jenige, wovon sich, als subjective Bedingung der Anschauung, 
nicht weiter abstrahiren lässt, bildet (in Raum und Zeit) den 
Rahmen der Einrangirung, innerhalb welches dann die (durch 
die Einbildungskraft bereits verknüpften) Vorstellungen durcii 
den Gebraudi des Verstandes (im Denken) geordnet werden, 
zur Einheit des Bewusstseins (nach Kant). Nicht die Vorstel- 
lungen sind angeboren, aber der Grund, aus dem die ursprüng- 
lichen Vorstellungen entstehen, zur naturgemässen Vereinigung 
mit der Sinnlichkeit. Daraus werden dann die Stamm- (oder 
Grund -)begrili'e der Veretandeshandlung auijgestellt, die sich 
indess eben als die (aus sinnlichen Wurzeln der Ei£fthnuig ge- 
nfthrten) Wachsthumsprocesse^ des Denkens ergeben, on^ 

All possible conceptions have been ono by one tiied, and foond wanting 
(in Ontology), tho roality oxisting beliind all appearances is, and must e^e"^ 
be, unknown (s. Spenser), human knowledge is incapablc of absoluto know- 
ledge (bei der ^Rolativity ot" all knowlcdpje''). Aucun attribut ne caractensf 
niioux Pesprit ])Of^itif quo la su]>stitution du point de vue rclatif au point ile 
vue al)solu (Comte). La pLilosoplue positive assujettit tons les phcDomcncs 
iuurgankjues ou organiques, physi<jues ou moraux, individurls oii sociaox, ^ 
des lois invariables (la preponderance de Tobservation stir rimagination M 
oongtitne le prindpal caractere). 

^ in einer Mechanik des Denkens, wie Ton Herbart in dar indiiidMOsn 
Psycholog^ gesQcht, aber dem GeeeUschaftsoliaraeter des Menschen ffmk» 
der sodalen zn begrfinden (auf dem Yölkeigedanken). 
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der (optisoli Überwiegenden) Kreislinie des Raumes und dem 
(ans dem Entwickelungslauf fliessendem) Nacheinander der Zeit. 
Dass sich das Etwas, was hinter dem Ding-an-sich steckt, nicht 

wissen lässt, liegt darin, weil wir es leben, im Denken des 
eigenen Selbst. Zu Objectiviren würde es für den Einzelnen nur 
sein, wenn es sich selbst wieder aus dem Gesellschattsgedanken 
(als integrirender Theil desselben) heransrechnet. 
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Der Boddhigmns zdgt filr natcngeiiiflas gesundheitliche 
Gteistesentwickliuig denjenigen Weg, der rieh in der Meditation 
besonders begünstigter Persönlichkeit als der entsprechende 

erwiesen, um zu harmonischem Ausgleich zu führen, und zugleich 
dient dabei der Lehrer selbst, aus fürstlichem Geschlecht ent- 
sprossen, zum Vorbild, wie für irdisch Vergängliches das ün- 
▼ergänglicbe und ewig Dauernde einzutauschen. 

Da Tiderlei Strassen dahin leiten mögen, Iflsst der Buddhist 
andi fhr die in anderen Religionen angezeigten seine Aner- 
kennung zu, obwohl er, neben dem philosophischen (oder nakor» 
wissenschaftlichem) Protest gegen einen Anfang des Anfangs 
(in der Gottheit, als ex nihilo schöpfend), in der jedesmalig 
gewählten Form des Heilsplans, für die Erklärung des Warum 
auf Hindernisse des Verständnisses stösst, die in seinem eigenen 
Lehrgeb&ude fbri&llen, weil mit der psychologischen Constmo- 
üon desselben zusammenfallend. 

Ohne die MögHchkeiten willkOhrlichen Eingriflb Yon Aussen» 
ohne die Möglichkeit also auch yon Gnadenbezeugungen, bleibt 
der Einzelne (von Furcht nicht geschreckt, von Schmeichelsucht 
nicht verführt), auf sich selbst hingewiesen und eigene Kraft, 
getröstet und gestärkt im Kampfe nicht nur, sondern in stets 
mächtiger schwellender Strömung emporgetragen in den Hoff- 
nungen, dass auch das Schönste und Erhabenste, in den Kleino- 
dien des All, das seine werden müsse, wenn ernstlich gewollt. 

Statt eines gefidlenen Lndfer, der trotz Fesselnng (wis 
Prometheus) und ünterwtirfigkeit, mit flbermftthiger WiOkflr 
in der Welt umherspukt ^), setzt der Mazdeismus (bis zur ver« 

0 Singe de Diea, fl Teufc avoir warn ses «ntek, ses adonteiin, 
apdtras, et op4rar des minwleg k ea fii^oa (b. LeoamO. lüpiiittoplieleB ersiU^ 
Faust die Gesdiiehte der ErdsehSpftmg als ob er »dabei gewesen*. AlsSsta» 



oiyiii^cG by Google 



— 199 — 



siichsweisen VermitteluDgin Zemane-akarene) einen ursprünglichen 
OegoiBatz zwischen Ahriman und Orrnuzd, wfthrend in Petrus" 
Oesprftch mit XiHzarus (bei Clem. Born.) der „Teufel nicht eigent^ 
lidi ein böses Wesen ist, sondern ein gerechtes, Gk>tt dienendes^ 

{s. Uhlhorn), indem der dtdßoXog und der viog eine Syzygie 
bilden, als die linke und rechte Hand Gottes (zum Tödteu^) 

tum Himmd hinaufsteigt, wird «r tod Ifiehad Mnausgeworfeii (als Wider- 
sacher des Sammasl). Bei Satornin sind die weltschaffiBndeii Engel (mit dem 
Jadengott) nicht böse Mächte (yna bei den ManichäenQ, sondern die Gegner 
des sie bdcSmpfenden Satan (s. Baor), als schreckliche Wandlongen (im 
fioddhismns), 90^8 foßoe &bov (bei Basüides) and timor (als Erstes). 
Odsns stelk die Drobnngen ewiger Strafen ans den Hysterien mit denen in 
StiftuDg des Christenthums zusammen, und in den Mysterien des Bacchus 
wurde durch Schreckbilder Furcht erregt (s. Origenes). In dem Satz, deum 
irasci, qiioniam gratia commoveatur, li^ der Schwerpunkt der Religion (nach 
Lactanz). 7^v tpiXiav dta rrjs ivmceas xov Ofoi^ov notovcav ^ ov nal &aot' 
inovofioi^ei (Empedocles). Quid enim humilitate ditius, quid pretiosius inve- 
nitar (St. Bernhard). Nicht der Zweifel, sondern die Bewunderung ist Anfang 
<lor Philosophie (nach Baader). Gott denkt im Menschen, der sieh zu ihm 
"Wendet (nach Ibn Caspi). Le vrai Grand -Etre objet de ia religion, ccst 
rhumanite (bei Comte). Mithras signat illic in frontibus milites suos (s. Tertull.). 
In Here's Berührung der Blume Flora's wurde Mars geboren, und sonderbarer 
noch Kartikeya (das martialische Seitenstück in indischer FhantAsic). Ein 
Stsst, der die Brücke der Religion noch braucht, zeigt, dass er lahm sei 
(J. 6. Fichte), bei (japanischer) Trennung der Sehwerter (gedoppelt getragen). 
Da der Teufel den Menschen (seit der Verffihrung) mit TolleA Recht (integro 
jue) besass, konnte et andi nur auf dem Rechtswege (in Christus* Leiden) 
dqMssedhrt werden (nach Angnstin). Hassan Sabbah aus Rei, der (als Keben« 
bnhler des Vener Nisamdmulk) vom Hofe des Sddsdmkiden-Sultan ICelekshab 
(Sohn Alp Arslan^s) Tertrieben war, wurde (unter Chalif Mostanssar in Kairo) 
als Dai (Missionär) in den Goheimbund der Fatemiden (zum Sturz der Ab. 
bassiden in Bagdad) aufgenommen und bemächtigte sich (im Einverstfindniss 
mit den Einwohnern) des Schlosses Alaniut (trotz der VertreibungSTCBSndie 
der Seldschukidon), wo er (als Scheich al Dschebal) einen Geheimbund eigener 
Herrschaft gründete, den Dai (Missionaren) und Rofok (Gesellen) die Fedavie 
(Haßchin oder Assassinen) oder Geweihten (Aufopfernden) und die Lasik zu- 
fugend (lÜDÜ p. d.). Kiswan, Fürst von Haleb (im Kriege mit den Kreuz- 
fahrern und dem Fürsten von Damaskus), räumte den Assassinen Burgen ein. 
Der Seldjukiden Sultan Sandschar (Nachstellungen fürchtend), schloss einen 
Vergleich mit den Ismailiten (Assassinen). 

*) Als Cpentu-mainyu, der Oewt des Wassers (mainya oder Geist) steht 
Ahnra maxda (Schöpfer der Asha oder Ordnung), dem Angra-Mainju (angra 
oder hantar, tödten) gegenüber, von dem Aji-Dahaka geschalfen (als fi^d- 
liehes Prinrip der Schlange).' In Indien werden die Siege des kriegerischen 
Indra*s geftiart, dem etwaigen Fattes der jüngere Bruder Vishnu mit Hfilfen 
ans dem Bnsserthnm (des Siva-Bienstes auch) Ycrmehrte Stärke xa leihen yer^ 
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und Lebendigmachen). So scheiden sich, wie die Lha und 
Lha-ma-in (im Streit nm den Bawm Zampn oder Giamun), 
aach ihre Welten, indem die jener durch Mihi-kj-ne (der 
Menschen) zu den Pretas^) f&hrt, die jener zu thierischen Wieder- 
geburten (in Tu-droi-ne) und dann kalten AussenhöUen, während 
der Fcnerschliind in centraler Unterwelt glüht, weil einem grösse- 
ren Zirkclkrois anu;f'li<">rig, der im oberen Gegensatz der Yama 
über die unteren Himmel dort binuuslührt. Gleich den sieben 
Buddha's werden (bei Clem. Kom.) die sieben''^) Säulen aui'ge- 

mag, wlhreEd Brahma zum Anhören stets bermt, haadebd nicht eingreift. 
Wenn der Riss dualistischen Zwiespalts eintritt, haben auch dio Götter der 
Beschaulichkeit in ihrer Rüstung mit dem Schwert der Disoriruination za 
streiteil (wie Manjusri). Sub gladio redimit coronam (Mithras). Die Mönche 
heissen milites Christi (bei Cassian) und das Mönchsleben militia (nach Si- 
donius), als militia clericalis (des Papst Gelasius). Nach Florinus ist (i*'r 
Eine Gott auch Urheber des Böson (l)ci Ircnüiis). Günther fasst die Welt 
(anti]i:tmheisti^cli) als Contrapnsition Gottes. Maradheyya (als das Reich 
Mara's) steht dem Nirwana f^e^onüber. Epicur verschonte seine (seehgen) 
Götter von der Arlieit, mit Hlasebalf? und Amboss die Welt in llammerschlägen 
ZU schmieden (während Pythagoras aus denen des Schmiedes dio InteryaUen 
der Harinonio heraushört). Bacon weist den faber fortunae auf Keamtni» 
seines Handwerkzeogee hin (aar arehitectura fortunae). Nach Aristoteles steht 
die Wissenschaft je höher je weniger nützlich. Nach Merian bildet die An^ 
gäbe des Philosophen die Geschichtsschreibang der mensdilichen Natur in 
Beobaditong nnd Zer^ederang ihrer Thatsadien. Die Natur hat Gluck und 
geseUsohaftliehe Tagenden an die Erhaltung der Gleichheit geknüpft (nach Mablj). 
Adam erhidt nur das adjutorinm quod aliquid non fit, nicht das adjatoriam 
quo aliquid fit (nach Augustin) und „der heilige Geist bläst wohin er will" 
(s. Wiggers) , ohne Rücksicht auf Verdienste, im „fatum sub nomine gratiae* 
im Vorwurf des Polagius, dem wieder der Vorwurf seiner Worte gemacht 
wird (donare deum ei, qui di<Tnus fuerit, omnes gratias). 

^) Zu den von Hutiger gequälten I-than-kj-ne, aus enger Kehle mühsam 
athmend (in Feuertlammen). steigt Xaca herab, zu preiiigen (als T/-hik-tou). 
Nemo peregrinatus a ('orj)ore statim inimoratur pcnes dnininum, nisi ex niar- 
tyriis praerogativa, scilicet paradiso, non inferis deversurus (Tertullian). Jt»* 
dicium extrcmura est vel particidare et occultum, vel universale et manifcstuiu 
Particolare fit in morte vel extremo mortis agono cujus vis hominis (Quenst). 
Emori nolo, sed me esse mortuum nihil aestumo (Epicharmus). Aofiwdfohide 
Fragen über die Knochen des Grrabes („diese Gebeine sollen wieder aofer^ 
stehen"?) begannen dieselben sich zu bewegen (in <3rross-I>obbein). 

*) oder (mit Zutritt yon CShristns) acht, sonst sechs (bei Aasschinas tod 
Adam), sls Henoch, Noah, Abraham, Isaak, Jacob, Moses, Christas (mit Petnu, 
als Schüler). Der Tt^Ofqtiit t$s aXti&aias (alrj^ii n^f^nit) ist Triger der 
forUaufeaden Offenbarung Gottes (die d'gijaxela Terkündend), ab o navrore 
navta tidm, Namen und Gestalten wechsebd (s. Uhlhorn), die tutip («^ 
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z&hit, und auch die Gegensätze treten hervor, von Kain und 
Abel (Sohn des Anthropos) bis Petras und Simon. 

Nicht Eine Seele äua aycaJjj t* kntt xal xaxi]^ sondern 
zwei Seelen^) fühlte Araspas an sich (s. Xenophon), duas simul 

uvroi) durchlaufend, bis zum nior utV-or eigener Zeit (wo ihm e\vio;e Ruhe 
beschieden). Die bei den Statuen in Finzeuu Begraljeucn waren glücklichen 
Fortiebens gewiss, und deshalb wurden auch die Fürsten im Umkreis von Pacha- 
camac^s Tempel (s. Zarate) begraben (in Fem). Lea Martyrs portent lears 
t@teB ooup^ en leim mains et les ofirect k Dien, indem (irie bei St. Ferreol) 
en enterrant les martyrs, on lenr mettait quelquefois la tete entre les bras 
(s. Tillemont). 

^ ExistimaTarnnt antiqai, animaa a Joto dari et mrsns post mortem 
ddem reddi fMacrob.)* Isidor nahm zwei Seelen an, wie die PythagoriSfir 
(nach Clem. AI.), die Karen kommen bis auf sieben (und für jede ist nach 
dem Tode vorgesorgt, bei Vertlieilung der Phut in Siam). Jede theilweiae 
Seele kann hinabgehen durch Zeugung, in's Unendliche, und hinaufgehen 
aus der Zeugung in's Seiende (nach Piokios). Der Tod ist nichts Schreck- 
liches (für Socrates), aber die Meinung von dem Tode, dass er schrecklich sei,, 
dies ist das Schreckliche (nach Epictet). Nur die Vorstellungen von den Dingrn 
machen glücklich oder elend (im Willen beruht die Glückseligkeit). Der Wille 
schafft sich seine Welt (bei Schopenhauer). Die Verbindung von MiUrtie und 
Form geschieht durch die Bewegung (nach Avicebron) und ausser Gott (in 
Absolutheit keine Unterlage zulassend) ist jedes geistige und körperliche 
Wesen aus Materie und Form zusammengesetzt (durch den gottlichen Willen 
bewegt). Die erste Trias besteht aus Grenze, UnendUches und Gemischtes 
(Schönheit, Wabriidt und Symmetrie), in der zweiten ist das Bins (als Gött- 
fiehes nnd WesenhafÜgkeit) das Höchste, während die dritte Trias, als das 
ihr Zugehörige, die remfinftigerkannte Yernnnfb darstellt (nach Proklos). Na^sh 
Plntarch lässt Empedodes das Athmen zuerst erfolgen, wenn die in den Neu- 
geborenen {ßqifmn') befindliche Feuchtigkeit abgesdiieden sei, wo dann die 
Luft in die leeren Gefässe von Aussen eindringe (erstes Einathmen), dann 
werde die Luft durch die hervordringende, angeborene Wärme wieder Ter- 
drfingt (erstes Ausathmen), bei dem nach Innenkehren der Wärme dagegen, 
dringe die Luft wieder zu (zweites Einathmen), nun erst dringe das Blut nach 
der Oberfläche des Körpers (zweites Ausathmen) und so erfolge weiter das 
Wechselspiel zwischen Luft und Blut (s. Lomraitzit). Nach Descartes wird die 
Erde durch bewegten Aether schwebend erhalten. Nach Thomas Aq. ist das 
Prinzip der Individuation die durch Raunidiiiiensionen bestimmt abgegrenzte 
Materie (materia signata). Das nach dem Ganzen Messende ist die Ewigkeit, 
das nach den T heilen Messende die Zeit (und die Ewigkeit doppelt, als be- 
stehende und werdende). Alles irgendwie Seiende ist aus Grenze und Un- 
endlichkeit wegen des ersten Seienden, alles Lebendige ist selbstbewegt wegen 
des ersten Lebens, alles Erkennbare bat an der Erknmtniss Theil, wegen der 
ersten Vernunft (nach Proklos). Von Anbeginn der Schöpfung haben die 
Geister in menschlichen Keimen als lebendige Intelligenzen existirt (nach 
Bobinet). Baoon unterscheidet die theoretische Naturphilosophie (als asoensoria) 
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aoimas in homine lehrte Manes (nacli Aug.)» «8 handdl 
sich nur um den Gegensatz zwischen Seele und Leib, oder Gekt 
und Fleisch, und «das Wesen, des Fleisches setzte er in die 

Concupiscentia** (s. Baur), wie bei dem im Reiche Mon wied«^ 
geboronen Lhama Maximus (s. Georgi), als er sich sinnlichen 
Lüsten ergab, im Kloster Brepung darüber verhandelt wurde, 
ob die Seele j,bonae lucidacque substantiae Giangciub^ (spintos 
Ciangciub) aus seinem Leibe entwichen; to fwi^ npevua (der 
Manichfter) Tibetani Zin TiTcntem et yitae largitorem nomi* 
nant (Gang-dhup yel cihup spiritum designat splendidum, mnih 
dnm, purum et candidnm, sicuti nix). 

Wessen Sangkhan ^) verdienstlich (Bunyaphi) gestimmt ist, 
der verbleibt (auch ohne künstliche Steigerung zu den Dhyana, 
die zur Wiedergeburt in die Byamha- Himmel führen) in den 
reinen Sinnen (Bhawana) als reinen Seins (und so mit der Mög- 
lichkeit directen Eingehens in das Nirwana), wogegen AbuD- 
yaphi zu den vier Existenzen (in der Hölle, unter Thiereo, ah 
Preta oder als Asura) f&hrt, und Anenchaphi, als festhaltend 
(in den Verzückungen der Dhyana) zu den (Arupa^) in den) 
formlosen Welten (wo nur Chit-Chetasik übrig bleibt). 

Die von Empedoclcs^) in Vierzahl unterschiedenen Ele- 

von der pnustiscben (als deecensoria). Id der Ideologie (Grammaire g&i^fik 
oder Logique) la soieiice des id^ reafenae celle de lenr expression et oaUe 
de lenr oombmaison (s. Deatatt). Der Genius, die geistige Eigenthflmlidikät 
in ihrer Binzebheit, ist ebenso ein Wesen sni generis, wie irgend eine 
in die Geschichte der SchÖpfting eintretende Thierspeeies (s. Fichte). Bie 
Harmonie der Geister nird der AnfSsng einer neuen Weltgeschichte adn 
(s. Hölderlin). 

') Sanghan oder Saniskara (arrangement er tendenev to arrsnge) oder 
(s. Alabaster) predisposition geht von 52 (bei Abzog TOn Wcthana und Sanya) 
auf 50 (für seinen Inhalt). Im Miczu Pararoatta werden die 89 Xzit zu 131 
durch Einrochnung der Megga in den fünf Dhyan. 

Souvoraine Herren im Reiche der Luft, die den festen Boden antor 
den Füssen verloren (wie de Stael's Philosophen), Die (getrennten) Dhyana 
im Himmel entsprechen den «Gedankenwelten'* der Luftbaumeistor, deren 
Jeglicher die soinigo mit Ausschliessung Anderor ruhig bewohnt (nach Kant). 
Doch fehlen nicht Rivalitäten, und unter den Partheien der Christen würden 
die Würfel zu entscheiden haben (meint Celsus). 

^ Die i^xae noiijxtxas (mit y>ilia und veixos) aufstellend , und danelMn 
die «ex«e ^Jimds (das BtennntnrisdM in ViensU). Zur YerdeutUchang der 
WehsehSpInng (ans Zeus) Tenrandtan die Ophiten die Bflder des Misdiknigs» 
Ifanteb und Netzes (im Weben nnd Vericn&pfen der Stoff»). Gon (der Fe- 
rnsn«) wird (in Ussieo) nnf Unenkmg bezogsn (s. Brsssenr). 
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mente roben durch die Liebe Tereinigt in gegensatzlofler Misohimg 
(in der Weltkugel als Gbttheit), wenn nicht durch Zwischen- 

fahren des Hasses auseinandergesprengt, in (als zusammengesetzt) 
vergänglicher Welt des Zerfalles, gegenüber harmonischer Eini- 
gung im Nirwana. Durch Hingabe in der Liebe hat sich der 
Mensch (mit den fieinigungen oder Katharinen) aus dem Erden- 
leben, ala unseliger Welt za befreien, um in die reineren Be- 
gionen des Aether zu gelangen, und Empedodes erzfthlt von 
sieh selbst die Stufen der Seelenwanderungen, welche er (von 
Stande zum Menschen) auf dem Wege durchgangen (in Vor- 
Existenzen eines Buddha). Den ar?;g XuuiZva^ als tov (iiaxs- 
xoii4evov (aus Zusammensetzung in Vergänglichkeit zerfallend) 
erkennend, strebt der Geist aufwärts, um göttliches Leben zu 
gewinnen, unter den a&ctvdroig äkXoiaiv b^iaTtoi^ als cnfctvarog 
&9iiog^ ttfißgoTog^ ovx Sri ßmjtoq» Für solchen Zweck wird in 
den Kaihannen den Agregentinern besonders die Enthaltung von 
Fleischkost gepredigt, da „in der Gestalten -Verwandlung^ 
(s. Lommatzsch), die Verwandton geschlachtet werden mögen, 
wie solche von chinesischen Bonzen im Gekakel der Enten 
wiedererkannt worden sind, um sie sich als Geschenk zu er- 
bitten, wenn an ihrem Frühstück eine Schüssel noch fehlte. 

Der Wunsch, dass durch Tugend erworbene Verdienste 
abgeschiedenen Verwandten gleichfalls zu Gute kommen mögen, 
kann sich, ausser f&r die in der HöUe abgeschlossenen (obwohl 
auch hier, bei aussergewöhnlichen Anstrengungen, wie in den 
Sutra Beispiele^) vorliegen) oder den schlimmeren Klassen der 

^ Wie das der frommen Tochter, die ihre Hattor selbst ans Avitchi er- 
I5st Unter den Pretss, die Klasse der Wsntarikas, Khappipankas ond Nijjha- 
matrisnikas ^pderiTe no benefits fnun ofierings*' (s.Hard7). There are also 
Devms of such scanty merit that thej are sometunes seen in Jambodwipa 
pluckmg eoor l^erries to est Wben nun see their miserable appearaaoe 
and ask them, who they arc, thej rcplv : wc are Asuras (fi'jin, not man), Devas, 
alas, but of scanty mcrit (s. Beal). Und griechischo Götter mussten sich des 
lieben Bredes willen als Knechte verdingen nnd Heerden hüten. Dass man 
den Göttern, die über das Leibliche £inflass ausüben, Verehrang erweise, 
kann nicht schaden, so lange nicht die Verehrung des höchsten Gottes dadurch 
beeinträchtigt wird (njich Celsus). Wer leblose Dinge als Götter anbetet, redet 
zu einer Wand (nach Heraclit). Id volunt, quod merentur (Caecilius) die 
Christen (im Kreuz). In die Mysterien wurden solclie gerufen, die sich reiner 
Hände wussten (s. Celsus), zur Taufe Verbrecher (nach Julian). Die Kolosser 
suchten sich durch MysU rien mit höherer Geisterwelt lu Verbindung zu setzen 
(la Paulas' Zeit). Die Eiozaweiohenden (des Mithras) traten durch adit 
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Pretas, verwirklichen, aber eigene Laster (wie Nagaeena aus- 
fuhrt) achaden ihnen nie, da das Böee solcher nur etwas pri- 
▼atiy Vennindemdes ist» das keiner Mittheilung f^igy wogegen 
in dem Guten ein reicher Strom der Gtnaden schwillt, an dessem 

Genuss auch die dabei in (Tedaiiken Eingeschlossenen Theil haben 
mögen. Ob factisch dies geschehen wird, darüber braucht man sich 
keine Sorgen zu machen, da wenn der Bedachte etwa nicht 
in der Verfassung sein sollte, das Zugedachte zu verwerthen, 
dieses doch nicht yerloren geht, weü dann dem eigenen Besten 
zu Gute kommend. Das Absprechen einer Persönlichkeit beziebi 
sich nur auf die psychologische Unmöglichkeit das Ich zu fizireo, 
denn für alle practischen Zwecke in moralischer Hinsicht, gilt 
sie in voller Kraft, durch das Karma gebunden. 

Für künftige Bestimmung wiegt (in Abwägung der Effecte 
aus Kusala und Akusala) der moralische Werth des Menschen 
am schwersten^), als ein durchgreifend entscheidender, dennobwobl 
sich ausserdem mancherlei Vorzüge des Geistes gewinnen lassen, 
bis zu solchen, die mit dem Glänze magischer Gewalt (in den 
Irdhi) und Beherrschung der Umgebung schmflcken mögen, 
so sind sie doch unmächtig gegenüber den dunkeln Mftchten, 

Trepponpforten ein (nuh Celans). NioetaB sAhlt 18 und Nonans 80 Pr&fnngea 
(in den Mysterien des Mithras). Aridae et ardentis natnrae sscramenta leones 
Mithrae philoeophantnr (Tertnllian). Die Perser feierten das Fest des IGthias 
(als allgemeines). Als äi» Propiietin PrisdUa (QnintiUa) Christus in mibüclwr 
Gestalt erblickte, horte oe, dass das himmlische Jerusalem auf Pepnsa he^ 
abkommen würde (nach Bpiphanins). Nach Cerinth werden die tausend Jahre 
(des Chiliasmus) za Jorasaleni in hochzeitlichen Lustbarkeiten und frohen 
Opfcrgelagen verbracht werden (bei Cajus). Nach Commodiaims werden di<^ 
Heiden von den Heiligen nicht nur unterjocht, sondern noch überdies, als 
Sklaven und Lastthiere, gebraucht werden (im tan send juhrigen Reich). Zu 
den Kranztragenden (bei der Sibylle), gehören die Märtyrer und die nao- 
d'ti'ixni. Trotz der sieben Posaunenstösse (oder Donnor) tritt iceine Besserung 
der Mcusihen ein (in der Apocalypse). Nach Athenagoras wird das 7il^9os 
ayyiXüiv xni XnTovoy<:)r bei der Weltscböpfung thiltig. Nach der KrQvyii* 
nir^ov setzte Gutt jeder seiuer Schöpfungen einen princeps vor, augelis aagelum 
principem, et spiritibus spiritum, sideribus sidus, dacmouibus daemiXMlS 
(s. Hilgenfeld). Nack den Indianern „each species of anioud indnded oo« 
enormons on^ mnck larger ihan the others, to wkom tbe oÜm were subject'» 
als Hn-rapa-rakan (the one exeeeding great in eise) in Gnalemala (s. Biintoa)» 
^ Of all things, that are aehintejyn» the most powerM is Kaarma (s.HardT), 
und das Gute ist micktiger, als das Wken merit and demerit is soqaired, 
the former increases in a greater degree, than the latter (the reward of 
dement is small and insignificsnt» that of merit is Tasli). 
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die bei noch nicht TÖlUger Lftuterung^) toh bösen Neigungen 
und Leidenachaften, in diesen forUauem werden. 

Jeder ist seines eigenen Glfickes Schmidt, im Diesseits, 

wie für das Jenseits ; was er gesäet, wird er ernten, und muss 
er seine eigenen Früchte^) essen, seien sie gute, und somit lieb- 

Dazu wt'rdeii ausser Triufern (oder Wieder-Täufern) und (waschenden) 
Brahnianen, am-h Purgatorcs ausgosandt, wie in Mani\s Schüler die Catharistae, 
von denen sich (nach Ekliart) die Katharer herleiteten (als lu'ininaclier). Dio 
Mutter des am ganzen Körper rauhhaaiigeu Mädchens hatte sicli in Petra 
SaDCta an einem Bilde Johannes des Täufers versehen (nach Yauini). Bei 
den Zusammettkünfl»!! der Stedin^: an homme ^hlouiesant de londere, de- 
pvis la töte jusqa^li la oeintnre et oouvert ensnite jusqu'aux pieds d*Qii poil 
4pai8 et beriss^ apparait subitement (nach Raynaldi). Die Trui und Komang 
(bei den Dayak), are described as of a fieroe and wild appearanoe, h&ng 
covered wfth ooaree red hair like on orang-ntan (s. St. John). Die Erhebnngs- 
stufen der Seelen begannen TOn dem mit den Thieren gemeinsamen lutinct 
(nacb Ibn Badscheh). Die Japaner schreiben Hunden und Affen die Fähigkeit 
zu, Geisterspuk zu seilen, so dass sie dadurch weniger leicht verwirrt werden, 
als Menschen (s. Reed). lutcllige, ut credas (Abälard). Als beim Tode de« 
Arhat Godhika der (böse) Mara nach der Seele sucht, versichert ihn Buddha, 
dass er sie nicht finden würde, weil der Hoiligo in Nirwana eingegangen (ohne 
neue Wiedergeburt). Nulla gens tarn fera, nemo omniura tarn est iranianis, 
cujus mcnteni nun imbuerit deorum opinio (Cicorn). Als Schiller des Diogenes 
(aus Babylonien) vertheidigtc Antipatros (aus Tarsos in Cilicien) die Mantik 
(sein Leben freiwillig endend). Schubert schien es oft, im Innern an Tage 
erinnert zu werden, die nicht mit den jetzigen, sondern mit andern Augen 
gesehen. Theodoros, Schüler des Aristipp, wurde als Atheist angeklagt, als 
Lehrer dea Enemeroe (in der Schale det Gyrenaiker). Aristipp, die Schale 
der Hedoniker stiftend (in Cjrene), nnterricbtete seine Toditrar Arete (Ldirerin 
des Theodoros). Annikeris setzte die Lnstempfindnng als Strebeziel (in Cjrene). 
Die Yersehiedenbdt in den Götternamen fEÜirte Chrjsipp aof die des viel- 
namigen Zens zurndE. Apelles (Schaler des Mardon) introdndt einra Dens 
in&utis snperioriboif partibna (s. Tertoll.). An der Spitze der flbersinnlidien 
Götterordnnngen steht das Eine oder ürgate (als Üeber-Eins) und die Henaden 
(des ürwesens) sind die höchsten unter den Göttern (nach Proklos). Valentinas 
80 deorum nuntium se praebuit, (bei Cyrili.), lehrend, quod Bythos, id est 
profundum (docebat enim ut qui fundura esset malornm, a fundo doctrinae 
snmeret initium) genuerit Sigen, id est Silentium, et de Sige procrearit Logen, 
qui Jupiter sit Gentiiibus {rov Ttana "EXlrjdtv yiios) et deterior ac inferior eo, 
qui cum sorore sit mixtus Ts. Grodecins). Basilides (Vater (Ips Isidor) prophctas 
8i>)i confinxit, quos Barcabbani et Barcoph vocavit, ahosque, quibus barbara 
nomina imposuit (s. Cavc). 

^ The reward of merit is acconling to its character, as well as its 
degree. When it arises Irom something unconnected with the Dharma, worldly 
prosperity is recttved, or btrtb secored, as a gamda, suparnna, or naga. 
Wben it arises from something connected with the Dharma, it secares birth 
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liebe, oder böse und widerlich. Indem dabei die Kbarma ans 
fraheren Existenz«! (in einer Art Erbsünde gleichsam) naolh 
wirkt, so ergiebt doh das in den folgegemte bedingten Dispon- 
tionen, die dementsprechend fibr ihre schlechten Neigungen sdiwerer 
oder leichter zu überkommen sein werden. Das Ganze beruht, 
hier wie überall, auf einem gesetzlich gefesselten Zusammenhang, 
an dem als solchen nichts zu ändern ist, an dem sich aber 
Alles nach Wunsch umzugestalten hat, wenn man ihn in seiner 
Ursächlichkeit erkannt und dadurch den eigenen Geistesfimo- 
tionen unterworfen hat. £s kann hier keine fremde Hülfe ge- 
währt werden, weder von GrGttern, die anzuflehen oder dmch 
Opfergabe zu bestechen^) wären, noch durch Dämone, die za be- 



in a Dewa loka or Brahma-loka» or entrance in the paths (s. Hardy). 'Ol 
ntitXoi xgMo^ijvrat oxtoonfo xrijvga (Herakl.). Der Verstand ^will schlechter- 
dings an geistigen Gegenständen geübt sein, soll er zu seiner völligen Auf- 
klärung gelangen und diejenige Religion des Herzens hervorbringen , die ans 
fähig macht, die Tugend um ihrer selbst willen zu lieben" (s. Lessing). Our 
priniary experience is a faith (s. Hamilton). Alanus stellt den Glauben zwischen 
Meinen und Wissen. Das Gute ist das naturgemusse Sein in Jedem, in dessen 
Betracht es seine Vollkommenheit hat, das Böse aber der naturwidrige Zu- 
stand dessen, cUs es hat, in dessen Betracht es des Natorgemässea nnd des 
Gaten benabt ist (Dsdi SfanpiliGias), yne sieh Erankheit zur Gesundheit ver- 
hält (s. Enk). Obwohl alks Seieade nach dem Guten begehrt, ist doch das 
erste Gate Aber aUes Sein erhaben (nach Proklos). Gut ist, was dem Mennfhwi 
nützt, nnd was der GeseUaohaft nütat, das Gut der Gemeinsehaft (nach Baoon). 
La Philosophie positire snbordonne au pdmt de Tue sociale la moral elle-meme, 
en rapportant tout non pas ä Thomme, mais k ThumanitÄ (a. Comte). Thorild 
macht die Nothwendigkeit, auf bestimmte "Weise zu denken, zur Grandlage alles 
W^issens. Nach Destatt bildet die Ideolo^ onen Theil der Zoologie (die Fsy 
chologie der Biologie), ^^ij xai ^i^a TratTOs aya&öv ^ xij9 yaarqhs rßovri 
(Epicor). Die Anthropologie hat (als philosophia humana und philosophia 
civilis) die menschliche Natur und die menschliche Gesellschaft zum Gegenstand 
(nach Y. Bacon). Gott ist ein Insichselberwirken , Gebären und Finden, und 
seine Harmonie tont aus dem Menschen , als Saitenspiel hervor (nach Böhm). 
The cstablishment of rules of right conduct on a scientific basis is a prcssing 
need (Spenser), wie es bei Durchforschung der Völkergedanken unter Ableitung 
allgemein gültiger Gesetze, wird geschehen können. 

Wie reimt es sich, dam Gott TOn den ünrechtnbendein durch Ge^ 
schenke yerföhrt werde, fragt Simpiicias, «so dass die üngereohten nnd Hab- 
süchtigen und Baubenden , wenn de einen kleinen Theil daau Terwendsn nnd 
denen, die für dergleichen zu beten und Gott zu Tersöhnen vorgeben, schenken, 
dasselbe au thun erlaubt nnd die Strafe ihrer Sfinden erlassen wfirde* (s.Snk}. 
Die 9 jetzigen Menschen'' glauben so, bemerkt der vor den Christen zu den 
Persem flüchtende Philosoph (beim Schlnss der Scholen in Athen). Beanr- 
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schwören, sowenig wie dorch Sohutzgeister^) irgend anderer 
Art, wenn nicht im eigenen Bewosstsein gefunden. 



rectionis fidem admittere noluisse (schrieb Synesius an Theophilus), aber donnooh 
„initiarunt mysteriis et ad episcopi provexcrunt gradum" (s. Photius), quamvis 
resurrectionis dogma nondum admittorot, noquc profiteri vellet (s. Eujigr.) 
Haec si mihi Episeopatus nostri jura pennittaiit, possum hanc dignitateni ad- 
mittere, ita ut domi quidem philosophor, foris vero falmlas serarn (rri _m*V 
olxot <pü.oao(faiv, xn de (fi),ouv&(ov)^ ut nihil pouitus docens, sie nihil etiam 
dedoceos, atqae in praesuinpta opinione animi permanere sinenfi (Synesius). 
Ut vestitam, aio senteiitiam habeu, aHam domesticam, aliam foreDsem (s. Giooro). 
Erst ans der aUgameinsten und grSssteB Eraftaafwendaiig und Dialeotik des 
ehriatiiohen Geistes gmg endlich das Hochwflrdigei dem christUdien Glauben 
und Wissen snr Riehtschnnr (regols) gegeben and als neue Gesetatafel in der 
duisdichen Kirdie aufgestdlte, nicäische oder athanasisdie Symbolom benror 
(s. Mnssmaim), das (nach Gibbon) Manchem nicht Idehtverständlich ist nnd 
bei UnTerstfindUchkeit für docta ignorantia (bei Cusa) mit Substituten des 
IQrwana zusammenfallen könnte, im Nihilothcismus (nach Damiron) als Nicht- 
"wiBSenkönnen von Gott (bei Robinet). Auf Athanasius^ als Vater der Ortho- 
doxie (bei Epiph.) in Vcrtheidigung des nicäischen Glaubensbekenntnisses, 
wird das seit dem 7. Jahrb. in der occidentalischen Kirche, „als echtestes 
Dooumcnt in der kirchlichen Trinitätslehro" (s. Augusti) aiigcnonimcne Sym- 
bolura Quicunque zurückgeführt (oder auf Virgilius von Tapsus). Diabolus 
(s. Tertullian) ipsas quoque res sacramcntorum divinorum in idolorum mysteriis 
aemulatur (des Mithras). Im „belief", dass der Emptindung etwius Gegenständ- 
lidies entspricht, ruht das unmittelbare Wissen, als gegenstandliches iScwusst* 
aott in der Wahm^miung (nadi Reid). Jedes Element der Wdt wd (indem 
die Ausflüsse duieh Pcnren eindringen) yon den gleichartigen im Oi^anismas 
(dordi die Sinneswahmehmongen) Torstanden (nach Bmpedodes), md in 
buddhistischer Psychologie. 

^) La posterit^ sanctionnera (hoflb CSomte) ,le culte", gewidmet dem ,ange 
gftrdien objecttf (l'eminente proIStaire, Sophie Blot), neben dem der „anges 
gardiens subjectifs'' (Mad. Comtc, la mere und CleotUdo de Vaux, Tepoose 
nystique, — Tochter durch Adoption und Geliebte). By herseif Uma is a 
maiden or mother, united with the Godhead she produces the androgynous 
%uro of Ardhanariswnra ^as wife of Rudra). Dem Markos (Schüler des Valen- 
tinas) erschien die göttliciie Vierheit (Tetras) in weiblicher Gestalt (als Offen- 
barungsorgan der Sige). ^avyi'vvai ti;;' rjnixrjv xto ni'tvfiaTt xto ayüp (Tatian). 
Recipit enim illum dei spiritum, quem tunc aftlatu ejus acceperat, sed post 
amiserat per delictnm (der Getaufte), im bcatum connultium (s. TertuU.). Die 
Propheten und Evangelisten heissen nvtvftaroföooi (bei The()j)hihis). Die 
Vernunft, als Verblendung des menschlichen Bewusstsoins, ist das Vernehmen 
des Ueberainnlichen (nach Thrahndorff). Zur körperliehen Seele tritt die 
vemfinftige, als (angehauchtes) spiraculum (bei F. Baoon). llan madite den 
Versuch, man that die Augen auf (s. Göthe), und das ZeitsHer der Aufklfirung 
VQide inanguiirt» und so wird sich nodiUanches mehr aufklären, wenn man 
den ethnologischen Thatsachen gegenftber, die Augen nicht Ifinger Terscfalossen 
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Der Buddhist trägt aein Geschick in eigener Hand, die 
Religion appeUirt an den festen Willen der Selbstrettang unter 

den passiven Volksstämmen, die sie anerkannt haben, wogegen 
unter den, in ihrer mächtigen Geschichtsbewes^ung kraftvolle 
Thätigkeit bethätigeuden, Völkern die Religion viellach zu passiver 
Indolenz verdammte, zu stumpfer Hingabe an tyrannische-) 
Willkür, gegen die ein Murren selbst nicht gestattet, weil nur 
Terbrecfaerisch das bodenlos Sündhafte der „Massa^) perditioms" 
noch verschlimmernd. Wenn dabei die Frömmigkeit ihre An- 
rechte auf das Gemüth behauptete, so konnte das nicht wegen, 
sondern trotz solcher Lehren gelten, die darauf abzuzielen 
schienen, jede liüoksicbt auf Religiosität^) zu vernichten. Tota 

bült, sondern zu beginnen wagt, sie deutlicher ins Auge za fasMO ud 
aasublicken (obwohl es daim freilich neaer Arbeit gcuug za thnn geben irinl, 
nm die von allen Seiten eixistfirmenden Fragen za baneistem). 

1) Dem vom Tathagata voran begangenen Pfade folgend. Das üiUld- 
Hche in Christas ist zngleidi als YorbUdUches za denken (e. Schlei^aeliB^ 
Wer an Seelenkrankheit leidet (in Yerwecbslong von 6at and Boss), bat iA 
an die Weisen, als seine Aer/.te zu wenden (nach Haimomdes). Gottesyerebraog 
beroht in Erfüllung der Plliciit und Handeln nacb Vemunftgesetzen (s. Lki- 
tenberg). L\'>volution de la niethode positive demeore incomplete jusqn^a 
qu^ellc s'etende ä Tetude do rimniaoite (Comte), 

^ Unter Re.<:orvirang des Genusses hüben and drüben, wie Fichte da 
(theologischen) Atheisten vorwirft. 

^) In original! malo duo sunt, peeeatuin et >upplicium (s, August.), für 
massa per(liti(»ni.-., die _ Auffa>,-uiig des Meii.-^ehengeseldeehts im Gro.-sen nad 
Granzen und die uiihediugte Ver\v<;rfnng desselben gegenüber der Gottheit und 
dem Ideal des Evangfliuins" (Haunigarten-Crusius). Das Opfer Christus 
(86^a d'eov) ist wirksam ak Kappuretb {dr toj olvtov aifiaTi), Athenagora» 
erklärt die &viaraia Säinva (der Christen) für onerweisbar (und im Mittdaltff 
wurden Kinderopfer den Jaden vorgeworfen). 

*) In Leibnitz' Optimismas erscheint das üebel nicht (wie im mainchli* 
sehen Daalismas) als positive Ursache, sondern ab Mangelhaftes (cansa de* 
ficiens), and so im Baddhismas (trotz vermeintlichem Pessissismiu). ^ 
Angelas igneus (als praeses mali), heisst als Schöpfer (in den GHementineD' 
«IXoe (bei Epiphanias). Erst « x^ijoros *Ii»apinje erUfirte Jesus für 
Gott, was weder Paulus oder Matthäus und Marcus gewagt (nach Julian). Iid 
Passahstreit beruft sich Polycarp auf das Zeugniss des Johannes (am B«*?!' 
des Herrn), die Stinibinde tragend (als Priesterzeichen). Der Judengott bai 
seinem Volk im (kriegerischon) Messias die Weltherrschaft verheissen (bei Mar- ion). 
und als daher der Messias des Guten knm und frei von Leidensehaften, | 
und milde, ganz Liebe und Gnade den deinen den Weg zu einem Reiche er- 1 
oft'nete, das über dieser Welt steht, ersehrak der Demiurg über diese Offen- 
barung eines ihm unbekannten Gottes und trieb die Seinen in die Sehlachi 
gegen dessen Boten (s. B. Bauer). Die unter Chrestos (dem Holden oder 
G&tigon) Aaftläindischen wurden aus Korn vertrieben (nach Sucton). 
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haeo doctrina ad illnd certamen perterrefactae conscienliae re- 

ferenda est, nec sine illo certamine intelligi potest. Verständ- 
niss zu gewinnen ist hier in jeder Hinsicht schwer, wogegen 
es mit psychologischer Entwicklung mehr weniger durch diese 
selbst gegeben sein mnss. Sonst ist auf höhere^) Aufkl&nmg 
2a hoffen. 



^) Im jansenischen Streit (über die Gnade) wurde von Paul V. den Partheien 
Stillschweigen auferlegt: „bis zur neuen Offenbarung des heiligen Geistes"; und 
diese Verordnung durch Urban YIII. bestätigt (1625). Doch dem heiligen 
Augiistin bereits war bekannt: Certus numerus electorum, neque augendus, 
neque minu<^ndus. Für Origines stellt in der anoyarnnraaig rcHr Tinvrtov sich 
Alles wieder her, unter den Geburtswehen des Masdiiah (bei den Rabbinen). 
Die Ebioniten (bei Epiph.) hielten Christus coi i't n jioi> a^jynyvkUDi', ^tit^ova 
8i avxäv ovia (wie Elxai erscheinend). Intellige itaque afüatura minorem spiri- 
tom esse (s. TertoUian). Zar Pflege des Gemüths diente (als Caltur desselben) 
die georgiea uimi, in ntftEeher Leitang das WiUena (lUMsh Biicoii). Augustin 
bekimpft die swei Seelen (bflse nnd gute) im Menaehen (bei Maniofafiern). 
Beim Reinigungsfeat (anter den PaharQ oitirt der nach den Noten die Fonndn 
absingenden Lama (den Yiyra achiringend) die Dämone in eine Teigpuppe, 
die (nach Einscbiesaen Ton Pfdlen) mit magischem Dolch durchbohrt ^iUrd, 
Beim R^ignngsfest der Laren imden die Pilae genannten Figuren (aus Wolle) 
aufgehängt. Das neue Jahr vertreibt den alten Jahresgott (Mamnrius Vetus) 
im März (s. Usener). Wie fünfjährig im Lostram mu^n die TJebel j&hriich 
durch das Suburbale oder Suburbium genannte Reinigungsfest gesühnt (im 
Begraben). Ans der unseligen Welt des Erdenlebens hat sich der Mensch, in 
Reinigungen und Sühnungen, durch völlige Hingabe an die Liebe zu befreien 
(nach Empedocles). Als der heilige Babylas beim Tempel des Apollo in Daphne 
begraben wurde, verstummt« das Orakel. Die aXXoiojTa (wandelbaren) Durch- 
läufe (bei Empedocles) bilden Stufengrade der Entwicklung (von Gottern zur 
Pflanze). Die Vor-Existenzen Buddha's spielen in der Jataka (als Fabeln bei 
Lokman). Bei Yerunreinigong des Feuers in Plataea durch die Fremden holte 
(nach Auslöschung) Eucbidaa reines Ton Delphi. Yentta CAoamna war toh 
duere (purgare, luetrare, ezpiare, februare) benannt, an dem Ort, wo TOr dem 
Kampf der B6mer und Satnner, die Sehmflckung mit Myrthen (anter Ablegung 
der Wafien) stattfand. Bei dem Em-kn (Niedersteigen des <3ottes) genannten 
Fest der Kinderweihe oder Oaput-Zihil (Wiedeigebort), musste (bei Yertrmbnng 
der Dämone) das durch den Priester den Gdttem dargebrachte Gefllsa mit 
Wein von dem Cayom genannten (rehülfen in einem Zage geleot werden 
(von Yucatan). Zur Vertreibung einer Pest wurde das Lectisternium aus den 
sibyllinischen Büchern eingeführt (s. Banier). Die Seuche in Abdera (unter 
Lysimachus) wurde mit den Tragödien des Euripides in Beziehung gesetzt, wie 
Mummenschänze zur Vertreibung dienten bei den Reinigungen (im Carnoval der 
Saturnalien). Bei dem ennaetorischen Cyclus der Delphier wurde durch die 
Thyaden eine Puppe der Charila begraben (s. Plut.)« als lustmm condere 
i&. Üsener). 

Bastian, Buddhismus. 14 
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Dannenher bekennen wir, dm Gott vor und ehe die WeÜ 
enchaflen, aUe die erwölt hat, die er mit der erbewigen See%> 
keit begaben will (bei der Reform in Basel), und der Mensck 

ist nicht nur ganz stocksteif^), hfilflos der Besessenheit^) von 
llecbts oder Links tiberliefert, sondern edler Entschluss zu 
grosssinniger Anstrengung könnte selbst sündlich zu deuten sein, 
weil die Majestät göttlicher Allmacht schmälernd^). Ohnellet- 

*) Ante quam homo per Spin tum Sanctum illuminatur, convertitur, rege- 
neratur et trahitur, ex gese et propriis naturalibus suis viribus in rebus spiri- 
tualibus et ad eonversionem aut regenerationem suam nihil inchoare, operari 
aut cooperari potest, nee plus quam lapis, truncus aut limus (in der Concordien- 
formel). m woafy in need of a pastor, bnt we dont want uoj chflap^ 
traab. We want a good mnaenlar Christian , wLo oan matdi rinners hj Ii» 
semff of the nedc and drag them howliog up the piano of righteoosBeai^ 
and who will not drink mors, than he oan hold. Saoh a man will gst a 
right smart lay ont here, heisst es in Aurora (Ney.) Herald (1880). Hinomar 
empfahl seinen Geistliohen die von Berthold beim Besnehe des F^gefeaeis 
gesammelten Erfahrungen. Der Mönch Drithelm, ins Leben zarückgeeandt» 
konnte von den Schrecken der BöUe erzählen (s. Bede). Der Demuirg lohnt 
und straft in der Unterwelt, wogegen die Seeligkeit Gottes im Himmel erlangt 
wird (nach Marcion). In der Hand des Metatron, der die Seele vom Feuer 
erlöst (nach Rabbi Jnchannan) liogt die Auferstehung der Todten (s. Reuchlin). 
Bei Erneuerung der Erde wird die Sonne 49 fach leuchten und wärmen (nach 
Schemoth Rabba) zur Erquickung der Gerechten (und Pein der Gottlosen). 
Sakka (mit seiner Frau Sayata) in der Handelsstadt Masakkasara residirend, 
liest wöchentlich in seinem Buch die Thaten der Menschen (bei den Buddhisten). 
The Mahabrahma of Gotama's time was a monk, named Sahaka, who under 
the dispensation of Kassapa'Bttdha hj the practioe of Jhana attained Ü» 
sovereigntj of the BrahmadoTas (s. Childes). Mara war durch Dhana aaf- 
gestiegen (in Werkhdligkeit). Ans der Sflndhaftigkeit sehliesst Julius IffiUar 
auf Torweltliches Dasein (fBr die erste That der Selbsteotscheidung aom Böses).. 
Die Tnpi sohnürsn die Glieder der Leiehen» damit me nidit kommen, die 
Lebenden zu belästigen. Lex sie mittit ad regnum ooelorom O^adb PelaghisX 
wie das Evangelium (s. Wiggers), und daneben dann die via sancta (im 
gnostischen Jenseits). 

^ Humana volantas in medio posita est cea jumenfnm, si insederit Deas^ 
vult et vadit, quo vult Dens, si insederit Satan, vult et vadit, quo vult Satan 
(Luther). Bei der poena Debita der perditionis ma.s8a können nur Einzelne 
(nach AujTiistin) befreit werden (durch indebita gratia dei). Indess: Qui» 
mihi Augustinus? (zur Tröstung). 

') Si meo studio gratiam dei obtineo, quid opus est Christi gratit? 
(Luther). Gratia dei primaria est fidei causa, sine qua non posset homo recte 
Ubeto arbitrio uti (s. Limboseh). Ambrosius begründet die Praedestination anf 
die Prftsoiena). Im B&nerbrief ist die «schonungsloseste Prideetinatian ge- 
lehrt^, ausser wenn die Exegese .nach den Regeln einer hfiheron Hermeneutik 
den Gedankengang des Apoeteb ftberschaut" (s. Rettbeig), währaid sonii 
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tung ihrer Qnade ^) und £rbarmeii^ anheimgegeben (somit über- 

"wieder „demuthsvoUe Unterordnunfj der llernieDeutik" empfohlen wird (in der 
Tlieologic). Die absolute Prädestination wurde (bei Calvin) r.n einem ^so 
consequent durchgeführten Schreckenssystem"* ausgebildet, dass sich nur auf 
politischem Gebiet (im Tcrrorismua der französischen Republik) Aehnliches 
aufweisen liesse (s. Alzog). 

^) Kach den reformirten Symbolen (Calvins u. s. w.) gewährt Gott seine 
befisenide Gnade nur denen, die er vermöge eines ewigen, unbedingten Ratha- 
besefalnsBeB (decretnin aibsolatiiiii) ans Gnaden selig machen will, nnd in solohen 
irirkt die Gnade andi nnabwekbar die IBeaeerung (gratia irreoBtibiUs), alle 
übrigen, welchen de nicht angetragen wird. Bind Yon Gott KQ ewiger Vei^ 
dammniiw bestimint (a. Winer). Nec tonnentia uUna xnodna ant tenninas 
(MSnnciua). «Daa HdUenfeoer lenchtet nidit, denn Lieht ist eine wohHhätige 
Wirkang des Feuers, und in der Hölle herrscht Finstemiss" (ohne zu hindern, 
„dass die Verworfenen durch den Anblick ihrer geistig-leiblichen Hässlichkeit 
gequält werden*')* Nach der andern Seite steht der glühende Brand der Hölle 
nicht im Wege, dass ihre Bewohner die Empfindung eisigen Frostes und 
grausiger Erstarrung leiden (Oswald). Die Buddhisten haben die kalten nnd 
warmen Höllen in getrennten Localitäten eingerichtet, was bequeme Benutzung 
erleichtert, auch für die Strafarten des ignis vindicativus, doch weder ^citra" 
noch „infra condignum", sondeni genau entsprechend. Les bienhenreux, sans 
avoir besoiu de sortir de la place, qu'ils occupent, cn sortiront cependant 
d'une cortaine maniere, en vertu de leur faculte d'intelligeneo et de vision dis- 
stinctc, afin de cunsiderer les tortures des impies, et en les voyant, non seule- 
ment ils ne reesentiront aucune douleor, mais ils seront comble de joie et ils 
xendront grace k dien de leor propre deliT^ance, en asristant an speetade 
de rineffiaUe calamit^ des impies (liomhard). Da mit der Incorruptibilitftt 
(sa4di St. Thomas) nur die Yerbroiniuig, nicht aber die »Mfigilidikeit einer 
enormen Erhitaang" ansgeschlossen ist, wird sich die »mit dan HfiUenfeaer 
Terbiuidene Wirme" oder noch besser gesagt, Glnthbewegong" (Sk Bants) ,in 
■Ue Thfflle des yerdammten Lebena bis in das Innerste des Organismna 
hinein fortpflanzen'', in der sonst Auflösung und Verbrennung bedingende^ 
Intensität. «Die Heftigkeit jener Schmerzempfindung lässt sich hiernadi einiger- 
maassen bemessen" (1877). Durch das Fenster des Momus blickt man in die 
dunkelen nnd krumm Terschlungenen Wege des menschlichen Herzens (nach 
F. Bacon). 

2) Undc factum est, ut tot gentes una cum liberis eorum infantibus 
acternae mortis involveret lapsus Adae, absque remedio nisi quia Deo ita visum 
est (s. Calvin). Ubi ergo quaeritur, cur ita fecerit dominus, respondendum 
est; quia voluit (car tel est mon plaisir). The cxistencc of a supremc Lord 
is unproved (isvarasiddheh) in der Sankhja (s. Williams). Bei Manu werden 
die Nastika (Atheisten) anathematisirt (als die Veda missachtend). Nach Lehren 
der delphisdien Priesterin Themistohlaia begründete als pythisoher Bedner, 
Pythagoras (der sich TOr Leon in Phlhis, als Philosophos beseichnete) den 
Kosmos (als Bund der Ordnung) auf Tngend (in Kroton) nach den Lehren 
(flgyptischer) Mathesis (als Magister malheseos) mit dem Geheimseichen drttfiush 
Terädblnngenen Dreiecks (als Hygieia). 
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haapt auf Almosen daraus hingewiesen) droht jeder Regang 
Ton Selbstgefühl, und jeder Thfttigkeit selbst, die pflichtgemtae 
Erstickung. 

Was den Menschen vor Gott gerecht macht, ist nicht irgend 
etwas auf seiner Seite (nach Luther). Der Mensch ist ledig- 
lich auf das Erbarmep^) (gratia oder favor) Gottes angewiesen 

Gott hat sich selbst mitgetheilt. Er selbst ist der einzige Inhalt der 
Offenbaninf^. Er giebt aber dem Menschen gerade soviel von seinem Leben, 
als diesem auf der jedesmaligen Stufe seiner Entwicklung nöthig ist, um ein 
göttliches Leben zu fuhren. Die Empfänger der göttlichen Gabe sind (Eb 
Gottesfreimda (s. Loinnanii). Der wahre Gottesdienst ist Tugend (nach An* 
ttsthenes). Le pcuple frangais recomiait Teiiatence de l*£tre saprSme et fiia- 
mortalit^ de Fftme (jaa Dwsnt dee 20. Fbr^) und bei den Ton David ama- 
girten Festen des folgenden Monats blieb nnr „La Sagesse* übrig, als die aadini 
Statnen in Brand gesetet wtotm. Die Welt ist nicht angelegt toh wm 
höchsten Vemanft, aber angelegt auf die höchste Veninnft (s. Stranss). Die 
Pradschnikas fassen Pradschna als „supremc wisdom of nature" (s. Hodgsoo). 
Weisheit besteht in Erlangung von Glückseligkeit oder dauerndem Vergnügen 
(nach Steinhart). Der endliche Vorstand vermag es nicht, das Wesen Grottes 
zu erkennen, sofern sich nicht Gott durch seine Gnade mit ihm verbindet 
(Thom. Ag.), und in solchem Gnadenznstand leiten sich dann leicht die mysti- 
schen Beziehungen ein. Das Charactoristischo der Mystik ist, dass sie «n 
unmittelbarejj Erleben und Schauen des Göttlichen erstrebt (s. Preger). Die 
Essenz eines Geistes entsteht aus Verdichtung der Ideenformen im ewigen 
Prinzipium durch die zusammenziehende Kraft der Herbigkeit (Jacob Böhm). 
Bei Peratae wurde der Logos zur Schlange (wie sonst der Nous im contortas). 

*) Aas der Prftmisse eines selbstversoholdet angeborenen Yerderbens, au 
-welchem kein menschficher EntseUnss und käne menschliehe Kraft, sondsn 
«nzig nnd allein die Crnade Gottee die an retten vermag, denen sie sidi wAr 
tiieilte, mosste Tcnt sdbet der Schl n a s sata folgen, daea Gott somit vermöge aÖM 
ewigen Rathschlnsses nnd zwar ohne Rlickeicht auf das künftige Verhalten des 
Hensdien, aus der TerdOTbenen Masse Einige snm Gefitose seuiea BrbanBSss 
(vasa miserioordiae) erwählt, die üebrigen aber als Gefässe des Zoma (tas& 
ir;!o) der gerechten Yerdammniss überlasse. Das Erste nennt Angostin 
Pracdestinatio, das letztere Keprobatio (Hagenbach). Deus ante jacta mnndi 
fundamenta (in Christa Jesu) fecit n^o^etriv att&piov propositnm saeculorum 
(Calvin). Da Gottes Wissen mit seinem Wesen in Eins zusammenfällt, ist 
sein Vorherwissen nicht als Vorherbestimmung aufzufassen (nach Maim*>- 
nides). Basilides setzte ein avyxvan noxtarj (bei Clem.) als Anfang der 
Schöpfung oder (s. Gieseler) des Sündenfalls. Durch Vereinigung Mehrerer 
zum Zwangsgesetz, wird dadurch ein Gemeinwille gesetzt (nach J. G. Ficht«'). 
„Zwang und Nothwendigkeit, nach welchen die Vorstellung des Besten wirkt*, 
erscheinen „willkommen" in Lessing's Determinismus. Während Alles der 
eiftofffiivij unterworfen, ist der Mensch allein avreiovoios (bei Bardesanes). 
Wenn (an der Goldkflste) einer Familie Trennong beTorsieht, begeben sioii 
die Glieder derselben zum Priester des Boossnm, der ihnen aa^Bmisohts 
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(8. Pütt). In der Religion zeigt dcli der Gang, welchem ge- 
mäss die menschliche Vernunft jedes Ortes ihre Entwicklung 

nimmt (Lessing). Die apathischen Völker des Ostens, die man 
zu den passiven gerechnet hat, sind für ihr ewiges Heil einzig 
und nur auf eigenen kräftigen Willensentschluss hingewiesen, 
da ihnen Niemand, und nichts Anderes, helfen kann. 

Das decretum praedesünationis ist der unabänderliche Be- 
flohluss Gottes (decretum immutabile), was mit jedem Menschen 
ihr Zeit und Ewigkeit werden soll (nach Calvin), als ein ewiger, 
völlig freier und unabhängiger Beschlnss Gottes (decretum 
aeterniun, absolutum) vor aller Sünde, in dem der lapsus 
Adami selbst mitprädestinirt war (s. Hofmann). Socin ver- 
wirft die Prädestinationslehre als den Ruin aller wahren Reli- 
gion^) (s. Hagenbach). Beligio peperit scelerosa atque impia 

Fetisdisabstaiiz (oder Sonmao) zma Essen Tertheilt, nnd dann an (erblich 
fortQherUefertes) (}ebot giebt, sich einer bestimmten Nahrung (Ei, Hohn, 
Milch n. s. w.) zn enthalten, indem de ihren Gott in sich aufgenommen haben 

(s. Cruikshank). In der transcendenten PerspectiTe (Lambertis) wird (im 
Gedankenreich) derjenige Gesichtspunkt verlangt, von dem ein Anderer seine 
Sache betrachtet (und ohne welches Hineindenken das Verstfindniss ethnolo- 
gischer Ideenkreise undenkbar ist). Adam wurde nie gestorben sein, wenn 
er nicht gesündigt hätte (nach Augustin), und die Menschen würden nicht 
sterben, wenn f^einn sie nicht gesündigt würde (dun^h Zauberei), meinen die 
Naturvölker (überall auf der Erde). Dabei mag dann die Unterscheidung 
eines posse non niori und non posse mori zu weitbewegenden Streitigkeiten 
führen (mit {x lagiauischeu Contraversen). 

*) How do we know, that this Bible is Johovah's bock? White fellows 
teil HS pienty of lies, how do we know this is not White feile w's lie? wurde 
Taplin tmter den Narrinyeii gefragt (1859). Auf die Frage, „how do you 
know, that Bible is Jdiovah^s book, did he give it to yoa?" woide von 
dem Ifissionar (der die eingeborenen Gebrftoohe als verwerfliche aufzeigte) 
geantwortet: »Jehovah gave H to my ftthers, a long time ago*, and dann 
kam die Erwiderung: „And oor God told my fathers these eastoms a long 
time ago" (1860). rvi'aixoiy ya^ aVQ^fiaxa xavra y^eä^imv fud itaiyvuL, meint 
Lucian (von der Lehre der Christen), und Antolycns: iu»qiav »Ivat xov Xoyov 
rjftcov (s. Theophilua), X^^ov t-yri rvyxdveii' tov Xoyov aXrj9'elas (dementia 
bei Plinius). Oi Xoyotj nai to'ßXkfjvl^etv, (os xal to atßtiv &aovs, stellt Julian 
gegenüber, und tj AXoyin, xal 17 ayQotxia (s. Greg. Naz.). Von den (jmiischen) 
Philosophen werden diejenigen unterschieden, die über den Ursprung der 
Dinge ^theologisirf*, d. h. in mystisch- poetischer Form philosophirt oder 
vielmehr phantasirt hatten (bei Aristoteles), als Orphiker (s. Noack). Unter 
den Pisistradiden wurden Tliengonien und Kosmogonien verbreitet (von 
Oiioinakritos). Da zufällige Geschichtswahrheiten nicht zum Beweis von noth- 
weiidigen Vemunftswahrheiten werden können, sträubt sich Leasing, „für wahr 
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facta (Lucrez). Ad poenam quoque peitinet et haereticonuD 
odium, quod fides illis data servanda non est, bis (s. Leake) 
„the writ de Haeretico comburendo was expunged from the Statute 
fiook"^ (wenigstens in England). Sonst wurden bei Ezcommu- 
nicationen die Lichter verlöscht, und überall treffen sich auf 
der Erde die Ceremonien der FeuerlOechiing, als feierliche Buss- 
feate, und auch im Sehers. Mos per Satumalia misaitaDdis 
oeria (Featoa) aooensibas Inmmibaa ezcolentea (die AhSre des 
Saturn), im zehnten Monat (der Geburten) unter Schenkungen 
(und Schinausereien). 

In Umkehrung der Legende von Petrus und des Magier 
Simonis Zusammentreffen in Rom, kommt im Buddhismus der 
Buchgläubige an den Sitz des Gnostiker, und unterliegt in seinen 
KOnaten denen dieses, der ihn beim Luftaufsteigen durch Duroh- 
bohmng des Schatten tödtet. Valentin (Lehrer des Azionieiis) 
hatte seine Lehre von Theodas erhalten, dem Freunde des 
Paulus, dessen &tü^' tov alwpo^ ruvrov polytheistische Fassung 
eriiielt (neben den Aeonen des Pleroma). 

Als characteristischer Zug der ITriresie, gegenüber der recht- 
gläubigen Kirche^) tritt bei den Electi (s. TertuUian) in der 

zu haiton, dass Gott einen Sohn habe" (oder seine metaphysischen und mora- 
lischen BoL(riffc darnach umzubilden). Dagegen weist, bei Celsus' Einwürfea, 
Origenes auf die ohne Männchen sich fortptlanxondon Thiere hin (wie Geier 
besonders), und ausserdem liesse sich auf Periktjone oder Aniphiktyone (Plato's 
Mutter) zurückdrehen (nicht jedoch aufDanae, Melanippe, Auge, Antinoe). Bei 
den Karpokratianern wurde djts Bild Jesu unter den Bildern des Pythagoras, 
Plate und Aristoteles aufgestellt (nach Irenaus). Die den Serapis verehren, 
Bind Christen und die sich Bischöfe Cliristi nennen, sind Yerahrer des S«n|» 

Hadrian's Zeit) in Aegypten (s. Yopiscus). Nach Snsebias gehörten die 
Therapeaten za der toh Marcus in Alexandrien gestifteten Kirehe (der ChristoiO» 
Wie Simon ond Dosithens nach Jesns, hatte Theodas tot ihm uid Jndts 
zu adner Zeit gelehrt (ß. Origenes). Jesos als viit rav ivd^mtov 9 httw 
ovfarov mnußa9 (in ünterscheidong als av9^unot tn^mm» und /ifiwsf ). 

^) Die Combination des Orientalen und Abendlfinders , des Juden and 
Römers, Philo^s und Seneca's, des heraklitisehen Logos und des stoischen 
Weisen brachte die belebte Gestalt, die man auf beiden Seiten sachte 
(s. B. Bauer). Die Christen verlangen Glaubon für die Propheten der Jaden, 
während sie die Orakel von Delphi, Dodona, des clarischen Apollo von den 
Branchiden, dos Jupiter Amnion verwerfen, obwohl von diesen so viele Colonien 
in die Welt gesandt sind (bemerkt Celsus). Paulus lehrt die (pharisäische) 
Todtenauferstehung nach dem ihm durch Erscheinung gelieferten Beispiele (unter 
den Heiden das Stricto der Gesetzesvorschriften lockernd). Charinus und 
lienthius, die mit Jesus auferstanden, lebten ohne Sprache in Arimathia (ihrB 
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Crnosis die AuifassaDg eines Gegensatzes zwischen neuem und 
4diem Bund hervor, indem jener eben aus den höheren Be- 

«chauungsregionen die erlösenden Kräfte zugeführt habe, denen 
der Schöpfergott des Irdischen sich feindlich gegenüberstellen 
musste, während die Orthodoxie diesen, in Identificirung mit 
Jehovah, zugleich zum Vater dessen gemacht habe, der ge- 
kommen sei, ihm (besonders in ophitischen Fassungen ) Krieg ^) 
anzukündigen, um die Seele zu retten. In dieser Grundidee 
des Heilsplans stimmt der gnostische mit dem buddhistischen 
überein, und bei derartiger Erweiterung des Blickes in das Un- 
endliche (somit also Unbegreifliche) fallen alle die hemmenden 
Schranken, welche sich bei anthropomorphisirenden Aulfassungen 
der Gottheit, innerhalb eines mit starren Wänden verblendeten 
Horizontes, dem freien Fluge des Geistes entgegen stellen müss* 
ten. Innerhalb der für ihn anschaulichen Sinneswelt vermag der 
Mensch den Ursächlichkeiten nachzugehen. Darüber hinaus 
liegt die Bemeisterung derselben ausserhalb seiner Fähigkeit, 
aber zugleich in ihm das Gefühl, sich mit ernstem Willen solche 
Krait erwerben zu können, wenn aus den irdischen Banden 
gelöst. 

Die an ägyptische Mysterien angeschlossenen Emanationen 
des Horos sollten im Stauros^) Festigung erhalten, unter den 



Erfahrungen aus dorn Jensoits aufsehreibend). Der Priester Zacharias wurde 
der Sprache beraubt, um nicht das Geheimniss von dem im Tempel gesehenen 
Esel zu Tcikftnden. /Zs^i mv naifaMviffscae^ entstand der Streit mit dem Töpfer, 
aber später dichtete der Erzbiechof Pierre de Gorbeil seinen Sang „aa Sire 
Aanes". Als o«m avUuyyi^o/utfot rfieonnirte Beia im Abeodmahlsstreit (gegen 
Heshos). 

0 Ben Topos, »dessen Feneneich bis lor nnendUchen Leere der Gehennn 
«ick aosbreitet und der sein fenriges Angesicht Terschldert, nm nicht AHee 
SU yemichten" (s. Heinrici), sucht Jesus su besftnftigen (peben ihn nieder- 
eitaend). 

Christus (als Figur riesiger Grösse) war oft (noXkaxifi) entstanden (nach 
Elxai), und dann (im Räume stehend) die menschliche Kreuzfigur (auch in 
Tibet). Die Menschenopfer (s. Landa) tenian por santos (in Yucatan). 
Hostia ab lioste sacrificato. Pour nous la victime la plus sainte n'est pas 
seulement un homme, c'est an Dieu immole pour nous sauver (sagt l'abbc 
Brasseur de ßourbourg). La sainte Eucharistie s'arrachant aux mains impies 
des profanateurs est venue cent fois se reposer saignante sur Tautel ä notre 
priere, b^eugten die Schüler Vintras' (vom Erzengel Michael erleuchtet) dem 
Biechof Ton Bayeux (zur Darlegung vor dem Papst). Diejenigen, die den 
T6f8tOfbenen Ffirsten ins Jwseits zu begleiten gebbten, schlachteten aas ihrem 
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Wandlungen, wenn uSTCKftQovCi Öi xai luranXccTTovc^L y.ai äXko 
l'B uDmv 7ioiovvt9g, Doch sicher mit der Begründung iv (fvcei 
bei Einpflanzung des anioua nvevuauxov zu organischer Enkir 
Wicklung (mit pathologischer Abweichung im Bösen^). 

An Stelle der Sittenlehre (^^<xoV, als philosophia moralis) 
setzten die Stoiker die Pflichtenlehre (tzeqI xa&iixavTog), als dis 
Kechtthum auf Naturgesetze begründend (wobei der Buddhismus 
den moralischen Sinn mit dem physischen-^) verquickt), und die 

Yiehsiand Stücke, denea sie ihroti Numen (und die der Familienmitglieder) 
boigolegt hatten, zum vicarirendon Opfer (in Peru), wie Numa Köpfen der 
Monschon den Kohl substituirt. Nach der Antwort, die Baudyck - H;i>tiaanse 
von dem Häuptling erhielt, assen die Battas die Eltfin aus Liel)»' und Ver- 
ehrung, damit sie nicht nach dem Begraben den Tbieren zur Beute tieier. 
En leur dounant ])i)ur tonibe leur propre corps, ils identiliaient en quckjie 
Sorte avec eux-niemes les t'-tres, qui leur avaient ete chers. Und so, wie ifl 
Indien (die Kalautu:?), am Orinocu u. s. w. Nach Saturuin hatte man sich des 
Fleischgonusses {ßfixpvxojr) zu enthalten (damit sich nicht unreine SedoD an» 
hängen). Die Gnostiker des Evangeliam Eva'B dachten Im Essen Ton FkiBeli, 
Oartengewftehsen oder anderen Nahrongsmitteb Yerdienste zu erwerben, mil 
die Theile ans der im AU verbreiteten Wdtaeele wieder in sich vereinend, ins 
nach dem Himmlischen zorückznfähren (s. Epiphanias). Die Jfiger {nerken 
Fest (im Monat Zac) para aplacar los dieses de la ira, que teniaa contra 
ellos J sns sementeras, que las hiziesseo por la sangre que derramasseu en 
sns ca^as (in Yucatan). Die Artotyriten gebrauchten Kfise bei der Eucha- 
ristie, und Secten der Schiffer- Religion in Sanioa Cocoswasser für \Vein (Taro 
als Brod). Die Ebioniten feilten das Abendmahl mit ungesäuertem Brot und 
Wasser (einmal jährlieh). 

Als unter den nach Adam"?; Gesotz lebenden Mcnsrlu-n mit der Ilal»- 
sncht die Sünde in die Welt gekommen, entstanden gütige Thiere und Fikozen 
(nach Clem.). 

Mor;d ist (im rran/.) ^dem Physiquo entgegengesetzt'', als das Geistige 
und Intellectuelle (s. Hegel). L'univers est reellement cree par l'effet des ceuvres 
de ses habitants (s. BnmouQ im Bnddh. Le demente general de tous les sni* 
manz est la veritaUe caase de la destmetion des mondes, comme le merite 
general de tons lee ammanx est la v^ritable cause de leur reconstmction 
(s. Fallegoiz) im Buddh. Die Atome werden durch das Gesetz zusammengehsltes 
und mit dem Entschwinden dieses zerfallen sie ^ Buddhismus). Die Element* 
kamen aas avoffwtov elBot r« 9ud afto(ffov (bei Plato). Der JA/o» roftws (ha 
Philo) ist das die Einheit in der Vielheit auflösende Prinzip der Differenz 
(s. Banr), und als aq>ay£s bildet der X6/oi die formlose Materie (jedem Einzelnen, 
der aas ihr ins Dasein kommt, seine bestimmte Form aufdrückend). Der 
Gesetzesmensch (vofuxoe) wird vollkommen (bei Clem. AI.) als nach dem 
Gesetz lebender (o xara vofiov). Im Gefühl der Einsamkeit innerhalb einer 
Welt nur flüchtiger Erscheinungen, findet der Mensch eine stetigende Kraft 
nur im Gewissen, dem unbedingten Gesetzgeber des Handelns (nach F. G. l'iciit^)* 
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Tugendlehre (als chribtliche Sittenlehre) wurde dann (bei Ca- 
lixtus) zur Moraltlieologie. Unter den von dem moralischen 
Sinn gebilligten Willensbestiminungen erscheint als höchste das 
Wohlwollen (bei Hntcheson). 

Die Tugend!) als ap«ri7 oder virtus gtfasst, drängt zu 
actiyer Bethätigung, durch das Positive des Kusala das den 

Das Gewissen „freudig einschlafen zu lassen in Christo, ohne alle Smpfindong 
des Gesetzes nnd der Sonde", war die grosse Entdeckung Luther^s, die Rftthsel 
des reb'giöeen Lebens tu lösen (s. DölUager). Jnlian^s religiöse Pflichten be- 
griffidn ynXaf9^f€Mia (den Armen zu helfen), aaxtjat^ (EnthalUamkeit) und 
00fgOiFvtnj (in Uebereinstimmung mit Gotteslohre). An Stelle des Sittlich- 
Schönen (bei cU n Griechen) hat der Körner das Honestum zu setzen (nach 
Cicero), und dann Abgrenzung des justum von honestum und deconim (bei 
Thomas). Die Zwoifelsgesiehtspunktti (bei Ainesideraos) verlaufen in die Re- 
lativität boziehuiigswei.^ei- Geltung (bei Sextus). Lokovisayo (Entstehung der 
Welt) gehört (im Buddhismus) zu der Vierheit undenkl):irer I'roblcmc. Nach 
Forl)erg ist Religion der Glaube au eine moralisi'lie Weltuidnung (und zu 
handeln, als ob eine solche existire, liegt auf als Pflicht). In Billigung der 
Handlungen durch das Gewissen (in der Vernunft) besteht die Glückseligkeit 
(nach Wolff). Crusius setzt das oberste Moral-Prinzip in den Willen Gottes. 
Alles Seiende, soweit es ist, ist danut anoh gut, als aus dem Guten (s. Dionys. 
Areop.). Glarke begründet auch das Sittengesetz auf die „fitness" (gegenüber 
der nnfitness). Nicht ans dm Sinnen, sondern ans der Tiefe der Seele, der 
die Kwne aller Wissenschaft und Tugend eingepflanzt sind, kommt die Er- 
kenntniss (nach Oharron). 

^ Tugend {a^trni virtus) oder T&chtagkeit ist (bei MSser) MTangsamkeit 
in allen Lebenszwecken" (mitBinwnknng auch auf die jenseitigen im Buddhismus). 
Aller Frevel entsteht aus dem Unverstand (nach Socrates). Endzweck der 
Moral ist (neben der Begründung des Seelenheils) die Uebereinstimmung des 
Willens mit dem höchsten Vemanftgesetz (nach Animon). Speusippos setzt 
als höchstes Gut die Vollendung der naturgemfissen Thfitigkeit und Zustände 
(wie durch Tugend zu erreichen). Tugend und Laster ergeben sieh mir ;ils 
Vorstellungen im Geniüth, indem jedoch das sittliche Gefühl ein gemeinsames 
ist, \verden diu Interessen der Gesellschaft von dem Gcmoingefühl bdierrseht 
(nach Hume), im organischen \\ achsthum des Gesellschaftskorpers, woran 
dann die (bei llumc) als kün.^Üiche bezeichneten Tugenden belebt werden (und 
ihre berechtigt wurzelnde Existenz erhielten). Bei den Stoikern galt die Tugend 
als 3m^c«i6 V^XV^ ovftfovw avxp ns^l okov ßiop (s. Stobäus). Das Ziel ist 
iveder Gutheit noch Wissen, sondern nur Frdheit vom Schmerz (s. v. Hart- 
naan). Nihil aliud est virtus quam animi affiactns ordinatns et moderatus 
(Richard von St. Victor). The Swabhavikas whilst thej deny a moral ruler 
of ihe universe, affirm the existence of morality as a part of the System of 
nature (s. Hodgson). Das B6se ist ein Mangel des Guten und eigentliches 
Uebel nur das Böse der Schuld (nach ThonL Aq.}, und um solche Sebalden 
abzutragen, zwingt die Earma in Körper zurück (im Soll und Haben des 
litenschen, oder Abrechnung zwischen Bun und Bab). 
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Gegensatz des Akusala „abzuschneiden'' hat, wogegen der Mensch 
als „Klots' der Neigung zum Bösen in seiner NatOrlichkeit 
▼erfSdlen gesetzt wird. 

Wie Kant die Tugend erklärt als „diejenige Gesinnung 
eines moralisch endlichen Wesens, welche dasselbe bestimmt, 
seine Pflicht zu thiiu, weil es Pflicht ist", so empfindet der 
Buddhist solche Pflicht gegen sich selbst, um die geistige Ge- 
sundheit zu wahren, und Pflicht, „die Noth wendigkeit und 
Handlung aus Achtung für das Gesetz^ erkennt sich bei ihm, 
als das, weil in der Natur begründet. Richtige an. 

Wenn als yomehmster Bewegsgrund zur Ausübung seiner 
Pflicht dem Christen gelten muss, „weil er einiges Wohlge&lleo 
an Rechtthun selbst findet und Gottes Wille ihm wichtig 
und heilig ist" (Jenchen), so fühlt der Buddhist heilige Ehr- 
furcht gegen das Naturf^reset/., und strebt nach dessen richtigem 
Verständniss , damit die Befolgung zum Besten des Einzelnen 
sowohl, wie des Ganzen ausschlage. „Ahme Gk>tt nach in 
Liebe*, das ist das eine und allumfassende Pflichtgebot der 
Religion (s. Vogelsang), und dazu die Variation einer Naobahmang 
Buddha's f&r diejenigen Schüler, die in seinem Vorgänge des 
nach psychologischen Gesetzen richtigen erkennen. 

Der wirkliche Beginn des christlichen Lebens ist Eintritt 
eines geistigen Lebensprinzips, welches seinem Wesen und seiner 
Wirkung nach im directen Gegensatz zu der den Menschen 
natürlich gewordenen Hmensstellung steht (s. Harless), aber 
da solch natürliche, oder zur Natur gewordene, nicht die natür- 
liche ist, nach dem Buddhismus, strebt dieser nach HersteUimg 
der letztern, nicht um sie durch fremden Gegensatz zu ver- 
nichten und durch Höheres zu ersetzen , sondern dieses durch 
Einleitung in die gesundheitsgemäss natürliche Bahnen zu er- 
reichen, die „facultas recte agendi'^ (Anlage zum Guten), als 
„Natura^ erkennend. 

Je weniger die wissenschaftliche Form des Begri£b in der 
objectiyen Darstellung des Christenthums vorwaltet, um so 
lebendiger wird die subjective Auffassung erfolgen (s. KlUer), 
wogegen der Buddhismus seine Auffassung eben nur auf wissen- 
schaftliches Verständniss, soweit aus der Beobachtung psycho- 
logischer Vorgänge zu schöpfen, basiren möchte. Gnade^), „unvei^ 

1) Die infamo jvstitiM wird gratis m Thdl (»aus lauter Gnade'O ^ 
Glauben. Nadi dtm Ftotestaatinniifl war j,rettiingilo6 ew^ Teriona Jeder, 
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dientes Wohlwollen eines Höheren gegen einen Andern** (s. Bret- 
eehneider) ist Wohlwollen, das einem Unwflrdigen oder solchen 

bewiesen wird, die kein Recht haben, es zu fordern (s. Meineke) 
und das Betteln um Gnade bedingt das Bitten und Beten, wes- 
halb dem Buddhismus vorgehalten wird, das Gebet nicht zu 
kennen, sondern nur Bekenntnisse in dem Ausdruck des Eigen- 
willens sich selbst su helfen, wie Reinhard als Moralprinzip ^) 



der nicht im wahren sehgmachondeii Glaubon in Christum wiedergeboren, 
Ton der Welt abscheidet, und im calvini.stisc^hen Theil der Kirche ein Theil 
der Menschheit, ja der Christenheit, gleich geboren unter dem unenlüiehbaron 
Geschick ewiger Yerdammniss (s. Baumgarten -Cmsias). Quia vita aeterna 
Sanctonim sine fine erit, supplicium quoque Mtennuii qnibos erit, finem procol 
dabio non habebit (Aug.)} m 9el§f majMVMw 9ta t^v Stofavla» rdßy ai^VBen' 
(8. dorn. AL). Amelins unterschied die Pereönlichkeiten des Seieoden, 
Habenden ond Sehanenden im göttlichen Verstände. Der Tsns-SamfMjath- 
Eann^hsdion-ZaTani entsteht ans XJpachanzaTsns, LemaxsTana nnd Kho- 
taraphuTaxana. Im Chittabpath, oder dem Aofkonuien (Uppada oder Ent- 
stehen) der Ghitr zählen sich 10 Ghana-Chitr, nämlich Manothavarayaxanatham 
mit 7 Xavana und 2 Tathalamphanam. Die Vitthi-Chitr gehen, nach ihrem 
Entstehen, in die Phavangka zor&ck. Das Dharma in sechs Arten, als Hetu 
^im Kusalakuson) entfaltet sich aus wurzelndem Baum (durch Hetu-Pachchai). 

0 Moralgesetz (Sitteiigesetz) ist die allgemein geltende Vorschrift unserer 
Vernunft über das, was wir tliun und lassen sollen (s. Cannabich). Moralität 
ist die üebereinstimmung der menschlichen Freiheit in ihren Wirkungen mit 
dem Sittengesetz (s. Brets« hucider). Natürliche Moralgesetze sind solche, zu 
welchen Natur und Vernunft den Menschen unmittelbar anleiten und welche 
allgemein uod unveränderlich sind (Stäudlin). Das Wesen der christlichen 
^täidik«! ttt die Entfaltung und Bewfthrung des persftalidien Lebens in der 
Idebe, gegründet aaf das Lebensgeaets des Geistes nnd geriditet anf die Ver- 
nirkKchnng der YollendetMi LebensgemMnachaft, oder des Boichs Gottes 
(J. ?. Lange). Das Erkennen des Wesens dar Yernnnft ist die Ethik oder 
Sittenlehre (s. Schleiermacher). Richtung des Bewnsstseins aof den sein Wesen 
nnd seine Bestimmnng Terwirldidienden Mensdien, wird die christliche Ethik 
«klirt (bei Nitndi). Die christliche Moral ist «das System der unbedingten 
Gesetzgebung Gottes durch Christum für die Gesinnung und durch diese ffir 
das Verhalten des Menschen" (s. Vogel) oder (als theologische Moral) „das System 
der Sittenlehre, wie es aus der Bibel, besonders im neuen Testament ent^ 
"wickelt werden kann" (b. Meineke). Moral ist die „Wissenschaft von der Üeber- 
einstimmung unseres Willens mit dem höchsten Gesetze der Vernunft oder 
"Von der Begründung unseres Seelenheils durch die Annäherung unseres Willens 
an Gott" (s. Ammon). Philosophische Moral heisst solche, die durch freies 
Selbstdenken aus der menschlichen Vernunft geschöpft ist oder die Darstellung 
der practischen Gesetze der Vernunft mittelst der Selbstbeobachtung der 
Venranft (s. de Wette). Non idco malum est, rjuia vetatur lege, sed ideo 
vetatnr lege, quin mahim est (Aug.). La vraie liberte oonsiste partoni i 
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aufstellt: „Strebe nach Vollkommenheit^ Buche Alles zu werden, 
was Du nach Deiner Bestimmung werden sollst''. 

Glauben ist die Abschattung des göttlichen Wissens und 
Wollens im endlichen G^ste des Menschen (nach Jacobi) und 
was nun, in dem Bestreben mit verbesserten Holftmitteln solch 
unbestimmte Schattenbilder i^chärfer zu fixiren , daraus deutlich 
erkannt wird, das ist damit dem Wissen gewonnen. 

Wenn die Befreiung: der natürlichen Menschheit von der 
Sünde, durch welche £Ur sie die Möf^lichkeit, die ihr gesetzte 
sittliche Au%abe zu lösen, bedingt ist, als die eigene That der- 
selben nicht möglich ist, so ist sie doch möglich durch eine 
erlösende That Gottes (s. Rothe), oder, im Buddhismus, 
durch Nacheiferung eines in göttlicher Verklärung gestelHeii 
Beispiels, mit den daraus gefrebenen Leliren. Von der „Thaf, 
die einen übernatürlichen und also aussernatürlichen Eingrifi 
mitbedingt, wird Abstand genommen, um bei der natürlichen 
Fortentwicklung zu bleiben, bis zu der Wirkung eines Ueber- 
natflrlichen (also hier dem auf natürlichem Wege hervorgewaeh' 
senen). Im Uebrigen bleibt Alles in der Hauptsache desselben, 
wie es beid^Gleichartigkeit der Denkprocesse (unter ihren localen 
Variationen) auch sein muss, da das Herz überall dieselben 
Bedürfnisse empfindet, und für diese immer auch nur auf dem iu 
der Natur gesetzlich vorgeschriebenem Wege seine ausreichende 
Befriedigung zu finden vermag. 

Zunächst wird das Intelligible im Sinnlichen erkannt, und 
erst indirect erkennt die auf sich selbst zurflckschliessende Seele 
auch sich selbst, dann der Verstand Gott durch Vemunftschlflsse 
(nach Thomas Aq.). In G. E. Schulzens psychischer Anthropo- 
logie Vierden die inneren Erfahrungen analysirt, während der 
Character des Ge8ellscluiftliehen ein Studium der im Ethnos 
reflectirten Vorstellungen verlangt um (aus dem Objectiven 
auf das SubjectiTC zurftckschliessend), im Organischen der 
geistigen Wachsthumsprocesse das Gesetzliche^) festzustelleD. 

BoiTre tans obstacles ks lois propres au cas correspoDcIant (Dach Comtd). 
Mond iat die Wissensdiaft des Nützlichen oder des Eigennutzes im SeHnt* 
InteresBe (naeh d'Alembert). In der Gelehrten -Bepnblik gilt die Recht des 
geistig Stflifceren (nach J. 6. Fichte), und bd den Indianern des kdrpeifieh 
Stfirksten. 

On poQiratt reoonstaniie plns on moins completement nn sjrsteflie, a 
on en connaissait seulement Tid^e maitreBBe (Gogan)} die sidi iy^m^ eist w»- 
der ans der ladactiom eigeben kann. 



Digitized by Google 



— 221 — 



Den Verdammten in der HöUe warten »ewige, nie endende 
Strafen^ (nach der Reform^)), danmamna eos, qni seasernnt et 
daemones et impios omnes aliqnando aerrandos, et poenanun 
finem fbtaram, wogegen im Buddhismus, obwohl die Strafen, 

weil möglicherweise ungezählte Zeiträume dauernd, für alle 
praktischen Zwecke abschreckend lang genug sind, doch die 
Keime einer etwaigen Aendernng nicht ausschliessen^ wenn im 
Leben Oberhaupt dafür auch nur die leiseste Hinneigung ge- 
wesen sein sollte. Also auch hier h&ngt die Zukunft vom eigenen 
Benehmen in der Gregenwart ab. 

,,Die Thätigkeit oder die Kraftftusserung, wie sie das philo- 
sophisch Sittliche ergänzt, beruht ganz auf der Vernunft** und, 
„indem die Vernunft als ein Organ des göttlichen Geistes er- 



^) ^CalYin scheut Bich nicht die absolute Reprobation mit allen ihren 
schensslichen Folgen auszusprechen" (Oswald). Grade die Erwählung Gottes 
vermöge derer er nicht allein Menschen ohne Unterschied die Hoffnung der 
Seeligkeit giebt, sondern Etlichen schenkt, was er Andern versagt, setzt die 
Gnade Gottes in ein helles Licht (Krummacher). God's election and repro- 
bation is about infants, as well as adult persons (Burgessc). Quae secundum 
fatum sunt, etiam ex Providentia (Chalcid.). Simon läugnete die Auferstehung, 
glaubte aber an ein Gericht. Aus Furcht vor Strafe sich des Bösen zu ent- 
halten, kommt nur bösen Menschen zu (nach Bayle). Celsus vergleicht die 
Aaferstehang Jenis mit der des Zamobcis, Rhampainit, Orpheus, Protesilaos, 
Herkules, Theaena (und . das Grab des Zeus wurde io CSreta verolirt, tüa 
heOiges). Keo me rsToeabat a profonditate Tolaptatain camafiiim gurgite, 
nisi metas mortiB et fatnri jndidi (August). Paulna antendieidetfc swei Bpoehen 
in der Geefaklite des Gottendehes und der Pamne (nadh ireleher die erste 
Auferwecknng nur die Bekenner Christi begreift). Der Seelensehlaf (Psycho- 
paxmjchie) dauert, so lange der Leib yerwest, bis zum Aufgang des Morgen- 
Sterns (bei Petrus). Nach den Thnetopsjchiten (bei Pompatius) dauert der 
Seelentod bis zur Auferstehung am jüngsten Tage (XVI. Jahrb. p. d.). Nadi 
Auferstehung der Todten richtet Saßami (bei der Sibylle). Na<^ dem 
Richten im neuen Jerusalem (beim Pfarrer ChimoDius) »wird es nun an ein 
Werfen gehen" (in den Feuerpfuhl hinein). Anubis est une personnification 
de rhypocephale, auquel on attribuait la faculte do conserver dans le corps, 
nieme momific, une sorte de vie latente, qui permettait plus tard aux Dieux 
de le ressusciter et de rcndre ä l'homme sa forme primitive (s. Sclikovitsch). 
Die Peruaner glaubten, que el que era bucno, cuando moria, volvia a donde 
habia venido, que era debajo de la tierra, y que alli vivian los hombres y 
tenian todo descanso, y que el que era muerto por justicia 6 hurtaba, 6 hacia 
ostros pecados, cnanda moria, ib« al melo , donde hay faego y alli pagaban 
por etUos (s. SantiHaa). Aehnlifth die Bakimo. Irenftns beweist die Anferste- 
hnng des.FleiBoliee, wefl genftlirt dnrch «die Eaeharistie des Leibes nnd Blntes 
Christi'' (gegenflber den Gnostikem). 
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scheint auch im Christenthnm (s. Vetter), wogegen der BuddhU- 
miis ne als meoBolilioliee Organ aa betrachten Toraiehi, und tu 
die körperliche Grundlage seiner psychologischen Entwiddimg 
anknOpil. Statt dem Bndzweck, welchen sich der Meiudi 

setzen konnte (im TÜ.og bei Democrit), wurde der Begriff von 
,,Be8timmung des Menschen" eingeführt (s. Baumgarten-Crusius) 
bei einem selbstwillig ordnenden Gott, wogegen im natürlichcD 
Verhältniss die rikoß nicht gesetzt wird, sondern bereits gegeben 
ist. Unter Entfernung des Zweckbegriffii aus der Natur ergiebt 
sich, „wie Zweckmfissigkeit der Bildung in den Organismes 
auch ohne alle Einmischung von Intelligenz durch das blinde 
Wollen eines Naturgesetees entstehen kann** (s. Heimholtz). Ari- 
stoteles fasst den Zweck als die Mitte (ro fünov). Die Natur 
wirkt nicht nach Zwecken, sondern nur nach strenger JSoth- 
wendigkeit (bei Holbach). 

Nach Sühelling besteht die Moralität darin, dass man mit 
absoluter Freiheit, d. h* mit Nothwendigkeit handelt, mit Gott 
eins wird, ins Absolute, von dem man abgefollen, tibergeht und 
mit demselben yersöhnt wird (s. Herbig), in harmonisdier Ein- 
heit des Nirwana verschwindend. Gott setzt sein Nicht-Ich, 
sein Anderes zu dem Ende, um es mit sich selbst gleichge- 
stimmt und dadurch in Einheit zu setzen, um so sein eigenes 
Sein in ihm zu haben^ oder sich selbst ihm mitzutheilen (s. Rothe), 
und im Umschlagen der Gegensätze vertakeln sich dann be- 
kanntlich oft genug die Sein und Nichtsein. Bei den Valen- 
tinem wird die Materie wieder zu Kenoma, das Leere der 
Sunyata^) bei den Buddhisten, und so yom Ende zum Anfing 
oder vom Anfang zum Ende, oder weder Anfang noch Ende, 
oder wie man sonst will, im Reiche der Worte und ihrer Leere 
(wenn ohne Gedanken). Bei Syrianos (s. Noack) werden die im 
Verstände des Weltschöpfers wirksamen Ideen ab intellectuelle 
Zahlen gefiisst. 



There areseven degrees of Shunyata, where of the first is Akash (s. Hodg- 
8on). Die Madhyamika (unter den Bauddhas oder Sangatas) maintain, thit 
all is void (Sarva-siinya). Vermittelst der Negation des Extrem's des S«ii* 
wird in Folge der bedingten Srscheiiiiuig auch das Bztran äm WttbibBmaB, 
walebes dcih aioht im Paramarlilia befindet, geleugnet (bei den. FtManga) il» 
Gontroveree (e. WaeeSgew). Gott als anima mnndi, Ton dar bewegveden Ur- 
eaehe (in dem Ton der medem Welt getrennten Hiomel) nbgeadittden, ent- 
sielit eioh, dem Begriff naioh, den Fonnen des Denkens (btt Gaeealpiinu). 
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Der „Inhalt der theologiachen Moral besteht hauptsfichlich 
darin, dass «ie nmstSndlich jenes Verhältnisse) au&teUt, worin 
der Mensch mit Gott steht** nnd der ,|letzte Zweck^ (finis ulti- 
niu8, summa hominis destinatio): „den Menschen vermittelst 

der Belohnungen zur höchsten Stufe der Tugend oder sitt- 
lichen Vollkommenheit, zur vollkommensten Aehnlichkeit und 
Freiheit mit Gott hinanzufuhren'' (s. Kuf) oder (nach dem 
Buddhismus) mit dem (hier substituirten) Weltgesetz (in einem 
natnrgemftss harmonisch geordneten Leben). 

Es liegt in dem Begriff der Schöpfung selbst, dass die 
persönliche Creatnr aus der Materie, nnd zwar genauer aus der 
materiellen Natur, zunSchst nicht anders herausgearbeitet wer«* 
den konnte, denn als unmittelbar noch durch die Materie ob- 
ruirte und verunreinigte^) (s. Rothe), wenn aus der Erde 
hervortauchend, wie Jarbas in Libyen oder Kallak bei Eskimo 
(Pums der Ophiten)^). 

0 Depuis Tordre materiel jusqu'k l'ordre moral, chaque ordre s'y super- 
pose au precodent (s. Comto^ Nach CaeBalpinus ^iobt es keine anderen Sub- 
stanzen, als lebendige Wesen (auch in leblosem Elemente). 

^ Dens (sagt Epicur) aut vult tollere malum et non potest , aut potest 
et non valt, aut neque vult, neque potest, aut et vult et potest (s. Lactanz). 

^ Confusam et permixtam aquarum molem (narrant Banianenses) tubo 
qnodam flatus jaculatorio prodigiose sufilando commovisse deum, cum primnm 
mnndam condere volnit. Mox aquae immanitw tnme&ctae rotmidam indneniiit 
£guram ayi, mr l^img von Himmel und Brde^ oder: Jnidt deinde tnrae, nt tat 
intimiB suiB iprins visoeribiu hominem fons emittoreti et eooe^ ex modio telliiria 
oentro capot statim et leHqiia deinde hmnam corporis membra gradatim p(ro- 
dire, als Ponn» oder Poms, dem (paeh Einblasung des Lebens) Parcatea als 
Pran zagegeben wnide, mit den Söhnen Brammon, Gatter, Shndder nnd Wisi, 
als Vorfahren der Menschen, die (nachdem irre gehend) durch eine Fluth 
vertilgt Warden. Dann, für die zweite Welt, cacumineMeropurbateim(mtis 
snpremas Imperator Deas*', bestellte ßremaw als Schöpfer (mit Wisteney nnd 
Budderj), und die Erde, in Geburtswehen, corpus diffusum Geminos emittit, 
6 dext^ro latere marem, e sinistro foeminam , hanc' Ceteroupa (Ceterupa) oder 
Cetr. Hup (tiguram), illum Manow (spiritum), oder Manus hominem (s. Georgi), 
also neben Gitta und Rupa (als Nama-Rupa) das Mano als pelhststandige 
Persönlichkeit (zur Seele überleitend). Die 18 Rupa (4 Mahaphutha-rup, 
5 Pasatha-rup, 4 Wisai-rup, 2 Phawa-rup, 1 Hatthai-rup, 1 Chiwitr-Rup, 
1 Allan -Rup) in Siam (s. Alabaster) erweitern sich (bei liardy) zu 28 (mit 
Space, power of giving and receiving information hj gesture, speech, lightness, 
elaaticity, adoptation, aggregation, dniafaoiiy ^m^T» impermanency). Die 
Materie steht in der lütte awisohen dem ronen Nichts und dem Etwas O^mIl 
Aegidius Born.). Die lignr von Jaganoanth sdiliesst einen Knochen Erishna's 
«in (jaaxih Cnmungham). In der Stapa liegen die Dhata (Elemente) der Boddha 
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Als siuaer dem ,|immeii8iim ohaos aquamm*' nur Mharai 
auf einem Lotus Ober den Wassern schwimmt '(oAch den Neps- 
lesern), scheidet Bramha, aus dem entstandenen Ei beryor- 

gehend^), dieses in zwei Hälften, die sieben Continente und | 
Meere bildend, Septem vero Caelos ex Septem Ovi tunicis fa- ; 
bricatus est (s. Georgi). Nach David von Dinant ist ,die mf^- j 
terie prima oder das Substrat für alle körperlichen Dinge, der 
vovg oder das Prinzip für alle Einzelwesen* und Gott, als Quelle j 
der himmlischen Wesenheit eines und dasselbe** (s. Preger)^ i 



begraben (als Reliquien), aroixela (bei Bnsebius), oder Grfiber der groesn 
Gebeine, die in Anen begraben liegen (naeh Polykratee). Als puog dieBte 
der Tempel zum Haus Oottee. Bttttv olop i» X^e^v ''V vnotui/Uvjf «cmo» 
(die Götter) bei PorphyrioB (s. Bnseb.)* Hie Knochen der Verwandten wardea 
(anf Hayti) als (Xmi (Ton Holz oder Stein) yerehrt, «les uns qni parlent, les 
antree qni fönt naitre les ohoies qa'ils mangent, plosienrs qoi font tomber 
la ploie» d^autres qui font Bouffier les vents" (s. Pane). Das Orakel ApoQo^s 
erklärte die Wunder an den Grabstätten der Märtyrer für Blendwerke des 
Teufels (nach Porphyrius). Hierokles stellt Apollonias dem Gott der Christen 
gegen&ber {ßi olfyas x»^x»ias rtvas)» Stadae filius secnm extulit ex Aegjpto 
artes magicas in incisura, quam in carne sua fecerat (für den Schemhame- 
phoras), als Sohn des Pandora (nach dein Sepher toldos Jcschu) zur Zeit d(>s 
Königs Janous (Gomalil der Olena). Manotho set/t die Verehrun<; der Stiere 
(in Holiopolis) und des Bockes (in Mendes) in die Zeit des Königs Kaieolios 
(s. Africanus). In antemna, quae crucis pars est, extremitates cornua vocantur, 
und 80 Cornutus (cujus cornua ossent crucis oxtrema) univorsas gentes Ventilat 
per fidem (s. TertuU.). Von den Stammen der Aschanti enthalten sich die 
Aqnonna des Büffels (Quonna), die Abrutu des Komhalms , die Abbradie des 
Pisang, die Anonna der Papageien, die Bssoona der Wüdintse (£s5o), die 
Toko der rotiien Erde^ die Litsehwa der Hönde, die Tsohwidam dar Panther 
(Etachiri), die Agona des Palmöl. 

1) Semen mnndi (apnd ICalabaree) Ixoretta, eadem qoae Bavani NepaDen- 
simn (s. Georgi), in snmmitate Ihnieali (das Untere nnd Obere dardi Faden 
▼erbindend). Aus der Ifitte des ans der Erde erhobenen Berges trat fignra 
triangoK cum orbiculo prominenti hervor (bei den MalabareiO, qnod QuevdiB' 
gam Yocant (als Linga). Gredentes ex deo ipsorum patre et ejus dilectione 
essentialiter regenerari fierique d'eavd-QtoTtovs et dv&^atTrod'eove (in der tJnio 
hypostatioa). Nicht aus der Einheit der Continuität, welche der Quantität 
wesentlich ist, entsteht die Zahl (in gleiehsamen Zufügungen von Einheiten), 
sondern vielmehr so, dass die erste Einheit der Continuität durch Theilang 
des Gedankens sich in die Mehrheiten immer weiter von der Einheit selbst 
entfernt (nach Duns Scotus). Das Vorstellen Gottes ist das Schöpfen der 
Welt und ein Naturkörper bildet einen krystallisirten Gedanken Gottes (mit 
unmittelbarer Position in Aether) in Erstarrung (nach Oken). Gottes Bewe- 
gung (als bewec^ebee Stehen oder stehende Bewegung) ist sein Wille (naeh 
Erigena). 
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To yag dvai ndvTwv kativ 17 imhg t6 elvai t^iOTtig (s. Psendo- 
dionysius). 

Philosophiren läset sich in gewissem Betracht über Alles, 

das besondere Object der Philoso[)liie aber ist das Selbstbewuest- 
sein oder die mensclilicbe ^) Siibjeetivität (s. Helfierich). 7/V 
€<{)(( ^ ojg ioixe^ navituv fiaytOTouv fia&t^fjtdrüiv t6 yvtavat avTov 
(Giern). 

Die Naturwissenschaft bildet die Grandlage aller Philosophie, 
auch ftlr die geschichtlichen Wissenschaften (nach Gomte) und 
mit der Anthropologie (die auf Physiologie basirte Psychologie 
einschliessend) verknüpft sich die Sociologie (indem der Mensch 

in der Gesellschaft erst zum Menschen wird) in der Philosophie 
positive (Gesetze erforschend, ohne letzte Ursachen auszuver- 
folgen). Nach Koger Bacon ist die Grammatik, nicht theoretisch 
als solche, sondern in den Sprachen, und also zunächst diese 
selbst, zu lernen (da hier, wie überall, nur ein auf thatsfichlichen 
Pfeilern ruhendes Fundament dem Fortschreiten der Forschung 
ihren gesicherten Gang gewährleistet). 

Denken wir uns den, im pflanzlichen Samenkorn einge- 
schlossenen, Nisus formativus von solchen Neigungen durch- 
waltet, wie sie sich auch im Bewusstsein fühlbar machen, so 
Hesse sich (gleichfalls nach menschlicher Auifassung geordnet) 
keine £rkenntniss ^) vorstellen, weder in den gegebenen Voran- 
lagen, noch in der mit Entwicklung der Pflanzen eintretenden 
Verwirklichung der successive hervortretenden Theile. Im thie* 
rischen Organismus erhebt sich über das vegetative Leben, dann 
noch (an die Thätigkeit des Nervensystems angeschlossen) eine 
zweit höhere Stufe, auf welcher der Nisus formativus seine 
Realisationen in die Ausseuwelt projicirt, und nun denselben, als so 
dem Subjectiven gegenüber, wieder eine selbstständige Betrach- 
tung herantreten mag, um im Gange genetischer Unter- 

^) Ce r'cst pas dans Ics possibilltes c'est dans rhomme memft , qu'il faut 
etiidier l'homme (do Brossos). Atmanam atniana panja, Sieh dich selbst durch 
dich Selbst, als brahmanischiT Spruch (des gri<'chischen Orakel), für induetive 
Realisirung bei (Jbjectivirung der Gesellschat'tsgedanken, welche die iiidividuellon 
einschliesson. Vom realen Sein der Dinge (an und für sich) untersciieidet 
Gerson ihr objectales (im erkennenden G^ste). 

s) Durch daa loh, welches dmkt, wd nidits weiter, ab ein tranacenden- 
tales Subjeot der Gedanken Torgeatellt » x, welohea nur dnreh die Gedanken, 
die seine Prfldicate smd, erkannt wird, nnd woTon w, abgesondert, niemals 
den mindesten Begriff haben können (Kant). 

Bastian, BaddUimas. 15 
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Buchung, den Weg zu finden, das in der Formel aufgegebene 
X zu lösen. 1 
L'esprit hnmain peut obseryer directement tous les pbeno- I 

menes, excepte les siens propres (s. Con»te), so dass die Ideen 
in Ihren nach Anssen verwirkHehtcn Scliöpfnngen anzuschauen ' 
fiiud, und zwar (dein Gesellscbai'tschurakter des Meu&chen eut- i 
sprechend) in den Völkergedankon. 

Obwohl im Buddhismus die Moral zunächst Jedes eigene 
Sache ist, da Jeder das zu ernten haben wird, was er geeftet, 
und kein eifersüchtiger Gott fdr die zu seinen Gunsten bestell- 
ten Seelsorger das weltliche Richtscbwert als Mitkämpfer be- 
ansprucht, so !)h'ibt doch das individuelle Verdienst- und Ver- 
hi>t-Conto nicht ein <^leic!i'^ülti<j:;es fi'jr die Gesaunutheit. da die 
moralische Atmosphäre des Einzelneu mit der der üesanuntheit 
zusammenfliesst, und also diese zum Segen oder zum Unheil des 
Landes mitgestalten iiilft -> wie in anderen Wirkungen der phy- 
sischen Natur auch bei den in der Atmosphäre bemerkliohen, die 
in Amerika sowohl, wie in Afrika, oder sonst, ftlr gOnstige 
Gestaltung der Zauber oder Gegenzauber bedürftig wird, und 
bei mittelalterlicher Aufifassung des Hexeuwesens-) die darauf 

0 Lob Yueatauep't's naturalmente conocian que hazian mal, j por qoö 
creian que por el mal y pocado les Tenian maertea» enfermedades y tormentoft 
(s. Landa). Durch Füttern der Bonzen mfistete sich das Laad. „In der Be> 
adehong der Ethik zur Physik tritt der ethisch Terdorbene Uensch mit der 
Nator in solches Vorh&ltniss, dass er den Umfang und die Tiefe seiner Cof 
mption in ihren Leiden auch der umgebenden Natnr mittheilt*. Durch HflOi- 
gong seines Wesens hat der Mensch alle Wirksamkeiten des Weltalls n 
heiligt) und durch diese die «,'arr/.e Natur (nach Saint- Martin). Der erste 
Schritt zur Philosophie ist der Unglaube (nach Diderot): oiSey f'^-riö 
naTF.vetr, rrj^ vfteriQni iaxi aiorpins (Greg. Naz.)* KnipperdoUing (unter dem 
Volke herumspringend) „blies Allen, die ihm vorkamen, in den Mund", zu 
lieiligon durch den heiligen Geist (der von der Metropole Abyssiuien'i in 
Sehl:iuehen versandt wird). Durch den Trunk eines Becliers fcuerfarbenen 
W eins (in der Vision) wurdo Esra mit Weisheit erfüllt (wie der Magier uater 
den Sus.saniden), 

^ Wegen des ,,orage violent de grcsles, loudres et tempestes, qui ^at« 
les fruicts'* (in Coutances) deux femmes (Anne de Meideleu und Agnes) furcnc 
brusl^ vifues (Bodin). Bei Regenmangel (in Peru) hatten diejenigen m 
beiditen, die angeklagt wurden, mit Hocha (Pecado) belastet zu sem (s. Ssn* 
tiUan). Die Garaiben beobaditeten die Fasten nach dem Gebot des Maire Moosn 
(s. Thevenot). Die Quiohua beichteten den Ichuris. Die Indianer (in 
nada) legten (beim Fest) ihre Kriegssäcke (Ptndikossaii) Tor dem Gotte ans 
(s. Perrot). Bei den Mundrucus zaubern die Paje durch den bösen dkaoM 
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bezüglichen Verfolgungen nnd Ausrottungen bis zur Pflicht 
machen würde. 

Die gegenwärtige Spaltung in Materialismus und Idealis- 
mus, in Naturwissenschaft und Philosophie, markirt nur ein 

zufUlig gegebenes üebergangsstadium, das, wie früher die Ein- 
heit gegeben war, so auf höhere Stufe dazu zurückkehren wird. 
AugenMicklich besitzen die Materialisten die richtige Methode, 
diejenige eben, durch welche sie siegreich ihre Anerkennung 
erkämpft haben, das Gebiet aber, auf welchem diese Methode, 
für die den Menschen am lebhaftesten interessirenden Fragen, 
zur Anwendung zu bringen wäre, findet sich in den Händen 
ihrer Gegner, dort mit einer Methode operirend, von der keine 
zusagenden Resultate zu erwarten sind. So lange nun den Ma- 
terialisten der Zug^ang zum Geistesreich noch verschlossen ist, 
suchen sie, durch ihre bisherig raschen und unfehlbaren Er- 
folge in allen übrigen Zweigen der Naturwissenschaften ver- 
wöhnt, auch auf Dasjenige bereits Antwort zu finden, dessen 
Eröffnung ihnen noch verschlossen ist, und können deshalb den 
gehegten Erwartungen soweit noch nicht entsprechen. Der 
auf beiden Seiten mangelnde Ausgleich, wird mit der natur- 
wissenschaftlichen Durchbildung der Psychologie (auf Grundlage 
der Völkergedanken) hergestellt werden, indem dann die philo- 
sophischen Lehren vom Geist nach der den Naturwissenschaften 
geliiuiigen Methode in Angrifi' genommen werden, um auch die 
höchsten Probleme, die eigentlichen Käthselfragen des Daseins, 
mit der Schärfe eines mathematischen Wissens zu durchforschen, 
«nd dem menschlichen VeniOndniss zngBngliche Eigebni»« 
heranszurechnen. 

Das Wunder ist immer um uns; je wunderbarer sich die 
Welt gestaltet, desto näher und dichter, und um so weniger 
würde man also die neuen Wunder und Verwunderungen^) be- 

(neben 6xm guten Qetüut), iind bei den Zaparos (am Napo) wird dualistische 
Theilnng erw&hnt. M ardon fugte den zwei Prindpien des Gerdon ein drittes 
liinza (im 8uißolos), Da Gott für den Menschen „in hac cellula creationis" am 
Ereoze gestorben, sei die Weltrerachtong (Marcion*s) anznläsag (nach Ter- 
tnlliaa). Biotin läset dnen Demuirg als Kaxov nidit zu, weil die Welt in 
bester Ordnung sei (das Boso nur Mangel an Einsicht). 

yuQ TO &vvfid^eit' oi ai d-oiOTtOi xai VVV nai XO Ttoiorov rQ^m ro 
fdoaotpeiv (Aristotl.). Peregrinus lernt dio d'avfiaarr^r aoipiav der Cliriston 
(bei Lucian). Dio Anorkonnung dos Ewigen im Endlichen ist die wahre Be- 
deutung aller Gefühle der Aht^nng (nach Calker). Nach Knapp sind aUe Ge- 

15* 
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ständig überraschender Naturwissenschaft zu läugnen unternehmen 
dürfen. Dagegen hat diese aher gegen seine Zulassung ener- 
gischen Protest einzulegen, yielmehr bestrebt zu sein auf möglidwt 
weitere ZurQckschiebung desselben, nm nur dasjenige aus ihm in 
den Argumentationen zuzulassen, was bereits ch rn Verständniss 
erobert ist. Und hier ist dann mit nfichternstor Entschiedenheit 
vorzufToben, um aucb die höchsten Ideale, ohne von ihrem Zau- 
ber bestochen oder abgeleitet zu werden, nach strenger Methode 
der Induction zu seciren und in ihre Elemente zu zerlegen, 
damit im Wiederaufbau aus denselben das bisher ^m Geföhls- 
drange nur intuitiT Gescha£fene, jetzt seinen Gesetzlichkeiteii 
nach im eigenen Bewusstsein yerstanden werde. 

Vom buddhistischen Gesichtspunkt erkennt sich itn Wirk- 
liehen der Ausdruck der Nothwendigkeit, aber einer gerecht 
rechtenden, mit Jedem gleich. Der Vornehme ist zu achten, 
der Hohe und Mächtige (wie im Gehorsam des Unterthanen 
gegen die Fürsten) zu ehren, denn das Glück, dessen er ge- 
messt, spriesst aus den Frachten tugendhafter Thaten in fraheren 
Existenzen. Der Arme und Verachtete hat noch ausserdem imd 



fühle nur Empfindangen des Getastes (wie im Tast- oder Geföhlsorgan avdi 
för die dnreh die andern Sinne eingeleiteten Geffthle). In den Nidana tritt 
Phasa als Beprftsentalion voran (im TaatgefÜhl, fiir die Abrigen Siime). Ceii- 
dillao b^jinnt snne Experimente an der Statoe mit den Gerüchen, nnd mit 
dem Urtheflen ftber die Düfte entsteht „das Erstannen** (s. BeinhoM) in der 
Kaae, als Kopf-Thorax (hm Oken). Neben Gott Mephitis (im «»terrae pator, 
qui est in nemoribus gravior propter densitatom silvarum" waltend) findet 
aich (s. Klausen) Leucothea oder Albunea ( als dea odoris gravisaimi) , und hiff 
fieaaen sich (wie von Jamblichua im Leichenzug) Seelen riechen, wonn sip als 
Genius (cndoniicus) oder Saifiovtnv Fieber bringen (im indischen Jungle). 
Als der vorstnrltenc Häuptling Umbia im Traume Tschaka erisohionen war 
(zum neuen Krieg auffordernd), wurde (bei der Ungläubigkeit) ein Alter durch 
einen Löwen aus seiner Hütte fortgeschleppt und gelansrte in die Unterwelt 
der Schatten, von wo er nach drei Monaten zurückkehrte und von den Priestern 
als acht herausgerochen wurde (und die Izauuze fungireu als Hoxenriecher). 

^) Bei £mpedocle8 stehen (neben Seher, Sänger und Aerzte) die Tt^oftott 
als F&raten (und Yorklmpfer) unter den Henachen den Göttern am nächateD, 
um aich ihnen (bm Gewinnung göttüdlien Lebena) hinsnzogeaellen, als id^va- 
XOI9 aXlourt» o/timo», wie Tielfiush die Helden in den Walhallen der Mytho- 
logien. Demi parea eaae gaadent, in proeliom euntee onmem praebent obe* 
di^tiam regi, vel ei qui doctior oeteria a rege prefertnr (Ad. Br.) die Nor- 
mannen und (bei Germanen) der Herzog oder Dux (s. TadL). Der Fürst 
führte (bi'i (] 'n Quiches) den Titel Tlatoliuani (Redner oder Vorsprecher). Ttie 
Butadae bewahrten das Frieeterthnm der Athene Poliaa, und die Aefpdaß (ia 
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obendrein, sich selber anzuklagen, ob früherer Uebelthaten. 
Aber dennoch ist er vielleicht der frohere, gleich einem Eulen- 
spiegel, der beim Aufst('i<i;en des Berges freudig singt, beim 
Herabsteigen weint, die Beschwerden des nächsten Empor- 
klimmens wieder vorempfindond. So hier. Der Beiche und 
dorch Gi\ter Beganstigte würde es freilich leicht genug haben, 
seine Verdienste in guten Werken zu vermehren, aber gerade 
das Leichte wird allzu oft leicht genommen, und wie schwer 
em Reicher in's Himmelreich einzieht, ist ans dem Sprich- 
wort bekannt. Dagegen ist Armuth und Leiden eine zwar 
harte, aber beste Schule, und obwohl so der Arme seinem 
reicheren Bruder die schuldige Ehrerbietung bringt, für das, 
was er früher gethan, so liegt doch nicht nur die Möglichkeit, 
sondern selbst die weitaus grössere Wahrscheinlichkeit vor, dass 
in der nfichstkommenden Existenz die Rollen sich vertauscht 
haben möchten. Also Sporn genug für die Elenden, gerade 
denjenigen Glückslockungen hofinungsvoU nachzujagen, deren 
man im materiellsten Genüsse habhaft werden kann, während 
der an verfeinerte Ergötzungeu Gewöhnte sich auch diese, je 

Sparta) das des Apollo Carnous, wfihrond in Rom die Reohte dor Potitii (auf 
Semo Sancus) vom Staat erkauft wurden. Die (heidnischen) Confrericn (Cultores 
Herculis, Dianao et Antinoi, Jovis u. s. w.) wurden mit dem Zweck des Unter- 
stüt/Ain^'svcreiu in christlichen Gemeinden adoptirt. Die Haare der Medusa wur- 
den in Tegiiuö verehrt (und die Buddlia's unter der Pagode Rangun's). Stilpon 
wurde (nach Diogenes) aus Athen verjagt, weil er die Gottheit der Minerva 
des Phidias geläugnet. Nach den Pjthagorftem war die Grerecbtigkeit eine 
QuadratsaU, wogegen Aristotdes ia der oorreotxven (addirend imd sabtnir 
bumid) 80 wenig, wie in der distributiven »eine Multiplication nicht findet*. 
Nach Alexandros Ton Apbrodiaias kommt nnr den Einseldingen höhere Wirk- 
lichkeit zu. Indem das wahre Sein im to «ya&a» (ab vwt) liegt, konnte der 
höchste Gott nicht itifuov^ywU werden, sondern theilte dem sweiten seine 
Tdrr ii mit (zur Schöpfung), wie dieser dem dritten (nach Namenius). Die 
Intelligenzen sind nicht aus der Materie, sondern durch die Schöpfung aas 
Nichts hervorgebracht (nach Achillini). Was ist, ist angeworden und anver- 
ganglich (nach Melissos). Das Nichtseiende kann weder wkannt noch aus- 
gosproclien werden (nach Parmenides). Die Grundsatze des Schonen und 
Guten kennen und üben zu lernen, ist Philosophiren (nach Musonius), bis die 
^Erzräthsel" kommen der „verzweifelnden Meta|)hysik'' (bei Oberrcit). Nach 
Hinrichs hat die „Genesis des Wissens" zur „politischen Metapiiysik'' zu 
führen. Nach Hippia.s ist das Naturgesetz den positiven Gesetzen zu substi- 
tuiren. Die Tugend liegt im naturgemassen Leben, als Glückseligkeit (nach 
Polemon). Das höchste Gat menschlichen Strebens bildet dn ToOkommenes 
Leben, im Binklang mit natOrlichen nnd Aossern Gfttem (nach Potamon). 



Digitlzed by Google 



— 230 — 



nach den in geistiger Gymnastik abgelegten Proben, io der i 
ihm jedesmal zusagenden Auswahl schaften kann. I 

Manche der in Moraltheorien au%eworl'eneu Controversen, 
heben sich bei der im Buddbisnras bewahrten Consequenz aus 
sicli selbst, innerhalb des gesogenen Anschannngskreises. lieber 
das Recht zum Selbstmord wird seit Cato zwar schön rednerisch 
gestritten, ohne dass sich eine endgültige Entscheidung hat her- 
stellen lassen, wotiegen diese im Buddhismns von selbst gegeben 
wäre. Hei ekelnder ^} Abkehr von dem Korper. der in Darm- 
säcken täglich erneuten Sclmmtz mit sich uiulierträgt, möchte 
der Wunsch nach Befreiung gern zu gewaltsamer Hescbleiini- 
gung fuhren, wenn nicht der im Ranu der Wiedergeburten 
Eingeschlossene beständig neue Einkerkerungen vor sich siebt, 
die Ton dem Charakter moralischer Anlage abhängen, und bei 
ungeordneter Unterbrechung der Entwicklung desto schwerer 
drOcken werden. Nur in organischer Entfaltung dieser, bis zo 
völliger Negation des Körperlichen, kann die wahre Befreiung 
erlangt werden, und sie zu erlaui^en. muss. um den niitufirp- 
mässen Gang nicht zu unterbrecbeu'^), die Bürde des Körpers | 

Von Petrarca wurde (Cicoro's) aegritndo anirai als Acodia {nxrScft) 
gefühlt (im Welt -^ch merz ) , ex confusiono mtMitis nata tristitia sive taodiura 
(s. Heisterliaconsi-,). In äri/fo und nnt^M (bt^i Gellius) fa^^st Epictet die 
Samme seiner Lehre zu.sammen (.s. (yrosch). Ahstrai tio est actio intelleotus 
quo separat a phantasmatiba-« seu visis universale el ipsuni deuudat OVBoa 
materiali conditione (Zabarella) Philusophum neccsse est esse nfat^Bttittiv abfltrMii* 
Tom et va nadfihnf extrnere tlwtniheB^ a drcamrtantiiB loci et traiporis (s. 60- 
denios). Von der Emheit der unsterblichen Veraimft im gansen Meosdiengr 
Bchlecbt, kamVerniasanf indiyidiieUeünBterbfiehkeitzlirfick. Sunt aliqaid man«» 
lethnm non omnia toUit Das Zusammenfassen von Gegenwart und Vergaagen' 
keit bildet die Brinnerong (nadi 0. Lindner}, wie Atitaromano im PachdinValin 
(bei Patisonticliitr). 

^ Wenn in der Legende die Pataiarchen, wie selion der Nachfolger l pji" 
gnpta^s, die Scheiterhaufen besteigen, so hat sich für sie dann eben die ^ i^H' Q" 
dong auf der Erde schon erreicht. Und so indische Büsser zur Zeit Al'^x. M 
(wie Kaianus). Als Quetzalcoatl sich am Fnsse des Orizaba im Flamrat^iitotl 
opferte, sah man seine Seele zum Himmel steigen (nach dem Codex Chimal- 
popooa), wir- die des Romulus (oder andiM-«» die Waidewiitten), und die Seele 
des Grafen von Miicon wurde allen siehtl)ar vom Teufel fortgeführt, hoeh zu 
Ross durch die Lüfte (1108 p. d.). Seelen, die viel Böses gethan, erscheinen | 
als feurige Schweine, hchnaubende Pferde u. s. w. (in Mähren), auch (uach 
Grohmann) in Besen, Strohbündel und Misthaufen bestraft (in Böhmen). Dardi 
den Donner wurde bedroht, qni in tartaro snnt, nnd das Knacken im Fentf 
hiess Diohnng des HepbAstos oder der BMa (s. Aristot). Nach Qrigin« 
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getragen werden, und wenn in der Menscbenwelt damit belastet^ 
selbst gern und freudig, weil in der ÜQr Verstfindniss der Heils- 
iehre günstigsten^) Existenz. 

Im Menschen liegt der Keim zum Guten mit naturgesetz- 
licfaer Entfaltung beim gesuuden^j Aul wachsen des Geistes, in 

'wurden die Seelen zur Strafe mit den Körpern verbunden, weil sie vorher 
schon gesündigt (in Praeexistenz). 

Der Mensch ist das einzige Wraen, in vdchem Gott wohnen kann, 
-weil er das einzige Buch ist, welches der lebendige Geist selber erf&Ut (Saint> 
Martin). He who is born as man in the time of a finddha and refhses to 
acqnire the merit neoessary to attatn nirvana, is like one, who having swam 
across the 7 seas, snnnnnntod the 8 concentric drcles of rocks and sucoeeded 
in cUmbing to the sumniit of Maha Meru, for somo frivolons reason falls back 
into the sea, whereby he places iiiinseif in the position, he occupicd before 
his toils commenced, renderin^ then aft' i all tln ir urduousness and difficulty, 
iitterly withoiit profit (s. Hardy). Niilla> iutec.tas liominibus bostias; ut sunt 
fiibi foriales plerique Christianoniin, wussto Amm, Morc. (und die Vorniengung 
der Religion „anili superstitiono" durch Constantln). Ne quis initio statim quasi 
in Moisi et Christi .sdiohini inipingat, leges audiat nuUa constitutas doinon- 
strationo ((Talen.). Nach Barnabas waren dio .luden in der Beschneiduug 
durcil einen bösen Engel geUiuscht. Der Aion Nus ist gesandt, um das gött- 
liche Menschengeschlecht im Kampf mit den von den Gestirngeistern durch 
Satan geschaffenen za befirdon (nach Satorninos). Das Opfer des Mitra (zu- 
gleich Yotiv- nnd ATermncalopftur) wird an der Mflndang einer Höhle zwischen 
Bildern von Tag und Nadit (in Sol nnd Lona) dargebracht (s. Zoega). Fuit 
kaec sapientia qnondam, Publica priTaftis seoernere, sacra im>&nis Goncnbitn 
prohibere vago, dare jnra maritis Oppida moliri, leges incidere ligno (s. Horas). 
Wie die Brahmanen, als Zweifach -Geborene, bei der Einweilumg (Huscan- 
avTement) der Jünglinge (als Cocharuscn oder Männer), galten sie nach den 
Prüfungen durch den WerOTvance (Priester) als todt (indem der Okee oder 
Dätnon ihnen das Blut aussaugte) und durften (nach der Rückkehr ins Leben) 
niclit aus den Erinnerungen reden (in Yirginien) seit dem Trank dos Wisoccun 
(<;. Smith), und dazu dio Analogien (in Afrika, Australien u. s. w.)- Mystiea 
auteni .lacchi ideo dicit, quod Liberi patris sacra ad purgationem animae 
pertiiiobant, et sie homines ejus mysteriis purgabantur, sicut vannis frumeuta 
purgantur (s. Servius). Und die Schwingfeüte überall. 

^) Die „Justitia originalis'^ des ersten Menschenpaares erlitt (seductione 
Sat^nae) eine g&izliche Umgestaltung als „intima, pessima, profimdissima 
(instar cnjnsdam abyssi) inscrutabilis et ineflabilis cormptio totins natnrae", 
in Fort«rbnng (depraTatio natorae cnjnsUbet hominis ex Adamo natoraliter 
propagati) nnd daher „impotentia atqne ineptitndo, adwafUa^ et stnpiditas, 
qna homo ad omnia divina sen spiritnalia sit prorsus ineptus (dnrch concn- 
piscentia camis). An vero adeo cormpti sumns, nt ad bene agemdum prorsus 
non eimus idooei? Gerte: nisi per spiritnm sanctum regenoremur. Die Vo- 
luntas ezislärt nur zum Bosen, im derart verderbten Menschen „ut ex ingento 
et natura sna totus sit malus, deo rebellis et inimicos (per baptismum initto 
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der Wahlverwandtschaft mit dem Dhamma, wogegen das Böse 
nur als pathologisch krankhafte Verirrung auftritt, die zu heilen, 
und beilbar. Mit der Geburt Buddha's erscheint der ^Tugendkern'' 
genannte Baum (emporwacbsend). Die Entwicklung der Keime^), 
um die selbstgezogenen FrQcbte zu essen, liegt ftir den Buddbisten 
in jedes eigener Hand, und so die Erlösung. Dass der MenBcb 
aus eigener^) Kraft könne gläubig werden, ist eine „schändliche 
Unwahrheit" (s. Christoph). Der Teufel, der bei der als 



rogenownur). Dens ante jacta mundi fundamenta in CLristo fccit propositum 
seculorum (der ^ZornwaLl"). Predestination (Kadro) signitie Ic ..Hbre arbitre 
des hommcs, fjraco aucjuel ils acqnierent jtar leurs actions ou la felicite ou la 
peine dans l aiitro monde'* (s. Seliniöldors,":. Oinomaos setzte die Jb'reikoit des 
Willens als Grundlai^c des sittlichen Lobens. 

0 Im Gegensatz zu den Pythagoräern : dass der Saamen das Prius der 
Pilanze, setzt Aristoteles die Ptlanze vielmehr als dua Prius des Saameas 
(£. Reinhold), wie im Streit Yon Huhn und Henne. 

*) Der Pltd der Tugend leitet (naeh den Pnwanga) zum böcheten Glück- 
seltgkeitehimmel in Snkbavati, der Pfad der Wieseneforechiing rar BefreiiiDg 
im Nirwana (je nach der Neiguugswahl zwischen religiöser Moralübnng oder 
pbilosophisdier Denkerprobnng). Die Markosier identifidrten axoXvrdew» 
und yvwcte. Ißrwana (das ewig Immaterielle und Absolute) ist die eigen- 
thnmliche Eigenschaft oder Natur der Buddhas, die aber den im Gegensatz, 
dem Sansara, befangenen Wesen unbegreiflich ist (s. J. J. Schmidt). Das 
Dasein als Vorstellung (in der Kunst) gewährt seinen Genuss des SchooeD, 
Freiheit von Qual aber nur vorübergehend, indem erst im Quietiv des Willens 
Eilö?^iing liegt (nach Schopenhauer). Die Eindrücke gelangen stets zu einem 
Mittelpunkt der Reaetion, aus dem sie (in Action und l^oaclion) zurückge- 
schickt werden (nach Cdiidillac). Epicur setzt die Glückseligkeit in die vyin« 
des Körpers und Ataraxie der Seele (als 7]liorr, xamaTTjuaTix^). Durch den 
Gebrauch der von den unvernünftigen Thieren unterscheidenden Kräfte erkennt 
der Mensch den Gott und sein Gesetz (nach M. Tindal) und wird deshalb 
daför geschaffen (bei den Quichis). Die natflitiohe Keligion (von der Ofien- 
bamng nur durch die Art der IGttheflung Terschieden) war immer und gkieh- 
artig vollkommen (im Deismus). Der Eine oder Gott steigt in die Gesch6pfii 
hinab in drei Bnneaden, jede aus der Vier, als Wurzel der Zahl (nach Zoni). 
IHe oMtdt r^oTtot (des Aenesidemos) beweisen die Soytuttat^v avroXoyiav als 
nichtig (s. Sextus), wie die ntvie toonot t^c inoxqs (b« Agrippa). Noqs 
voil4 a recnlons jusqaes ä Tinfini (Montaigne). Auf den Causalitatsbegrifif 
ist nur zu schüessen, aber ohne dass Sicherheit gegeben (nach Glanvil). Kar- 
neades bestimmt die Gründe der Wahrscheinlichkeit (nach den Sinnesein- 
drückon) in drei Grade. Das Wesen der Dingo ist unzugänglich (nach Haet) 
im Schattenliclit der Vernunft (hei Poiret), Alle schlüssige Growisahcit ist 
Natur\vis.>eiischaft und der Fortsehritt in der Zukunft der geschichtlichen 
Wissenschaften ihre Ableitung aus Naturgesetzen (nach Knapp). Gannilo ver- 
langt das reale Sein des Objects vor dem £rschlies8en auf die Prädicate (im 
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Leihgat überlassenen Sfinde durch die ZiDsen das ganze Ge- 
schlecht in Schulden yersetsst hat (defoeneravit), hielt die hand- 
schriftliche VerschreibunjT: , bis durch das Pretium des Blutes 

getilgt (Ambrosius)^). Schon im X. Jahrhundert kommen Toiifels- 
bündnisse vor, aber noch ohne schriftlichen Vertrag (s. Wnttke). 
Aus W ürtemberg schreibt uns ein erfahrener Seelsorger: „Uuter- 
schreibungen mit Blut kommen vor'* (1869). Die Katholiken 
(in Albanien) ^glauben an Gespenster, Wiederauferstandene, 
irrende Seelen, Vampyre, Bergfeen (Vila), Djinnen, böse Blicke, 
Amulete, Wahrsager, Hexen, Zauberer, Wunder u. s. w.'*, 
(s. Gopöevi^), leben also in einer mythologischen Welt, die mit 
dem Christenthum nichts zu thun hat, und so l)leibt der Kern 
des Buddhismus unberiihrt von den ])opulären Auswüchsen 
auf der je nach der Localitüt daraui niedergeschlagenen Schaale. 

Das Punctum saliens in der Controverse mit den Gnosti- 
kem^) bildet der Streitpunkt Aber das Fortleben, ob ein flüchtig 
wankelmflthiges Forteilen der Seele aus dem Kerker irdischer 
Materie, oder ob eine handgreiflich') ehrliche Auferstehung, 

ontologischeii Beweise Gottes). Der erworbene Intellect emanirt ans dem 
(in Gott) thitigen (nach Ibn Bad«cheh). Angiistm aoterscheidet drei Arten 
der Virio (oorperalis, sinritalis, inteDectoalis). Als TJebersaendes ist Gott 
Alles ond Nichts Ton AÜem (bei dampanella). Die Seele als «««k^ctos war 
a&avarc9 (nach Alkmfion). 

ntTtegaofitvov (s. Axistotl.). Zar Dike geleitet erh&lt die Seele die Wahrheit 

(nach Parmenides). ^^;(a/y«roi; ftiv niriav Ttoo aitlns »Wai ^«D»» ^ÜLoht09 
9i TMt' nnvTcav nq/^av ietaxv^i^Erni (bei Syrianuä). 

^) Den Gnostikem gegenüber betonten schon die ältesten Kirchenvater, 
wie Clemens von llom, Irenäus, Justinus, Martyr, TertuUian auf Grund der 
Schritt, dass derselbe Leib, der in diesem Leben der Seele zum Organ fredient 
habe, autVrstehe, wie von den Schola.stikern weiter ausixorührt (s. Rinck). Nach 
Isidor diente die Taufe weniger zur Abwaschung, als zur Wiedergeburt. An 
dem „Icthale vulnus", wie Adam empfing, wären Alle gestorben, ohne den 
herabgestiegenen Samariter (s. Ambrosius). Nach Gregor von Nyzanz folgte 
der* Tod (seit Adam) wegen Genusses der verbotenen Fracht (als Giftiges). 
Laridia diaiboU mors intiwvifc in moodam, lehrt die Sapientia (andi bnrfttische). 

^ W«r h&tte Lost in einen fSaulig verwesten Leib xnr&cksakehren? ob 
Alle von den Christen selbet? (frtgt Celans). Die Aphartodoketon längneten, ' 
dasB der Leib Christi der Verderbniss anheimgefallen. Jehada (Jndas) zeigte 
den Leuten von Ai (Kapernaom) den Terwesten Leichnam Jeschn's. Bischof 
Papias entnahm aus seinen ICittheilangen itcnß xov mv^v fiad^TÖiv)^ dass 
Judas die Eingeweide ans dem geschwollenen Leib gequetscht, beim Uebcr- 
fahrenwerden (auf Zeogniss der Aogenzengen, wie auch sonst der Urapostel). 
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wie sie der Volksverstand, in Uebereinstiraniung mit dem heili- 
gen Hieronymus, ▼erlangt, ^den Auferstehungsleib mit Zähnen^ 
Haaren, Bauch u. s. w.^ Dabei konnte kein Missverstand, wie in 
jenen metaphysischen Snbtilitftten leicht erklftrlich (und entschuld- 
bar), obwalten, zumal (in Mysterien freilich viel gedentdten) ') 
Mumien in Aegypten vor Augen lagen; ursprünglich balsamirt, 
um durch Bewachung des aus der Lobonszeit zur Gewohn- 
heit gewordeneu Hauses, die früheren Insassen, als Sehnt zi^eistf^r, 
als die durch die Sacra (in Tages' acherontischen Büchern) aus 
Seelen gebildete Götter (auimales), im Lande (und in der Nähe) 
zu bewahren, wie auch bei den in Hinterkammem au^estellteo 
Leichen auf den Darnley (und firflher in Danen) beabsichtigt 
Unter den vielfachen Schwierigkeiten^, wie sie selbst dem 



') Sic ot Osiris (|ium1 .»(iiiiper se[)elitiir et in vivido qiiaeritur, et owm 
gaudio invonituf. iiH-iprot-nrum fniiiuni, ot vivitlnnim oleineiitonnii, et rooidivi 
uiiiü tidera, argunioiitautui-, su ut aridjie et unientis natura(! sacraiuenta leones 
Midurae phiiosophantur (Tortull.) Nach der Lohro dos Amara Toco (unter 
den Amauten Cazco^s), que ningun hombre nacido de bombre 7 mugcr paede 
aer dioe, verbot der Inca die MenschenT«rehrang (wie in der Synode 
Ton Gaxamarca beetfttigt, seht Zmt Hoayna Capac*e). Modus Fidins (Grfinder 
Ton Gares) wird von Mars QairiDus mit dem im Reogentans vom Trieb des 
Gottes ergriffenem Mädchen gezengt (s. Klausen). An den Palilien (ParifieD) 
oder Fest der Pales (über die Gebart der Hausthiere waltend) legten sich 
schwangore Fraacn ins Kindbett (in Rom). Ohne Gemahl (or (fö.6ir]U 
tuyelna) gebärt Hera den (lahmen) Hephästos. Wie Kircher den Phallus 
(n<>b«>n ausgedcutoten Jonas) erkannte Seroox d^Ägincomt auf sdner Kiicheo* 
lara])o die Venns pudiea (als Eva). 

-) „Sd wird auch ein ,T(?d<>i- mit seinen und mit keines fremden KörfKr, 
friiud<'n Auj^^en, frem<len Oliren, fremden (iliedmaasseii liorvorkoinnien, un- 
geachtet und unangeseiien . dass er von fremden, wilden Leuten mag vor- 
schlangen und verzehrt sein** (s. Nicol ), und so (s. Bertram) betont Rüfinu« 
ausdrücklich: hu jus carnis resurrectionera. Die Kretinen worden der voBfia 
Herrliehkeit theilhaftig sein, „doch ist zu vermathen, dass nach den ver- 
schiedenen Graden des Blödsinns die Erinnerung einer Vorstellnng an dss 
diesseitige Leben, wie bei todtgeborenen Kindern und unreifen Früebten mehr 
oder weniger mangefai wird" (s. de Valenti). Nach Menasse stehen die Todten 
mit den Leibesgebrechen des Lebens auf, und dieser Umstand wird es den 
Auferstandenen erldditem , sich unter einander au erkennen (wie die Natiur- 
"stslmme die Wiedergeburten beim Namengeben, wenn nicht vom Grossvater 
her). Bei Trennung; von der Materie erhalt die Seele vollkommene Organe 
(nach Keratry). Nach Nemesios erhält der Leib von der Seele seine Bewegung. 
Shahrestani fülirt die Seelenwandlung auf die Hemaniter (unter den SaVifu r) 
zurück (s. Sclimölden). Nach Plotin geht Jeder in die Lebenssphäre oiu, 
in welcher er am Meisten gelebt (s. Kirchner). Zum Paradies im drittea 
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heiligen Aug^stin bHeben, bei Reconstraction der Terwesten 

Körpergewebe, konnte das Bild vom Samenkorn aushelfen, wie 
es sich auch dem Negerköuig, iu Baker s Gespräch, zur likistra- 
tion anbot. 

£8 liessen sich noch Mittelwege^) einschlagen, für Gewin- 
nuDg ätliensrhor (statt der in Cnmae mumienhaft auf Gerippen 
▼ertrockneten) Leiber^ mannigfacher Art, und immer empfand 

Hiiiuut»! i;»'lan;;t man auf schiiialoii Pfn«!. mit Foiicr roclits und Wassortiofcn 
links (naeli Broraley). Dass das Paradies« jenseitj» d«»s Weltmoers in einer 
hohen Gegend liege , versichern einige Kirchenväter (nach Bar. Cepha), oder 
•nf nnüberstoiglichen Bergen (a. Corodi). Das Empyreiim mnscUieflst das 
AU als Feaerkneis (nach Patritiiw). Nach Ephrftm lag das Paradies auf der 
andern Seite des Ooeaas, der die Erde mnfliesst. Die Seelen frommw Mftr- 
tyrer weilen in dem (f&r Adam gesdiaffenen) Paradies (s. Tertnllian). Die 
Seelen der Heiligen waren im Inferns (dem unteren Thdle der Erde) einge- 
schlossen, bis TOn Christas in den Himmel gefährt (bei Hieronym.). Die 
Cnrporalitas d-^r Soele wird aus ihrem Eingeschlossensein in der Unterwelt 
bewiesen (nach Tertullian). Nach Alexandres Ton Aphrodisias vergeht die 
Seele mit dem Loil>t\ Dit> Seele, weil ziisammengesetzt, ist sterblich (nach 
Tatian), Die Seele (im Herzen) ist (bei Caesalpinus) nicht Materie, sond<'rn 
Form (ß. Noack) und, ausser in den Metaiihysikern — denn: wer kein Philo- 
soph, kann kaum ein Mensch heisseu (s. Pliih'lplius) — sclbstfrespief^eltes 
Band, ein Gebündel nur (l)ei Hume) , wie iin Buddhismus, wo si' h für Mano 
die Bunyak- Blume verbirgt, in der Vatthu des Herzens (das vielfach solche 
Geheimnisse einscidiesst). 

0 Die Albigenser verwerfen die Auferstehung des Leibes, indem die Seelen 
in die Terklärten Leiber, die beim Stnrs der Engel ans dem Himmel in der 
Lnft znr&ckgelassen, zurftckkehrten , nachdem sie znr Busse sieben irdisdie 
Leiber nach einander bewohnt haben (s. C. ü. Hahn). Nach dem JICidrasch 
l^bt es sieboi Ordnungen der Gerechten (in Oan Eden). 

^ Gott wird es nicht unmöglich sein, den (wie bei „lympathischen 
We$^n des Ovali") sugerichteten Grundstoff wieder zu reduciren und einen 
Menschenleib daraus zu machen, wenn er am jüngsten Ta^e die jotzifjre Wir- 
kung und Einrichtungen der Natur aufgehoben und die Auferstehung der 
Todten als ein Wunderwerk wird geschelien lassen" (1748). Como principal- 
mente los Inpras y sus amautas (sabios) tuvieron for opinioa que habian de 
volver las i'iniinas a sus cuerpos en oierto tienipo y resusoitar, anidieron que 
esto no ternia efccto ninguno, sino es quo los cuerpos estuvieren guardados 
incorruptos sin que los faltaso nada, ä lo menos huesos. ya qiie la came se 
consimüfso, per lo cual pusieron excesivo euidado en enterar ä sus defunctos 
embalsamados, 6 embetunados con cierta confeccion (nach der Ilelacion anonima). 
Die Fürsten wnrden in dem Begräbniss Ygnaca (mit ihren Schätzen) beige- 
setzt, (inCuzco), um bei Wiedererwedcung durch Viraoocha anzustehen und 
habian de bibir en esta timra entre los bibos despuee de resudtados (Nava- 
moel). Karl Hertel yerfiel auch mit seinem Körper der HöUe, so dass Fol- 
rtde den Saig leer fand (und angebrannt). Das wurde bei eigener Feuer- 



Digitized by Google 



— 236 — 



Bich das Bedürfniss des einigenden Bandes für die Persönlich- 
keit^ selbst im seelenlosen Buddhismus , um seine Seelenbttndel 
durch die Rnpa zusammenzuhalten, (gesetzlicher Erscheinimg 
nach Maass und Zahl), da Abwerfung derselben in den Arupa 
das Endziel nicht näher bringt, sondern eher davon wieder ent- 
i'ernt, durch trunscendentale üeberfeinerung. 

Indess (1877): »Die heilige Kirche und die Offenbarungs- 
quelle lehren die numerische^) Identität, wie der auferstehenden 
Leiber, so auch der Leibesstoffe (s. Bautz). ^on potest re- 



aiüegang vennieden, sowie bei pardscher Bestattung darch Vögel oder Au- 
setzen an Raabthiere (in Bartrien). Die ausgesetzten Lcirlien in Uttarakartt 
weiden durch die Vögel fortgetragen (nadi dem Yugandhara- Felsen). Beim 
Tode des Fürsten (mit einem Grab como una habitacion) Ic quitaban los 
intestinos y embalsamaban todo el cuerpo con balsamo traido de Tolu y con 
otras confeccionos (in Peru). Dagobert'^ Seele wurde durch das Gewicht des 
von ihm erbauton Klosters (St. Denys) aus der Hand der Dfimone befreit, als 
diese seinen heiligen Yertheidigern die Appellation an ein Abwägen zugestan- 
den hatten. 

0 Cum suis propriis rosurgct corporibus qnao nunc gestaut (nach dem 
Concil von Lateran). Da dasselbe Medium, wie zur Fortpflanzung des Lichtes, 
auch zur Fortpflanzung des Tones zu dienen hat, wird (nach dem heiligen 
Thomas) „im Jenseits an Lnf^ kein Maaigel sein. Suares aber theilt dieas 
Ansicht des hoUgen Lehrers nicht, sondern ist eben&Us der Ueioiing, dass 
der Aufenthaltsort der Seeligen ein Tollkommen laftleerer Raum sein wde. 
Nichtsdestoweniger aber werde eine sinnlich wahrnehmbare Ton- und Spradi- 
bildang mögjlidi sein. Denn es verhalte sich hiermit in folgendear Weise: 
Zur Snfeeagnng des Ton's sei freilich die Luft nnentbelirlich, und daher könne 
die zu diesem Zwecke erforderUcbe Luft di lu <^loriösen Leib nicht fehlen. £r 
trage dieselbe in seinem Innern mit sich und bediene sich ihrer zum Sprechen, 
wobei er aber, damit niclit endlich der Vorrath ausgehe, ein Hinausströmen 
derselben nach Aussen über die Zähne und Lippen hinaus verhindern müsse 
und auch zu verhindern wisse. Zur Fortptlan/.ung des Tons sei aber keine 
Luft und überhaupt kein anderes Medium noth wendig, vielmelir t heile sich 
der Ton ohne Medium, ganx unmittelbar dem Ohre der vielleicht weit ent- 
fernten Zuhörer mit" (s. Bautz). Supervacuus ibi esset usus vocis, si non 
posset esse auditas. 

^ Si capiUi toties tonsi unguesve desecti ad loca sua defbrmiter redeofit 
non redibant, nec tamen cuiqae resurgenti peribant, qua in eandem camem, 
nt qaencomqne ibi locom corporis teneant, s^ata partum cougruentia, mar 
teriae mntabiUtate yertentnr (St Angnst.). Menscbenfleisch, . als widarnator- 
licher Oeamss, wird bei dreifachem Yerdaanngsprooess abgeworfen nnd (aadi 
Athenagoras) „als Excrcment'* ausgestossen. .Sofm iBiSaJU^, m ov% Ite^ 
artardatti äXXa xo y&et^ofierov (Theodoret). Nacb den Merinthianem (Ce- 
rinth's) wird Christas erst beim Antritt des neaen Beiehes anferateheD. 
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surgere nisi quod cecidh (Thomas Aq.)* Somit mvaa derselbe^) 
Leib, welcher im Tode gefidlen ist, wieder belebt werden, und 

darf nicht an seiner Statt ein anderer neugeschaffen werden 
(s. Oswald). Nach Suarez haben die Engel am Tage der Auf- 
erstehung die zerstreute Asche der Menscbenleiber wieder zu 
sammeln, sichten und vorzubereiten. 

Bei der „Sinnesthätigkeit^) der auferstandenen Leiber^ (in 
^sorporibus gloriosis) ^erit immntatio a qualitatibns tangibilibus 
spiritualis tantum** (St. Thomas), ohne „immutatio naturalis seu 
materialis, die (nach Bautz) dagegen festzuhalten, indess ledig- 
lich als Bewegung (ohne „stoffliche Zersetzung") zu fassen, „da 
gerade in der Bewegung das eigentliche Wesen jenes materiellen 



^ Post resnrrectionein eadem habebimiu membra, qaibus nunc utimnr, 
easdem carnes et sangnineB et ossa (Hieronjm.). Bei den Mohamedaneni 
bUst Israfil die Drommete des Schreckens. Jiutifcia exigit, ut noa modo 
Muma aactrix, sed etiam corpus ministrum bonorum operum dei regnam me^ 
reator (nach Tertullian). Die Priester der Isis substituirten für den Gott 
Anabis den Liebhaber Docius Mundus (nach Joseph.). Bertlia (la roinc Pe- 
dauque) gebar filium anserinum per omnia Collum H oaput liabentcm (Daiiiia- 
nus). Das mofrliche Sein setzt ein iiothwenditifts voraus, als erstes (nacli Al- 
Farabi). Aul die Sympathie aller Dingo begründet Campanella die (natür- 
liche) Magie (zu der auch die Rhetorik gerechnet wird), die Seele war Har- 
monie (nach den Pythagoräern). Einige Pythagoruer meinten, dass die Sonnen- 
stäubchen» Andere, dass das, was jene bewege, die Seele sei (s. Rothen- 
bädier). Die Seele ist ein Rad der Gebart (nach Oetmger); f vxi ard-^canov, 
o SIo9tBy6^m6f toxi xeTifayotv^v ivdi/ymptav, l4^vt«i 9i xijs ywjt^ff xov 
o^oi¥ ovH rarQoyt&vq^, aXX ip ttmtlif ixoMann ' 8m rovro , ^pvxa xo ivxo 
xiwovv, avaytta 8i xo n(faxov xnvovv, itvxlos 8i xwxo 17 9feufa (s. Lydus). 
Kach dsD Magiern wurde die Welt Tom Einzigm (in einsp&Dnigem Wagen) 
gelenkt (s. Curtias). Der Wagen des Zons wurde yon 8 Pferden gezogen 
(bei den Persern) mit nebenhergehendem Fuhrmann (s. Herodot). Aus den 
^Rapports da physique et du moral" führt die Bewegung des Ich nach dem 
Unendlichen zum mystischen Leben (bei Maine de Biran). Das Ich, als un- 
endlich , strebt unendlich zu sein . aber im Begriff des Strebens selbst liegt 
schon die Endlichkeit, indem (hi.>jonige, dem nicht widerstrebt wird, kein 
Streben ist (J. G. Fichte), wogegen in der gesetzlichen Verkettung des Or- 
ganischen das durch den Anstoss angeregte Streben über die ursprüngliche 
Kraftsphäre in seiner Entwicklung hinausgeht. 

^) Organon yisionis hujus sunt partim intellectus, partim oculi corporis 
glorificati (Qnen^). Indem sich die intelligibelen Formen (als in Gott be> 
findliehe Ideen der Binge) im Verstände eingeboren finden, so yermag der 
Geist alle sinnliehen Formen ans nick zu ersengen bei dem Erkennen, als 
Geformtwerdflü dnidi die göttliche Intelligenz (nach Ficino), ^e durch die 
Animana (im Baddhismns). 
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Vorganges besteht^ (1877). ^Ueber die Objecte des Tast- und 
GefÜblssinn's in der verklfirten Welt lassen sich nur unbestimmte 
Andeutungen geben^, doch weiss der heilige Laurentins Josti- 
niani: „ipse demum tratns ibi congruis abondabit deliciis, quas 

experti narrant." Suarez neiiut als Objecte des Tabtsinnes die 
verklärten I^eiber selbst. 

^Bezüglich des Geschmackssinnes ist der heilige Thomas 
geneigter anzunehmen, dass den im Munde befindlichen Säften, 
also dem Speichel, wohlschmeckende Stoffe beigemischt würden, 
welche die Au%abe hätten, liebliche Geschmacksempfindungen 
hervorzurufen^, und für den Geruch „beatorum corpora soa- 
▼issimum odorum emittent; habebunt enim intestina plena hu- 
moribus et aere optimis (jiialitatibus et odorift iis alicctis". Doch 
in Betrert' der \ erniuthungen , in welchen sich die Scholastiker 
bezüglich der Objecte des Geruchssinns ergehen, ist es „hier 
und da ergötzlich ihre Gedanken zu hören^, meint Bautz, und 
seine eigene JSrklftrung, „macht keine sonderlichen Schwierig- 
keiten: meistentheils sind es ja fttherische Oele, welche den 
Wohlgeruch erzeugen. Und möge die Bildung derselben in der 
jetzigen Welt durchgehends auch von der Pflanzenwelt abhängig 
sein, so steht der Annahme nichts im Wege, dass später eine 
Fülle d(.'rselben im ferti<xen Zustande auf die unoiijanischeD 
Körper der Erde werde vertheilt sein, um etwa in wechselnder Be- 
wegung von ihnen entlassen und wieder aufgenommen zu wer- 
den. Dass damit der Incorruptibüität der verklärten Erdkörper, 
Ton welchen der heilige Thomas spricht, nicht zu nahe getreten 
ist, liegt auf der Hand^ (1877). 

Dass dem Leib (bei der Auferstehung) „nichts von dem 
fehlen wird, was zur Bethätiguug des vegetativen Vermögen er- 
forderlich ist", „ita sentiunt omnes theologi". 

Die Speise') wird nicht „con versus in carnem, sed resolutus 
in praejacentem materiem" (s. St. Thomas), durch Dos Subtilitatis 
(„in einer beliebig anderen Art entlassen^). Nicht an die „Re- 
generationem^ (camis) zu glauben^), ist „maximae blasphemiae^ 

HabitoAlie Gonstipation (s. Sdilagmtweit) fährt (in Tibet) xnr Ab- 
dominaLmanie (Schonlein^s). So werden zunächst die Brahma^Himmel ersehnt, 
wo die Xängeweide wenigstens ansser Function treten (und später lioIR tu» 
sie dann ganz los zu werden). 

^) One of the most obvirus conseqnenoes of the Doctrine of exdosive 
salvation, is that it plaoes the moral in permanent sabordinatioii to the dog* 
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(nach Irenftas), wogegen bei Celsus die Reden der hominee 
rnetici und pauperes (nach Porpbyrius) darüber, als iöiujnxot 
bezeichnet werden. 

Das nächste Bestreben ist: das Lel)cn dauernd /u erhalten, 
wie in den Unsterblichkeitfiträuken der Tanisten, oder nach Ein- 
tritt des Todes, die Körper wieder aufzufüttern, wie in den Arn, 
Sibirien u. s. w. Dann hofft man, dass sich die augenblickliche 
Betäubung nach einiger Zeit ausschlafen (die nfvxonavvvxict 
nicht in einen Seelentod übergehen) und der Körper (nachdem 
wegen benöthigter Entfernung aus der Wohnung, begraben) sich 
aus der Erde dann wieder erheben werde, oder, wenn die 
Seele vielleicht nur verirrt sein sollte (wie bei den plötzlich 
Erweckten unter den Xagalen), so bewahrt mau die Leiche unter 
Pr&parationsprocessen in der Wohnung, damit, sobald der Rück- 
weg gefunden, die Wiederbelebung ohne Schwierigkeiten ein- 
treten möge. Ist einmal die früher oder (in austrocknender Luft, 
wie in Peru und Aegypten) später eintretende Zersetzung als 
unausbleibliche erkannt (und dann oft auch lieber durch die 
Verbrennung sogleich beschleunigt), so bleibt das Phantom der 
umherschweifenden Seele, sei es in dem fein("ren Körper eines 
Linga sarira (eigenthümlich ihr angehörig und schon im Leben 
vom gröberen abtrennbar, bis auf den verbindenden Lebens- 
Faden), sei es in einem durch £in&hren in Besitz genommenen, 
oder auch in göttlich angebildetem in den Himmeln. Der 
Buddhist dagegen, dem eine der durch diese Vorstellungen 
gebotenen Garantien genügt, lässt die Denk-£lemente^) ihren 

matfo aide of religioo (s. Lecky). Kai ftfai» avrovs HyMW ttmtov 17 iv 
ßitf mfla, aya&op 9i ij /tto^la (Oelsas) in der Oontroverse (s. Origines). Zur 
Gröttin Cama (quae vitalibus praeest) wurde geliotct, ut iecinora et corda 
quaeque sunt intrinsicu« viscera salva cODSerret (s. Plinius). O.-i^ipaija (bei 
den Römern) durat et solidat infantibus parvis ossa (Macrob.). Beim Auf- 
erstehen schwillt das von Gott übriggolassorK' Karu lu'lclii'n Tarfad Kacaf, als 
unterstes am Kin-kf^Mat oder (na<'li Abarbaiiel) am Si-liädel durch doii aulYul- 
lenden Thau wie « in „Sau» rt*'ig zur Grosso eines gewohDlichen Menschen"* 
empor (nach R. Meir licu Gab). 

•) Gott ist Denken und Denken Gott (nach Ibn Caspi). Indem der 
Gedanke mit dem Eintritt in die Materie sich selbst verHert und zur blossen 
Erscheinung wird, löst sich die Einheit seines Wesens in die volle Mannig- 
faltigkeit auf (nach Pk>tin), das Sinnliche flieht das iml iv (s. Eirohner). Nach 
PhilolauB konnte die Seele durch Terschiedene Bildungsstufen hindurchgehe, 
thierische Gestalten, neben d«r menschlichen , w<^egen, nach Empedodes, der 
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jedesmalig entsprechenden Anziehungen folgen, da auf welcher 
immer dnrcb das moralische Gewicht bedingten Stufen, das 
Ganze (anter dem Gesetz der das All durchwaltenden Harmo- 
nien) nothwendig den einheitlichen Znsammenhang zu wahren 

hat, (mit Einschluss der einst zum Bewiisstsein der Persönlich- 
keit entfalteten Keime, unter dem ihnen in neuer Existenz ent- 
sprechendem Ausdrucke). 

Bei einer auf Förderung der Geistesthatigkeit gerichteten 
Tendenz, tritt der naturphilosophisch entgegengesetzte Pol im Sinn- 
lichen, ab derjenige Feind, in religiöser Fassung, hervor, den . 
es zunächst zu bekämpfen gilt, weshalb mit VerheirathuDg der 
Talapoinen das Maass der Frevel erftkllt ist, dessen Ueberlaufen 
dann die Sonnenvermehrung zur Zerstörung der Welt hervor- 
ruft. Ueberall waren bei den Culturvölkern des alten Amerika 
(wie bei den heutigen Indianern) Peinigungen^) im Schwang, 

DSmon ausst^rdcm aucli in Pflanzen cinzugflu-n VL'rniochte (s. H. Ritter). Die bad- 
dliistischc Metempsychose rollt vom Himmel zur Hölle durch die Zwischenstufen. 
Morte carent animae, semperquc priore relicta sede novis domibus habitant 
viTontque reoeptae (s. Ovid). Wfthrend jedes Wesen von miorganiaoher Ge* 
Btalt bis sam Thier von blinder Nothwendigkeit der Eigenheit erfUlt ist, 
kommt der Mensdi nun Erkennoi seiner seihet und der Andern (fiMnAi Lindner). 
La doctrine de Prödas se ram^e k trois triades, la triade psycbiqne, k 
triade inteUectoUe, la triade divine (s. Ghaignet). ^v&i^omoe n&vxmw ^iä»v inl 
noXXop yiyov» ctffm-iaros (bei Archjtas). Im göttlidien Ebenbild bildet das 
Ur-Ich itn Monsrhon den Grund der Leibcsgcstaltong, "wie d«r Gemfiths- 
und Gedankenwelt (nach H. S. Lindemann}, wie gnostisflher ürmensdi oder 
Maha-Puruso (im Patisonthi). 

') Achnliche Prüfungen, wie bei den Mandnn (und son?5t), werden auch 
bei den Maya Itoschriebcn (mit Aufreihen an einer Kette). Otros so harpavan 
lo superfluo d<?l miemV)n) vergon(;o.so , dcxandolo como las orejas (bei den 
Bussen) in Yucatan (s. Landa). Sabia el suzio del sacerdote vestido, y con una 
flecha en la part^^ yerenda, fuof^se muger 6 hombre, Ic heria y sacave .«angre 
y baxavase y untava eon ella los rostros del demonio (bei Menschenopfer nach 
dem Tanz). Der durch Ueberstehen der KoXa<r$ig zum Miles (des Mithros) Cie- 
weihte schritt durch die Grade der Leontica, Gpracica, Perses, GrjphiiUi 
Heliodromos oder (hei Hieronymos) Helios Bromins n. s. w., dem dar Patrica 
(der Patres unter dem Pater patmm) fort (als Adler und Falken). Habuenmt 
Christiani praeter agapas endiaristicas vel dominicas, qnoque natalitias, con* 
nnbiales et funerales sive fimebres (s. Drescher). Agapes nostrae psnpeies 
pascunt, siye fmgibus, sive eamibus, pascitur enim creatura dei de crestora 
Dei, qnae hominis dapibus congrua est (Aug.). Infans farre contectas, at 
dedpiat inoantos, apponitur ei, qui saoris imbuitur, is infans a tiranculo farris 
Äuperficie quasi ad innoxios ictus provocato, caecis occultisque vulneribus occi- 
ditur, hujas sitienter sanguinem lambunt (bei Caecilius). Tantum ab humaao 
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um den Stachel im Fleisch abzustumpfen, und bei den Chibchas 
(Bogota's) wurden Unempfindlichkeiten gegen derartige Ver- 
führungen, wie sie (in Indien) den Rüsi die Apsaras stellen, in 
harten Proben selbst zur Vorbediii^ng weltlicher^) Würden- 
würdigkeit gestellt. 

Mit solcherlei absurden Barbarit&ten wurde kurzer Prooess 
gemacht, sobald die Vorkämpfer europftischer GiTÜisation die 
Schenkung der Wilden, oder wilden Kinder, vom heiligen Vater 
bestätigt erhalten. 

Von den Frauen der Mayas rühmte Diego de Landa, dass 
sie liebenswürdiger gewesen, als seine eigenen Landsmänninnen 
(de mejor dispusicion, que las Espanolas), und sittsam — • wenig- 
stens früher, denn zu seiner Zeit beklagten schon die Alten «die 
alten guten Zeiten^, da in ihren Augen Alles schlechter gewor- 
den sein sollte, seit ihnen mit dem Licht des Ostens die weissen 
Herren gekommen. Unter diesen stand als Beispiel voran, wie 
seiner hohen Stellung geziemend, des Gouverneurs (Montejo) 
Schwiegervater, Alonso Lopez de Avila in Behandlung seiner 
weiblichen Gefangenen (una mopa india y bien dispuesta, y gentil 
muger). Da die Züchtigkeit dieser Wilden durch keine Züchti- 
gungen zu brechen war, da sie unerschütterlich festhielt an das 
ihrem Gatten gegebene Versprechen (de no concer otro si el no), 
waif man sie den Hunden^ tot, davon zerrissen zu worden, etwa 



sanguino cavemus, ut nec edulium pocorum in cibis sanguinem noverimus 
(Minuc). Das Orakel Delphi's veranlu>st die Translation der Knochen des 
Areas (Sohn der Nympiie Kallisto). Nocturna muliorum sacrificia ne santo, 
praeter illa, quae pro populo rite fiant (leg. XIL). 

Neben dem erbliehen Aikffthrer wurde beim Fest Fax der Nacon ge> 
nannte auf drei Jalire gewfiUt, wfthiend webher Zeit er keine Fxan eehen 
durfte imd sich nicht betrinken (m Tacatan). AoostombraTan a Tclver las 
e^aldaa a bs hombrea qoando los topavan en alguna partei 7 haserles Ingar 
para qne passassen (ond ebenso, wenn sie znm Trinken reichten), die Frsnen 
(a. Landa). 

^ Predavanse de buenas (die Frauen in Yucatan), antes quo oonoctessen 

naestra nacion, segun los viejos aora Heran (s. Landa). Quel ayen pour un 
cveque! {Bra^aeur). Jene Indianerin, in Avila's (Montejo's Schwiegervat. r) 
Gefangenschaft, widerstand (weil verheiratlieti allen Verführungen, por lu qual 
la liizicron appoiTear (par des homnios, qui avaicnt la pretention d'introduire 
rEvangile), Zur Zeit des Hieronymus s^chliehen sich die Stutzer und Schma- 
rotzer (mit den Klerikern) in die üuubcr der Vornohmen (um die mit Sünden 
enen Frauen zu täusciien). 
Baaiiau, Buddhismus. 16 
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als chrtstliofae Revanehe gememt, filr jungfirftuliche Märtyrerinneik 

und den Schrei: LeoDibus. 

Obwohl dem (mit dem Tradux animae) verbundenen Tra- 
dux peccati den Creatm ismus gegenübersetzend, lässt Pelagius 
doch eine gewisse Verderbtheit zu, aus langer Gewohnheit des 
Sündigens (s. Bettberg}, indem dieselbe gleichsam zur anderen 
Natur wurde, «Tim quodammodo yideatur habere natnrae*^, und 
dies ist eben dasjenige, was bei den Buddhisten im Kanna 
wurzelt. Ohne den Zwang des Willens (bei Augiistin) wird 
das „multiforme et ineÖabile donum gratiae" im „illuminare^, in 
Augeneröffnen gesucht (wie bei dem unter dem Bodhi-Baum zur 
Erleuchtung Aufwachendem). 

Die Brahmanen versuchten in ceremoniellen Heiliornnfren 
das Wasser zu kr&ftigen, um auch die Unreinigkeiten der Sünde 
abzuwaschen (aus dem Sangkara Acharya Tom Lama gezeigten 
Innern), und das Evangelium der Ebioniten (bei Epiph.) begann 
mit der Ankunft des Johannes zur Taufe der Busse (im Anschluss 
an die Oannes, Annius, Nanas u. s. w.). Der (UoTyjQ kommt 
mit aJu« y.ai vduw (von der Sünde zu reinigen). Die poenalis 
vitiositas subsecuta hat ^^aus der Freiheit die Nothwendigkeit 
hervorgebracht" (s. Wiggers), und gefolgt ist die „harte Noth- 
wendigkeit, Sünde zu haben^ (dura neoessitas peccatum habendi). 
Es giebt eine nothwendige Sünde, von der sich zu enthalten 
man nicht die Freiheit hat, welche nicht allein Sünde, sondern 
auch Strafe der Sünde ist (Angustiu). CyrilP) setzt eine Seele 
mit freiem Willen (ffv/r^v ccvre^ov^nui') und so die Sünde aus 
freier Wahl (^^y. noDccinbO' a^). 

Bei Marcion ^) ist die bei den Kirchenv&tem als gnostiscb 



^ Wer nicht dnrch sieh sdbst (fiij o&o^sp) gesündigt, kann keine Strafe 
verdienen (nach Cyrill). WSlibrod, der fftr die Tanfe Radbod*s an spit kam, 

war bereits vorher in einer "^^«on belehrt, dass derselbe za den ftr Ver- 
dammung Prädestinirten gdlfire (s. Buss). Le plan de PuniTers n^est pas 
l'ceavre iibre da premier motenr, il s^etahiit Ini-meme des le principe, par le 
fait, qne le premier moteor se place en face de la matiere et donne ainsi 

Ken k une serie de proportions graduees (nach Cremonini), le ponvoirde Dieu 
n'est donc point infini (s, MabilleaiO. Uvd'nyoQas y>T}(ri, yewrjrov xnr ini- 
voiav röi' xonttov , ov xnrh /ooror (Stobäos). In inlinitia nihil primum, 
nihil medium, nihil ultimum (s. Goclenius). 

2) Die Evangelienschrift des Gnostikcr Marcion war (nach Tertullian) ver- 
stümmelt (aus dem Lukas -Evangelium). Pantänus brachte das hebräische 
Evangelium des Matthfias (das Bartholomäus nach Alexandrien mitgenommen) 
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aufgefasste Difierenz, in den aus einem Mo^'aij^ uizr/.iCtai- (bei 
Numcnios) verschluni^enen Fäden des Osten und Westen, am 
einfachsten ausgedrückt, der Orthodoxie gegenüber, die sich da- 
mals (bei der Polemik des Iren&ua sowohl wie Tertullian's) 
noch eng an den Chiliasmua anschloBS^ in faaslicher Greifbarkeit 
(wie in der leibliehen Anferrtehung) jedem Doketismus wider- 
strebend. 

Der subito (de coelo ad synagogam) emanirende Circumlu- 
cator des höchsten Gottes (dens per semet ipsum revelatus), 
Hess sich in den christlichen Lehren nicht mit den Vorschrif- 
ten^) des Judengottes vereinigen, und drängte dieser (aus der 
Stellung des Gerechten)^} dann leicht in die Vorstellungen eines 
dualistiscben Gegensatzes (wie imManioh&ismus), — ihn als Kakon 
gestaltend, wogegen Plotin auch (von Seiten des Nen-Plotinis- 

MB Indien znrflok (nach Hieronyxn.). Bas Ton Kattbftos (der aus einem 
Zälner ein Apostel geworden) helnrftisch geschriebene STangelinm der Biblio- 
thek (des Pamphifais) in Caesarea, -wurde TOn den Naaarfiem (in Berfia) be- 
wahrt (nach Hieronym.). Nemo, qnaeso, legat Evangeliam Thomac, non enim 
est unios dnodecim Apostolorom, scd anus de tribus disdpnlis Munis (Cyrill). 
Paulus tritt (als Teufelswerk) der Ehelosigkeit entgegen, wie im Evangelium 
der Aegypter gelehrt, neben dem Nacktgehen (wie Digambara der Jainas). 

') Dio Galatcr wurden über Moses Gesetz hinaus auf die liohere Tttarig 
hinge wie^ien (s. Paulus). Nach der Himmelfahrt übergab der Herr die yvotaif 
an Jacobus, den Gerechton, Johannes and Petrus, sie an die üV»rif]^cn Apostel 
und diese an die Jünger (nach Clem. Alex.). Durch die Sünde Adams ging 
der höhere Geist (bis auf einen Funkon desselben) verloren (nach Tatian). 
Speusippos drückte eine aufsteigende Stufenfolge (aus seelischer Centraikraft) 
durch Zahlen ans (in geometrischen Gebilden). Im Denken, als Eechnen, 
kehlt beim Tode die Seele zum allgemeinen Gedanken snrflck (nach Gnffelaer). 
IGt Emtritt ans dem göttlidien Licht in die gdtUiche TInsterniss (der Un- 
hegreiflichkeit nnd TTnanssprecUichkeit) erhebt sich das Nichtwissen zmn 
hödisten Wissen (nach Pico von Ifirandola). G^en Zenon*s fcuftacUu Kora- 
hjnrtiuU (znr prfifenden ünterscheidong von foffTagiat axaralijntM) recto 
eonsensit ArceeUas (s. Cicero). In Gott als TJrsnbstanz findet sieh kein Unter- 
schied von Substanz und Accidenzen (nach Oabirol). Alle YorstellungeD sind 
Selbsterhaltungen der Seele, als eines einfachen Wesens {Herbart) und die 
Buddhisten {aaaea. das Denk^ gleichzeitig als Activ, Passiv nnd Beflexiy (im 
Chitr). 

*) Zur Sixaioai'vr;, als Zustand sittlichen Rechtsverhalts (bei Petrus^ 
konnte dann (bei Paulus) XoytXeffd'ai tie StxnioavvTjv. Die Tugend als Mittel 
hinzustellen, um zum Glück zu gelangen, gehört zu den gefährlichsten Er- 
dichtungen (nach Averroes). Nach Aenesidemos sind es haltlose Meinungen, 
womit die über Tugend Philo^opbirenden einander täuschen (bei Photius). 
0 8i ioxtv 6 d'ävaxoi x^Q*-^ ehai xt]v yvxijv tov aiöfiaioi (b. Plotin). 
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mus) protestirt — und damit bis in die Materie, bei der künst- 
lichen Durchbildung der Kosmologie, (mit Ein Verwicklung des 
„Logos aus dem Buch der Weisheit" in der Sophia), wie be- 
sonders bei den Valentmianern, um nun alle diese yerschiedenen 
Functionen, unter Einordnung in ein System, zu erklären; 
obwohl der Abschluss ermangelnd blieb, da einmalige Ueber> 
Ordnung bereits zu unendlicher Vermehrung der PlexomA (wie 
Irenäus bemerkt) weiter führen würde (wenn das nur als We- 
senheit Seiende m die Kategorie eines Räumlichen zu zwängen 
versucht wird). 

Im Buddhismus ist diese Klippe umgangen, durch das ge- 
setzliche Wirken des Dharma in der Weltgestaltung, und die 
Translocation des ^iirwana in ein direct nicht weiter zurück* 
wirkendes Jenseits. Auch hier erscheint der Erlöser aus höheren 
Kegionen, und also mit (Marcion^s) Abneigung gegen das Fldsch 
(Caro, stercoribus infersa), auch hier tritt deshalb der „Fürst 
dieser Welt", als Mara (oder Ponyros) im feindlichen Wider- 
streit, aber dieser macht keine Ansprüche auf den (selbst dem in 
die Maha- Brahma ^) Terrasse Descendirten nicht cedirten) Titel 
eines Schöpfer's'^), (obwohl mit schöpferischen Kräften, wie durch 
frühere Verdienste erlangt, zu beliebigen Eingriffen begabt), und 
jene höheren Begionen, aus denen das errettende Wort her- 
niederschallt, sind nur eine an sich gegebene Phase innerhalb 
eines gesetzlich waltenden Kreislaufes, dessen Erfllllnng aber in 
dem (für die irdischen Fassungskräfte ausser Ivechnung bleiben- 
den) Jenseits liegt. 

Als nach der Taufe durch Johannes^) und dem Fasten in 



0 und unter ihm der ijieaxk den (die Sänger zahlenden) Opferhenn, macht- 
volle Maghavan, ab Indra (der Yedas) oder Ghonniadas, den Magavan (alt 
Himndischen) entepreehend (im Aveata). Auf der Insdirift von Behiatan 
(a. Spiegel) wrä Bardiya ab ICagos bezeiehnet (AJaeher Smerdea). In Brak- 
▼Huuro ist Setthaviharo and Ariyaviharo begriien, oder Arijaviharo neben 
Dibboviliaro nnd BrahmaTiharo nnterschieden. 

Der oberste Gott (vom Weltbildner verschieden) ist jedem Werk 
fremd (Nomenius). Der Dunkel des Anfangs umschattet die Moho im Buddhis- 
mus, wie die Po polynesischer Kosmogonien. Die Finstemiss ist acta noch 
nichts, aber potestate Alles (nach Oetinger), mit der Tinctur des Ens pene- 
trabile (als Spiritus rector). Non-Ens primo est absolute vol Kard t# (Cro- 
clenius). Das Eine ist ungethoilt und ganz (nach Xenophanes). 

') Solus autem Joannes in utero existens, exultavit (Cyrill.)* Zoroaster 
lachte bei der Geburt. 
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der Wüste, durch das Aufsehen in Austreibung tinsauberer Geister 
ans den Besessenen (in Capemanm am galilftisohen See) unter 
der Gilde der Fischer, (die 'in Beschwichtigung der Stflrme 
und reichlichen Fischzügen zugleich ein practisches Interesse 
an der nenen Lehre fand), die Apostel sich zur Begleitung auf 
den Predif^treisen anjrpsclilosseD, folgte zunächst die DüBTereoz 
mit den Pharisäern über die stricten Vorschriften des Ceremo- 
nialgesetzes , das in der in Jerusalem (wo der Toldoth Jeschu 
den T.euten von Ai^) oder Capernaum den verwesten Köiper 
durch Judas zeigen lässt) constituirten Gemeinde (unter dem 
ascetisohen Jacobns)^ noch an der Beschneidung festhalten Hess, 
obwohl bereits mit Hinneigung Petrus* zu Paulus* Vorstellungen, 
der aus GamaliePs Schule hinzugetreten. In seiner und Bar- 
nabas^) (seines Gehülfen oder Meister's) Schriften tritt dann 

Durch das Avonkelajon (Evangelium) verleitete Simeon (Oheim .losu's) 
die Leute von Ai /,um Götzendienst, Der Diakone Wulfilach stieg von seiner 
(in Nachahmung Symeon's errichteten) Säule, als sie niederzureissen, freiwilHg 
herab (weil es in Trier kälter sei, als in iVntiochien). Die von den Diakonen 
am Altar zum Abwehren der Insecten (vom Kelch) getragenen Fliegenwedel 
konnten, wie aus Papier- oder Leinwandstreifen, auch aus Pfauenfedern gemacht 
sein (beim Aufzug des Papstes bewahrt), und ergeben sich in indischen Mosquito- 
Itedem als stetiges Emblem der Fürsten (ans Nothwendigkeit). Der Ifdndi 
Paolos zfiUte aeine 300 Gebete tig^eh mit Steinchen ab (nach PaUadina) Ua 
som Roeenkraos, der als Pbing pa (tibetisdi) oder Aerkinn (mongol.) ana 
108 Eügelohen besteht Im Tempel Christi waren die Thoren des Kinganga 
an kfiasen (nach Chrysost) nnd dieScbvelle (bei Fortanatns). Nach Theodor, 
hingen die Geheilten avad^fuira (in Bilder Ton Hftnden oder Füssen) auf (in 
den Kirchen), wie Weihgeschenke in Stupen (oder Cylinder). Zu Chrysosto- 
mus^ Zeit verhandelten Joden Amolette (ni-^iafcra). Ein im Halse stecken- 
gebliebener Knochen, war im Namen des Märtyrers Blasius zum Auf- und 
Absteigen zu bewegen (nach Aetius) und Alexander von Tralles empfiehlt eine 
mit gnostischen Diagrammen heschriehenen Eisenring gegen Kolik (sowie 
Amulette und Oelblatt gegen Fieber). Aqua sacerdotis prece sanctificata abluit 
delicta (Cypris). Wenn der heilige Martin aus seinem Kloster trat, um sich 
nach der Kirche in Tours zu begeben, begannen sogleich die Energumenen zu 
winseln und zu heulen (s. Sulpicius). 

mit der Werkheiligkeit des Ebionitismus. Fides nuda meritis inanis et 
Tacoa est (Fanstus). Philosophie ond Religion sind "^fiwm nnd Glanben des 
Tenfinftigen Tjebens (nach Weiss). 

^ Ov9eis Yvrjvlatxaqov f/tad^ M ifiav Xoyov, nnd diese Aohteste Lehre 
des (Apostel*B) Bainabaa (dem Panhis als Geholfen diente) best^t in der 
Bndistabendeatong, wodorch die 318 Beschnittenen Abraham*s die Kreozigong 
Jesns' gewttssagt ,Ist die Zahlenmjstik spielend, so ist die Kinderspdse- 
mystik kindisch'* (in Betreff der sber Schenkel sacht „zn beweisen, dass 
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die yi'wrf/,, in allegorischer Deatung hervor, zur Begründung 
einer, dem Judenthum ^) gegenüber, selbstständigen Religion, die 
besonders durch Maroion eine systeDiatiscbe Gestaltung er^ 
hielt, wfthrend die bis zu ezstatischen Verzüf^ungen fortschrei- 
tende Aufregung (in Localisirung chiliastischer Hofinungen^ in 



die hier herrschende Allegorie eine wahre und tiefe sei'' (s. Uefele). Qnad 
nnmerareTeUent» aateqnam namenüiam nommnm TaloFem uitelligerent (Hobbes); 
a^t^ftove thrai ^aa$v aira xa n^ayfiara (die P jthagoräor) , fufirjoti aQi&fuh 
(b. AristotL). Anguetm yerwerühet das Akroeticbon (fi^ewiw xc^*^^^ ^* 
viü9 cmr^ aach f&r tx9iQ (bei der Sibylle). ICit jedem logiachen Sehlim 
oder GirkelaQhlius hat der Skeptiker sem ürtheil sarftckzuhalten (nadi Seztns). 
In der Thedogumena arithsietica, wird die pythajiroriusche Zahlenlehre auf 
Phjsik, Moral und Theologe verwendet tod Nikomachos aus Gerasa, 
Wfthreod Nökomachos, nls Solm cl>.> Aristoteles, die Ethik dos Schfilers Eude- 
mOfl in theologischer Hinneigung siegreich bestreit« t. Alles r^escliichtliohe 
Werden ist natürliclie Nothwendigkeit, in welcher daa Denken als Naturkraft 
wirkt (nach Knapp). Im Denkprocess, als Naturprocess ei^eben sich dio 
.,Denkgeset/.e der Psychologie" (als Physiologie des Denkorß;aTis) als -Natur- 
gesetzo". Uervaeus stellt dem genus naturale das genus lü[;iciim gegenüber. 
Indem die ins Unendliche hinausgehende Thatigkeit des Ich, am einen Punkte 
angestossen , in sich zurückgetrieben wird, folgt das Streben nach unendhcher 
Verursachung, und bei sich selbst hervorbringendem Streben, als Trieb, :<etzt 
die Aeusserung des Nichtkönnens eine Nichtbe friedigung, in Fortgetrieben- 
werden naeh dem Unbekannten (J. G. Fichte), in organischer Entwicklung. 

Der Demiurg (neben judex et seyerus, aadi saeriia) wird mit dem 
Jodeogott identilicirt» nnd über ihn setzt Marcion den chrigtlicfaen Gott (mitem 
et placidun, et tantonunodo honun atqne optimnm) nnd sem Circomlator (tob 
Himmel „subito* emanirend, de eoelo statim ad synagogam) offenbarte ihn (tst- 
adueden tob don, den Jaden TerhetseenemChrietos, in der „dilferentia dnomB 
Chrietomm*') de (doketischee) Phantasma (am aach im Fleisch Ton der Ab- 
hängigkeit an den Deminrg frei za bleiben). Dosithens gab sich (bei den 
Samaritanem) fttr den von Moses geweissagten Christas aus (nach Origenes). 
Nach Hermogenes wohnte Christus in der Sonne (s. Theodat). Stifel erklärte 
seinen Schwestersohn Meth f&r die göttliche Natur aus C^ott in Christo (ia 
Langensalza). Der im Wagen angefahrene Engel ^tupfet mir auf die Nase* 
(kündet der Prophet Joachim Greulich). An der Nase wurden die NeophitCD 
berührt, damit sie sagen könnten: „Wir durch Christum Erlöste sind ein 
angenehmer Geruch vor dem Herrn" (nach Cyrill). Nachdem die Täuflinsre 
für dio Effeta vom Priester an Nasen und Ohren berührt, that sich da^ Sancta 
sanctorum auf, wo neben dem Oberpriester im Osten (Wasser u. s. w. ) das 
Holz erblickt wurde, sowie eine Taube, als Symbol des heiligen Geistes, und 
ein Rabe, als Bild der Sünde (nach Ambrosius), „nackt wie geboren, nad* 
snr Tanfe tretend'*, (um „nackt und leicht zur Himmelsthür zo eflen*)* 

*) Den Thessalomchem werden die Bersdiniu^^ des Uessissreicfas dnreh 
MÖC^chkeiten des Plötzlichen darchkreost (bei Panlos). BUer propheseils 
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Pepuza) bei doit erwartetem Ilerabkommen des liimmHschen 
Jerusalem^) durch die juaoiitanistische Bewegung über Afrika und 
Itaiieii hinaus die verwandten'^) Geister durchwühlte , in weib- 



darch Ofifenbaning eeüier Fraa, deren Sohn BeDjamin ab Sohn Gottes aner* 
kannt wurde (1733). 

Aaf die neue Erde (onter einem neaen ffinynel) kommt das neoe 
Jwasalem ans der unsichtbaren himmlischen Welt hernieder (Eooh)* Bei Keil 
„erhalten vnr den monströsen Gedanken, dass zu derselben Zeit, wo das Thier 
aod der Satan mit allen ihren Gränoln auf £rden herrschen, die Glaubigen 
mit Christo heiTschen" (1872). Die Peruaner setzten die Herrschaft der 
Thiere vor die des Menschen (und so in Birma). Das Thier ans dem Meer 
ist das Ilildcbrandisclic Paltstthum (in der Offenbarung Joh.), das Thier aus dem 
Abgrund ist der so^^cnannte besondere Antichrist, in individuo (s. Benkel). 
Als der aus dein Thier verwandelte Thurm (der papistischen Königreiclic) 
zerfiel, gab er „einen abscheulichen Gestank von sich" (nach Stephan Melisch). 
Nach Sulpiciuö Severus (Schüler des heiligen Martin) steigt der Antichrist aus 
dem Abgrund herauf. Nacli Hippolyt wird der Antichrist aus dem Stamm 
Dan geboren. Irenaus rechnet Titan als Nainou des Antichrist heraus, 
Andere (nach den Kegeln der Gematria) i^t^^o« u. s. w. Wo Porphyrios 
auf geschichtUdie Personen kommt, mit Antiochus, setaen die Christen (bei 
Hieronymus) den Antiehrist. Bei mctorinus bsginnt die Reihe der römischen 
Kaiser mit Galba. Auf Befehl des Herrn Zebaoth überbringt Babricias an 
Georg Bagozky das BalsamSl, um ihn zum König TOn Ungarn au salben 
(1645). König Friedrich V. wird aas den Wäldern Böhmens kommen, als der 
Löwe des Waldes (nach Planstrarius). Der fliegende Löwe bekommt Gewalt 
über alle L&nder und herrscht über sie (1758). Die Prophezeiungen Kotter's 
(der mit zwei Engeln den Löwen, mit weissem Kopf, blauem Körper und 
rothem Schwanz erschienen: ein Stadium lang ausgemossen) examinirend (auf 
Befehl des Churfursten von Brandenburg), erklärte der Generalsuperintendent 
D, Pelargius, „er könne nach reiflicher Erwägung der Sache kein anderes 
Resultat herausbringen, als dass der Herr seinen Engel gesandt habe, seinem 
Knecht zu zeigen, was in Kurzem geschehen soll" (bei Komenius). Die 
Landgräfin von Hessen schenkte iiedingor 8 Thaler für die ihren Predigern 
mitgethcilten Offenbarungen. Öliger war (nacli seinen Offenbarungen) zum 
Judenkönig bestimmt. Prof. Egli (in Murburg) hat sich „unterwunden die 
zween Heringe und den Gry ps waldischen Fisch auszulegen (1587 in Nor- 
wegen and Dfinomark und 1596 als Kabeljau), und daraua gefunden, „dass 
der Satan im Jahre 1710 aufgelöst wird* (was ihm „wider alles Yeriioffon 
geoffenbart worden"). Um das Weltreicb zu zerstören, beschhMsen die (^uinto- 
monardiisten den An&ng mit der Eroberung Londons zu machen (1661), und 
die '^edertinfer hatten es nach Müttster*s Fall auf Amsterdam abgesehen (und 
Lejden). 

*) In der itan^i itvevftarojv (nach Paulus) ist der Miendax Prophetes 
(bei Hermas) zu untcrschcidcD von ihm, der tnnc loquitur, quam Tult deus 
(sicut Deus vult). Paulus rechnet die Glossolalie Tre^i ttiv nrtv/tanMtuv. Dem 
nvwua rav 9*av (als fcpoij) steht to na^ t^p vIiip fy^ nv^fui gegenüber 
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liehen Propheten^) (bei denen der Geschlechteunterschied'^) selbst 
für die Bischöfe sich aufhob) auf den Spuren eines orgiastiechen 
QrbeledieiMtes (den Wegen, wacher dieter schon durch das 
römische Reich gewandert) folgend (oft auf gefthrlichen 
Scheidewegen richtigen Scheidung) >). Auf derartig Torbereiteteii 
Boden konnten dann, nach dem Abstossen excentrischer Aus- 
wüchse, bei der günstigen Gestaltung der politischen Constella- 
tionen, theologische Dogmen innerhalb der durch die gesell- 



(bei Athenagoras) und o rijs vXrje a^mv (als feindlicher Gegensatz). IGt 

vove und Xoyos verbindet Motrophanes (in dem dreifachen) aai Ttvo'ia ai%va- 
cia). Bonaventora bcschied sich mit soiner docta ignorantia (wie Casa), während 
Antiochos, Lehrer des Sosos, das Nichtwissen seiner Collegen in der Aka- 
demie beklagte, als mit Philon von Larissa's Bekehrung Cicero's Weisheit 
den GynmaBien zu Gate kam, und durch seinen Bruder Aristas dem Brutos 
(der Caesaren). 

*) wie schon die vier jungfräulichen Töchter des Philippus oder wenig- 
stens (bei Polycarp) Avo y^yr^onxvlat nn^d^tvoi. Wegen der Visionf^n Philu- 
mene's (als Inspirirto) wurde Apelles aus Markion's Schule ausgeschlossen. 
Ueber die Doppeiklöster geboten die Aebtissinnen (in Irland dagegen der Abt). 

^ Christus erschien den phrygischen Prophetinnen weiblich, als Sophia, 
Gottes Syzygie (bei CSlem.), wie (bei Philo) die göttlidie Weidieit in der 
Gattitt des hödistea WeseiiB «TBchemt. Ans beeohattander Wolke tnt JtM 
Lead (m ihrer den Bräutigam Christas ersehnenden Wittwensehaft) die gdti* 
liehe Weisheit entgegen, als goldgeschmftcktes Weib (in Sophia). Sie gehfirte 
^hl in Feastking*s Gynaeoeum Haeretieo-fanatieam (mit derFrShlidunn u A.bl}. 
Als (in der Ekstase) die (neben den Kindern, tot ivekhen die .Hjonardwa 
des Erdbodens" ihre Schätze niederlegten) nackt erblickten Frauen sich ia 
Tauben verwandelten, wurde Joris selbst zu einem Täuber (um sich mit ihnea 
an mischen), seiner Secte nackt zu gehen empfehlend (wie jainistische Digam- 
bara, mit der Ausdehnung der Himmel, als ihr Gewand, bekleidet). In der 
Ausdehnung liegt die eigentlich active Grundeif^enscbaft des Seins (siehe 
Schaden) und Freiheit in der Identität (mit der Form als Subject). Mithras 
wurde als r^iTrlaffios verehrt (s. Creuzcr). Die Vernunft begreift die Welt 
radio dirccto, die Menschen radio reflexo und Gott radio refracto (nach Bacon}. 
Als Raurawesen gehört der Leib mit zum Ich, als Zeitwesen hat Jeder seine 
eigene Lebensgeschichto (nach Herbart). Neben der angewandten Metaphysik 
(in Naturphilosophie, Psychologie und rationale Theologie zerfallend) unter 
scheidet sich (bei Herbart) die allgemeine (ab Ontologie). Für ovcia eai' 
sprechen enbetantia nnd essentia, bis dnrch die Specnlationen fiber den Gottes- 
begriff (bei Angastin) getrennt Mnlta ex Graeoo formata nom ae ploriaM a 
Sergio Flavio, qaomm dura qnaedam ad modom yidentor, ut ras et easentis» 
(Qnintilian). 

^ 9r«^2 T«v /ti7 3äip n^o^^^v^ ip 4tt9taoai ikUip (Ifiltiades) in der sri^ffc 
nvevfiaxoe ayt'ov lx;(V(r<ff (Clon. AL). Die Montanisten Terhandein ihre Propks- 
ten dnreh ein 9ut9ox^ xov nvev/utrot (s, Sohw^^r). 
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Bcbaftliche^) Ordnung geforderten Grenzen aufgestellt und ab 
geschlossen werden (um auf den Concilien nähere Bestimnian- 
gen zu erhalten), in apostolisoher Tradition^ bei geregelter 
Regula fidei (s. Rufinus) mit dem Durchdringen der Ixtgoslehre. 

Im Montanismus • zeigt sich eine democratische Reaction, 
weitgreifend, wie die methodistische, und protestirend gegen die 
erstarkende Gewalt der Bischöfe-'*), (für welche Cyprian dann 
den Priester-Titel beansprucht), gegen den Pontifex supre- 
mus und Episcopus Episcoporum (s. Tertullian), gegen römische 
Decrete, gegen willkürliche anmaassende Sündenvergebung. 
Die nora prophetia (des Montanismns) erkannte den Spiritalis 
homo in jedem mit den Charismen des heiligen Geistes^) Be- 
günstigten (den Psycbikem gegenüber), wogegen seit Cyprian 
die Vorrechte auf den heiligen Geist sich für die Bischöfe^) reservirt 



^) Die (montanistischen) Prophcton (in amontia) beteten für die coBSUinmatio 
saecali (festinantes ad spei nostrae coniplexum). 

•*) Ol aTZOffToXoi, fos nt' roj ovTi yqioarixoi xai rtletoi (Clem.) hatten die 

Tradition durch Einsetzung von Bischöfen fort^roptlanzt (in den Gemeinden). 
^ in cpiscopo Dei nomen operatur (Pacianus). 

*) „unter Nachlassen der Energie des heiligen Geistes*^ bei ^dem fibor- 
liistoriBchen Begriff des FaUes" nach Thiersch (and Neander), am das RftUwel 
des zwdten Jahrhonderts za lösen (iRitfichel). „Die KircbeiiTftter haben Ton 
den Verbältoissen der apostoliechen Zeit onglanblich wenig gewnsat» und daa, 
HU sie wissen, wissen sie mdst falsch'^. Als jfingster KirdienTater (1824) 
warf Lammenais das Papstthnm za den Todten (1831). Als Führer haben 
die Aerzte sn gelten, die Philosophen sind, nidit jedoeh diePUlosophen, die 
keine Aerzte sind, erkl&rt La Mettrie, der der Unkenntniss seiner Knnst erlag 
(nach Diderot). Der Bretwalda Oswin, als Oberherr Englands, entschied sich 
im Streit über Columban oder Petras für den letzten (und für Rom), um nicht 
etwa spater die Thür des Paradieses, durch den Hüter derselben, vei^chlossen 
lu finden. Mathematik ist Religion, als höchstes Leben der Götter (nach 
Novalis). Nur durch Versenkung? in die Geheimnisse der Zalileri. gelangte 
dor Geist zur Anschauung der höchsten Einheit (nach Nunienius). Die Zahl 
EiriH ist Sinnbild der Einheit und Gleichheit, der Ursache und des Bestandes. 
Scholastici ens intontionale appellant ens, quod sola intellectu conceptione et 
consideratione inest, seu ens quod est intra animam per notiones (s. Goclin.). 
Die Kategorien werden (bei Aristoteles) als das bezeichnet, oU oi^crat to 

d. h. wodurch der noch leere and unbestimmte Begriff des Seienden seine 
Bestimmthdt erhilt (s. Bonitz). 

^ Das Oiarisma Teritatis certam liegt Im Episcopat (bei Irenftos). Das 
Ttvtvfm, {ino 9»ov^ verlangte dooi Ansehloss an den Bischof (nach Psendo- 
Ignatius). Trotz Synesios Vorbehalt einer (heidnischen) Nothlflge dem (christ- 
lichen) Volk gegendber, sah der Patriarch Theophilos kein Hindemiss, ihm 
die BiBcho&wflrde von PtoIemAos za Abertragen. „Dnser Fabelwerk hat uns 
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hatte, in Fortpflanzung desselben (und damit der Tradition). 
Zur Festigung auf bereits vorhandener Stütze (von der man 
sich in der Polemik mit den Judenchristen entfernt hatte), fand 
dann ein Zurückgehen statt auf das alte Testament, dessen Gott 
bei Marcion so tief herabgedrückt worden war, um (gnostisch) 
in feindlichen Gegensatz überzugehen. Jetzt dagegen (mit dem 
neuen Testament als Erfüllung) „Christus, tlei verbum, in Moyse 
atque prophetis erat'' (Origenes), und der Logos trat dann als 
Mittler auf. OvÖevi aX}.(f» iiio(pooüVvT(ti oi THJOCf r^Tivovra^tifti 
}.uy(^) iV€f^ (Just.). Bei Clem. AI. heisst der Logos der grosse 
Hohepriester, sofern durch seine yermittelnde Thfttigkeit Alles 
zur Einheit mit Gott erhoben wird (s. Bauer). In der Ogdoss 
(bei Valent) zeugen Logos und Leben die Dekas, sowie Mensch 
und Kirche die Dodckas (in dor „Logik des göttlichen Den- 
kens"). Als cartikulirt ist die i/oji t] selbst ^ur/n^ und insofern eine 
(f()6vtj(ri<^ (nach Chrjsippus) und (bei Atheners Geburt): daas 
der Mythus nicht sage dia tov aroftarog^ sondern tx rrjg xo- 
^ffp^g^ ist dem Stoiker eben eine Synekdoche (s. Krische)^ 

In Antiochien, wo neben den Jüngern des Stephanns 
Mftnner von Cypem und Cyrene (mit Libertiner ^), Alezandrier, 
Cilicier) zusammentrafen, wurden (als Saulus von Barnabas dort- 
hin geführt war) die Jünger zuerst Christen genannt. Die 
Juden waren für das Reich des Demiurg, die Heiden für das 
Keich der v?.ij oder des Satans erkl&rt, die Christen als Tivev- 
fAttuxoi erhoben, in dem ßdgßa^v tolutjfia (bei Porphyr.). 
Ammonius (€fhodidaxrog) trat zu den „hellenischen GOttem^ über. 



manch guten Bissen eingebracht meinten 'beim Geschenk des Käse's) die 
beiden Zeugen aus der Apocaljpse in Brügglen. und unter reichen Geschenkeo 
durch die Indul^onz(3n entstand der päpstlioho Ausspruch über die fabula (und 
ihre Nutzanwendung), ^o^rj rdäv Traircav eaxi .'.nO'oXtxri xni ayia ixxlr^aia 
(Epij)h.). Praecepta quae yn>%Xtxa vocitent, id est (ut dicamus quomudo 
pubsunius) univcrsalia vel perpetualia (Quint.)* Paulus gründet die Gemeinde 
Koiinth^s uara xr}v x^Qnf rov 9»a/v, Dagobertns divina faTonte domeniia Fraa» 
eomm rex (633 p. d.}. 

^ Die Libertiner (wenn nidit ans Libertom in Afinka) waren kri^gag^ 
&ngene Jaden (nnter Pompejua) als Nachkonunen der Freigelasaanen (ah don 
cjrenftisdieii und alezandrinischen Jaden eine STnagoge bildend, neben den 
ciHcischen). Die Töchter der yUßif^Jvoi, als jlldiiMlie Eriegegebagene in Born 
(nach Chrysostomoe), waren von der Ehe mit Priestern aasgeschlossen. Die 
Jodenaeha ft en von Rom, Alezandria nnd Oyrenaika bildeten die Mehrheit der 
Dieepora. 
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Anfangs wurde das Wort ynKSTictvoi in einer Art verächtlichem 
Sinne gebraucht (s. Hefele), wie bei den Baces maudites (und 
in russischen Sectenbezeichnungen), ausserdem auch Ghrestiani 

▼on xyrtrtT'i^ (statt yjji^dt)^). 

Die Differenzen beim Paschastreit folgten zunächst aus der 
Verschiedenheit der Zwecke, die zu vereinigen, wie in den Myste- 
rien im Trauer- und Freudenfest^), so wie dann weiter (mit 
den Allegorien vom „geschlachteten Lamm^)^) im vermittelnden 

0 Ghristiu vocator, non kamaniB numibiis nnctiis, sed a patre perpetuo, 
m eam, quae super homines, snpremam aacerdotis dignitatem inanctas (Cyrill). 
Partidpes ergo Christi effBda, merito Christi, hoc est, nnoti voeamini et Deas 
dizit de vobis NoUte tangere Christos meoe (T«br X^^»r ftcvX sancfcam hos 
nnguentom (a^ov tovto ^iv^v), non ampfios est nngaentnm nndom, neqae 
(si qois ita appellaro malit) commune, postquam jam conseoratum est, sed est 
Charisma, qnod Christi et Spiritus sancti (a^.Aa Xotorov xagia^ta xai nvevftaroe 
ayiov)f id. est, divinitatls ejus praesontiam efficit (and dann das Bestreichen 
der Körpertheilo). Tho baptized were styled ol fteuvrjfiivo$, initiati (s. Bing- 
ham), als /uvarni und fivffrny{oyr,ro£ (bei Isid.). Die Katechumenen wurden 
durch das Zeielien def^ Kreuzes und das Sarrament dt^s Salzes aufgenommen • 
(zu Augustin's Zeit). Cyrill erklart (im Sfilfiistück zu Apuleius) den fa)xi- 
^Ofii'vois die 6iounroYQn(fiav (nachdem mit Verhüllung ihres Hauptes der 
Exorcismus gesprochen): „Aus den Vorhof tretet ihr in das Taufhaus selbst, 
wo ihr die Kleider ablegtet, und mit ihnen den alten Menschen mit seinen 
Werken und nackt den darstelltet, welcher am Kreuze entblÖsst war. Hierauf 
wurdet ihr vom Sdieitel aa bis hinab mit geweihtem Oel gesalbt, um die 
Spuren der Sftnde wo. verwisdien and die onsiolitbaren Dftmone au vertreiben, 
dann wurdet ihr an das heilige Tanfbeeken {Kolvfißrjd'Qnv) hinabgeleitet* 
.(a C. Schöne). In pTpem halfen die Diakonissinnen den Franen beim Aus- 
kleiden (für die Taufe), Est disdplina, arcani ille usus antiquae eodessiae 
per prima saecula ustitntus, quo eerta qnaedam ehristianae religionis praeoepta 
de mysterüs augnsüssimis neophytis seu oatechumenis ad tempus quoddam 
statatuni reticebantur, paganis ac gentillbus nunquam aperiebantur (praecique 
myst<'ria Trinitatis, Incamationis et Eucharistiae, et quidquid sacris polluendis 
per homines initiatione indigentibus iDserrire posset). Catechizare (Catechis- 
mus) est illa mcthodus docendi, quae dieitur socratica (s. Toklot). Nach 
Evagrius wurden die Knaben aus der Grammatikalschule herbeigeholt, um 
die übriggebliebenen Theile des Leibes Christi zu ventehren (um darüber za 
disponin'n) und ähnlich in Macon (wo die Brocken für die Kinder in Wein 
eingeweicht wurden). 

^ In dem Pascha verband sieh die Feier des Todes später mit der der 
Auferstehung (näa^a axavqtoatftov und avaaiäaifiov) ^ und dann blieb nor 
der Freadentag (bei Chrysostomos). 

>) Bn lugar de loa hombres prisioneros, que habian de mcwir, se daban 
tantas cabeias de ganado para que se saerificasen 7 & eatos Uamaban Rnna, 
esto es, camero, que muere por el hombre (die Ineas) unter NamenbeOegnng 
(desjenigen Dienstes, fi&r welchen sieh dem Ffirsten beim Begrftbmss weihend). 
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Anschluss an traditionelle Bräuche der Judc^n, zumal dann im 
Pfingsten ^) auch noch die CeremoDicn des Ackerbaues zu denai 
mythologischer Ausmalung hinzukamen. Gerade in solch* un- 
bestimmt verworrenen Kreuzungen der Meinungen machte neb 
am schlagendsten die durchgreifende Stimme einer Ffihrers fhU- 
bar, die bei dem natürlichen Schwerpunkt des Reichs in Rom 
auf den dortigen Bischof fiel. Als Bischof Victor auf den ab- 
gehaltenen Sjnoden die römische Paschafeier als die richtige 
hatte anerkennen lassen, erklärte er (bei Polycrat's Widerspruch) 
die kleinasiatischen Gemeinden, tog irsgoStf^ovaa^- (im Anschluss 
an den jüdischen Paschatag , statt die Jahresfeier nach den 
Wochentagen zu ordnen). 

Auf Johannes, den Hohenpriester, der sich die Binde um 
die Stirn gelegt, beruft man sich im Osten, während in der 
weltbeherrschenden Stadt^) die Autorität der Pontifices und ihres 
Haupts zu ersetzen, und in byzantinischer Rivalität Johannes der 
Kappadocier^), mit dem Titel Oixovfitvixog Uargia^xvs (unter 
Elaiser Justin I.), die Tiara (wie in Ägyptischen Mysterien getragen) 



0 Am (jüdischen) Pfin^tfest wurde die Webegarbe der Erstlinge dar- 
gebracht, als Dank fest der ersten Ernte (sowie Gedächtniss der Gesetzgebung 
auf Sinai), wozu (nach Christi Himmelfahrt) der npev/taros Vf**^ 

^ Die phrjgiBche Mfitze wurde Ton den lömiseheD Prieatem der grosseit 
Gdttermutter in ibien Mysterien getragen, und ihnHch vom Pontifex maximw 
(Doit apex). Der Pednm (Biechoftstab) ist dem Lituus (der Auguren) nadi- 
gebildet (s. Sdidne). Die Tiara (der Magier) mit Lappen fftr Wange und 
Mund, (bei Strabo), wnrde aach yon den Priestern in Lydien getragen (nach 
Pausanias). Als dem *QfMf6qtov (der orientalischen Kirche) entsprechend 
(seit dem IV. Jahrhundert p. d.), kam (in der Kleidunfj der Bischöfe) d» 
Pallium (im Occident) zum Vorschein (seit VL Jahrhundert), dann (im 
VII. Jahrhundert) annulus et baculus (s. Rheinwald). Aus den in Rosen ver- 
wandelten Gebeten des von Räubern ermordeten JönglingSy wanden die Engel 
den Rosenkranz (für St. Dorainican). 

') Das Land der Syrer (als ylevxoovQm. am Pontus Eux.) erhielt den per- 
sischen Namen Ilvaspadakhja (Kappadokien) oder (auf den Keilschriften) Kat- 
podhuk (wegen guter Pferde). Dem Reich des Königs Archelaus (in Cappa- 
docien) wurde von den Römern das Seeräubergebiet zugefügt (aus Cilicien). 
Die (nach Josephus) von Meschech (Sohn Japhet^s) stammenden Moschi oder 
Muakai, deren Hauptstadt (Mazaca) durch Maaacos (Sohn Aram's) gegründet 
wurde (s. Mos. Qior.), erliielten den Namen der Cappadokier. '^v vj Kamt«- 
9o$üq noXv ioTi TO xmv May»v fvl»» (a.Strabo), mitVerdirung desOmamift 
oder Vabmsn {^oX)m rw$f ITs^ixmv &ewv i»(fa). OS Mal Ilv^ihn naUvpt» \ 
(bei Strabo) ala Magier in Kappadokien (wo mit einer Keule geopfert wuide). 
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Dder Mitra^) annimmt (s. Cedreniw), nnd daraus dann weitere 
OediruDgen unter Ausbildung des bischöflichen') Ornats. 

Im Passahstreit complicirten sich zugleich die durch feste 
Woche im römischen Reich (unter Festhaltung des Sonntags)*) 
und bewegliches Jahresfest nach orientalischen Cyclen, an sich ge- 
gebenen Schwierigkeiten durch die beim Zurückgehen auf den 
jüdischen Typus ^) bereits eingetretene Verschiebung des Mahls 
nach dem Opfer; dann: ob, je nach den aus Geheimdiensten 
Tertrauten Weihen, das Freudenfest bei der Vollendung, (also 
mit dem Tode bereits), einzutreten habe, oder im Anschluss an 
den Seelencult, dem im Grabe ruhenden Todten Frist zu geben, 



In den von l»(fo9evXo* (weiblidieii, ab Proslatairten, nnd mftnnlichen) bedionten 
Tempeb der AnaitiB (Tanni od«r Anaea) oder Nanaea (Äneitis) fanden eich 
heifige Kühe (s. Plat.). In Sacasene wurde Anaitis mit Omanna (ab HonO 

nnd Anadatus (Anandatos) vorohrt. Der Prophet Homanes stiftete (unter 
Djemsid) die Magismus und das Schüpferwort Horn tönt anch in Aom oder 
in Om (Mani padmc hum) im Unendlichen (Ananda^s). 

*) Die Mitra wurde anfänglich aus mehreren Binden (jit'ron), wie ein Turban 
gebildet (s. Sic{;el), von der mosaischen hergeleitet (nach Hraun). Von Tsong-' 
kapa wurde die Mütze (Sha-sser) boi den (im Süden baarhäuptigen) Mönchen 
eingeführt. In die Mitra, wie Papst Sylvester von Constantin geschenkt, 
ging die Corona (XI. Jahrhnndert) über (bei den Bischöfen), wähn-nd die der 
griechischen Kirche den Kegolhut in Form der Sidaris (h's jüdischen Hoiion- 
pricsters trugen, gleich päpstlicher Tiara, als dreifacher seit Urban (nach 
Zufügung des zweiten Kronstreifens durch Bonifadna VIII.)» 

*) Der Abt, dem die BSeelio&Difttse (ndtim enm infnlis) vom Pabsfe sa- 
gestanden, wurde ein infolirter Abt (Abbae infobtna). Der baddhistische Abt 
erbslt bd der InstaUation die f&nfspitzige Krone anfgeaeirt (in Tibet). 

*) Dae PaUinm, ab Hanptetfick des Kaieerliehen SobrnnclEes, wurde mit- 
unter Biaebdfen zum Geschenk gemacht, und römiache fingen dann an, solche 
Aosadohnung (auf Wunach frinWadiw E6n^) ihren Vertretern in Gallien au 
schicken (s. Schöne). Der üeberwurf, als buddhistisches Pallium (üttarap 
sangbati oder Sankakschika) heisst (Tib.) Tschoes-goss (Kleid des Gesetzes). 
Bas Sudorium (Orarium) der römischen Soldaten wurde von den am heiligen 
Tisch dienenden Diakonen als AVischtach angenommen, und Klerikern das 
Tragen untersagt (nach der Synode zu Laodicea). Die Alba wird (bei Isid.) 
auf das Füsscwaschon bezogen (von dem KoXoßioi kam die Dalmatica). 

Nach den Occidcntalen konnte das fivaxrjQtov der Auferstehung an 
keinem andern Tage, als dem der Kvviaxri {Kx'Qiaxrj uvaatdntuoi) gehalten 
werden (s. Eusebius), und deshalb habe dieser die iniivoie des Passahfestes 
zu bilden. 

^) Im Todesjahr wurde mit den Jüngern das jüdische Passah nicht mehr 
genossen, weil dieses vofuxov durch das nacxa aXijd'trbv KvQiov ersetzt war 
(nach ApoHnaris). 
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und swar Ins mm thatsftchlicheD Beweis in der Anferstehung 
(wie yon den Aposteln bezeugt). Bei dem (in Verbindung mit 

dem Feldbau) ^) zugleich eniautischen Character, der neben dem 
social-politischen (bei Anknüpfung: an den hibtorisch überliefer- 
ten Exodus) dem religiösen (zum Abkaufen der Erstgeburt vom 
Würge-Engel) hinzutrat, war hier einer mystischen Symbolik nach 
allen Seiten hin Thür und Thor geöffnet, znmal mit dem /im- 
aaßßatiuv dann noch die Sonne des Sonntags der Stille d« 
Sabbats mit freudiger Stimmung^ dazwischen kam, um ihre 
Cyclen, oder die Qbrigen, nach idiosjnkrasischen Schwärmereien 
zu reguliren; inrnCraniov t)\^ eottfi^' Tolg t)ieGTotati' brrno^oiaiiC, 
bis kaiserliches Machtgol)ot den Knoten zerhaut in der <)ia(fv>vta 
Tiiq nuittigiov küOTi](i^ in Loslösung der christlichen Feier von 
der Gemeinschaft mit rh">'f ooinu r tffiai nayxccxMv^ der dennoch 
in allen Ecken und Winkeln der Erde ängstlich Gesuchten, und 
schon Eldad (12^1 p. d.) erzählt von Ansiedlungen der zehn 
Stämme unter Aethiopen, Meder und Perser (ßartolocci\ woco 
(seit Adair) Amerika käme (mit Australien und Afrika überher). 
Les mysteres de Thistoire se revelent, les archives s'ouvreut, 
les caracteres historiques se dessinent, la vie des nations di- 
verses 86 devoile (Chasles). Si les circonstances sont heureuses, 
si le milieu £svorable, un grand peuple peut naitre, aber: dans 
ce creuset de transformation des miUions d'toe humains 
rissent. Ge qui arriTO aux Peaux Rouges. Des fractions de Phn- 
manit^ disparaissent, — und wenn dann die Elementarstoffe nicht 



^) Nachdem das Paasah-Luun am Tage Torher geschlachtet, folgte aof 
die vwx^fii^oi /uyalij xAv aigfifimf) der dritte Tag der Bradioge, aa 
-welchem die Primitien der Gerttenernto (von den Juden) daigebiadit 
worden (s. Wdtael). Neben t« nAoxa nnd r« «^«/m imtenoheidet Philo t« 
8^yfM (als Omer). 

^ 'O Krticmv iavTOv xr^v tpvxrjr Ir xv^iax^ inucuTanmoe iattx^ (in dtf 
Siara^ie nciv anoorohoi'). Die Empfindungen, der TJrwachc waren zwischen 
Samstag und Sonntag scharf abgegrenzt, Traner und Jabel, Furcht und Hoff- 
nung stiessen in jenor Mittern acht<58tunde aneinander, dio Samstaj^snacht sollte 
auch in der Fciorwoehe die Grenzlinie dieser Empfindungen sein, bis dahin 
Trauer, von dort Freude, ja die Tratierwoche sollte mit einem besonders 
feierlichen Sehlubs, mit ein(>r Vigiiio beendet und in der Nacht noch, wie dort 
von den Jüngern, der Festjubel bep^onnen werden (s. Weitzel), Auf Basilide» 
iVnfrage, wann die Quadragesimal feste zu beenden, schwankte Dionysius, ob 
erst um das Hahn engeschrei zu beenden, oder ob dies bereits am Abend vorher 
ei1axd>t sei (wie in Aksaadrien). 
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zu richtiger Zeit, als noch rein nnd nrsprüDglich, gesbrnmelt i), 
ist es schwierig, auf sie zurflckzuscUiessen, aus den Productio- 

neii der Umgestaltung, und diese selbst zu verstehen (im Pro- 
cess des Werdens). 

Aus Beziehung zu dem (seit den Part hei -Ergreifungen im 
Bischofsstreit Jerusalems) verfeindeten Kufinus (praecursor ejns 
Grannius) und weil ^conatus est''} die neue üebersetznng zu ta- 
deln, dem (in Palftstina) In mönchischen Kasteiungen die Jugend- 
sünden abbQssendem St Hieronymus, verhasst, fand sich Pela- 
gius, (dessen Unterricht Marius Mercator auf Theodor von 
Mops, zurückführt), als Ketzer erklärt (auf afrikanischem Concii) 
und seine (bei Zosinius" Bestätigung der von Innocenz aus- 
gesprochenen Verurtheiluug) von Horn nach Constantinopel, 
in den Schutz des Nestorius, geflüchtete Lehre wurde 
(auf der Synode von Ephesus) in dessen Sturz yerwickelt 
(wie früher in das Vorgehen gegen Origenes» im Gegensatz zu 
Tertnllian). 

Beim Durchblick des pelagiauischen Streites, der mehr wie 
andere die Kirche bewegt hat, fühlt man sich zunächst getrof- 
fen von dem unbestimmt Schwankenden der Ansichten, indem 
die an sich unlöslichen Principien, die den von Augustin (ehe 
er als Oioeronianus auf himmlischen Befehl gegeisselt war) ge- 
forderten Besitz der Wahrheit sehr precftr machen (wenn nicht 
durch unwiderstehlichen Machtspmdi der Gbade im Willen), 
in Gegensätzen von einer Parthei zur andern überspringen, da 
die in Augustin nachwirkenden Reste manichäischer Lehren 
durch seine Auffassung des malum (in Substanz) als Gut (und 
Definition der aflectionalis qualitas) in die Controverse geworfen 
werden, und ebenso gerade von ihm der freie Wille, den die 
Pelagianer vertheidigten, ftr sich, als maassgebend, in Anspruch 
genommen wird. Auch handelte es sich im Grunde nicht um 
Parthei-Rritteleien, sondern (durch unbewusst handelnde Weric- 
zeuge) im Gange der Geschicdite, um die entscheidende Frage, 
ob das Christenthum eine, wie in früheren Zeiten, geschlossene 

Zum Orientiren in der Induction sind die Ordnungsreihen (tabulae et 
coordinationes instantiarum) übersiclitlich aufzuführen (nach Bacon) in den 
Materialsammlungen (auch psychologischen). Durch Aufstellung der Kategorien 
sucht Aristoteles über den Inhalt des Gedankenkreises die Uebersicht einer 
höchsten und allgemeinst begrifflichen Eintheilung zu gewinnen (s. ßonitz). 
Nach Trendelenburg führton die Redetheile der Stoiker auf die Kategorien. 
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Secte bleiben, oder als aUgemdne Kirche politisch (als Gottes» 
Staat) aufgebaut and begründet werden sollte, und deshalb 

wurde die Kindertaufe zum Ausgang und Mittelpunct der Po- 
lemik. Um die pelagianische Scheidung (ethisch willkührlicher 
Wahl) zwischen via (salus) aeterna und regnum caeloruin ein 
für alle Mal auszumerzen, inusste das Taufen ^) in remissionem 
peccatomm zunächst durch Dick und Dünn festgehalten werden, 
und trotz alles Widersinns gegen die einfachste Logik auf der 
Synode von Ephesus (431 p. d.) zur orthodoxen gemacht wer- 
den, obwohl der klare Augenschein, dass sie nur eines Barbaras 
perduellis'^) (bei Julianus) würdig sei, zum mehr weniger still- 
schweigenden Zulassen des Semipelagianisraus (seit Cassianus) 
führte. Allerdings lag Augustin s Grundansicht, wodurch er zum 
Fortwirken der Concupiscentia ^) (auch wenn der Beatus ange- 
hoben) geführt wurde (actu), seiner Lehre Tom peccatum ori- 
ginale, statt peccatum naturale oder naturae, tief in eben dieser 
Natur begründet, und fand bei ihm den symbolisch -mythologi- 
schen Anschlug an Adam, während sie sich im Buddhismus aus 
der Wirkunf^sweise der Karma von sell)st erj'eben würde, denn 
so lange diese überhaupt noch zu Wiedergeburt( n prädisponirt 
60 lange ist auch das Böse (ein peccatum ex traducc, wenn 
man will) zu bek&mpfen, weil vorhanden, und erblich zwar, 
wenn auch nicht aus speciellen Erzeugern, im traduz animae, 
doch (unter Wegfidl der individuellen Seele) erblich gleichsam 
aus der Einheit des Menschengeschlechts und der demselben im 
Weltall angewiesenen Stellung. 

Die triumphirende Kirche erliess bald ihren Machtsprucb, 



Dagegen waren die Kinder ^ladi Pelagiue) im Stande Adam*8 vor der 

Uebertretung (ante praevaricationem). Vor der Taufe ist der Menach fßmhr 

sam lapis, tmncus aut liraus in Sache der Gerechtigkeit, nach der Taufe re 
Vera renatns, wieder im Besitz dea liberi arbitrii (s. Lange). Die Tanfe ist 

Signum regenerationis. 

^ Die Kinder, für fremde Sünden, ewiger Yerdammniss zu überweisen, 
erklärte Julianus als Ansicht eines Barbarus perduoUis, aber Augustin berirf 
sich auf die ^.altitudo divitiarum sapientiae et .scieutiue Dei" (s. Wiggers). 

^ Da auch in den Getauften (vom Fürsten der Welt her) die concupis- 
centia, obwohl der Keatus aufgehört hat, actu bleibt, steht der Gezeugte noch 
in der Macht des Teufels, bis durch die Taufe erlost (and nur Christus ist 
ohne Erbsünde, weil ohne concupiscentia von der Juugtrau empfangen). Die 
Gnadenwkungeu gehen vom heiligen Geist aus (als Operatiunes Spiritus 
Sancti). 
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und wie Augustin sein „Coge^ im donatistischen Streit gerufen, 
80 auch im pelagianischen. Die Kleinen, auch wenn sie wider- 
kSmpfend, und mit Thrftnen entgegenschreien^, werden durch 
die Taufe gezwungen, als Heilige und Gerechte (die indess »vor 
dem Gebrauch der Yemunfb^ gestorben sein mdssen) ins Gottes- 
reich einzugeben, während von den Heiden selbst die „wegen 
ihrer Tugenden noch so sehr Gepriesenen" auf ewig verdammt 
sind. Die „Regeneratio monastica" gewährte (wie Vorzüge im 
Himmelreich) Unverletzlichkeit gegen diabolische Angriffe (bei 
Hieron.), wie die Taufe (bei Jovinian.). Augustin schreibt der 
Gnade ^) das „donum perseyerantiae^ zu (gegen Rflckfall}. 

Dem Augustinismus, der mit Beifall aufgenommen worden, 
weil er zur Belustigung des Lasters beitrage, wird Zerstörung 
der Moralität vorgeworfen (bei Julianus), indem (nach Pelagius) 
der Sünder, statt den Willen anzuklagen, sich mit der Natur 
des Menschen entschuldigte (s. Wiggers), imd seine Theorie der 
Erbsünde eröffnete ein weites Feld „der sittlichen Trägheit und 
der trostlosesten Verzweiflung*', also unter der Autorität des 
(als Gasuistiker^ wenigstens) gefeiertsten der KirchenTftter, und 
viele Jahrhunderte hindurch, bis zur Verjüngung gar im tau- 
sendjährigen Jubiläum, „sittliche Trägheit und trostloseste Ver- 
zweiflung" fordernd, während sonst gewöhnlich das Gegentheil 
als Zweck und Aufgabe der Religion angesehen wird, in Er- 
munterung zur Sittlichkeit und Linderung der Verzweiflung. 
Noch sonderbarer aber muss Einem (unter den Buchgläubigen) 
zu Muthe werden, wenn nun das Ganze nur auf einem Miss- 
verstfindniss beruht, bei der Uebersetzung in quo (statt quia) 

^) In Seneca wollte man das als Christliches auffinden, was aus dem idteron 
Stoicismus den Einfluss desselben, bei den Aeholichkeiten (mit dem Ghristen- 
thum), zeigt. 

2) Die gratia (Chans) wirkt als Benignitas (Gottes). In den Gnadon.- 
mitteln (media gratiae) findet sich (neben Aqua exhibents forinsecus sacramon- 
tum gratiae) Spiritus operans intrinsecas benefidum gratiae (bei Aug.). Die 
protestantische Kird» bestreitet die Synergismos Tor der Bekehrung, während 
Katholiken, Anninianer and Sozuuaner einen pasriven Sjnerginniift (der freien 
Hingebung) statnirai (Lon^). In der HeOsordnung wird der statns gratiae 
(Gnadenstand) eriangt Unio mystiea gratiae sive Tirtatia divinae cum verbo 
(bei Quenstedt). Zu den x^/^f^ gehören yXeiwau XaXälv, n^ofijraüi n. 8. w. 
Sechenmayer sucht die TJr-Eunde durch Natur- Uetaphysik au erlangen (mit 
magnetischen Hülfen). 

^) La question est de paroles et sc paye de memo (Montaigne). Nihil 
sophisticum est magis, quam si indiistria loquaris improprie (s. Taurelins). 
Battiaa, BaSdhismuft. X7 
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für i(f ' (J). Das ist au sich ein kleines Versehen^), und selbst einem 
Tiro im Griechischen gern entschuldbar, — aber nun die Fol- 
gen! Das hat manches Gott -sei -mir -gnädig gekostet, und in 
mitleidloser Beraubung jeder Hofinung die Menscbenherzen ge- 
brochen, denen so ihr letzter Anker verloren ging. 

Obwohl das Wohlverhalten der Menschen nur als göttliches 
Geschenk fdonum divinum) zu verdanken, konnte Auirustin doch, 
da er den manichäischen Dualismus bis zu der doppelten Seele 
bekämpft, das Böse nur als privatio zulassen, und mit solcher 
Beraubung muss jeder Teufel immer ärmer werden und im Bud- 
dhismus mehr, als irgendwo. Man schiebt ihn dort, aus gno- 
stischer Perspective, auf (ebionistische) Werkheiligkeit herab, denn 
während Maha- Brahma im Eümmel der Dhyana prangt, kaon 
sich Mara (der Versucher oder Pamattabandhu) auf Dhana blos 
für seine Stellung berufen. Wenn zu seiner Bezähmung die hei- 
ligen Bodhisatwa ihre fur( ht})aren Wandlungen annehmen (in 
Jamandaga und seinen Oonfratres), dann sehen sie eben so gräu- 
lich aus, wie der vertausendfachte Mithra'^), wenn er im Zend- 
avesta auszieht, für Zoroaster's Ruhm, den verheerenden Drachen 
zu bekämpfen. Der dadurch gegen das feindlich GefÜrohtete 
gewährte Schutz empfahl ihn dann (in cilicischen Mysterien) 
vor Allen den Soldaten, die auch in den Kriegerzeiten des XVIL 
Jahrhunderts besonders hoch den Kugelsegen schätzten oder die 
geheimnissvolle Passauer Kunst. Trotz seines Sonnenglanzes 
hatte er in so dunklen „Spelunca^ Dienste zu thun, wie die 
Trinität beim Wurm im Finger, und andern Volksheilungen. 

Dass die Taufe die Kraft habe, von der Gewalt des Teufels 
zu befreien, bestritten die Pelagianer, da ihre Weihe vielmehr 
die Werke Gottes, als seine Pignora heilige, so dass die bis 
dahin mir der allgemeinen Seligkeit (im Salus oder vita aeterua) 
Fähigen dann, als Getaufte, in das Kegnum Caelorum einzu- 
gehen vermöchten. Als Paritta (Abwehr oder Schutz) werden 
die Pirit gelesen (s. Childers), with a view of warding of the 
influence of evil spirits (amanussa, yakkha, bhuta etc.). 

Auch beim donatistischen Streit, wodurch die „Yermischiiog 

^} So konnte auch die zweif(dhafte Lesart von Endelechia statt Bntelediia 

manche Verwirrung anrichten (in Melanclithon'ß Seelenkunde). 

^ Mi^Qr^v Tlfnani lor MaatTriv oi^ouä^ovaiv (s. Plutarch), als zwischen 
Onnazd und Ahiiman {utoor S'du'f oh). Die Perser fügten ihrem Cult die 
Urania (Mylitta oder Alitta) als 21itra zu (nach Herodot). 
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des Weltlichen mit dem Kirchlichen^ herbeigef&hrt wurde (s. 
von Goelln), lagen Autoritfttsfragen des emporstrebenden Kir- 
chenstaats unter, da die Donatisten, welche selbst, um die Ge- 
meinde nicht (durch Verhist der Gnadengaben) zu schädigen i), 
schon Ausweisung notorischer Sünder aus der Kirche verlang- 
ten, um 80 mehr die katholischerseits'^) beanspruchte Kraft der 
Gnadenmittel zniückweiBen mussten. 

Indem die Donatisten, wenn auch nicht bis zu der den 
Traditoren (yon den Eigoristen) vorgeworfenen Verrfttherei (in 
der BtlcherÜbergabe) fortgehend, den Staatsanforderungen Zu- 
geständnisse (für den bürgerlichen Wohlstand Carthago's) mach- 
ten, blieben sie, wie in den vom Bischof Meletius den schwär- 
merischen Uebertreibungen der Confessoren gesteckten Schranken, 
innerhalb der dem practischen Lieben erforderlichen Grenzen, 
während sie spftter, als die ihnen gegenflberstehende Parthei im 
Laufe der Geschichte zur orthodoxen Kirche erhoben war, den 
diese stfltzenden Staatsanforderangen wieder (weil in die schis- 
matische Stellung verwiesen) gegenüber (und dann besonders 
unter die Landbevölkerung)^) zu treten hatten (in Forderung 
einer Scheidung von Kirche und ötaat); denn „das Eingreifen 
des Staats, und zwar von Staatswegen, verrückte nun die kirch- 
liche Streitfrage^ (s. Vogel). 

In der Bewerbung um ein Presbyter- Amt warf der Diako- 



0 und fortwkende Naturbeeinträchtigungeu, wie auch nach Aagustin die 
Erftnkfidikeit des Körpers ans Adsm*8 SOode folgt, und «benso das Auf- 
irachBen von Domen and Disteln anf dea. Feldern (die deshalb im Schweisse 
la bearbeiten sind). 

^ TrotE der Spaltang mit den Donatisten erkannten die Primianisten die 
Taufe der Maximiuiisten an, nicht jedoch die der Eatiholiken, (weldie der 
körperlichen Abwaschung die geistige Reiwignng von Sfinden beifügen solle). 

^ Als nach Abtrenung der DooatiBtae oder Donatiani (als pars Dooati 
des Donatus) der Protest gegen den nachgesuchten Richterspruch dos Kaisers 
zur Opposition geführt hatte, vorband sich diese mit den durch die Leiden 
der Zeit genährten Umtrieben (unter den Duces sanctonim Circumcellioncs), 
als (fanatische) Agonistici oder Montonsos (Campitao oder Rupitae), die auch, 
nach der temporären Begünstigung unter Julian, wieder auftauchton, und über 
die CoUatio cum Donatistis fortbestanden, bis (nach den Vandalen) die Sara- 
cenen ein Endo machte (mit ihnen und den Andern). Sie erstrebten die 
Seeligkeit durch Bluttaufe, und auch Angustin weiss, dass ausser durch 
die Taufe in Christus, auch durch den Tod für Christus sich das Reich Gottes 
erwerben lasse. 

17» 
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noB Paulinus semem Bival^) Caelestius (SohCder des Pelagius) 
diejenigen Sitase vor, welche in einer aus maniohSischen Erin- 
nerungen Qn Augustin, wie bei Julianus' spftterer Beschuldigung) 
geftrbten Orthodoxie als ketzerisch erscheinen mussten (auf der 
Synode Carthago's). Und so waren es materiellere Interessen, 
als Unterschiede zwischen Homousia und Homoiusia, die zu 
Kriegen mit Heterusier führten (lombardischen bis 662 p. d.) 
und Verfolgungen der Antitrinitarier (seit XVL Jahrh.)* 

Im Unterschied von den Manuschi sind die Dhyani-Buddha 
Anupadaka (ohne Eltern)^), indem alle diejenigen, welche in 
der Meditation schon wAhrend des Lebens^) aus dem Geist in 
Himmelsregionen wiedergeboren sind, dadurch von dem, im 
Körperlichen waltenden, Nexus der Hetu (und so der Fort- 
pflanzung)*) befreit sind, wogegen, wenn in Folge thierischer 

0 In der ganzen Dogmen- und Kirchen- Geschichte gi^t es Gelegenhdt 
genug, die freilich niederschlagende, aber wahre Bemerkung zu machen, dass 
nicht die UoberzPUf^ung von der Wahrheit einer Lehre alloin die veranlassende 
Ursache von Stroitifxkeit^n zu werden })tlept, sondern dass sieh fjewöhnlich 
das Interesse des Eifrcnnutzes hineiumi.schte , und die Veranlassung gab, dass 
man bei dem Gegner Irrlehren suchte, die man dann auch bald fand (s. Wig- 
gers), als le^timo Beute auf den „Räubersynoden**. 

^ Melchisedek {d7tar(o() und afi^no^, als ayei'salöyTjros) wurde übv 
Christus gesetzt (bei Theodoret). 

^ Die doioii dieKnift der «PtojeetioiL* Wiedergeborenen (als „Neugebonoe* 
werden in der dohtbftrai nnd un^chtharen Welt wedisebweis leben Cuch Jene 
Leade). In der Contemplation genieasfc die Seele beretts von der Sed^^ceit 
des Jenaeits (nach Gerson). Damit die Indaction in geechloesener Beihe m 
Stofe an Stufe an der Leiter emporklimmt, sind dem Geist nicht Fittige sa- 
znlegen, sondern Gewichte Ton Blei (nach Bacon). Die Allgemeinbegriffe enl- 
stehen nur beim W^sehen TOn der Repräsentation der Species (nach Ver- 
berius Aureolus). Die Vorstellungen sind Selbsterhaltungen der Seele, ak 
eines einfachen Wesens (nach Herbart). Gegenüber den Rechtsphantasraen 
(aus der Vorstellung, dass das menschUcho Handeln Willkür sei) liegt die 
Rechtsphilosophie in der Erkenntniss, dass Alles Naturprocess , also uuch di<' 
Geschichte ein Mechanismus (s. L. Knapp). Die Psychologie bildet (bei Salat) 
die propüdeutische Einleituug zur Philosophie (in psychischer Anthropologie) 
und die Grundlage (inductiv). 

*) Die Seele erkennt im Leben die Ideenwelt wieder, weil früher daria 
praeexistirend (nach Plato), weun z, B. nach Ablauf der Lebenszeit in aioflii 
Dhjana-Himmel, darana auf der Erde iriedergeboren. Nach Periktyrae ist dar 
Mensch geschaffen, nm den Logos vag xmv olmv fvatoQ (Xoyog ras nft«^ 
zn betrachten (bd Stob.). Im Mahajana aind die Welten durch den Oe- 
danken (Wa-chi) geechaffen (s. Wasri^ew). attten^ ^ yvAw «vff 
(dem. AI). 
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Neigungen, sich bei der Wiedergeboit auf's Neue ein materiell 
beschwerter Körper schaffi;, dieser allen Bedingungen (und da- 
durch allen Leiden) der Materie^) ferner noch, wie früher, 
unterliegt. Die heiligenden Kräfte'^) der Tugend vermögen indess 
auch das plumpe Skelett im dicken Mönchsgewande gegen die 
Anziehung der Schwerkraft zu. erheben, so dass man in den Ma- 
hayana-Sutras die Bodhisattwa lustig in der Luft sich umher- 
tnmmeln sieht. 

Zu Tryphon kommt der langnasige Glatzkopf^) der Galiläer 

(durch die Lüfte in den dritten Himmel aufgefahren) zur Wie- 
dergeburt durch Wasser (^Lucian). Rabbi Josua (unter Trajan) 
besass durch die Kraft des Namens Gottes, die Kunst in den 
Lüften zu fliegen (s. Bullet). Jeschu^) und Judas stiegen in die 
liuft auf (im Wettstreit). 

1) Kebrod (materia, vlif) galt als Frau des Sack (Sux^p r^t no^aiat), 
Adam et ETam ez parentibiu principibiiB Ibmi assemiit natoa, cum Pator 
eonun nomine Sadaa soäoram snonun ibetns onmiom derorasset (Aag.). Der 
9mfta (bei Plato) a^fia (der Seele). Nach Oken ist die weiUkhe Natur eine 

unvollendet männliche (auf Hayti durch den Vogel verbessert). Erst nach 
Verwandlung in Männer können Frauen in die Byamha- Himmel eingehen. 
Nach Celsus herrscht die Frau in der christlichen Kirche. Usus indifferens 
foeminarum wird von Angaatin den Nioolaiten (Bileamiten) zageschrieben (qni 

indiscrete vivunt). 

^ Vor der Gogenüberstelluniz von immanent odertranscendent (b.Kant) sprach 
man (seit dem Xlll. Jahrhundert) ^von einer actio immanens (permanens) und actio 
transiens, einer innerhalb des Subjectes verharrenden und einer darüber hin- 
ausgehenden Thätigkeit, sowie von einer causa immanens, die sich in der 
"Wirkung erhalte, und einer causa transiens, die darin untergehe'^ (s. Eucken), 
-wie omnium renim cansa immanein, non toiü tranaiais (bei Spinoxa), und 
dann, ab „eigenthflmUchatea Schanspiel", die Tennini aabjediT und objeetiT 
(▼on Apolejas bia 1730 p. d.). 

S) Bei Rfiekkehr IGka'a, Lehrer dea Peradua (Vater des Joana), inurde 
Jeschn der Kopf gewaschen mit einem Wasser, welehes das Wachsen der Haaxe 
Terhindert (sonst beim SchleifaD ansgerisscD, nach Erhagong einee Eaels in 
Kobeb). Unter den Imperii pignora sandte Jnpiter das Aneile vom ffimmel 
{hA Ovid). 

Als alles Holz brach, weil bezaubert, brachte Jadas aas seinem Garten 
einen Kohlstengel, qui non est Hgnis, sed de herbis, et suspendebat eom saper 

eam (wie es der Mistel für Baldr's Tod bedurfte), und von dem im Tempel 
wachsenden kommen jährlich centum librae seminis (im Bilde von der Lotus); 
TO rov aravQov Tt^offxvvelre ^vXov (hält Julian den Christen vor). Der Platz, 
wo der Robur Jovis von Bonifaz umgehauen wurde, heisst Johanneskirchhof 
(wüste Kirche). Neben Bhuta (living beings) begreift Butas Halbgötter 
(gandhavas, jakkhas), und Bhuto (von Bhavati) a living being, a spirit, an 
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Als Cfaogi cUngpoi sangye (ohne Anfang und ohne £nde) 
wird Adi-Baddha (im Elala Chakra) durch den (unzerstöilichen) 
Diamanten Doijeohang's oder Vajradhara's symbolisirt im Samb* 

hogakaya^ als dem unvergänglichen Körper der Buddha, die im 
Nirmanakaya auf der Erde erscheinend, sich mit dem Dharma- 
kaya in s Nirwana zurückziehen, wenn mit dem letzten Umlauf 
einer grösseren Periode, unter Zerstörung der Reliquien oder 
Sarira, auch das Temichtet wird, was bis dahin als Terhftltoiss- 
mtoig ewig galt (nach der Togachara). 

Die vier Wahrheiten Dnkkha (Schmerz) i), Samudaya (die 
Erzeugung), Nirodha (die Beendigung), und Mirga oder Megga 
(der Pfad dabin), führen, als Arjani satyani, zur Heiligung-). 



e?il spirit or demon, yagetatioii (as tree, shmbs, grass), an Arhat, the üy« 
Khaadhas (s. Ghilders), an elemanti thonght, the ml State of the case or what 

has actaally bocn, evident, apparent, known, part, resembling, proper, right 
trae (bei Clnut^'h). Die Ghou-Dami^ (ale Ton den Hottentotten nach 
Hügeln fjotriobcnen Damara) stammen von einer durch Aff«m begatteten Fiaa 
(wie die Dogrib vom Hunde), und ähnlich Jakun (oder Tibctor). 

Die Philosophie hat zunächst den Zwiespalt, eine Zerrissenheit (als 
Schmerz) wieder gut zu machen (s. Michelet). Der Gewinn des Todes liegt 
im Aufhören der Leiden und dem verherrlichenden Nachruhm (bei Euripides). 

^) L'aflfranchissement d'une idee congue, et (samkhatarammana viraokho), 
et raffranchiäsement d'uno idee non conQue (asamkhatarammana vimukhö), 
e'est d'une p&rt Telement du Nibbana oü il reste quelque attribat, et d'autre 
part, ViAiauxA da Nibbana, oii il ne reste ancon attribat (i. Bninoiii). Niehli 
wiasend, weiss man seLbst nieht einmal, niehts an wissen (s. Saaebea). Unter 
den gewissen Bingen ist das Gewisseste der Zweifel (Lamothe le Yayer), ist 
Lob des Esels (bei den Tfaorheitai des Zeaitgnstes). Bei dem in der Br^ 
fiduning stets Qner1i5rt nea binsotretendan mnss die Wissenschaft ewiges 
Stfiekwerk (in ewiger Arbeit) sdn, und das alhimiassende Abgeeeh lo ss e ns ei ii 
philoBophischer Systeme nor Schein (nach Knapp). Von der eeelisdiem Seb6a- 
beit erbebt sich das SchaMn zu der geistigen, TOn der alle andern entspringen, 
sa der Schönheit der Ideen, wie sie der vovs amschliesst (bei Plotin) ; da aber 
auch der vove noch nicht das Letzte ist, sondern seine Thätigkeit von etnea 
Hcjhem empfängt, so kann dieses Höchste allein das eigentliche Endziel dee 
Strebens sein (s. Kirchner), bis zum Anschauen im Einswerden {itovad'at). 
Wenn der Bejahung der Selbstsucht die Verneinung ( als Erhebung) gegen- 
übertritt, verwandelt sich das Wollen in Wohlwollen (nach Lindner) im (Je- 
sellschaftswesen (in dem der reflectirendo Laut die Worte der Sprache redet). 
Der Erkenntnisskeim in der weiblich empfänglichen Natur des Menschen ent- 
faltet sich durch Befruchtung seitens der Aussenwelt und göttlicher Ofien- 
bamng (nach HbUtor). Nach AchilUni sind die XJniTersaiiea in den Gsgsn- 
siindan wirkKeh gegenwärtig (and ihr bihalt an Kinselnbeiten erbilt daroh 
den denkenden Verstand die Form der AUgemeinheit}. 
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Paripätchaniya sfitinä (l'id^e qni doit ^tre conduit k sa ma- 
turite) beginnt (bei dein Schmerz und seiner Vernichtung) in 
der Saggiti sutta (les cinq aÖranchissements). ApoUopbanes 
idenüficirte die Tugend mit (fgovifaK^, 

Im ersten Dhyana werden die drei Brahma -Himmel be- 
wohnt^), im asweiten die drei nächst oberen Himmelsregionen, 
im dritten die drei darauf emporsteigenden, im vierten die zwei 
darüber (mit flbematürlichen Krftften begabend), und die flQnf 
höchsten der (18) Meditationshimmel gehören (im fünften Dhyana), 
den in den untersten der Himmelspfade Eingetretenen (wahrend 
zu den vier Arupa-Himmeln die Dhyana der Brahmanen fahren, 
denen ihre Rupa verloren gegangen). 

Nach Eintritt des Pfades Srota-apatti folgen noch sieben 
Wiedergeburten, ftlr den Sakridagamin nur eine noch, auf Ana- 
gamin keine mehr in der Sinnen weit, und der Arhat betritt 
das Nirwana. Die Paramita schreiten (ita) zum Jenseits der Kfiste 
(im Nirwana). Wer noch im Wirbel der Wiedergeburten einge- 
schlossen, ist stets, auch wenn bis zu der Höhe der Arupa geführt, 
femer von Gefahren strafender Folgen bedroht, wogegen, wer die 
Pfade betreten bat, damit gegen Rückfair-^) gesichert ist. Sama- 
patti (Snoms par hdjug pa) signi£es (s. £itel} the process, by which 
people may arrive at the perfection of indifference (Samftdhi). 

Das erste Dhyana (als Region die drei Iswaras), im üeber^ 
gang zur dritten Welt, geht bei jeder Zerstörung derselben zu 
Grunde, und tritt zuerst wieder in's Dasein, worauf aus dem 
zweiten Dhyana (bis Abhaswara) die Schöpfung neu beginnt 



1) In der Palingenede dar «rwJMHBWHliwi Seele kiht dieeelbe (m das Ge- 
soUedit der Ideen sorttckkehreniD rein fftr äch in der InteBectnalen Welt 
(naeb ScheUing). Die Auferstandenen heiratfaen nioht, wefl den Engehi gleidi 
(b. Jost MarL). Die phantastischen Binheitebeetrebnngen des Denkens ergeben 
sich als die Methode der SeBgkeit (bei Knapp). Ans mythologiseher Bflder- 
bnnfcheit nnd metaphysischen Bi^m kommt Comte aof nflchteraflu PoaHxTie- 
mns snrück. Alles niwnittollw Gegebene ist Brscheiiiiing (nach Herbart). Das 
sdieinbar Zufällige kommt im Zusammentreffen yersohiedener Urs&chliohkeiten 
zu Stande (nach Gemistos). Saivant les Motdzelites: Sayoir cVst peroOTOUT 
Fobjet ä connaitre dans toute sa portee (s. Schmölders). La Science est \k 
notion generique de rintelligence {Abou VHaanan). Das Eine Sein ist zugleich 
Denken und Gedachtes (nach Parmonides), wie der Chitr (im Chittubaht). 

Die Inspirirten im Methodismus unter Maxüeld's (Wesley's Schüler) 
Predigten, hielten sich für vollkommen, wie die Engel (indem das Gnaden- 
geschenk der Wiedergeburt nicht wieder verloren gehen könne). 
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oder (jedes 56. Mal, als weiter gehend) vom dritten Dhyana 
mit yiertem Dhyana (bis Aganishta), und dann das Tierle 
Dhyana (der ersten Welt). 

Das Bodhiscbnana ffthrt som Nirwana, als Eigensdiaft 

eines Buddha (J. J. Schmidt). EHe Schöpfung der vergänglichen 
(als dritten) Welt oder Savalokadhatu geht aus von der zweiten 
(im zweiten Dhyana beginnend und im ersten vollendet) mit 
der Nivriti. Liastly, he completed the meditation which is devoid 
of all pleasnre and pain, and is absalnte knowledge. Tbos was 
perfect knowledge aeqnired by the Bodhisattwa, and he became 
a Bnddha (Rajadrenlala Mitra), nm sein Lehramt anzutreten, 
im Drehen des Cksetzesrades. Dem Propheten der Wahrheit 
(Alles im Wissen durchschauend) ist zu folgen (Clem. AI.). 

In der durch Dhyana^) herbeigeführten Versenkung (Sa- 
mabatti) werden die Aphinya-Yan (Abhi-Djna) erlangt (als 
Zauberkräfte) 2). Bodhyanga (Photchangkha) begreift (als höchste 
Weisheit) Sati, Pasathi, Virya, Piti, Samathi, ThammaTisai nnd 
Ubekha^. 

Die E^ammathan genannte Meditation ist anf die materiellen 
Elemente des Körpers gerichtet und in der Dhyana, die in ihren 



*) The dzan or meditatioii haye five parte, Tis thonght of the object» 
fleiioa on the object, satisfactioii resolting therefrom, ai&ctiooafte indination 
fbr the objeot, iiiity in the object (s. Bigandet). I]|jiiaiia (dnreh Dhyana er- 
langt) schUesat Mokacha em. In meditatione est aolUdtodo, in apeonlatione 

admiratio, in conteiiq>latioDe dulcedo (Hugo von St Victor). Keine Einsamkeit 
ist ruhiger und anmuthigcr, als die der eigenen Seele (nach Marc. Aurel.). 
Die Seele betrachtet ihre als eine in der Welt fremde (nach Basilides), 

weil (gleich dem bei der Taufe yereinigte) Logos übematürlichen Ursproogs 
(wie in brahmanischer Philosophie). 

^ Die Djnana (im übernatürlichen Wissen) begreift Samapatti und All- 
wissenheit (nach der Djina aiamkara) im Upekcha des vierten Dhyana (mit 
den Wunderkräfteu der Abhidjna). Avalokitesvara, dessen Namensnennung 
alle Wünsche gewährt (die der Frauen für Kinder u. s. w.), heisst Ahayam- 
dada (celui qui donne la securitc) , weil gegen alle Gefahren (auch magischoi 
Zanber und Dämone) schützend. Samantabhadra lehrt magische Formeln van 
Sehnte (als Segnungen, anok m 'Wiedergebart im T^Mhitsr Himmel). 

*) In üpekkha, als Gleichmath, liegt zugleich das Sdnranken swisdieii 
gegepfibersteheaiden Ifotiren aosgediAckt (sar Entsoheldang). Fftr den im 
WiUen zuischeD gUchgewiehtigen Gegensitsein anschl&ssigen Beel (Biiridas'4 
baat Petras Tartaratos seine pons ssinonna (zom logischen IGttelbegriff)^ 
nnd Le Yayer singt das Lob des Esels (nseh der Mode). 
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Steigerungen zn dem nmwandelnd befreienden Moment der 

Wiedergeburt zulühren haben, liegt dasUeberlegendeausgodriickt. 

Der im vierten Dhyana-) zu einem Zustand der Beständig- 
keit und Unbewegtheit gelangte Geist ist Karmanya. Im 
Augenblick des Todes durchdringt Sakyamuni die vier Dhyana, 
sowie vier andere Spbftren (s. Tnmer), und in dem Wagen ^) 
des grossen Fahrzeuges (als Mahajana) föhrt man weiter, ab im 
Hinajana, durch die (auch von dem des Elias* erreichten) Himmel. 

Der von Jaldabaoth zwischen Luftraum und Lichtraum 
(damit sich der Mensch nicht über die Götter erhebe) aufge- 
richteten Scheidewand entsprechend, umgiebt Ri-ghjel-po-khor- 
ju-khi-ri (Peripheria ferrei Hemisphaerii) die Patze genannte 
Kreisung, von den No-yin-ko-ngon-bo-cen genannten Ungeheuern, 
am Eingang, bewacht (auf dem Bilde Jon. de Lahuri's). Ausser^ 
halb wfiohst (Blumen und Blüthen tragend), der Baum Zampu 
(arbor dissensionis inter Lahas et Lamain). Auf der andern 
Seite steht (unter dem Bodhi-Baum) der Mönch (als Xaca oder 
Sang-kye-con-ciok) das (zirklige) Vacuum^) (caeli symbolum) 
betrachtend (in der Dhyana). 

^) Der Akt der HeÜamittheiliuig seitens Gottes, oder der Heilsergreifuog 
seitens des Menschen, muss nothwendig ein bewusster Akt sein (nach Wesley), 
als der -intensivste Moment in der ganzen sittlichen Entwicklung, das frÖh- 
liclie Finden dos hng; Gesuchten, das Setzen des neuen Lebens aus Gott** 
(s. Schöll). La regeneration des coeurs amenora necessairt^mont la regeneration 
du mondc (s. Monod), und mit Entartung der heiligen Priesterschaft geht das 
buddhistische Weltsystom dem Ruin entgejren. 

^ Dhyäna (eonU'mpiation), Saniadlii (meditatiori ou concentration sur soi- 
meme) et Sampatti (acquisition) cmbrassent (s. Burnouf) les evolutions de 
rintelligence , se perfecUonnant (4 travm les hmt spli^res). Bonomios setzte 
neben Sßt Erkennbarkeit des GdttUeben das ftvaztj^wr t^s evoeßeiae in den 
Gedanken (s. Banmgarten). Neben den nadi oben gerichteten Seelen, sind 
andere der k&rperUcheo Naturen (in der Edrperwelt) der Bewofanung der 
Seelen nntüieiUiaft (naeh Flrddoe). Omnium Titiorum materiem, nennt den Körper 
CEGlaiins). Die Göttin der Gnade (Tsse pei Ewan yin), die statt Nirwana zu 
betreten, zurfickblieb, die Gebete zu erhören, wird ior günstige Wiederge> 
burten angerufen ^ China). Vvx^v natrar ftiv atp&a^ov, aber die guten nur 
erhalten Sxeqov <safia^ die Bösen werden gestraft O^^i den Pbarisfiem). 

^ Jeschu lernte in dar Schule Josua's das Geheininiss des Wagens nnd 
dm heiligen Namen. 

^) Daneben finden sich die Bilder der Sonne un d des Mondes, wie auf 
der von Salcamayhua gegebenen Zeichnung an der Seite des Symbol Uiracocha- 
pachaya-chachic, als Symbol des Schöpfers Tica-ccapac oder Caprichay, das 
statt Verehrung der Sonne (bei den Hatun-Collas) und des Mondes (sowie 



Digitized by Google 



Mit höchster Erkenntniss (Sambodhi) erlangte Buddha ^) die 
sieben Arten Tollendeter Wdsheit (Bodyangas) durch Beharr- 
lichkeit (Virya), wie der Kaufmannsprinz, der das Meer mit 
einem Löffel ausschöpfen wollte, um den verlornen Mani wie- 
derzufinden, (den die erschreckten Wassergeister dann zurück- 
gaben). 

Von der Geburt, vom Alter, yom Tode und Schmerz be- 
freiend, Mut Buddhs^s Lehre zum Nirwana^ (nach der Saddhanna 
pundarika). Mit dem Schwert der Wipassana panya (vollendet 
durch Forschung) zerschnitt Buddha den Cirkel der Existenzen, 

die Allweiöheit (Samma-samphottiyan) erlangend. 

Im Bodhi wird Anuttara Samyok Sambodhi erlangt, als 
Streben des Buddha (nach der Abhinishkramana-Sutra). Ais 
(nach der Flucht Mara Pisuna's) in Uebung der Dbyana (mit 
der D&mmemng vierter Nachtwache) Anuttara Samyak Sam- 

des Donners, von Apa-Hoallpaya sngefugt) von Mayta-Gapae eingefiUirt wnida^ 

nach den Lehren des Propheten Tonapa (abgehärmt in Kasteiangen). Jaoobns 
(Bruder Jesus ) zeigt Schwielen in den Knieen („wie ein Kameel"), Tom stetea 
Knieen im Gebet (Hegeaippas), wie die Soulpturen Guatemala^s (un rechten 

Bein). 

0 Fo n'est autro chose quc la connaissance parfaite de la natura ou la 
nature intelligente, antwortete (auf die Präge des Königs) Poloti, Schüler des 
Tamo, der sich (527 p. d.) nach Ctiina einschiflfte (s. Deshauterayes). Pratibuddha 
(den in Loiblichkeit weilendon Atman erkennend) ist Schöpfer. Nach Beryll 
hatte Jesus erst durch seine Erscheinung unter den Menschen, als persönlich 
selbstständiges Wesen zu sein begonnen (xnr* i^t«»' ovaias neqty^afrjv). Unter 
den San tsing (drei Reinen) findet sich der Schöpfer der Welt, der ihre Btt- 
gienmg auf Ynkwang-Shanghto ftbertrug, die Yorgötterang das COuuig, (Vor- 
faiuran der taautiaoheii Hitfurobie). Yenoliiedeii Tom WdtsdhSpfer nar dsr 
9C^a»TMrroe Am« (bei Sinoo). Bd Artsmon galt Christas nicht ab 9*98 Ufth 
aOBdeim ^niJoe Srdiftmot (b. Biueh.). Nor dorVatar war ahj^tvog Ams (asflk 
Sabelliiu), fitiom camem eaee, patrem autem spiritnm (a. Praxeaa). Koetu 
bekannte iva dtov (ytymj^ifTa, nmto»9oxa^ amd'ettw't^» Zum GmlMMr 
Katalis (Bischof der Artemoniten) kamen Nachts die Engdl ftr aeiiie PHIgtl» 
(bis er sich zur B&ckkehr in die rechtgläubige Kirche entschloss). 

Free from evil desire (Wana), it is called nirwana (Hardy). h 
Ifano-vinya dhatu samphasso begründet sich das Bewusstsein (s. Gogerley). 
The Buddhists (Shavabhikas) believe, that nothing exists bat natnre, not by 
a Bovereign fiat of a Supreme Being, but by an occult power of itself (s. Ram 
Das Seil). Bei den Messaliem (Thracien's) les euchetes se Uvraient ä toas le« 
genres d'extasos et los gnostos onseignaient aux disciples, que Dieu no s'occa- 
pait de rien, ayani abandonne le gouvemeraent des choses creees a ses deux 
fils (s. Lecanu). Hadrian beabsichtigte Christas (aas den animas sanctiores) 
inter Deos xedpare (wia Alox. Ser.) in den bfldloaen Tempeln (ß, Lanqiiidiai)» 
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bodhi von Bhagavata (unter dem Bodhi-Baum) erlangt war, 
stimmten bei den hervorleuchtenden Strahlen die Devas ihren 

Lobgesang an, im Blnmenregen. Bhagavati's Lehre hörend, er- 
klärt Saripiittra, dass er sich beruhigt im Besitz des vollen 
Nirwana fühle (im Saddharma pundarika). Mit Ayusanikhäram 
oasadjdji bezeichnete sich die Entsagung des Lebens^) (für Buddha). 

Im Besitz der Pradjna paramita sind (für den Zustand des 
Nirwana) noch zu erlangen (in der Allwissenheit Buddha's) die 
zehn Krfifte') Tathagata's, die Tier Furchtlosigkeiten, die 18 Be- 
dmgungen. XTnter den Dasawidha-irdhi (zehn übematarlichen 
Kr&ften) gelten als hauptsächlichste Adishtana, Wikurwana oder 
Wikuiiibana und Manoma. 

Der Bodhisattwa^) hat die zehn Paramitas zu durchlaufen 
(bis zur Pradschna), ehe in das Nirwana einziehend (s. J. J. 
Schmidt). Durch Vodwa oder Yyavadhana (das Verschwinden- 
lassen) werden die Hindemisse aufgehoben, um in die Medita^ 
tion einzutreten (s. Bumouf). Die Gesetze der Hemmung, sowie 
der Wiedererweckung der Vorstellungen sind mathematischer 
Bestimmung fähig (nach Ilerbart), und die Buddhisten zählen 
die Khana-Chitr (in der Kala). 

Von den Samyojanam (dasavidham, als zehnfach), deren 
drei ersten durch den ersten P&d entfernt werden, yerursachen 



^) Mit soinon Spielgefährten vom Bauerndorf zurückkehrend, erlangt der 
Knabe Siddharta im Gehölz (unter einem Djambu-Baum) la perfection de 
memoire et de Tindifference dans Tabsence de toate doulear est de tout plaisir 
in den leteten der Tier Dh jaoa (povr ^luer PintelHgeeoe himiAiiie pur la sap- 
preeaon de tont oe qui pent In tronUer) nacik der Lalitn Yisfeain (§. Bnznonf). 

^ Das Streben ist luaty vfjv ypvxi^v (bd Pinto). Im Doalismns des gaten- 
ond bösen Prinssipe erleidet das Brste (wie Simplitans bemerk^ «nen Yerinst» 
die Seden (nm das Ganze des TJebrigen an retten) als Bente hinwerfend, ond 
obwohl einige denelboi naoh den ftbentandeaen Qnakn im Bingen naoh 
Oben wieder befreit werden, bleiben andeie dooh aof immer Torloren (oder dam 
Bdsen verfallen). 

^ Die Zanberkräfte durch Bala führen auf die Ba-la-men (s. Edkins) 
oder Polomen (Brahmanen). Von den Magiern unterrichtet, besass Empe- 
docles, Schüler dos Telauges (Sohn's des Pythagoras) Macht über den Regen, 
und für Todten-Erweckangeni wie bei Panthea, die an ifc%»fas BtaxffOfiq litt 
(nach Galen). 

*) Ueber den Bhuwanas (oder Ajatanas) finden sich die Buddhas im 
Pradschna-Paramita oder Nirwana. Tota mentis natura eonsistit in eo, quod 
cogitet (Descartes). alfia ya^ avd'qcänots neQixaq8t6v iari vorifta (Empo- 
docles). 
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die fünf unteren Wiedergebarten in den Tiefweiten, wogegen die 
andere Hälfte in Rupa- und Ampadevaloka, bei der B^^tmg 
im Arhattathum, die Frucht (als Sanditthikam sippaphalam) des 
Samanja, im Leben inniger Sammlung, in Sam wizzekeit oder Sun- 

wizzelicheit (bei Eckhart). Unter den Kasina begreift Arainma- 
nawawattapana (vavatthapaiiam, tixiug, bei Childers) the reflec- 
tiugy tbat this is pathawi-i^asina, this apo-kasina etc. (fi. Hardy), 
während im Arammanasankantika dabei die Dhyana in der 
Reihenfolge durchgenommen werden. Daneben die entsprechen- 
den Anga, während die als Angam bezeichnete Kunst (im 
Brahma Jala Sutra) sich auf das Prophezeien aus den Körpe^ 
gliedern bezieht, wie die leiblichen Zeichen des Volksaber^an- 
bens (s. Wuttke). 

Die Ik^glaubigung des Pneumatiker, als „Wesen höherer^) 
Ordnung^ (s. Heinrici), wenn das d^ocptaTov tixvov des cnigna 
TtviVfAarixov einen substantiellen Halt gewonnen hat (ß6Q(p(ooiq 
xar* oitalav oder xatä yivsatv)^ wird im Arhat mit Entwick- 
lung der Lokuttara-Ghit, durch Betreten der Me^a gewährt 
Wie der Charakter der indiyidnellen Natur (der moralisdie 
Werthmesser im Bab und Bun) die Wiedergeburt prädisponirt, 
so ist „der Pneumatiker durch die Natur zur Seligkeit, der 
Hyliker durch eben diese zur Verdammniss bestimmt'', und 
dem Psychiker bleibt nun die Möglichkeit offen, sich von der 
kvTQatftg zu befreien, in Erhebung zu den Aether-Begionen des 
Denkens. Wenn aber nicht, als pneumatisirt, in das Pleroma 
gelangt (wohin nichts Psychisdies kommen kann), ehe der 
Demiurg an den Ort der Mitte vorgerückt (und so in einer 
Scheidewand den fernem Zugang abgeschlossen hat), dann ist 
es mit der Rettungsmöglichkeit vorbei, denn „dann wird das in 
der Welt verborgene Feuer hervorbrechen, und wenn es die 
ganze Materie verzehrt hat, selbst auch mit ihr verzehrt wer- 
den und dem 24icht8sein anheimfiülen*', wie die Götterwelten in 
buddhistischen Weltzerstörungen , je nach der Ausdehnung, — 
wobei noch die Möglichkeit bleibt (im Vishnu Purana) f&r die 
Heiligen im Janaloka, sich weiter nach üben, in die Brahma- 
loka zurückzuziehen. 

0 Von den zwei Arten von Patazan (MenschflooweBen), ist die eine die 
ms dem Gesdileckt der Sonnenkdnige, wie ee der erhabene flierr gelehrt; 
die andere der Dzan (Dyana) entbehrend, kam von sich selbst in Existens 
OMch dem Paramattaf-Miräu). 
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Durch eine Wand von Sapphir am Aufsteigen gehindert, 
werden die in den Wolken^) treibenden Seelen der Abgeschie- 
denen auf dem Mond zusammengedrängt, um bei Sonnenfinster- 
nissen auf der Erde zu neuem Leben erweckt zu werden (bei 
den Druiden). 

Der brahmanische Yogi übt die Kegulirung des Athmens 
(im Pranayama), und die Samanäer (unter Buddhisten) erlangen 
Wunderkr&fte durch Kasina, ohne indess in den, den Zauber- 
priestem bei den Dämonen -Beschwörungen Torbehaltenen Zu- 
stand (schamanischer) Verzflckungen flberzugehen, wie er auch 
beim Tantra- Dienste einzulaufen bereit liegt, (indessen für das 
Ausfahren der Seele 2), diese selbst erst voraussetzt). Necesse est 
ezcidat sensu {TertulUan)^) der Montanist (in den Exstasen). 

Die 16 Regionen^) der Lahae (die vor Schöpfung der sicht- 



0 /(v^ae oioas irren die mit Blatschnld belasteten Creister (lUMsh der 

«vayxr^g x^i^afiOy als d'eciv wrjfiafia naXatov). 

^ Nach L. Knapp ist der Begriff der Seele eine Abstraction, die aas dem 
im Gedächbiiss verknüpften Thatsachon des Bewnsstseins nach den Gesetzen 
der Verschmelzung der Vorstellnii<;en gewonnen und bei dorn ersten Durch- 
bruch im Bewusstsein für ein Ding gehalten wird (s. Noack), und die Wahn- 
gespinste der Speculation sind nur die verzerrten Schattenbilder, welche das 
Seelenfläinnichen (in den Hoffnungs- und Sclireckengestalten der Religion) auf 
die maasslosen Hohlflüehen der Weltkugel wii-ft (aus menschlichem Ich). 

^ TertuUian protestirt gegen Aufhören des x^Q^^f^ yrgoynjtaiaG mit Jo- 
hannes Baptista (weil in den Montanisten fortd«i«nid}. Ans MontantiB redete 
Oott der Vater, ans Mazimllk der Geist und die Kraft (nvevfia noI 9vpafu9), 
Statt dea yXeiava§s laXalr (in den Ekstasen) redete Gott der Vater (dordi den 
Mond des Montanas). Bei den Eweem flberUaat es ICawe den Wong, sich 
nm irdisehe Angdegenheiten zn kfimmem. Vom bethörenden Gaste getrieben, 
erhenkten sidi Montanns nnd Maximilla (jaaßh Ensebins), wogegen Theodotos beim 
AnfEshren in den Himmel sieh zerschmetterte, aber (nach Tcrtullian) verübte 
Prrixeas beim Auftreten gegen Montanus (dessen ekstatische Prophezeiungen 
auf Maximilla und Priscilla übergingen) diabolische Thaten (den Paradet ver- 
treibend und den Vater kreuzigend). Joses erhielt den Namen Barnabas, als 
gottbegeisterter Redner (Paulus als Gehülfen annehmend). Paulus berief sich 
auf oTixaaiai und aTtoxalvuitn zur Beglaubigung seines Apostelamtes. Bei 
der Bekehrung Paulus sahen seine Beglcit^jr ohne zu hören oder (nach Lucas) 
hörten sie ohne zu sehen, und so bleibt es der Kritik bis lioutzutage unbenommen, 
zu entscheiden, ob sie gehört oder gesehen, oder weder gehört noch gesehen 
haben. 

*) Der Himmel ist für 1000 faltige, das Paradies für 60 faltige, die Gottes- 
tliadt für SOfältige Frucht bestimmt (bei Irenaus). Nach den Dayak findet 
sich die Erde in der Mitte der Id Welten, oben nmd und nnten flach (s. Kessel) 
als umgekehrtes Boot (aaf oceanischen Inseln). Die Bimmel Polynesiens sind 



yiu^ jd by Google 



— 270 — 

iMuren Welt bestanden) beginnen von Unten auf (bis Hua Mio, 
Omnium Summtis) mit Chaden oder Kaden, wo im Pallast Bifo 
trung zim die Dreiheit yon Giangcaib, Griam Jang und Gen- 
resi weOt. Als dort über Bildung der Mensehen Rath gepflegt 
wurde, verkörperte sich aus den Luftgespenstern fünffacher 
Farbe (zur Tudro oder Thierwelt gehörig) Khadroma als Aeffin 
(Prasrinma), und Cenresi (auf Giam Jang's Vorschlag) erscheint 
als Prasrinpo, drei Söhne und drei Töchter zeugend. Statt abo 
dass sich die Engel (oder Wundervögel der Ghenibim und Sen- 
phim) mit den Töohtem der Menschen Tennählen, oder zum 
Psychischen im Hylischen das Pneumatische hinzutritt, entsteht 
hier aus Göttlichem und Tbierischem das Mittlere im Mensch- 
lichen. 

Ehe das nvo ^) Ttyvi/.ov im feurigen Helios (unter wässrigem 
Mond) innerhalb der fAtxQa durch die öiaii gebunden (als der 
ezitus im Feuer vor dem primordium im Wasser wieder zurück- 
getreten), hatte der unerwartet (und soweit gesetzlos) zwischen- 
fahrende Blitz die erste Bewegung des ^oAe/ios in die Schöpfnng 
gebracht, und so fbhrt Cüangciub den Donnerkeil (Torceh). Den 
Wandlungen in normaler Form (zum Ausgleich im Nama-Rupa) 
steht (auch in Verbindung mit zeugendem Lingam) Giam Jang 
(als Yama in Vishnu) vor; um aber hier mit dem rein Hyli- 
schen in Tudro eine vervollkommnende Verbindung für erste 
Vervollkommnung einzugehen, darf dieses nicht in schon vor- 
handener Mischung gewagt werden, weshalb der (bis zur Ampa) 
extreme Gegensatz des büssenden Cenresi gewfthlt wird, der 
den Lingam^) abgeworfen (indess denselben auch wieder in sei- 
nen Erscheinungen für sich in Anspruch nehmen mag), und 



mit den Bangstufen der Götter bevölkert. Anaximandri ftutem opinio e^t. 
nativos ess deos, longis intervallis Orientes occidontesque , eosquo inuuniera- 
bilcs esse miindos (Cicero). Xenocrates fügte den Elementen ein fünftes im 
Aether hinzu (als Akasa in Pali). 

*) Die Gottheit ist to t^s ^ovaSos rotoov ttvo (nach Empodocles). 

*) Pasupati voeant Nepallenses PhaHum (juadrifnrnioni flavi, rubri, virwlis 
»Ibiquo coloris, und bei dem Weiblichen in Khadroma (der Tibcter) tritt nodl 
das Blaue hinzu (s. Georgi). Giam (Dens Mortis und Richter) wird zugleich 
mit boren identificirt, als Mahdeus (NepaPs), idem ac Linga (atqoe Priapw)* 
Alles Begehren iat von üiiliutgefikhien erwecktes Denken (näeh Knapp)* 
Das Ghtek bemht aof dem Lostgefilhle (nach La liettrie), nnd so die ^l«*^ 
(bei Bpiknr). Mara (Papima oder Kanho) heisst Pamattabandkn (der Vfl^ 
saoher). 
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zwar bietet sieb, für das Gefass, die als letzte vom Thierischen er- 
reichbare Stufe (aus den äussersten Nach wellen, die aus dem 
Untergang des Höheren in dem wiedergesammelten Weltstaub 
abklingen mögen) in der sanften Affen-Natur der Frttchte-Esser 
(zum Uebergan^ in den Menschen). 

Vom Bekannten ^) zum Unbekannten fortschreitend, durch- 
wandert der Mensch im Geiste die Welt, V\ ege eröiinend in 
neue Felder des Wissens, Brücken schlagend über weit klaf- 
fende Klüfte, Schachte abwärts senkend und in Stufen aufstei- 
gend, yielleicht auch gelegentliche Luftfahrt^ versuchend, wenn 
ein brauchbarer Motor daf&r ansgefunden sein sollte und die 
Lenkung besser in der Gewalt. Die Wege der Metaphysik 
sind ungangbar, und was sie erste Ursache nennt, kann kein 
Gegenstand der Untersuchung, nicht einmal des Zweifels sein 
(nach Cabanis)^). 

Die in der Induction vorschreitende Forschung hat, sobald der 
feste Boden unter den Ftlssen zu schwinden beginnt, behutsam 
anzuhalten, um auch femer der Beherrschung der Thatsachen 
gewiss zu bleiben, unter deren Controlle allein die Folgerungen 
gesichert sind. Deutlich umschriebene Begriffe müssen unter 

^) Die Aafäoge des Systems sind nicht im Unmdlicheii, sondern im AJl- 
bekaooten zu suchen (nach Herbart). Tont notre dignitÄ oonsiate en la pens^. 
G'est de Iii qa*il &nt nons reteTer» non de Tespace et de la dur^ qne noos 
ne sanrions remplir (Pueat), 

Kaeh L. H. Jakob eJnd metaphysische Spinngewebe zu yermeiden, um 
sich in den Grenzen der Erfahrung ta halten (und aus Vorstellungszuständen 
folgen andere VorstellungcD, ohne weitere directo Einwirkung der körperHohen 
• Vorgfinge, die nrsprüngUcli zu Grunde liegen). 

^ In der Physiologie die Lösung aller Probleme sucIkuuI, findet Cabanis 
die Quelle der Moral in der menschlichen Organisation (und der Psychologe 
hat die moralische Natur von ihren Krankheiten zu heilen). Religion ist Mcdicin 
und Mcdicin ist Religion (narh Troxler), um die bald rechts, bald links, oder 
auch ganz durcheinander verdrehte Knaiielseele zu lösen (aus den Systeniwindon 
der Philos()})liie). Wie sich leibHche Krankheit vom Vater auf die Kinder 
fortpflanzen, so wirkt dies weiter (nach Augustin, der das Podagi'a als Beispiel 
wählt), in der Erbsünde, und auch im Buddhismus ist die Lage im Uterus 
(wodurch sich Versetzungen nöthig gemacht haben) nicht gleichgidtig, weshalb 
eine Geburt, als andaya (aus dem Ei, wie Kuntraputra) oder opapatika (spontan) 
sich empfehlen mag. Das Yorhandensein der Erbsünde wird dann (nadi 
Augustin) bewiesen durch die Mysterien des Tanfritus (in Exordairen und 
Exsnfifliren, sowie in der abrennntiatio). Einwürfe der Skepsis sind auch för 
die Beweisführung abzuweisen (wie übrige SiUoi). Die Fnsssohle des Petrus 
abluitur, ut haeriditaria peccata töUantnr (s. Ambrosius). 
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Deckung des Namens bewahrt werden, der sie in die jedesmal 
specifische Terminologie eingeführt hat, und wer deshalb die im 
Oiganisoben mit rfickl&ufigem Verfall unabweislioh yerknüpfte 
Entwicklung ^) gleich einer Zahlenreihe unendlich verlfingem m 
können meint, der würde mit solcher Incongraenz mathemati- 
scher Abstractionen gleich schlimme Verwirrungen anstiften, wie 
andere mit metaphysischen. 

Erst nachdem die „vier Idole", darunter auch die der Höhle 
oder Eigengötzen (neben denen der Bühne oder überlieferten 
Scbulmeinungen , die des Marktes oder populären Vorortheile 
und die der Gattung) umgestürzt sind, nachdem man au%ehöit 
hat (im unreifen Schwatzen) die Probleme umherzudrehen und 
zu wenden, ohne auf die Anschauung der Erfahrung zurftt^m- 
gehen , wird der Induction freie Bahn goschafien sein, bei dem 
temporis partus maximus (nach F. Bacon), und so bedarf es 
zunächst (unter vorsichtiger Enthaltung von vorschnellem Ur- 
theilen) der anfangs einer (ungeordneten) Sylva gleichenden Ma- 
terialiensammlungen, in der „Sylva Sylvarum siye historia natu- 
ralis*'. Auf vielen ihrer Gebiete ist es seitdem bereits möglich 
geworden, zu ordnen und zu lichten, glänzende Triumphe haben 
die Naturwissenschaften, kraft der inductiven^) Methode, zu ve^ 
zeichnen, von den unorganischen an durch die organischen hin 
bis zur Biologie, hinauf an die Grenze der Physiologie. Dort 
beginnt jetzt der Kampf mit metaphysischer Philosophie um die 
Psychologie, dass auch sie eingeführt werde in die lieibe der 
übrigen Naturwissenschaften, nachdem bei Anerkennung des ge- 
sellschaftlichen Charakters im Zoon politikon, als primären Aus- 
gangspunkt der Forschung, durch die ethnologischen Thatsachen 
die conditio sine qua non der Möglichkeit einer MateriaUen- 
sammlung-^), beschafi)^ ist. Hier, wo nun plötzlich die ganze 

Alles, was aus einem Hervorbringenden heraustritt, kehrt zu dem m- 
rfick, woraus es hervortrat (weiss sehon Ptoklos). ofiov mivw XQVf"^** 
(^Anaxagora^)y im An&ng (als UnastaDd). 

*) Da die IndoctioD, wenn nur an einigen der JSnzefaidinge hereintietend, 
unsicher blabt, alle aber, der Unbegrenztkeit wegen, nicht erschöpfen kann, 
80 wirkt sie anf bttden Seitm (nach Sextos Empiricos), so lange eben nodt 
nicht das organisch behemchend verbindende Gesets gefonden. 

^) Statt vorwiegend als Kritiker za loben und zu tadeln, haben die Ge- 
schichtsschreiber vorerst die Objecto darzustollon, wie sie sind (s. Bacon), wenn 
audi solche Suspendirong besser wissender Beurtheilung Manchem harte Selbst- 
fiberwindnng kosten mag. 
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Weite des Globns in . noch unerforschten Gebieten entgegentritt, 
hier kann es um so weniger Wunder nehmen, wenn die ersten 
Arbeiten der Pioniere, aus allgemein orientirenden Entdeckungs- 
&hrteii zurückgebracht, den Eindruck exotischen Urwaldes 
auf Solche machen, die bisher an sauber geschnitzte Idole in 
ihren Btichem gewöhnt waren. Aber auch hier wird es sich 
höhten, sich ordnen, kommt Zeit, kommt Rath, mit ihm zu- 
gh'ich vernünftige Regelung, und damit werden sich dann die 
dunkelsten, im Bewusstsein selbst verschlungenen Fragen auf- 
kläcend lösen, beim Kilckschluss aus dem Völkergedanken auf 
den eigenen. Denn Qberall waltet auch im Geistesleben orga- 
nisches Wadisthum, in nothwendiger Verknüpfung, und deshalb 
Erklärung des Einen aus dem Andern, sobald ein erstes nov arw 
gewonnen, und wie jedes philosophische System aus der „idee 
maitresse" (s. Guyau), wenn man sich dieser erst l)emeistert hat, 
abgeleitet werden mag, so in den Schöpfungen des Gesellschafts- 
organismns oft die gesauunte Weltanschauung aus einzelner Vor- 
stellung bereits, wie wenn die Meisterschaft eines Cuvier gewon- 



*) Zur Orientinmg för Pfadfinder, die bei Reoensionen nach einem Stamd- 
pitnkt der Benrtheilung suchen, gestatte ich mir, in Betreff des mehr&ch in 
meinen B&eheni über die gegenwSrtige Fonn derselben Gesagte, auf einige der 

letzten Krwähnangen zu verweisen, im Völkergedanken, S. 118 u. flg., Coltnr- 
landcr des aiten Amerika , S. XXY n. a. 0., Ethnologische Forschungen II» 
S. IX u. A. ra. Es scheint Jedpiii zugegeben sein, in seiner eigenen Wissen» 
Schaft, auf den dafür als leitend erkaunten Wegen zu verbleiben, und anderer* 
seits wird dann auch erwartet werden dürfen, das3 wer seine Ansicht in 
Betreff derselben darzulegen beabsichtigt, sich vorher über die leitenden 
Gesichtspunkte und die (mit Recht und mit Unrecht) befolgten Prinzipien 
unterrichte. Wenn verständiger Rath zu geben ist, Verbesserungen als aus- 
führbar anzuzeigen sind, wird jede solche Hülfe dankbar anerkannt werden 
▼on dem, der sich als Fachmann und Sachkenner beweist, in Beherrschung 
der in der ^fanologie gestellten Aufgaben, ihrer ongeheoren liassaian- 
h&afungen und TOr Allem der psychich logisdien Fragen, die hier herantreten* 
Ifitarbeiter sind dringend ervünscht» und Jeder wird freudig b^rüsst werden, 
dem es ernst um die Sache za thnn ist, und der in angehender Detaükenntnise 
auf berechtigter Basis der Beiuihmlang steht. Wer dagegen in diesen Dingen, 
wie der Blinde von der Farbe redet, ins Blaue hinein (von ethnologischen 
Bfiehem, ohiw sieh je mit Ethnologie ernstlich liesch&ftigt oder auch nur be- 
kümmert zu haben), der mnirQ es entschuldigen, wenn man nicht mit ihm streitet, 
da für Wortfeclitereien die den gestellten Ansprüchen hingst ungenügende Zeit 
allzu kostbar ist. Im Uebrigen wird es jeder Nachkommende leichter haben, 
aber je gründlicher, um so weniger das RmIh' der Voiarbriten f i\>ten Anbruches 
schmähen, ohne welche spätere Verfeinerungen nicht zu ermöglichen wären. 

Bastian, Buddhismus. 15 



Digitizc'ü by 



— 274 — 



nen ist^ ein zniUlig gefiindener Zahn genügen mag, das ganze 
Thier zu reconstniiren. Und ohne solche Aussicht wäre bei der 
allzu späten Anerkennung vollberechtigter Forderungen in der 

Ethnologie die Hoflfhiing auf eine Wissenschaft vom Menschen 
leider als borcits verloren zu betrachten. Um so wenij^er darf 
aber jftzt \veni<]^pteiis noch gesäumt werden, den letzten Rest 
der Originalitäten zu retten, wo sie etwa vorhanden übrig sein 
sollten. Und deshalb wiederum ein „Ceterum censeo" für die 
ethnologischen Museen und Beschleunigung derselben. 

Mit Verneinung der Persönlichkeit wird der Srotapatti- 
Pfad betreten, yom Mirvana nur durch sieben Wiedergeburten 
noch getrennt, und in diesen gössen die Höllenwelten gesichert 
Der Sakridagamin , vom Sinnlichen abgewendet, wird nur noch 
eine Wiedergeburt in der Götterwelt uuterg<'heii , vor dem Er- 
reichen des Nirwana. Der Anagamin, dem mit der Unwissenheit 
auch letzter Zweifel schwindet, bat jeden Augenblick die Macht, 
in der Götterwelt zu erscheinen und dann ins Nirwana überzu- 
gehen. Der Arhat, wenn im Priesterstande im vollen Besits 
der vier Wahrheiten, schaut das Nirwana (mit den flQnf Zauber- 
kräften^ der Abbijnas^) begabt). Der bereits durch Vorgeburten 

Ans Bindrucken von Lust and ünlust wird d«8 Bewusstsein des leb 
erlangt (nach Cabanis), wogegen im Abdhidhanunatthasangaba proteatirt wiri 
Die Seda ist kein besonderes Wesen, sondern eine Thätigkeit oder Fanction 
der leiblichen Organe (nach Gabanis), und so im Buddhismas. Da die aDsseren 
Sinne nicht ihre eigene Thätigkoit empfinflen, so tritt ein innerer, vom Herzen 
ausgehender, und im Gohirn vollendeter Gomeinsinn liinzii. durch welcheo 
empfunden wird (Dnns Scotus), als Mann (in buddhistisclifr r'sydinlogio). Xono- 
crates fOgt don vior Elornonton (des Empodocles) den Aothei-, als fünftes hinzu, 
und Pliilolaos fiilii t. wi«» die physikalische BeschafifcDheit auf dio Funfzahl. die 
Besoclthoit auf dir S •> hs/.ahl zurück (wie zum Akasa für Mann das Dhanna tritt). 

Zu den Merkmalen für Annäherung des Angfoblioks, in dem dir Sitidh' 
erlangt werden, gehören angenehme Traume (auf einen Thurm zu steigen, einen 
Pallast zu betroten, auf Löwen, Elcphanten u. s. w. zu reiten) nach den Tanti» 
(unter Fasten). Von dem zur Erde zurückgekehrten Buddha wird Arapsr 
tsebana (das Symbol aller Baddha) dem Bodhisatwa Man^jusri (Lehrer d» 
Yairotschana) gelehrt (als innere Dharani). Die Crewalt über die Natoroodi- 
wendigk^ in seinem Leibe macht den Menschen zum Herrn der Sch5pfnii|g 
(nadi Snellmann). Zur Einigung mit dem ürwesen nroicht der Grottbegebterte 
CBniheastik< s) die Wahrheit des (jK>ttlichen (nach Proklos), yevof^tvos /«^ 
Tov oXov TO o?.o%' Ttoifl (s. Plotin). 

^) In Abhidjnima (los hoit connaissances sur naturelles) il faut ajoutor ä l'idee 
de connaissance celle de pouvoir et de faculte (s, Barnoaf). Dio EinzolntUtig* 
keit wächst nothwendig zur (Sattangsthfitigkeit empor (deren Werden die Ge> 
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zum Buddha Geläuterte wird in stetiger Entwicklung der Bodhi 
obne Unterbrechung zum letzten Pfade gefi&hrt, und erlangt 
dann (in Kimitta) die glflckliehen Vorzeichen beseligenden ^) Heils. 
Durch die Einstrablungen des geistigen Lebens entstehen im 
Menschen Voremplindungeu (nach Oetinger) bei den Abglänzeu 
(oder Sephiroth). 

Sind kraft der Gotrabhu- Guyana die Pfade ^) betreten, so 
wird Gnyana-dassana-sudhi erlangt, und im Margga-bhawana 
ist Klesba mit Stumpf und Stiel ausgerottet, weil nach dem 
Abhauen (durch Kusa) keinen Boden mehr findend, um neu^) 
wieder zu keimen. Dagegen ist jetzt die ununterbrochene Müg- 



schichte der Menschheit, als Weltgeechichte), und in der Sittlicbkeit, als 
zwedcgemfisseBtes Menschenwerk, arbeitet jeder Ebsehie, mit der ganzen 
Gattaog als Baumoistor (s. Knapp). 

') Durch Kraft der Paramita den An^rrifTen Marals widerstehend, erlangte 
Buddha (im ersten Tama der Nacht) Pubbenewasananan (gift of knowing 
the past), during the middle yama acquiring the dibbachakban (divination) 
and at the dawn of day arriving at the Pachchayakarenanan (the attributes ot 
all tho Buddha) and roalizing the Chattutthajjhunan, by moans of the Ana- 
panan (meditation or respiration), and glorit'ying the Wipast^anun (sanctifica- 
tion), hc overcame the power of every evil jiassion, by pursuing in due course 
the Maggo whieh leads to the fourth Maggo, dann den Siegesüang anstimmend 
(s. Turnour), indem er jetzt der Erlangung der Phala oder Frucht (im Nir- 
wana) sich selbst neber fühlt, und kein Architect sein Körperbaus, dessen 
Balken zerbrocheD, fortan wieder neubauen wird. 

*) Tbey, wbo bave entered into any of the paths can diaeem the thooghts 
of all in the same or the preoeding paths (s. Hardy). Die Geister der dritten 
Stafe werdm mit ihren Leibern „die Leiber der zweiten Lebensstafe nm- 
fangen, als eine gemeintchaftliche Matter, wie die Leiber der zweiten Stufe 
die der ersten umfangen" (s. Fechner). ApoUonius von Thyana bedurfte des 
Damis als Dollmctseher nicht, weil er die Gedanken aller Menschen kannte. 

^) Neben den Lamhae Rinboce (prineipes sen pontifices) unterscheiden 
sich die Ciangciub Lhamae (Liiamae Kenati) und Kombei Lhamae (Electi), 
und über alle: Is qui sedet in aede saeru Polala (in Lhassa), Die Ciang-ciub 
sind von niederen Wiedergeburten (im Thiorischen) befreit. Die Wiederge- 
borenen können sich keiner Todsünde ferner schuldig machen. Bei G. F. Meier 
gelt^^n die obersten Stufen der Thierf^eele (mit niedrigstem Grade von Vernunft) 
als vielleicht Keime künftiger Menschenseelen (XVIII. Jahrhundert), yhn t6 
XeT^cts i'xetv f^ovifuoraTov elrat rtüv ^tocar av&^tDTtov (sagt Anaxagoras). 
Aocording to the Fatiecasaampada (s. Childers) Nama-rupa is the immediate 
effect of Ymjana, so dass zur Rupakhando nur drei Khanda gefügt wären 
^ Vedma, Saaja und Saakhara), aber Sankhara (wohinein auch Vedana und 
Sanja fSsllen) geht bereits als ürsfidiiichkeit dem Yinyan Yorans, das als Efieot 
SQj^eh den Keim des HeranstreteiiB emsdiliesst. 
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liobkeit, sich durch die Dbyana in die zugehörigen Stofen- 
himmel zu erheben, oder vielmehr: der das jedesmalige Dhyani 
Uebende lebt damit dann auch in dem zugehörigen^) Himmel 
Doch mnss stets der Gedanke als letztes ^) Ziel auf das Nirwana 

gerichtet sein, und vor diesem alles Andere"^) entschwinden. 

Die allgemeine Menschenliebe nicht nur, sondern Wesens- 
liebe des Buddhismus mag auch zu jener Innerlichkeit gesteigert 
werden, die in pietistischen Richtungen das Maass überschreitet 
oder in der Liebe zu Gott, als ein ^Affeot des Seins, wo- 
durch das gewesene Ich in das reine götüiohe Dasein hindn- 
fiOlt« (bei Fichte). 

Als yier BrahmaTiharas folgen Metta, Karnna^), Mudita, 



Daa Jenseits, wenn er in dasselbe einkehrt, ist für die Menschen nichts 
absolut Neues, er lobt schon hior darin mit seinem Geist (Melchior Meyr). 
Im Dhyana wird die Wurzel der Existenz -Anklebung „ausgebrannf, dass 
^Freuden und Schmerzen verdorren" (s. Graul), und derjenigen Stufe der 
Dbyana, bis zu welchtM* der Heilige in der Todesstunde aufzusteigen fähig, 
entspricht das Geschick künftiger Existenz, ob im Himmel der Brahnia's, ob 
in denen der Lichtgötter, ob in denen der Reinen oder den bis Maha-Tswara's 
Behausung aufsteigenden, von wo der auf dem ferner zu Arupa-dhatu fort- 
loitenden Weg nach Nirwana abzweigende Pfad als naheliegender zu erreichen. 

^) Gegenüber dem (noch in Aufziebung befindlichen) Sekho der sieben 
Arijapuggalo (von Sotapatttmaggatto loh Ariiatlamaggatto) gilt (als achter) der 
Arhat (fär Asekho in ArhattAphalattho). Bei den Keem wurde der Todt» 
nicht betrauert; rbv &avaxov (die Gaditaner) ^«uuvi^ovta* (Pkilotiratm), 
Nach YaleriuB Mazimns feierton die Gelten den Creburtstag mit Traner, dm 
Todestag mit Freuden und die Thracer (\m Herodot) beklagten die Neoge- 
borenon, wogegen sie jubelnd begruben. Niemand ist in dieser Welt SO 
glücklich, dass nicht bei seiner Leiche sich Viele Aber das, was ihm wider* 
fahren, freuen sollten (nach Marc. AureL). 

^ La ponsec de Dieu met Thomme au-dessus de tout {Thibaut). Fichte 
setzt den Grundgedanken der Moral in die Selbstbestimmung des Ich zur 
unbedingten Unabhängigkeit von dem Niciit-Ich, wie der Buddhismus von der 
Ausscnwelt, obwohl die gegenübergestellte Persönlichkeit im Prozess des 
Werdens hier verschwindet. Die Philosophie hat aufzusteigen ua/^i rov dw- 
nv&ixov (bei Plate). Die „Dclectationes corporales" sind nur „aegritudinales" 
und werden bei der Auferstehung durch „spirituales'' ersetzt (bei St. Thomas). 
Toutee les th^ries sur la vie future roulent entre oes deux Solutions, la me- 
tempsycose et le prolongement de la personnalitä (s. Garo). Mendelsson l&sst 
für die Unsterblichkeit «Socrates sprechen und Kant erlaubt sie als Forderung 
der pracfci^pfaen Vernunft^*. Bei der Taufe Öffiute sich (den nach Osten 
Schauenden) Paradisus Dei, quem ipse ad Orientem planta^t (Cyrill). 

*) Karnnabhavana, exerdsing the meditation of pity or sympathy; Metta- 
bhaTana, development er inorease of firiendlinees and good will towards all 
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Apekkha im Kammatthanam, und die ftknf Bhavana begreifen^) 
Metta, Madita, Karana, Upekha aad Ambba (im Anschlass 

an die Dhyana)^). 

Der Buddhismus lehrt den Kampf des erwachenden Be- 
wusstseins und dos Aufwärtsstrebons zum göttli(-hen Ursprung 
gegen die Bethörungen der Sinnlichkeit und die damit verbun- 
dene Degradation der Vernunft, als höchsten Zweck der 
practifichen Keligion (s. J. J. Schmidt). Nach den Essenern 
(bei Josephas) waren die Seelen (aas f4nn8tem Aether) vom 
Leibe 9 wie mit ZSnnen, umflochten (and wurde transfretatio 
nach lieblichem^ Ort jenseits des Meeres erhoffb in den t*ijaot 



living beings. Za den nach l^rwana leitenden Paramita (Dana, SUa, Kshanti 

Viriya, Dhyana, Prajna) kommen noch Upaya, Bala, Pranidhi und Jnana (s. Wil- 
liams). In den Tantra dioii< u Zauberfomeki der Mantra nicht nur im Gebet, 
sondern auch besohwörcnd als Dharani, und dann folgen orgiastische Aus- 
artungen, wie überall (bis zum Linga-Dicnst). Tota in adytis divinitas, tota 
suspiria epoptarum, totum signaculum linguae, eimulacrum membri virilis 
revelatur (bei den Yalentini;uit'rn). 

^) There are four Ai)|>amariuas consisting in an unlimitcd or perfect 
exercise of tlie qualities of tViendliness, compassion, good will and ctjuanimity 
(metta, kuruna, mudita, upekcha). Die Silakhandho begreift die priesterlichen 
Yorschriften (mündlich fortgepflanzt, bis rar Nkderschiift bei dem ConcU). Die 
Glftnbensregel der B^la fidei Teritatis {na^Soms iatooroXtxn) durfte anfangs 
nnr mfindlicb mitgetheitt 'werden (s. GnmUch), nnd so die esot^risdie Lehre 
der Pjthagorfier). Indem das Ist nnendlioh das Ist bleibt (das Unendliche das 
Endliche) kn&pft rieh an die Copnia das Band der nnendlichen Liebe (nach 
Schelling). Ausser den vier Gardinaltugenden beritxt die Seele Contemplation, 
tTrtheilskraft und GedachtnwS) sowie die natürlichen Tugenden in Fünfheit 
(jMch Cassiodor). Das Sammapathan begreift die vier Vorsätze, Befreiung 
von früheren Missethaten, Vermeidung weiterer Missethaten, BescLaffang TOn 
VerdietiPt, Mehrung des bereits angesammelten Verdienstes. 

Krst die yvtöaig, als allegorische Deutung des (jüdischen) Cercmonial- 
gesetzcs, iiichliesst den wahren Sinn auf (nach Barnabas), wie es der weiss, 
der das cingeptlanzte Geschenk der Lehre niedergelegt hat {tt/jiror öaiutai' 
rfjs 8i8nyt,i) und die yy-öjaiv ergänzt die ayctTiij (bei Paulus Die Materie 
diente (bei Marcion) dem Gott des Gesetzes (bei der Schöpfung) als Weib zur 
Begattung Cnaeb Senig). 

^ ^9iovs rite iXniBas ^eiv, ßsXxiovtK xifi^^s* aya&as (dnroh elensinisehe 
Weihen), ünd dann die Fraf^ der KcHoodker, weshalb geweihte Scharken 
den Göttern lieber, als der Pro&ne, wenn schUcht und recht (und dennodi 
schlecht). Der Gast, wenn nicht zur Yerbildlichong kommend, nicht ans der 
Svvafus in die e've^yeia übertretend, wird wieder aafgelöst und hat mit dem 
Tode des Menschen ein Ende (nach den Simonianern), wenn er dagegen zur 
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Unter den ascetischen Uebungen begreifen sich in den 
(40) Kammatban die 10 Kasina^), 10 Asubha (Ober die JJnm- 
nigkeiten), 10 Anussat iyo (Belebrungen), 4 Brabmavibata (Metta, 
Karuna, Mudita, Upekba), 4 Arupa (in der Himmelyierbeit), 

Sanja und (als Catuilhaturavatthana) Vavatthana (s. Childers), 
und die Kamraathana- Betrachtung geht auf die Bemeisterung 
oder Beinächtigung der Arammana (Arammanam ganhati). 

Den Mönchen sind für ihre Betrachtungen fünf Haupt- 
arten 2) der Bbawana bingestellt (s. Hardy) in Maitri (über Mit- 
liebe), Karuna (Ober Mildth&tigkeit), Mudita (aber WoblwoUen) 
und Upeksha- bbawana (meditation of equanimity), zusammen 
als die Brabma-wibara-bbawana, nämlicb Maba Brabma's (wid 
seiner Ghicksc ligkcit) würdigen, und daneben dann die Asubha- 
bhawana, die auf Kirchhöfen und an Leichnamen grühehid, sich 
in der Erkennung von Aneitza, Dukha, Anatta, von den Ge- 



Verbildlichunji kommt, wird er dem unge/eiij^ton Gotto. völlig gloicli, und wird 
bei diesem sein (Uhlhorn). Tn Polynesien wird dem Volke die Seele abf.'e- 
aprochen, und unter denen der FiusLon (auf Tonga) haben nur die der Egi 
Kraft zur Inspiration. Neben den Urgutheiten fanden sich (im sublunarischen 
und sterblichen Ranm) diejenigen Guten (bei Simplidas), welche umznschlagei 
geschaffm sind toh dem Natur -GemfiMen, nnd in das, was böse genuuit 
wird (s. Enk). KaSofftoi sant pnrificationes aoimi (s. BenUey). Bei SantetTs 
Heiligung erUftrte Baddba aof gestellte Frage f&r gleichgültig, ob sone Schüler 
Samana oder Brahmana zu nennen. 

*) Für die Kasina (über Pathavi, Apo, Tejo, Wayo, Nila , Pita. Lohita, 
Odata, Aloka, und Akasa) giebt es 14 Arten der Ausführung in Kasinanuloma, 
Kasinapatiloma, Kasinanuloma-patiloma, Dhjananuloma. Dhyanaputiloma, Bhy» 
ananuloma-patiloma, Dhyanannkliantaka, Kasinanukhantaka, Dhyanakasinana- 
khantaka, Angasankantika. Aramraanasankantika , Anfjaramnianasankantika, 
Angawattapana Aramnianawawattapana, um die Irdhi zu erlaniit-n (s. Hardy). 
In der Vergottung hisst die Seele den Körper hal])todt zuriu k (hei Zorzi). wie 
den des Schamanen (beim Ausfahren). Die Gnade Gottes hat sieh im Reich 
gegründet, regnum. gratiae, weiches in der Mitte liegt zwischen den regnum 
Potentine und regnum gloriae (s. Lange). 

*) In BonayeDtor» de septem itineribus aeternitatis wird die Meditatie 
behaaddt als intinerarins mentis in denm (mit diaetae salntis). üeber das 
Reich des Jao, aas dem die Seele durch das lebendige Wort geboren ist» 
führt (bei den Ophiten) der Weg zur Pforte des Sabaoth (dann Astapheas, 
Eloeus und Horeus). „Nun so dünkt ihm, dass er voll Gottes sei, und dass 
Gott und alle Dinge ein ewiges Ein seien, und er wird in seinem Gemüthd 
florirend, wie ein aufgührendor Most, der noch nicht zu sich selber ge- 
kommen ist", so Suso (nach dem „sfissen Trank'') oder Seoss (derer voa 
Bergen und Seussen). 
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brechlichkeiten der Menfichetmatur mit Ekel ^) abwendet, um 
nach Besserem^ zu streben. 



In corpore hominis sunt 80 spoeie.s vt;rniiiuu, ;ilirn'>nta sumpta in 
quinque partes ubcuiU, ij^nis ^luiuuclii (iMiloug Jutii) a!i.-orbet uiia:ii . ^eciinda 
in nrinam evadit, tertia ia excrementa , quaila aiit veruics, quiula öUälcuUt 
oarnem et saDgoinem (s. Pallegoix). 

*) Die moralische Anlage in uns ist eine UoberU nheit des übersinnfieheii 
Menschen in ans &ber den sinnlichen (s. Apelt). Scientia id praestat, ut quo- 
modo et quo penreniandum sit noTcrimus, virtus at preventamus (Lactant). 
Grasias setzt das ober&te Moralpriuzip in den Willen Gottes. Die UmkrMsnng 
der Kaaba gewälirte Sheriat, die des Hauses Gottes Tarikat, die PliDrichtnng 
auf Grott im festen Glauben TIakikat, dann foli;t Marifat (cogniiio), dann Kurbat 
(appropinquitas), datm Wcrlat (adventus), dann Tauhid (unitio), dann Sekunat 
(quies), aud beyond this there is no superior degree (s. Lejden), Virtuteni 
Hessen die Maiiiciiäer in ..Sole" wohnen, .-apieiitiani vero in [.nna, und den 
heih'i;eii ( Jci-t im Liclit (bt i Faustus;. Di'm I)"o Sapientiae, (.iiam .lan;^ (cujus 
notnen interprctatiir suavtMU «untuni) oder Cian^ciub Sfiubah weisen dio 
Tibeter zum Sitz d- n Mnnd an, und Ciliana Torceh di«* Sonne (wie dii* Mani- 
chäer die Tugeudkraii Jos Gottessoiins}. Die Rechuenkunst aus dem kauf- 
männisdien Geschäftsbedürfniss heraus/ieheml , bctruchteto Pjthagoras alle 
Dinge unter der Form der Zahl (s. Cantor). Die Pythagorfier bezeichneten 
Gott als a^;id Ttavtatv (nach Philolaos), ('i^i9'/ii6j' a^^rjtov o^il^txtu TO» 980V 
(s. Athen.}. Das Srste ist (bei den Pjtbagorfiem) xo iv^ und die Eins geht 
(bei Damasdas) der Monade voran. Die Eins ist voareSv ftixffov (nach Cli- 
nias). Faocayo begreift die Verkettungen in den oi^anischen Wandlungen 
der üebergangsznstände (bei der Entwicklung), wie für dio Nidana aus Pacca- 
jakare Jnanam (3. Chiidera) verstanden. Zwiselien Relativitäten findet sieh 
eine Mitte, nicht dagegen zwischen Positiven und Negativen, wo immer Be- 
jahung oder Verneinung bleil)t (nach Arehytas). Jedem Ding kommt dio 
quidditas zu, und keine Existenz kann sein ohne (juidditatio (na'-h Duns 
Scotus). Die (^hiiddiläten sind nii lil i!ir<'!ii wesenbafton Srin nach im ^litllichen 
A'^erstande, sondern nur ideell vorgel)ildot in Gott durch ihr wesenhaft intelli- 
gibles Sein (nach Mayron). Mit dem steten Wachsen der Krkenntniss wird 
vorher Uubegreifliciies (aus dem Üebervernünfti^^en) verständlich (nach Toland). 
Jene Gedankenmassc, die von einem obersten Gedanken beherrscht wird, mag 
im Gegensatz zur ästhetischen die noetische Substanz bilden (s. Waldeck). Die 
in Gott geschaffenen Ideen sind wieder sdbstschaffend (nach Amaury). Der 
Verstand ist vom AU untrennbar (nach Deschamps). Das Brahma kommt 
ans dem Akshara (einfach Untheilbaren) für die (Zeremonie der Opfer (nach 
dem Bhagawad Gita). Da bei seitwärts gedrfickteii Augen die Gestalten, Fi- 
gur^ und Grosse der sichtbaren Dingo länglicht und schmal erscheinen, so 
ist es wahrscheinlich, dass Wesen mit schrägen und länglichen Pupillen (wie 
Zi^e, Katze u. s. w.) andere Erscheinungsbilder haben (nach Sextus). Tndem 
den südafrikanischen Eingeborenen das Auge für den rechten Winkel und 
das Grade fast völlig abzugehen scheint, lassen sich Einige nur mit der 
grössten Mühe (s. Büttner) „da^u bringen, gcrado und schief unterscheiden 
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In tugendhafter Reinigung des Geistes breitet sich dann 
(mit Erkennung der vier Wahrheiten)^) unter innerer Sammlung 
der Boden ^), von dem die Dhyana aufisteigen mögen, indem 



in kdnnea" (wogegen et ihnen YerhältniaBmSaag leicht wird, ^eine glddi* 
mftsaige Rnndnng herznateUen"). Nadi Prioe ist der Yerstand eine von der 
Sinneawnhmehmwng Terschiedene Quelle von Vorotellnngen nnd ErkeontmHen 
(eelbstatftndiger Art). Die Bntb nrtheilt über sinnUehe Dinge, die intelfigantia 
fiber nnkdrperlichc (nach Guilielmus Aneponymns). Sammasati, als richtige 
(oder achte und fest umschlossene) Erinnerung fasst die Vergangenheit zn- 
sammen (aus ihren Sntvicklungsstadien). Aristoteles fasst mit den höchsten 
Verstandsbothfitigungen der Abstraction, Solilussfolgorung u. s. w. die Phan- 
tasie im loui /.usammen (neben omXie). Zu dem Urtheilendon (o rooi) und 
dorn Benrthoilten (o Xöyos) kommt die Regel des Urtlieilens (bei Archytas). 
Alles ist für Jeden, was sich jedesmal davon denkt (nach Metroduiiis), Aus 
den drei Elementen (mit Aether und Chaos) natam esse magnam gcntem 
deorum, quae nevrä/i^vxos fuerit vocata, lehrt Pherecjdes (bei Damascias), 
nnd Hea begabt mit Sinnen die 4000 Götter (jan Aaejrien). 

*) Nach Richard von St ^ctor besteht die Grundbedingung aller Er- 
hebung des Geistes cnr O>ntemplation in tugendhafter Liebe (s. StÖckOt 
nnd dazu muss dann die Versenkung Qn Selbsterkenntniss) treten, damit die 
Stufen der Grade in den Gontemplationen ihre Entwicklung beginnen können 
ein imaginationc et secundxun imaginationem , in ima^^atione et secundnm 
rationem u. 8.w.) *bis zum quintum contemplationis gcnus (quod est siipra ra- 
tionem, non tarn praeter rationrai). Auf der l -tzten und höchsten Stufe ist 
die Conlciiiplalion sowohl „supra", als auch „praetor rationem" (ctiani contra 
rationem). Jode der (10) Paramitas wird vom Bodhisattwa in 3 Graden 
geübt. Gott, als vTti^ yrnxitv rTftrro>^ xnl vTtio ovaifw, ist nur in reducirendcn 
Verneinungen ißta a^paiQeaiois) kennbar zu nähern.. Erlösung bringt (be: 
Basilides) ^ räv wte^ocfiiotv p^aims (in Transcendentalen). Pyrntris fUr itfr» 
TO MtfivM ra orra, ao^ia 9a ual ro ta owa ytyicamtanf nal ro r^v rSv 
avttn»nr6vT«»v Xvinv ini9taa9^» When anjone has gnyana, he had also 
pragnjawa (s. Hardy), und dann nnterscheidet Nagasena die untergeordneten 
Arten der Kenntniss (sanya und ivinjana) yon pragnyawa (sowie dünta* 
pragnyawa, als intuitto). 

^ Die Cattari Ariyasaccani (Dukhan, Samndajo, Nirodha, Maggo) werden 
durch den achtfachen Pfad (Ariyo atthangiko maggo) erlangt 

^ Die Karmikas betrachten Karnia (conscions moral agency) und die 
"Yatnikas dagegen Yatna (conscions intcllcctual agency), als „causation from 
the bcginning" (s. Hodgsnn). Archytas fasst Gott als ntonroe xat nTxuoias 
vTroarärr^ f. Volition (yatna), cffort or cxcrtion , is a determination to action, 
productive of gratification (in der Nyaya) aus Zuneigung und Abneigung 
(s. Golebrooke). Der Sympathie (im Licht) steht die Antipathie (in der Finster- 
niss) gegen&ber (bei Flndd). Ishwara (Adi- Buddha) prodnoed Yatna from 
Prajna, and the cause of Prayritti and Nirrritti ia Yatna (s. Hodgson). Em- 
pedodes setzt rav 9*mc9«^ftirop einer', nnd top ^vo/Uvw andererseits, indem 
dem KS^ftot votyroe der JTetf/co« a4o9irros gegenüborsteht rip naiftm» 
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vor den höheren und reineren F&higkeiten die niederen dahin- 
schwinden und ersterben, in naturgemäss mächtigerer Anzie* 
huDg'^) des Besseren und Guten (unter Uebungen und Yor- 



alvai aoxrjv, setzte IMuirtik Ytl»'> (na-'h Sext. Kiup.)} a-ieQ/iaTixioi vnaq-^ovja 
Ttat^n T« iv Tij if vost öria (Niconi. Gor.)- 

^) Den Fakir der Kliouan liegt auf (s, Tnimelet) : El azlet an en - nas 
(le renoDceiuent aa monde), £1 Kheloua (la restraite ou lä solitude), £s- 
sahar ytaHe), Es-siam (le jeime on l'abstineiice), Ed-diker Cl'oraison oontinae). 
Dans la langiie sainte le mot sabbat yient de la racine achab, qui yent dire 
repos, daiiB la langne d^moniaqae, Ü Tient da mot grec Sabadzios, Baochas 
(s. Leoana). Am Upoeatho (▼iermal im Monat) legen Layen die GeliLbde der 
8 Sila ab, -wihreDd die Mönche beichten (beim Vorlesen des Patimokha) 
Septimum diem moro gontis Sabbatnm appcllatum in omne aevam jcjunio 
sacravit (s. Justin.)- Pytbagoras unterwarf sich der Beschneidung, um in die 
Mysterien der Aegypter aufgenommen zxi werden. Die regula fidei (nicrxts) 
oder regula voritatis (ttartor aXrjd'eitts) faisait partie de la discipline secrete 
(disciplina nrcani) in den Syml>olen (s. Lichtonborgor). It i.s vaiii to get rid 
of miraclos, wlien tlie wliolo substance of objectivc Christianity, as based on 
the Tncarnatiitn , is miracle, and of subjcctivo Christianity too, as rostitig on 
the mission of tlic Holy Ghost, it is vain to got rid of proplincies , whon tlio 
whole Christianity folds up in itö bosom the greatest of all prophecies (s. Cairns). 
Die wunderbare Thatsadie der Heilsbeseliaffang als dem Menschen behufs 
der Oewinnung des HeilsTennittelten und Kundgegebenen, yerbQrgt die Bealitfit 
der übematfirlichen Offenbamng, als der Form, in welcher die in Gott be- 
schlossenen Heilsgedanken für die Erfassung von Seiten der Menschen sich 
▼erwirklichen (s. Frank). Die Frömmigkeit besteht in der Verehrung ttaxa 
xa naXQtn (nach Porphyr.). Die Skeptiker folgten im Leben t« oixaia nnS-q 
(s. Sext.). Alle die da/u thun, Leib, Gut und Ehre daran setzen, das die 
Bistluimor zerstört und die Bischöfe- Rßgimcnto vertilgt werden, das sind 
liebe Gottoskindor, rechte Christen, halten über Gotteskinder, und streiten 
wider dos Teufels Ordnung (Luther). Nachdem Hegel in das „diamantene 
Netz" des reinen Begriffs das ganzo Universum hineingobaut , wandelte sieh 
die Spekulation, nadulem sie alle Räthsel gelost, die Entstehung der Natur 
mit angesehen, und den ganzen Geschichtsverlauf als nothwendig erkannt 
haben wollte, rasch aus einer dunkel grossartigen Ofifenbarung zu einer scherz- 
haft allTorständlichen Lüge um, welche jetzt, wenn sie in den reellen, d. h. den 
wabrheitsstrebenden Wissenschaften mitredoi wül, dne so kurze Abfertigung 
erfi&hrt, wie im Drama der Poet, der sich zwischen die Feldh«rm dringt 
(s. Knapp). Se moquer de la philosophie, c'est vraiment philosopher (Pascal).* 
Durch die Zweifel von der favraaUu befreit, erlangt der Skeptiker (nach 
Sext.) <He aitaifa&a in gleichgültig heiterer Ruhe (als üpekha). In Vimutta- 
yatanam (vimutti oder Erlösung) ist Oittam Samadhiyati erlai^ durch Sa- 
mucbedo (in der Pahana). 

^ Synderesis est vis aoimae appetitiva, suscipiens immediate a deo natu- 
ralem rin.'indatn inelinationem ad bonum, per quam trahitur insequi motionem 
bom ex apprebensione simplicis intelligentiae praesentati (Gerson). Nur durch 
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(\bungon) soiiR*iu Ziele ^) entgegen, die Kuiigstufon'-) der Hei- 
ligen durcliwaudemd ^) (während weltliche . Tugenden nur bis 



Abwerfung {Sin avaXvitm) aller endlichen Ideen, lässt sich die der Gottheit 
annäheren (nach Clem. Alex.). Ssufii (e. Tbolack) tres Tel quattaor gradas 
posuere: Scheriat (lex), T«rikat (iter), Hakikat (veritas), liarifat (oognitio) bis 
za den Salikan oder Mystiker, die sich selbst ertodten (bei Hammer), üm 
potentia animae abu essontia aniniae proccdit mcdianto alla (s. Thomas A).). 
Lcs Saavages (in Brasilii n) estinient ränie etro immoitelle, qa'ils nomment 
Cheropicouare (s. Thüvet). Nacli I[orn)ippos kam Pythagoras aus seiner (nur 
(ItT Muttor bokanntciO /urückj^c/ogenheit , hloicli, wie aus der Unterwelt, 
zurück, und wurde wt't^en di-r Aut'ersteliuu}^ von seinen Schülern als Gott ver- 
ehrt. In Seel('ii\v;iiidernn^ hej^leitet Aristeas als Rabo Apollo nach Italit'n. 
Celsus stellt l''r;i;4«'ii rdx'r den Knjiel, der den Stein forfgowälzt , sowie üiicr 
Magdaleni', als yvri^ rtiifjoiaiooi (Icuinie liallucinee). Mit eiserneu Ketten war 
(in MctaUncr Figur) der Geist des Actacou au den Gräbern von Minyos ge- 
schmiedet (nach Hesiod) nnd Astavat bis zum Welteade (in Armenien), wie 
Zohak (am Demavend). Earjtos erkannte die Stimme des Philolaos an seinem 
Grabmale (s. Jambl.). Uv^ayo^i EvfOifßos ytye»ija9ai fi^aiv (bei Tatin), nal 
rov 0eiffuv8ovi Boyftaras xXtj^vtt/tos iati (s. Starz). Sibyllam qnidem (Tamis 
«go ipse oculis meis vidi in ampolla pendere, et com illi pueri dioecent: 
^t'ßvXXa, 7£&t'Xei>:, rcspoiidi lia( illa : uTiod'avsiv &e?.o> (Potronius), Sibyllam 
Apollo pio anioro dile.xit (Servus). Alkniene wird (nach deni Tode) auf Zeus' 
Geheiss mit Rhadamantbos vermäldt (nach Pherecydes). Das Eins wurde auch 
männlich weibli.-h gedacht (Nieom.) Wi den Pythagoräern (s. Ritter'. Jta to 
rot'a Tif'ttTft ehiii y.if.i. to T^^^• Txurjt:. yatfctKEit yr'to yiaai xai oi IIvO'ayoQMtf 
TO Tiai' xni ru närza Toli rotaii- (ootaim (Aristoti.)- 

') Zum höchsten Gut (als öuoioot^ x'hiö) gelangt der Mensch (nach Pytha- 
goras) durch Reinigung (AT« '/«^*,), Uebung {aornjat^) und Betrachtung (des 
Koff/ioe) mit „Th&tigkeit für das aJlgcnioine Beste nnd Wohlordnaug" (^ rn;<a). 
Das selbstpflichtmässige Handeln (im Prozess der Wiedergeburt zar Heiligoog) 
ist, als ascetisches, «einerseits ein reinigendes oder Kathartisches" nnd andrer- 
seits ein «ansbildendes oder gymnastisches" (s. Rothe). Der Mensch ist sterb- 
lich (nach AlcmSon), weil ihm die Krosbewegung fehlt (das Bnde mit dem 
Anfang /.u verbinden). Die Dukkhanirodhagamini patipada sind die MB 
Aufhören des Leidens führenden Stufen, als Ariyo Atthangikamaggo (bis sttm 
Ariyasaceam). Si dans la theologie de la race semitique nous avons une 
base a priori d'optimisnie liuiite, dans les ideos nietaphysiques et religieuses 
des Aryas de rinde nou> trouvons une ba^^e evidente de pessiniisuie (t?. Sulh'}. 

-) Gregor von N:i/.i:m/. iiuliin Grade und Stufen der Secügkeit an, und 
das Leu-inen derselben bei -invinian wird von Hieronymus als Irrlehre vor- 
geworfen (s. Ilagenltuch). Quae supra sunt, non verbo docentur, sed »pirittt 
revelatar. Verum quod sermo non explicat, cousideratio quaerat, oratio ex- 
petat, mereatnr vita, pnritas asseqnatnr (Bernhard von Qairveanx). Tyrfao 
Septem commemorat Bleotos, (bei den Manichäem). Cnnotos animi soi morbos 
Electis (die ManichSer) rerdant (Greg. Nas.). 

*) bis an den Anserwfihlten. Die ganse Schöpfong (als in sidi geecUosae» 
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Indra's^) Himmel erheben mögen, oder angestrengte Werkhei- 
ligkeit zu dem der Nasavartin). 



und harniDnisch gcglifiicrh- lütt«- v<iii W'fSfn) strömt in n- iiii Stillen aus, 
um dann in den, mit loblK.si im St »flf nuln'hondfn , Entwioklui;;^>i( ihi n 'durch 
Fflauzeu, Thiere, Men.^iiien, Eng* !) zur göttlichen Einheit zui uck/ustiöitiou 
(nach deD Ihwan-es-eafa). Der Kopf ist hauptsächlich Luft- und Bewegungs- 
organ, und daher aach sein Geist ein Lnft- und Bewegungsgeist (Oken). IHchts 
• atirbt, abor das Zusammengesetzte zerfiUlt (nach Hermes), nicht zur Yemich- 
tong, sondern für Erneuerung (s. M^nard). Nalla omnino res inteiit nisi in 
spedem, quemadmodnm nec gignitur qnidqnam nid spede (Apoll.)- Le Sahen, 
daas Tombre mjatdriease da tombeau (s. Pierret) , otait un etro form^ par la 
reanion Csahou, rasaembler) d'^ements oorporeb ^lab r '^ ]>nr la nature» et 
dans lequel l'ame ron iissait pour ai complir une nouvelle existence sous unn 
forme queleonque (s. Doveria). L)ie Natur ist eine vor>teiiiorti' Zauherstudt 
(na<;ii Novalis), in den Schö|)fung<'n der ^^)lkergedaIlk^•n und iliiei- Wunder- 
praoht. Wie mit einem Zauberspiegel weilen sieh die im Dunkel (iigenen 
Wachsthums den Blicken uuzuganL'lielier DenkpiMcesso , aus sprachlich aus- 
getauschter Klärung, auf den gcselUcliaitlichen Horizont, als die Schöpfungen 
des Volksgedankens erschdnend (und schöpferisch wieder eingekürpert in den 
Objecten ethnologischer Sammlungen, wenn auf staträtischer Bads einstens 
uooh begrfindbar). Die VorsteUang zum Denken zu erheben, ist (nach H«gel) 
Att^be des Philosophirens (und in dem ZurAck-Analydren werden die Denk- 
prozesse dann zum Bewosstsein ihrer dgenoi Schöpfungen kommen in den 
Völkergedanken). 

0 als Maghavan (wie Chormisdas). Toka magabara in Kami Xodomari, 
beginnt das an „Kami im hohen llimnielsfeld thronend'' gerichtete Gebot der 
^liintü (s. Rein). Die durch Habe (Idole) repräsentirten Geister oder Nouma 
stehen unter Yliambortjo. Besitzer der Sterne (Noumgy), bei den Samojedon 
(s. Rae). IJ^o Koorov xnl 'Ptn^ '()<} ioir y.al EvQvvofii^ t) tov 'SJxsnrov Tcor 
^t(ov {ßrtoiXtvov, ove' Tn ni rti xnXot at, und (bei Max. T.), h d'Kor un/t] '/.wischen 
Kroniden und Ophionidcn). L'nter den, Dionys in Nyssa erziehenden, Nymphen 
^rd Brome unter die Jlyaden versetzt. Das Buch Bclot's (Vater des Di 
oder Aramazd), als Ersten der Götter, wurde in Babylon bewahrt (s. Ard- 
»ronoi). Der capitolinische Jupiter beklagt dch &ber Abnahme der Verehrer 
(tonautem pro janitore d appodtom). Der Brahma genannte Priester hatte 

Fehler zu beau&ichtigeai, um de Torher, wenn Yorgefalien, sogldch durch 
«in S&hneopfer zu beseitigen (s. Hang). Unter den Giganten steht *EyiteXt8ü6 
T ^d^va der Athene gegenüber, wie Pallas (als ihr Yater). Im. kindischen 
Spiel sollte die Natur des Zagreus auf die Mysten fibcii ragen werden 
(s- Klausen). Medea biess Angitia (bei den Marrubiern am Fucinus), quod 
ejus carminibus serpentes angerent hi populi (s. Servius). Die Potniadcn ge- 
nannton Göttinnen (von Potnia) stürzten in Raserei. Die Chao werden im siamesi 
sehen Zaubertanz gerufen. Vor politischen Beschlüssen hat der in Bure be 
geisterte Priester den Ausspruch des Orakel zu verkünden (auf Fiji). Gott 
selbst hat alle Obrigkeit und Gewalt aufgehoben, wo sie wider das Evangelium 
«trwtet (s. Luther), lu dem llluminaten-Orden wurden (1780) die schottiacheil 
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Buddha^) verwarf die Tapas^), wodurch die Brahmanen 
künstlich') den Boden fSkr die Extase Torbereiteten , indem die 



Novizen und Ritter (llluminati majürcs et Dirigontes) der niederen Mysterien 
theilhaftig gemacht, während diese spfiter dem Presbyter und Prineeps vor- 
behalten wurden (bi?; /.um Regentengrad di>r höhern Mysterien). Die in iSpanien 
unterdrückten Ahiiubrados erstanden, nach Frankreich vertrieben (1635), dort 
in den Illumines (17 '22). 

1) Niijar», (that which uttorly and entirelj wears and antiquates all na 
prerionaly incorred and the irhole effects of CSanaa) eonnst» chi^lj in tforü- 
fication CTapas) nach den Jainas (s. Colebrooke). In anbeweg^icher Ealtnng 
(Sthann) flben die Dhnijati (Digambara) Bfiasongen (tapas), om in samadbi 
(Sammlung) durch jnana zur Yoga aafzusteigen (mit den Paramatman). Nach 
Richard von St. Victor (s. Soiimid) schreitet der Geist in drei Richtungen zur 
Anschauung vor, in der Erweiterung (dilatatio), Erhebung (elevatio) und Ent- 
rückung (alinatio). Auf der höchsten Stufe dos mystischen Weges versinkt 
die Seele in Gott (nach AI. Ghazznli). The procoss <»f forming a lively image 
in the mind, exclusive of all other objects, constitutes Dhyana or meditation 
(nach der Yislinu Puraiia) in sechs Stufen (Yama, Asana, Pranayaraa, Pra- 
tyahara, Bhavaua, Dharaiia) bis zu Samadhi (s. Wilson). Adibuddha (in Pali) 
means „a former Buddha"*, a Buddha belonging to a former kappa (s. Chfl- 
ders). 

*) In dem Methodistendab zu. Oxford erlag Morgan der ascetisdien Lebens- 
weise, des Fastens u. s. w. (173^. Die Thiwe, bei gemeinsamem Lebeos- 
prinzip (Koitw iixaiov ^fü» ix&vriav yw;^s), durften nieht gegessen «erdoi 
(nach Pytbagoras). Amaratapam begreift die für Erlangung Yon Unsterblich- 
keit untcrgangenen BAs8ungen. 

^) Dans le temps qu'iJs sont restes sans manger, ä cause de la faiblessi; 
qu'ils eprouvent dans le corps et dans la tete, ils disent avoir tu quelqae 
chose, pent-etre desiree par eux (bei Verehrung der Cimi) auf Hajti (s. Pane), 
wie im indianischen Jünglingstraum (für den Manitu des Totem). Darch 
Fasten gcsrliwächt erhielt der Caziquo Caziuaguel oder Caizihu (Vater des 
Guarionel und Guainariacoel) eine Offeultarnng von Jocaunaghama (im Hiramel), 
dass fremde Eroberer kommen würden (nach Ilayti). Zum Prophezeien "TOT 
dem Könige sitzt der Priester (auf Uayti) nachdenkend im Hause und redet 
dann in der Begmsterung des durch die Nase geschnupften Cagioba, ms die 
Erscheinungen ihm angeben (im Beisein der Ffirsten). Iis disent, qn*ü lenr 
semble Toür, que les maisons tournent aveo leurs fondations, sens deeeiu 
dessous, et que les hommee marchent les pieds en Pair (s. Pane), gleidi den 
Schütteln der Medioinhütte (bei den Rothhäuten). Mit den Chytren wurden (zur 
Erinnerung an die Flath) die Xoii gefeiert (des Anthestcrion), if Jj Boxolan' 
al xf>v'/nl Toiv xtXevrrjaniTMv avtäva. Neben Durchgängen durch Feuer und 
Eis begriffen al iv Mv&pro ßnanvoi Hunger und Durst, Schläge, Wan- 
derungen u. s. w. (zur Prüfung). Bei den Mandan wurden die schmerzhatten 
Prüfungen bis zur Ermattung und Scht^ntodt fortgesetzt (beim Fest der 
Epheben), im Anschluss an die Fluthsagen und dem (da Vogel und Auge fehlten) 
durch den Gedanken Herbeigerufenen. Im Bellipaara werden die Gemisshandelten 
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Dhyaaa auf peychologitoh angezeigten Wegen einzuleiten sei, 
auf den daflUr natOrlichen, soweit eben die Wissenschaft der 
Natur im System verstanden . wird (bis zum naturwissenschaft- 
lichen Charakter desselben). Während bei Kant die Stamin- 

begriflfe des Verstandes aus den verschiedenen Formen des Ur- 
theils abgeleitet werden sollen, muss für Feststellung^) dieser selbst 
erst die Induction das Material in den Völkergedanken zusam- 
mengebracht haben, um diese auf die (in den Naturanlagen des 
Menschen bedingten) Fundamentalbegnffe zu analysiren. 

Aus den Eamapoehonkusonchitr, in Zftblung der Aromana, 
ergeben sich 80 Eamaphachonkuson, und beim Rechnen jeder 
der Sinne 480, nach der Hfilfte zu 240, und durch das Verdienst 
des Jahn Sommapajutta in der Vierheit (in Xantha, Viriya, 
Chitr, Vimangsa) DGO im Ganzen. 

Sasanapajjoto bezeiL-liiiet den in Frömmigkeit Strahlenden 
(im Licht der Religion) und Kasavapajjoto den in gelben Klei- 
dern glitzernden (glittering with yellow rohes) Kahlkopf, wie 
2<eu8 ((pakaiego^) in Argos (s. Clem.). 

Die Mönche vermögen sich aus den feindlich schadenden 
Mftchten der ümgebungswelt, aus (anthropophagischen) Rakkhasa 
Solche, die zum Schätzen (rakkhati) erforderlich sind, dienst- 
bar zu machen, wie in römischer und persischer sowohl, wie 
chinesischer und anderer Geschichte von den bedrängenden No- 
madenstämmen die der Grenze nächsten in Vertragsverhältnissen 
zu den Markgrafen (die Chichimeken in Vasalienschaft zum 
Hohenpriester Ton Teotihuacan) zu treten pflegten, nm das Keich 
gegen ihre eigenen Verwandten zu schützen. Die Yakkho (als 



schliesslich ganz stumm, während sonst ein Stammeln bleiVuMi inai;. Inlovai 
^üv ya^, ov qj^^ovat Si (die Thiere), und so in mautiachcr Begeisterung 
(yhicaats laXeiv). Die Zange ist der Dolmetacher zwischen dem Herzen und 
dem H&renL ^aeh Abntham Ibn Eera). 

0 Bas oomlnnirende NadiaosBemBeizen der Bmpfindungen ist ibre Er- 
hebung zur Vorstelliuig (nach Knapp). Der Eindrudc der Yorstellungen auf 
die Seele ist dem AMnu^ eines Siegels in Wachs yergleichbar, nach Kleanthes» 
und auf die „harte Taf. 1" dieses Faustkämpfers und Wasserträgers schrieben 
sich zuerst durch Zeno's Lehren die Zwcckiaässigkeitseinrichtungen (physiko- 
thcologischcr Beweise neben den ontologischen) , wie sie auch Kirchenväter 
gefielen (in theologischen Preisgesängen). Bei heilender Kraft dos CJosangea 
bildet-en dnaotSai einen Hauptthcil der alten Heilkunde (s, Kichter). Epimenides 
wurde (ohne zu csson) von den Nymphen mit Speise versehen, ^^vü'^ionov 
ilvat TtQos d'eotfi avyyeveiaVy lehrten die Pythagoräer (bei Diogn.). 
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Amanussa^) in den Wfildern hausend) sind (im Gatamm&ha- | 
rayiko) unter ihrem König Vessavana bereits so gut organinrt 
und dressirt, dass sie zum Schätzespenden (aus Kuvera's FoQ- 
hatis) herangezogen werden können. Die Nagas dort gehorcheu 
den Bofehlen Virupakkho's, wenn es die Iliinmelsstadt zu ver- i 
tbeldigcu gilt, und auch Virulhako ist dann bereit (mit Kum- j 
bhandba), sowie Dbatarattha, wäbrend im beiUgen Kriege (des 
Ramayana) die AfFen^) Hanuman's als Helfer rrscbeinen, Ceylon 
zu erobern, wo Buddba's Af^zahn im kostbaren Reliquien- 
Schrein bewahrt wird. 

In der Sattaloko folgen auf Nerayika, Tiracchanagata, Peta, 
Asura, Mannssa, die Deva und dann Bewohner der anderen 
Himmel (bis Suddbavasa, und Arupaloko darüber). K\ (juolibct 
puncto hori/outi.s dis|)Ositi sunt decem milliones niillioDum Cha- 
kravala mundorum, vel potius mundi sunt inüniti (Pallegoix). 
Die Phra-Ariyasangk (sancti et veri Talapuini) theilen sich in 
acht Klassen der Heiligkeit. Talapuini digni sunt, qui redpiant 
oblationes fidelium. Qui salutat illos aut illis affert mnnera, 
habet merita inestimabilia (durch Sangka-than oder priesterlicbe 
Almosen). Nach Prierias trat Luther (im Ordensneid zwischen 
Augustiner uud Dominicaner) gegen Tetzel auf (bei den Ein- 
nahmen durch den Abläse). 

In Samadhi '^) liegt eine bindende Verpflichtung (des Men- 
schen mit den Mächten des Jenseits im ßeligions-Contract), wie 
auch von den Laien filr die Sila eingegangen (und sonst bei 
den Mokisso in Afrika, oder anderen Gelübden), dem Arahat (als 
Samahito) einwohnend, und in Ihana sowohl (als upacara an- 
. nfihemd zu appana) erreicht, als auch in Maggophala aufsto- 
gend, durch Piti, Sukba, Ceto (in paracittam, in die Gedanken 
Anderer hineingedacht), Aloka (mit Dibbacakkhu, oder hell- 

0 So steht Anaro dem Naro gegenüber (mit Narasiho, als Schmuckwort 
Buddha's), aus Nri (statt Nari in Narajana) auf avrjQ führend und (sabia.). 
Nero, oder Anklänge aus Andnu (dem Sdier anf Andres) und Andreus (dem 
Streiter ittr Rhadamanthys) in Lidra (mit lakander). In Aviifmv nohs (C9»bar 
des Delta) galt die Vei'elinuig der Todtenacliatten (a. Ifan^o). / 

Der (an Alexandrien) ab Affe yerehrte Gott (a. Fmdentina) warde 
vom Bischof Theophflna aoa dem Serapiatempel bewahrt (bei Socrates). 

^ Satisampajanno (durch Samadhi erlangt) begründet (im Verständniss 
der Erinnerung) das Bewusstsein. Sankhata dhammo ist der Ariyapaj^;*!* 
(als ansrochnend oder zählend). Nach Timon folgt auf die (am Bade | 

des Lebens), wie ein Schatten die aro^fa 0»* Diog. L.). | 



Digitized by Google 



— 287 ~ 



sehenden Augen umherblickend) zu Paccavekkhananimittam (be- 
geistert im Schauen voll Wohlwollens). 

Als Ober die Srawakas (in der Klasse der Kschiua, Triwi- 
dyapraj)ta und Shatabhignyaprapta) neben die Pase-Buddha die 
Bodhisattwa traten, zog sich der Kreis der Hörerschaa enger, 
mit dem durch Unwissenheit schon auferlegten Stillschweigen 
(ixe^ivöiit), wie bei den dxowsuxoi der Pythagoräer. So unter- 
scheiden sich (bei Porphyr) die Acusmatiker und Mathematiker 
{cvußmoiv $ttt navTog fltov), wie (nach Photins) neben Mathe- 
matiker und Politiker die Sebastici (der Betrachtung). 

Die Pythagorfter hatten sich gefallenen Viehs zu enthalten 
während die Buddhisten, bei Verbot des Sehlachtcns, nur das 
Fleisch natürlich verstorbener Thiere essen können (wie die zu. 
Tode getrockneten Fische), 

In Japan hat sich neben den (ehelos) Amida^ (Namra- 
Mida Butzu) verehrenden Yodo (und den mit Amuletten zau- 
bernden Shoretzu) in den bei politischer Verbindung mit den 
Shogun (als Hfiter der Gräber) die Ehe zulassenden Monto (von 
Shinran oder Shionin gegründet) eine Art erblicher Priester- 
schaft gebildet, anfangs (unter Begünstigung 3) durch den Mi- 



*) *0^tMo£ rives ityofievoi ßiot enthielten sich der Fleisehuahi ung (s, Plato) 
Jedes Stackchen Brod und jeder Tropfen Wein entiifilt den ganzen Christus 
wie im Himmel (nach Rnysbroek). 

*) Die statt nach Goka-Raka,' Ort der Seeb'gen, dem der Qualen (onter 
Jemma's Richterspracb) in Djin-kokn yerwiesenen Seelen können yon ihren 
Verwandten (durch Vennittolmig Amida^s) erleichtert ^rarden (in JapeiO. Los 
Indios en ia segiinda odad dedicaron dos meses de el auo Uamado Ifioftyl- 
hnitl j Hueymacaylbuitl a la Commemoracion de los difantoss y en U tereera 
exercitaron rarios actos de piedad cn sn momoria, pnieba constante de que 
confesaron la immortalidad de el alma (Boturini). Uppajjitwa nirujjhanti (ent- 
stehen und vergelion). Das Todtenbuch zeigt ,,lo dofunt arrivant ä TOupst, 
subissant le jugoment, qul le declare pur dcvant Osiris, se lovant on Dieu 
vivant, c'cst-a-dire iet>suscitant on Hörus et parcourant le ciol, c'o.st Tassimi- 
lation ä Ra, puis travorsant le Nonn ou abime cölestc et revenant au Duau, 
c'est rassimilation a Osiris, et enfin associe aux dicux au luilieu dos<jurIs 
il siege (s. Pierret). Der Ablass gewährte Nachlassung der, bei (durch Reue, 
Beichte nnd das Sacrament der Basse Yorher bereits erlangten) Vergebung 
der Sünde (Verzeihang der Sfindenschnld und der ewigen Strafen), noch flbrig«n 
zeltlichen Sündenstrsfen (s. Hasak), da Luther »nicht vusste, ms der Ablass- 
wÄre, wie es daim kein Mensch nicht wnsste*, schlag er s^ne Thesen an. 

^ Nodi Verfolgung durch Nobunaga wurde der Buddhismus doieh Toku- 
gawa geschütet (und die Yodo-Secfee durch Yyeyasu). 
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kado) von Jeddo ausgeschlossen (bis auf Yyemitz). Neben der 
das Leben als nichtigen Traum auffassenden Secte der Buddhi- 
sten lehren die Hosho Gleichgültigkeit und die Gusha Bezäh- 
mung der Leidenschaften. 

Der Siuto Koshi's oder Confucius^ (Lehrer des Moschi oder 
Mencius) macht in seinen Lehren (als Dsin, Gi, Re, Tsi, Sin) 
die Elternliebe ^) zur ersten der Tugenden. 

Der die Keiuiguugeu bis auf Ubuya (Gebärhäuser) ''^) und 



Los mozos reverenciavan mucbo a los viejos (in Yucatan), und so (nach 
W ilson) in Tonga. Bei den Tschuktechen ist es Sohnes-Fflicht den altondea 
Vater auf seinen Wunsch zu tödten (wie in Fiji). 

^ Wie Ih'I Kftloschen und Andorn auch für die Menstruation. Dazu die 
Reinigungsfoste in allon Krdtheilen, durch Kunst der Kad'aQTrjg, wie in Dolos 
und (um auch den lu-t^u der Zwietracht zu Yertreil)en) in Athen durch Epi- 
menides, nach r)5jährigem Schlaf, di^r /e/^/z/ot (und xad'aofioi) kundig. Im 
Ambihustruni wurden die Opferthiere (der Suovctaurila) um das Volk gc- 
föhrt (in Rom). Ka&at^tv t^*' noXtv (bei Hipponax). Der religiöse Brandl 
(im Instnim conditum) erhielt von Senrius Ausdehnung auf den Gensus (fonf- 
jfthrig). Das fuattfui der Verstorbenen bedingte <m xa&a^fioe durch xa&a^ai 
(flno/tttttvatf fa^ftoMOfiopxate, iax^futvrus, odor 'weiblich: Ka&d^ft€», Tttft" 
fMterquu, iyutthniaxifuui f&r die Dii ATerrunci {&9oi x^vnatoi Iwfuu, xad^ 
ototf iyftrat^ ^^10^ anonoftanaioCi, wie Ka&qavMSf ^v^iot^ 2levs Mtd^p^ 
JlaUftPtuoet Jupiter Pnrificus et Prodigialis (s. Baumstark). Piatrix saoerdos 
dicitur, qnae expiare erat solita, quam qaidem simulatricem, alii sagam, alli 
expialiricem vocant (Festus). Für lustrationes (piacula oder piamenta) oder 
caerimoniae {Kn/ia^ftoi, nyvtauot, Ihtafioiy reXerai) diente das Aqua lustrali? 
(in den Tempeln). An den Lustrici dies (der Kinder) wur<len die Fata scri- 
bunda angci uiVii (in Rom), liei Reinigung Athens von der aus der cycloni- 
.«chen Schuld verursaclitou Pest Hess Epimenides die den schwarzen und 
weissen Schafen nachfolgenden Männer an den Pliitzeji d<>s Niedei legeiis Altäft' 
errichten (ohne Namen, wie die FetischiaUten auf den Strassen Aera's). Die 
Pythagoräer reinigten die Körper durch Arzneien und die Seele durch Mottk. 
Nachdem Borke zur Reinigung am Halse des Mörders das Opferblut hinab» 
gegossoi, wurden Sühnmittel (fUiXatr^) Terbrannt (mit Ansgiessen tob 
vtjfaUa). Der Lorheer, als immergrüner^ wurde zu Sübnungen (suffitionei) 
▼erwandt , (so wie die Sddaten von dem in der Schlacht vergossenen Bot}' 
Disguised in bearskins or bufifaloes • robes zogen die Indianer (taking oom 
pounders in their hands) bei den Hsiusern umher, befehlend : Clear away the 
rubbish , dr ivc out all evil animals (s. Morgan) am Neujahrsfest oder Giyewt- 
nottsquiigowä (der Irokesen). Die Lustratio paganorum wurde von den nia- 
gistris pagorum vollzogen, wie die lustratiu agrorum (ululato oarmine Diaboli'. 
Bei Missernten riefen die Priester die Yermittelung des Auschweit an. während 
das Volk reuig seine Sünden beklagte (unter den Preusst n). Die Gottluit 
Kahma (Leichengeruch) herrscht ilber die Gräber (bei den Finnen), i/ ö'oon'. 
unnratS^s tts arad'v^iaais (bei Aristl.). 
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Moya bewahrende Shinto- Dienst stellt in seiner dorch Torü 
(Vogelrahe) gekennzeichneten Mija den Gohei (zum Niederlas- 
sen der Kami) auf (neben dem Spiegel). Unter den Hotoke oder 

zum Glückseligkeitszustand gelangten Schutzgeistern wird Tai- 
fehaku-zaraa (als Kaiser des Hiniinels) verehrt. Die Secte der 
Zen-schiu leitet feich (in Ja])an) von Dliarma her, die Tendai 
wurden von Saito (VIII. Jahrb.) gegründet, die Shingon vonKubo- 
daishi (813 p. d.), die Slnn-Monto yon Shinran-S bonin, die Ji 
Ton Ippen (1288 p. d.)i die Yodo wurden von Tokagawa be- 
günstigt, dieHokke oder Nischiren bekennen: Namu mia hören 
ge kio (Ehre dem erlösenden Buch des Gesetzes^)), mit Dhamma 
als Mittelpunkt der Trinität. 

Die Japaner, für ihre Anlange im Dunkel polynesisclRT Kos- 
mogonien verschwindend, ragen in jenen Archipel hinein, wo sich 
unter den Malayen die Verhältnisse des griechischen wiederholen. 

Neben (schon gemischten) Lelegem werden als urspröng- 
liche Bewohner Griechenlands die Canconer genannt, während 
über die Inseln gebreitete Verzweigungen im dortigen Wander- 
leben als Pelasger bezeichnet werden, aber im gleichzeitigen 
Uebergewicht, nach Niederlassung in Attica (und unter Zutritt 
des göttlich gezeugten Jon ans Apollo, durch pelasgische Schiffer 
zeitweis aus Delos weitergeiührt, wie später aus Delphi dori- 
sche Wanderungen begleitend) im Anschluss an proselenische 
Arcadier sich an verschiedenen Punkten des Festlandes zur Gel- 
tung bringen, und als Graed (mit Beziehungen zu italischer 
Oenotria durch die Chaones) auftreten in Dodona (wo nach Auf- 
nahme der Tauben den ^evi ägyptische Namen zugefügt wur^ 
den) unter den SelH oder Belli, Schwarzfbssen gleich Melampus, 
der bacchische rhallus-Iliten (des Horus, als Khem) einführte. 
Als die Thesprotier die Ebene des Peneus in Thessalien, von 
wo bereits die Minyäer ihren Eroberungszug nach Böotien (mit 
Theben des phönizischen Cadmus) unternommen, besetzten, wur- 
den (unter den eingeleiteten Bew^ungen) die Dryoper (mit 
Asineer) yon Herakles^ dem Heros der Derer, vertrieben, und 

0 Im Wabren, als Geaeteearegel (Itaat im G«g6D8atK za Aafet) war die 

Gottheit begriffen (für die Äegypter). Horus ^renverae les Seba-u par la 
veritö de parole, le ma-kberu" (s. Pierret), als Held, wie Buddha-Viro und 
Vira (bei Jainisten) mit Weiterleitung (etymologisch) auf Vir und keltische 
Helden (Vcrgobretus, Vercingetorix etc.), oder (peraaoisch) Yiracocha und 
Hiro (als oceanischer Wikingerkönig der See). 

Bastian, BuddhUnint. IQ 
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als diese dann die Aegialeer in Achaja, wo nach dem yon Flio- 
roneas (Sohn des pelasgischen Fürsten Inachus) gegründeten 
Argos aus Attica auch Jonier gekommen (und dann die ägyp- 
tischen Einflüsse der Danäer unter Danaus im Dienst juDgfiiQ- 

licher Göttin), unterworfen, wurde in den Stammbaum Helleus 
(durch Xuthus, vou Dcucalion .^taninieiid) Acbüus als Bruder (ucd 
Jon ^) alö Adoptivsolm) aufgenommen. Nach Codrus' Tode dehn- 
ten die von Medon's Brüdern (Neleus und Androchus) geführten 
Colonien den Stamm der Jonier in Asien aus, von wo durch 
Garer (aus der Kachbarschaft baukundiger Solymer in Lyden) 
unter den Pelasgem die Modification der tyrrhenischen hervor- 
gerufen wurde, die, wie in Attica, dann bis Etrurien erschienen. 

Auf Lemnos (als Insel des riej)hästos mit dem Vulcau des 
Moschyluö), wo (mit Krankenbädern und Arzneien oder Sigillata) 
die grosse Göttin (als Lemnos) verehrt wurde, folgten auf die 
Minyer -) (aus den Frauen der Sintier mit den Argonauten) tyr- 
rhenische Pelasger (und yltjftvta H()ya in Attica). Aus Syros (mit 
^vQuiTai oder ^vifotvuf) kam (neben Wein) der Sil (Scyros'). 

Zu den pelasgischen^) Bewohnern (Achaia^s) als Aegialeis 



0 Jon, mit Creuba (Tochter des Erechtbeus) durch ApoUu gezeugt, wnida 
als Sohn adoptirt tou Xnthns (Vater des Acbaeos und Doras). Adiaens er- 
oberte AeoUen. Die (durch Thessalier) aus AeoHs (mit Arne) nach Böotien 
Vertriebenen verbreiteten sich (^e die Minjer) im Peloponnes. 

*) In Orchomenos, Hauptstadt der aus Thessalien eingewanderten Hinyer, 
herrschte Andreus (Sohn des Peneos), und Herades beireite Theben yon dem 
(durch die Böoter gezahlten Tribut an Orchomenos mit Verehrung der Cha- 
riten (uml des Dionysos). Die mit dem Weihrauch (der Sabaer) liandolnden 
Minyer (Nachbarn d'M- lvl;;i(1:iiii;i('i) Nvordcu von Minos hergeleitet (nach Plinius). 
Die Thiore des Mondes (15 mal i^rösser. als die der Erde) entleeren keine 
Excremente (nach Philolaus). Des Khadhamanthes' liciligcr Eid war bei den 
Thioren. }Iabis (unter den Thieren des Waldes aufgewachfien) stellt Ackerbau 
und Gesetze fest (in T^usitanieu). 

^) Der ''V; a| IItÄacy(ov (in Argos) heisst (bei Soplutcles) König der Tjr- 
riicnisflien Pchisgor . die (nach Thuoydides) aus Attica nach Lemnos kamen, 
die Laccdänioiiior und Minder austreibend (nach Piiu^aiiias). Nacli Anticleides 
begleiteten Pelasger aus Lemnos die Tyrrhenicr xiach Italien 0»ei btrabo). Nach 
Myrsilus wurden die Pelasger als Tyrrheuier bezeichnet, vom Bau derPeshm- 
gen (zu^ffttb). Die Pelasger (in Sicilien) wurden vMn Zorn der Götter ge- 
troffen, yral sie Teniachläüsigten, die Erstgebomen zu opfern (und die Erst- 
linge des Feldes). Puras ad caelum manus tollere (im Gebet), tito flninioe 
(gewaschen). Die Brahmaneu (Bjamha in Birma) gelten als die Waschenden 
(in Siam). Visuddhibrabmano (als Arhat) bezeichnet (im Gegensatz za dem 
Gebnrtsadd) den Brahmanen aus Bechtschaffenbeit (als Bastard)- Von Varh 
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(an der Küste) kamen (in Attica) Jonier in Dörfern, unter denen 
die (durch die Dorer) ans Argos yertriebenen AchäerStfidtebanten. 

Der erdgebome Cecrops, bei dem (in Troezen unentschie- 
den geführten) Streit zwischen Poseidon und Athene fQr diese 

entscheidend, wiederholt sich in dem Sohn des mit ihr in seiner 
Geburt verknüpften Erichthonius, als Cecrops, Vater des Pan- 
dion (Bruder des Metion), und dann wurde aus dem Fürsten- 
geschlecht Oraea's (des Orus oder Ttoezen's) Theseus geboren, 
der bei dem Streit mit Greta (von wo die Verehrung des Zeus 
durch Cecrops bereits in Athen eingeführt) Delos besuchte, Sitz 
des (von cretischen Schiffern nach Delphi gefohrten) Apollo (oder 
Home), und so an Jon der Jonier wieder anknüpfte (bis mit 
Menestheus die Kivalitüt neu überwog). 

Wie Horns (Iloremheb) oder Haroeris die Grezen in 
Säulen des (bei Ilerodot) pelasgischen Hermes (oder Terminus) 
setzte, wehrte Phoebus oder Apollo das Uebel (auch vom Vieh, 
in Admetus' Heerden) ab, obwohl auch strafend damit schla- 
gend, während Phoebe (Bubastis) dann in den Geburten (aus 
Wandlungen des Mondes) erneute, bis weiter (nach Zurfickdrän- 
gung des Titaniden Helios) mit Umläufen der Himmelskörper 
v( rknüpft, und (wie Hermes) in vicarirenden Oj)tein heiligender 
Kriophoros ^) (zum Ersatz, oder zur Ergänzung, der Krioliolien). 
Die bakchischen Riten des Dionysos vermitteln die Ueberleitung 
▼on dem Blutdienst des väterlichen Osiris, in die Unterwelt ein- 
gegangen (wie Demeter oder Isis für symbolische Pflanzenver- 
jtingung), mit dem in Horns neugebomen Kinde, auf Nysa füh- 
rend, arabischer oder (bei Diodor) libyscher Höhlen (in Aethio- 
pien), montemque Merum, Libero patri sacrum (s. Plinius), Jovis 
femine (tajoo)') editum (in Meru). 

Wie als Sonne am Himmel wurde Apollo (in der Unter- 



(vrh, Lrh) in Vrk?a. als Kukklia ('in Pali) oder Kukklüi (im Pakrit), in 
Beziehung zu ruh (rudh) führt die Bedeutung über. Buddho ist der Yoü- 
Sntfaltete (Bnddliaiiibiigam der zur BlnmenUfithe aufgebrodbeoe I^otne) und 
Bu44ho (in Yaddhati) der Alte (oder Weise, als Bodho) f8r das BodhapaUdii' 
yadhamma. 

Wenn Chnstae (vie Tertollian erwümt) als gater Eirte (wie der Pro- 
phet Arnos fGr Schafe) dargestellt wird, findet sich auch Hirtenflöte (oder 
Stab) in einer Band. 

3) Der Dienst des Titaniden Helios fiel schon durch die Opfer-Unkonde 
der Heliaden. 

19* 
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weit) auf der Erde als Liher verehrt (bei Porphyr), und (in 
Rom) als Apelles oder abtreibend (bei Festus). Auf der schwim- 
menden Insel Chemmis (bei Buto) verbarg Leto (oder Latona) 
die (von Osiris oder Dionysos mit Isis gezeugte) Kinder, Ho- 
ras (Apollo) und Bnbastis^) (als Monds- und Geburtsgötter). 
Delos, bei den Gdttera Olymp's Asteria, als Stera {nargov) 
dunkle Erde genannt, war deutlich (dijXog) gesehen Ytm 
Schiffern, wie Ternate (im arabischen Schiffermärchen). 

Als namenlos '^) noch die Pelasger'^) göttliche Kräfte verehr- 
ten, klang im heiligen Sang das Walten des Schöpfungsgesetzea 
in Hellas einst (wie in Polynesien bis auf jetzt). Aus jenen 
mythologisch ahnungsvollen Traumgebilden der Dichtkunst, ab 
neben Musäus unter den Vorfahren Homerts (s. Damastes) Or- 
pheus ^) (thracischer Herleitung) mit Calliope (der Muse^) des 
Epos) von Apollo gezeugt wurde, aus der philosophischen Vor- 
zeit der Theologen^) (bei Aristoteles), leitete sich mit Phere- 



') Naeh Aesdiylas war Artemifi (Bttbastes) Tochter der Geros, als hat 
(s. Herodot). ApoUo (ans I>eloB) wurde durch cretiBdie Sdiiffer nach Delfdu 
geföhrt (das Orakel Pytho*s), als Phoebus. 

und bildlos audi, wie (nach Yarro) alte Römer (s. Aug.), während die 
vor nrnochischor Kunstentwicklung zur Verehrung errichteten S&ulen (s. GiemO 
auf die des Hermes führen (b. Herod.). 

^ Die d'eoi wurden von den Pelasgern als Anordner verehrt, bis die aas 
Aofjypten zugetragenen Nam<>n auf Autorität des Orakels von T)ndona besta- 
ti*xt wuidon (s. llorodot), und wie dorthin die Tauben, gelangte Latona in 
Sclm('pfi'ng*»st;ilt nach Ortygia (oqjv^) oder Delos (und Aristeas als Kabe in 
Apollo's Begleitung bis Italien, wohin Pflasger die Schrift gebracht). 

■*) Wie Orpheus (bei Diodor) Waudoruiigen der Demeter, wurden ihre 
Hymnen (nach Pausanias) dem (bei Suida^) thracischen Musaeus zugeschrieben. 

>) Von den Pierea (am Feuens) wird die Verehrung der Musen in Böotien 
eingeführt Als Musagetes reinigt Apollo (von deo Pjthagorftem Terehrt) 
durch Musik. Dans le titre des Actes grecs ThSda porte le titre de anoavoln, 
pria an feminin; le btin porte apostolatu defoncta (s. Renan). Ueber Beiü- 
hz*B VenuiheQnng des baarisehen Priester, der (aus Unkunde des Latein) in 
nomine Patria, Filia et Spiritus Sancti getauft, wurde an Papat Zacharias 
appellirt 

^) Ol fiiv afoSgn nrdaioi d^oloyutoi nonjrait als erste Philosophen (bei 

Plut.). Die griechischen Theologen nahmen ihren Ursprung ans orphischen 

Mystagogien (nach Proclus), und Pythagoras war durch Aglaophemus einge- 
weiht (in Trt Ttegi &smv oQyia). Durch Tiridathes Magier wurde Nero in 
magische Mahle eingeweiht (s. Plin.). Als Haus- und Tischgenossen Gottts 
(Königs und Vaters) sind der Götter mehr als 30000 (bei Hes.) zu zählen 
(Max. T,). 
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cydes Syrius ^) der Uebergang zur Prosa ein, und Thaies^ 
(▼OD Müet) begründete als Erster die nach bleibendem Urstoff 

der Dinge forechoiide Pbilobophie {Aristotelefi) auf dem Wasser, 
die Erde darauf zu schwimuKMi (wie in Meuabozho's und An- 
derer SchöpfungeD). Die Vermittlung wird in dem Namen des 
Pythagoras gesucht, Schüler bald des Pherekydes, bald des 
Thaies, oder Beider. Von den alten Physikern wandte sich die Plu- 
losophie (mit Soorates), beim Erstarken des politischen Lebens 
diesem und der Moral zu, während die Pythagoräer noch xoiffio- 
nowvifi xai tfvotxo>^ ß(/vXovtat Xiyuv (obwohl bereits in Förde- 
rung geselligen Zusannnensein's). 

Nach dem, bei seiner Wiedererst^luiiig als y.cet^aor},^ ge- 
feierten Epimenides (dessen auf Felle get-chriebene Sühnlieder 
sich in Sparta aufbewahrt fanden) ging aus Luft und Nacht der 
Tartarus hervor, und dann bei weiterm Zutritt das Weltenei. 

Indem aus den Mvxa*) (den Winkeln und Schluchten der 
sich bildenden Welt) gesammelt, die Naturkrfifte sich scheiden 



fPt^fxvSriV TOT ao(fov vtto yiaxi Önifiuiidir niniQtd'tTia, xai t^i' So^mv 
«WTOtJ xaTa Tt köyiur vtio Toiv ßnaiX*u)r (foovoovfiivrjv (s. Plut.). PriuiUIU 

dixit animos horolnum csso scmpiternos (Cicero). 

^ aQiaxov ftiv v9m(/ (bei Pind.). Wie oi fiayoi^ sotste Pherecydes als 
Gnudprhizip bonnm et optimimi {o^arov), 

*) Die Kretenser ffigten die Verehnuig des fipimenides den Kureten ba, 
fl^eidk Korybanten anir^bar bis dftmonisclier BeschaffiBidieit, nnd in dieser 
wieder Feindliches bekftmp^Bnd, ab Bxorcistae, »OeisMtotUer, die Teufel mit 
Rfitten austrcyben" (s. Horol<Q. Zorn Opfer ausgehend trug der Flamen dialis die 
Commctacula genannte Virga, um Begegnende fem zu halten. Barsom (im 
Mazdeisinus) führt auf (brahmanische) Reiser, cvr rrj ftrjxql nepiovra avjov 
is Trt oty.iSin Kn,f'noiiov^ nrnytrtoaxetv (wird vdn Epicur erzählt). Flaniines 
a floeculn laiiüi'. qumi |tru<H'ininentian <"ausii isu})('r apice ferebant. „Die Gott- 
heit ist ilini .so naliH, dass dergleichen sie verletzen würde, wenn sie in das 
lebendige liciligthuin seines Leibes einzieht; ist sie aber nicht in ihn einge- 
taucht, so erhalt ihn die lange Rutiie mit ihr in Verbindung, und dazu dient 
der heilige Wollbüschel selbst" (s. Klausen), wie die langen Ruthen von Lavi- 
niom (zum YanGhenchen der Vögel). Bas Bild des Bodhisattwa Avalokidee- 
▼«ra» das sich zur Aufnahme seiner Yerdirer geöffiiet (s. Huttenthsonj^, wurde 
durch eon Gitter T(m d«i dringenden Volksmassen fem gehalten. Der in 
der Entwicklung begriffene Buddha ist Buddhankara (als Embryo-Buddha). 
Der Vetaliko (als Bodhakaro) hat den König mit Musik an erwecken. 

*) xnl rav JBvffiov ^a^tnvSov /svxovt Mal ß^^ftove xai apr^ tuU 9iff^at 

nvXat Xt'yovTo? y.ai 8ta tovxav avvrro/tiv&p las rSv ywxe»v ytriirets moI 
•9toye»fe9ete (PoiphyrO. 
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imd mischen (in Btogxoaaia und ßso/ovia)^ folg^ yevBmg &ttiv 
ans der xgäittg (s. Preller) in (Pherekydes*) inrdfivxog. 

Als Lehrer des Pythagoras ^) (und Schüler des Thaies) setsEte 
Pherekydes als Grundprinzipien Kronos, Chthon und Zeus oder 
Aether, und nuchdt;iu Kronos Feuer, Wind und Wasser aus 
seinem Samen hervorgebracht (für fünf weitere Göttergeschlech- 
ter), verwandelt sich Zeus in Eros, den Mantel der Schöpfung, 
unter Widerstreben des Ophioneus mit seinen Schaaren (die ins 
Meer geworfen werden). 

Die imofAVfjunra (der Pythagorfter) durften nicht mitgetheilt 
werden (s. Diog. Laert.), als ra flü&uyootxa Uni] (bei Hierodes) 
in suis aureis versibus (bei Chalcidius), wie die Fvwvai yrgv^al 
(Democrit's). Diogenes ging im Mantel umher mit einer offenen 
Schulter (nach Sext. Emp.), wie Talapoinen (in Graden der Ge- 
nossenschaft, gleich Pythagoräer oder Egho -). 

Obwohl kein unsterblicher Gott, selbst nicht ein Heros, 
sondern einfach Mensch^), empfing Pythagoras doch, indem er 
sich den Göttern verähnlichte, von seinen Schülern Verehrong, 
wie einem sichtbaren Bilde der Gbttheit schuldig (s. Hierodes), 
also wie ein (gleich ihm in oiioia lehrender) Buddha^)- Jün- 
ger (bei Diog.), als uafriu^ Ouo ffiovnj: zu Buddha-Ghosa stim- 
mend^), — vor der Identificirung (in Croton) mit dem hyperboräi- 
schen Apollo (bei Aelian) oder Buddha's Uebergang (als T&a- 
sehender) in Vishnu*s Avataren bei Brahmanen^ 

') Pythagoras stammte von den Tyrrheniern auf Lemnos (nach Aristoxe^ 
nos), nach Samos auswandernd (bei Theophrastos). Dem Bsoterikeim (der 
Pythagoräer) gegenüber gründete Hypasofi die Secte der Akiumatikar, wonach 
die Zahl nicht der Begründer nnd Erzeuger der Dinge hin, sondern nnr das brar- 
theilende Werkseng Gottes, die Welt zn gestalten (im Vorbild). Die Aber 
Moeee binansgehenden Lehren der Eabbala hatten sich durch Plato und Pytha- 
goras fortgepflanzt (nach More). Die x&» ittie»^ mochten die Lefaie auf 
die B&hne bringen (wie Epicharmus die des Pythagoras). 

*) Die Oandidaten wurden Prüfungen unterworfen (bei den Pythagoraem) 
ßaodvov re noixiXtordras mU HoXdaeis xai dvaxoTtae nvQi Kai ai8r;ofo (Jarabl.). 

^ n^airov ftef avd'QtoTto» yapäcdtu xai rote d'eoVf lehrt Pythagoras 
(s. Jambl.)) ^nov d'efp (Stob.). 

*) Der räumliche Anschluss an Indien wurde dann durch Apollonios von 
Thyana (aus Cappadocien) herj^estellt, dem in Verehrung der unnennbaren 
Gottheit (als höchster der Götter) das Irdische unwerth bÜeb (unter Nea- 
Pythagoräer). 

^) ovx ifiöiy dkla Tov d-eov koyoi (Pythagoras), wie bei der Offenbarung 
dee Koran. 

^ Wenn der Bodhisatwa im Tnschita-BimmeL die Her abknnft nach zwfilf 
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Als Vajrapaiii schleudert Indra den Donnerkeil i), und wie mit 
Huracan's dreifachem Blitzesschlag die Ruhe des Chaos schöpfe- 
risch durchbrochen wird (bei den Quiche's), so fällt im Wei- 
tenstaub früherer Ejüpa der den Boden fnr Herabkunft der 
Abhassara vorbereitende Regen. Tovg ^Uetiaxag t^stv t6 yivog 
i/. Tio avctyuvL'jv TtiV Oi'üuvtjv (^.l/.y.alo^ nach Acusilaus). 

Die Anapana -sati-karmastliaiia genannte Meditation con- 
trollirt Aswasa und Praswasa (Ein- und Ausathmen), und die 
Kasain, um Nimitta (oder Erleuchtung) und später Irdhi (Zau- 
berkraft) zu erlangen, concentriren sich auf den Kasina mandala 
in Pathawi (Erde), Apo (Wasser), Tejo (Feuer), Wayo (Wind), 
NUa (blau), Pita (golden), Lohita (roth), Odata (weiss), und 
femer noch Aloka (Licht) und Akasa (Raum oder Aether). 
Wenn die von der Aussenwelt abgezogenen und auf den vor- 
gesteckten-) Augenziolpunkt (wie bei ' ()u(fnhniivy()() concen- 
tnrten ^) Gedanken die Stetigkeit (der Samadhi) gewinnen, dann 

Jahron besclili(>.s.s(, begeben sich die Gotlor.suhnc in Brahmanontraclil zur Erde, 
um die Jirahnianen in den Veda zu unterrirhten, nebst den Zeichen des Ca- 
kravartcDj dann der Pratjeka-Buddha neben den Bodhisatwa (nach der Lalita 
Vistara). Als ohne Schntzberm io den Vorfahren adoptirten die StiUnme 
der Xatrja den Heiligen ihrer jedesmaligen Priesterfamilie ^ wie die SaltTa 
(nach Btimoaf) den der Gotamiden. 

Perkon (der Prenssen) oder (bei Letten) Weznis tehws (Alter Vater) 
hielt (als Peron in Novgorod) den Blitsstdn (s. Gnagnini), and bd QnicfaeB 
schaffit der Blita (Yllayttapa der Qiiechna). 

^ Gautama (Verfasser der Nyaya) hiess Aksha-wada (eye-footed) having 
his eyes always fixed in abstraction on bis feet (Williams). Siva, als Yogesa 
oder Yogin Öord of abstract meditation) sitzt (in der Komara sarnMiava, in 
die postore called raryanka-l^andba, witb bis breath snppressed and bis vision 
fixed on his nose (wie in Athos). 

^) The exercise of the Yocri, whilst endeavouring to bring bcfore his 
thoughts tho gross form of tlie etornal, is denominated alambana. Ho is then 
to porform tlio pratyachara, which consists in restraining his organs of sense 
from susceptibility to outvvard impressioiis and direeting them ontirely to mental 
perceptiou (s. \Vilson). He ^^ho is thoroughly vcrsed in Prajna and also 
deeply exercised in the practice of severe meditatinon, be shall arrive at 
mrwana (nach den Sdiia-chi*kwan). Marcfae dans les Toiea de k religion 
Sons la baaniere de la sdenoe (nach Zamakschari), als „la scienoe da raisonne- 
ment (>• MeTsiard). Neben CSntamaya-panja, Satamaya-panja, Javanamaya- 
paiga werden Sekha-panja, Asekha-panja nnd NeTa-aMkba>nasekha-p«iga 
nntersehieden. Da die menschliche Vernunft nicht genogsam dazu beflügelt 
ist, so hohe Wolken zu theilen, wie sie die (^h^mnisse der andern Welt aas 
den Aug'H ziehen, bleibt es rathsamer sich zu gedulden, bis man dahin 
kommen wird (nach Kant), and Oonfocias lehnt die Fragen über den Himmel 



Digitized by Google 



— 296 — 



leuchtet 1) Nimitta auf, und mit allen unreinen Neigungen ^er- 
Boheuoht, kann sich der Geist jetzt zum ersten Dhyana erheben, 
dem weitere (bis zum Tierten und f&nften) folgen mögen (in 
ihren yerschiedenen Angas). 

Die Zauberkräfte 2) (in Pathawi die Macht der Vervieltälti- 
gung u. 8. w. gewähreud, in Apo die Macht*'^) über Regen u. s. w., 
in Tejo die Macht über Feuer u. 8. w., in Wayo die Macht der 
Windeseile u. 8. w., oder sonst die Macht, farbige Erscheinun- 
gen hervorsurufen u. s. w. oder Irdhi werden erst, nachdem zu der 
Upachari-Samadhi noch Arppana getreten ist, um die vierzehn 
Uebungsweisen (vom Kasinanuloma bis Arammanawawattapana) 
zu ermöglichen, daraufhin herrorgerufen, und wenn Khippani- 
sunni erlangt sein sollte, könnte sich dann im Parama-Pratish- 
tabhawa der Rabat vollenden. 

Die Dhyana (that which burns up evil desire or the cleaving 
to ezistence)^) in £ve principles (witarka, wichara, priti, seps 

ab, da erst dio Erdo kennen zu lernen. Die Fvthafforäer beschäftigton sich 
zuerst mit dem ri iari (s. Aristl.)- Dh der Verstand die AUgemcinbe^rriffe (üiii- 
Tersalicn) zu erkennen vcrrnuir, muss in ihm der erkennbare Act (species) 
früher anzunehmen sein, als der Act des Erkenuena selbst (nach Duns Scolus). 
Die Umreraafieii, als emheitHeh g^dehxeitige Dinge, in uozerstückter Ganzheit 
wohnea den unter sie üsdlenden LidiTidnen zugleidi ein (nadi Champeaox). 
Le Baieth d*Horapo11on se traduit par rftme du ooeor, c*e8t-ll-clire la m 
*Eim yif ro ftir ßat, vi%7t 9i ^ »ta^ia (Ba, rftme). La des 
QrecB repr^floate bien Pftme mat^ndle des sena et dea organea, et k «vi« 
finteUigence, le (a. PieneQ. 

0 Zwölf Stufen der Demnth ontersclieidet der heil. Bernard. IXeae 
Stufen muss der Mensch durchsc^lirciten, und ist er auf der höchsten an-relangt, 
dann gefit ihm das Licht der Wahrheit heller und leuchtend auf (s. StöckL). 
Mit der Liebe wird dann (im höheren Leben des Geistes) das mystische Gebiet 
betreten (considoratio est intensa ad investif^andum con-itatio). Auf der ersten 
Stufe (als Betrachtung) foljjft die Zweite (als Coutemplatiün) und diese «führt 
mit sich die staunende Bewunderung der Wahrheit'' (bis zur Extase). Gott 
ist inexfira xyjs ovai'as (nach Just.). Nicht die Meditation, sondern erst die 
Contcniplation führt zur Ausübung vollkommener Liebe (nach Fenelon). 
Visudlii-maggo bildet den Weg zur Heiligkeit (oder Reinheit). 

^) Die Magie (als femwirkende Kraft der, der Seele angeborenen, Erkenat- 
oiaa) nird (durch die Sfinde in Schlummer gesunken) entwedw vom Satan 
geweckt (zur Hexerei und Zaabere^i oder yom heiligen Qeiat, zur Eabbah 
oder Geheimwissenachaft (nach Hehnont). Durch Tapaa wird Qn OoncentnlioiO 
das Brahma eilangt (för übematfirliohe Kraft). 

Samyadjana (aelon Tumour) exprime oe d^ 'par leqnel l'hemaM^ 
convaincu de la näoesaitd de la transmigration , s'unit, c^est-ä-dire s^tir 
tache par la pena^ a one ezistence fature, qa'il eapere meiUenre qne cdle^ 
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und chitta-ekan<Tama) tbeilen sich in Prataniadhyana, Dwitiya- 
dhyana, Tritiyadhyana, Chatnrtadhyana und Panchamadhyana 
(s. Hardy). 

Ist in dem durch die Meditationsübnng der Kasina in sich 

zurückgezogenen Geist durch hervorleuchtende Nimitta (frei von 
wastu-kama und klesha- kania) reine Bahn gemacht (im Aus- 
brennen von Haga, Dwesa, Moha), so erhebt sich das Denken 
in die erste Region des Dhyana, indem die vorher unklar be- 
wegten Wellen des Gemüthes sich mit dem Sonnenlicht von 
Witarka und Wichara, geregelter^) Aufmerksamkeit und Beob- 
achtung, abglfttken, bereits einen kleinen Vorgeschmack der 
Upeksha (Gleichmuth) -) im Samadhi gewinnend, und dann, in 
klarerer Befestigung dieser, einen grösseren im zweiten Dhyana, 



qui va qnittor (s, Bumouf). Der Atman hlirkt iinhorührt von den Leidon 
der Welt, fihor Altor and Tod hiuwog (nach Yajnavalkyii). Atman (tlie scat 
of knowledge) ist zweifach (im Tarka-san-graha), als Jivatman und Paramat- 
man (s. Rallantyno). Dio vom Hanclit' der allgemeinen Wcltsoele losgelösto 
Seclo (li-ingt in den Körper ein. Die Noaide Gaggo (assistaut ghosts) führen 
zum Wahrsi^en to the Country of the dead*' (s. Rae) den Noaide (der Lappen). 
Neben den Vanüde Noaide (wizards of the gods) finden sich die Ailekes 
Olmak (holy daj diviDities). An den Bassek (heiligen Plfttzen) werden Seida 
aafjgeetellt (för die Halde). 

^) Hago Ton St Victor nnterscheidet eine dreifache Brkenntnissthfttig^ett 
(cogitatio, meditatto, contem]datio). Der Geist (mens) ist das Ange fiir die 
fibersinnfiche Welt (Renchlin). Tria sunt genera meditationis (s. Hugo yon 
St. Victor). Nach dem Sekho oder Pfaden der Ariya puggala wird in Asekho 
der Pfad des Asiya erreicht mit der Dasa-asekha-Dhamma. Yoga wird 
erreicht dar h Yama, Niyama, Asana, Prana-yama, Pratyahara, Dharana» 
Dhyana and Samadhi (nach Patanjali). Wf-Il das erörternde und schluss- 
folgende Denken nur in der sinnlichen Seele, seinen Sitz hat (und deshalb 
trügerisch bleibt*, wird die wahre Erkcnntniss auf dem mystischen Wege der 
Gelassenheit erlangt (nach 1>. Van Helmont). 

^ Pyrrlion verlauf;! A[)hasie oder .\katalepsie, um zur Ataraxie zu ge- 
langen. Pyliiaguras erkannte in dem heulend geprügelten Hund die Stimme 
seines Freundes. Erst nach Bildung ihres Leibes wird die Seele geschaffen 
(nach Onfielmns Aneponymus). Mit dem conceptus mentia begrfindete 
Abilard (subJectiT) die Universalien. IKe Seele spielt anf dem Leibe 
als (^ther (naeh Gndebnns AlTsmas). In den Leibern der Eltern praeeustiren 
bereits die Seelen der Kinder (nach M. Van Helmont). Ogni cosa hi la divi- 
niti latente in so (Bruno). 

^ Restrain t of the bedj, retention of the mind and meditation, which 
thence is exclusively confined to one subject, is Dhyana, tho idea of identi- 
fication with the object of such meditation, so as if devoid of individual 
natnrOy is Samadhi (nach Pantanjali). 
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wo sich die Freude (Priti) verbreitet, Wohlgefühl in Sepa (aus 
Wiweka) gewährend, im geistigen Gleichgewicht des Ckitta- 
EkaDgakama, Auf solches Gleichgewicht eben kommt es an, den 
▼erflahreriscben Anziehungen der Freude (Priti) zu widerstreben, 
die leicht Ober das erlaubte Maass hinausleiten, wenn nicht im 
dritten Dhyana die Upeksha, als indilBTerente Gleichgültigkeit, 
zum Durchbrach gelangt (mit Sniriti und Sampajana). Im 
zweiten Dhyana muss nun diese zur andern Natur werden, 
gleichsam in Leib und Blut übergehen, als Upeksha- wedana, 
und damit verbreitet sich die ruhige Nacht der Versenkung^), 
Ton Tetramadyastopeksha als Mond durchgl&nzt, und so bum 
dieser nur in solcbem Geiste scheinen, dem die Sonne ^ (in 
Witarka und Wichara) bereits erloschen ist. Der von Sepa, 
Dukha, Sowimanasya Befreite bewahrt Upeksha, Smirti und 
Parisudlil im vierten Dhyana. 

Nach Erlangung des Parikarmma (oder Gottheitsschauen) 
in diesen vier Graden der Dhyana ist die Befähigung gegeben, 
die Pfade oder Megga zu betreten, welcbe zum Nirwana führen, 
und wird dabei von den Orthodoxen der seitliche Irrweg des 
fünften Dhyana vermieden werden, da er sich in die AnipSr 
Brahma -lokas verrennt (oder exoentrisch^ dahinein fortschiesst). 

Als beim Pflanzenfest das von seinen Ammen allein gelas- 
sene Knäbchen sich der Auapanasati überliess, wurde Patamajjba- 



^) Bonaventura unterscheidet in cogitatio, meditatio, contemplatio , and 
die Oontemplatio, als sechsfach (in drei Hauptstufen doppelt getheilt), steigt 
im inneren Sinn (per Testigiom Gottes) durch imaginatio, ratio, intellcctus, in- 
telligentia, Syntheresis (apcx mentis) und zur Entrückung in der Extase 
(SjDiritus noster (|uadam ignnrantia docta supra seipsura rapitur in caliginem 
et (?xfossum). Die von Ebn Joktiui mit «^oschlossenen Augen (niodergesenkten 
Hauptes) erlangte Gottanschauung i&t, nach Asal, die von Mohamcd in Bildern 
gelehrte (bei Ibn-cl-Tofeil). In verworrener Erkenntuiss wird das Einzelne 
zuerst erkannt, um das Allgemeine zu abstrahiren, in der genauen Erkenntniis 
dagegen daa Allgemeine früher, als das Einzehie (nach Burlaeus). Ohne Un- 
endlichkeit des Ich, als ein absolates, ins Unbegrenzte nnd ünbegrenzbai« 
hiiiaii^geheiides Prodoctions-yemögeii ist keine Möglichkeit des Yorstdleiu, 
der EntstebuDg einer Vorstellnng, za erklSren (J. 6. Fichte). Njanadassansn« 
raddhi ist die darch die Pfade erhuigte Kenntniss. 

*i Witarka and widisra are like the Bon (s. Hardy), when iritarka and 
widiara are in eaüstence there oan be no tatramadyastopeksha Cdbooo}! 

^ In überscliwänglicher Feinheit der Specalation metaphysisch die Natur 
zarnckUsflend, (als excentriseher ürrwisdi). So ist an Eupa festzuhaltea 
Qms enim, negabit, Deus oorpas esse, etsi Dens spiritos est (TertnUian). 
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nam erlangt, aber der unter dem Bodhi-Bamne vollendete Buddha 
dorchlftuft in der Todesstunde zwar (um seine Allbeherrschung 
zu zeigen) sftmmtliche Dhyana bis zum fQnften, kehrt dann 
jedoch erst nochmals auf die natürliche ^) Basis zurück, um bei 
Schlies^liclKT Krliebun«^, auf dem Zwischcnrauino des vierten 
und fünften Dhyana, eben am Wendepunkt des kritischen Kreuz- 
weges, abzuscheiden. 

Nach Erweiterung der Liaufbahu^) des Arhat oder Sravaka 
zu der der Bodhisatwa wurden für diese (unter Miedersinken 
der herabgedrOckten Ampa*) die Bhayana eingerichtet^), und da 

IHe gfinslich der Meditation Ei|(ebaien (ohne Glaaben an das Nirwana) 
werden in den Himmeln der Abstractioa geboren, wo sie abor vor ap&teren 
Leiden noch nicht sidi ! muI. Da die Brama zögerten, sich beim Nirwana ein- 
zofinden, mussten sie durch Absendang des Diamantenkönigs herbeigezwongen 

werden. Si Deus irascitur ot aemulatur, et pxtollitur et arcerbatur, ergo et 
comirapotur , orgo et morietur (bei Marcion). Kichard-sans-peur (von Nom- 
mandie) wiitl vom Teufel (als Hellequin) {lurch die Luft ircfiihrt: und dann 
la mesgnie Helloquin, als Avilde Ja;,'(l (la chasse do Hcrliquinus) oih'r cliasse 
Hennequin (bis zum Harlcquin, von liel tuTanf'. Das Absclinckeii durch 
göttliche Strafen ist tadelnswerth (nadi Chrysipp), oi ih'r Siarj n)ovxa rrjs 
jixxovs xai T^i 1-lXiftrovs Si tor xä JtatSnQia tov xaxoa/^okelf ai yvvdlxee 
inei^yovaw {ß. Plut.) und andere Mormolukeia (oder Mormo). 

S) Anf dem Sterbebette geht Buddha ans dem ersten Ihanan aampati 
▼ersenkt, in das zweite Aber, dann das dritte and vierte (nach der Maha^- 
parinibbana antra), and passtng from the fonrth Ihanan, he became abeorbed 
m the akasananchayatanan, dann in das winnananchajatanan, dann in das 
akinchannayatanan, dann in das Newasannanasaanajatanan, dann in das Sanna- 
wedayitanirodhan und ^from this wedayitanirodhan, he step hy step descends 
again to the first jhanan. and again rises to the foorth jhanan. In the 
transition between the fourth and the fiftli Jhanan Bhagawa expired (s. Tour- 
uour). Nach Timon (s. Diog. Laert) folgt auf die f.no/v (wie ein Schatten, 
Schatten, die nxo^a^ia (am Schluss des Lebens), wie brim Zweifel (nach 
Sextus Enip.). Par la sceptique nous parvenons premior.' uieiit a TEpocpie, 
ou ä la Suspension de Pesprit, et ensuite ä l'Ataraxie, c'est-ä-dire, ä rexomtion 
de trouble, ou ä la tranquillite de Päme (s. Huart). 

^ Agit in mundo incorporalem vitam (s. Philol.)' Sankhata includes all 
things that procoed from a canse (s. Chflders) in Kama (nebmi Akasa and 
IGrwana}. Nirwana ist Akata (Akatam) and Asankhata Qn Asankhatadhata). 
Zn dem Vorzug, den der „Aaserwählten Leiber" haben werden, gdiOii »die 
Kraft, auch dasjenige zu durchdringen, welches ein nat&rlidier Leib nidit 
darchdriagen kann, da der Engel zur Jungfraa Uaria einging, bedurfte er 
nicht die Thfir zu offnen (s. Hunnios). 

^) In Rapawazarabhumi (neben Kamarazarahhumi und Arapavazarabhumi) 
werden die 16 Brahmalokas in fünf Bhomi unterschieden (und Baddhabhami, 
si^reme Buddhaahip). 
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solche Himmelsschicbtungen in beliebiger Zahl übereinander^) 
fortgestapelt werden könnten, ist es rathsamer, den Settenpfiid 
zum Nirwana einzuschlagen. 

Als Sariputtra (SoharAbä) nach Durchlaufung des ersten, 

zwoitpii, dritten, vierten Dhyana von diesem in die Betrachtung 
des Akasanantyayatanam einging, dann in Vidjnanatschayata- 
nam, weiter Akintschanyayatanam und schliesslich in Naiva- 
sandjnanasandjnayatanam , stiess er dann auf ein Hinderniss 
(Nirodha), und erst nach der Betrachtung dieses (und damit 
seiner Wegrftumung) yermochte er ins Nirwana einzugehen, ako 
auf einem weiten Umweg, der demjenigen erspart bleibt, wer 
nach dem yierten Dhyana Maass hftlt, und auf dem Halbwegs- 
haus (von dort zum fünften) dvin richtigen Weiser folgt. 

Der zum ersten Dhyana Gelangte hat zwar das Irdische 
der Welt möglichst von sich abgestreift, bleibt aber durch die 
dialectischen Operationen seines klügelnden Verstandes (gleich 
denen brahmanischer Gelehrten) darin eingewickelt und befan- 
gen. Im zweiten Dhyana ist die volle Freude über die nen 
erschlossenen Hofinungen zum ungetrübten Durchbrach^ gekom- 
men, und der elastische Schwung derselben wirkt im Rflek- 
stoss gleichsam wieder belobend auf die niederen Schichten ein, 
welche dadurch (wie im Herabsteigen der Abhassara- Götter) er- 
hellt werden. 

Im dritten Dhyana, mit der entschiedenen und schärferen 
Loslösung Ton dem, was darunter, waltet für dieses die Upekchs 

0 Wenn die Gnostiker über den unteren Gott einen höheren setzen, 
könnten sie noch eine unendliche Zaiil von Pieromen über einander folgen 
lassen (wirft Irenaus ein). Die reale Dingheit (oder metaphysische Substanz) 
ist negativ unendlich zu fassen (nach Duns Scotus), als Nirwana. Teloi 
oftoiofoir y%ou (bei den P} tliagoriiern). Als Anicha-Sanja, Anieha Dakkha 
Sanja, Dukka Anatta- Sauja, Pahana-Sanja und Viraga-Sanja führen diö 
Virouttiparipacaniya Sanja zum Stande des Arhat (und Virago giebt Nirwana). 

^ f?eatitudo non est virtutis praemium, sed ip^a virtus (Spinoza). Nir- 
wana (Nyangdas) oder (Tibet) Mya ngnan las hdas pa (der Zustand dessen, 
der Tou Schmen b^mt ist) heisst Oacngolisoh) Ghassaiang etse angkids<Ai- 
nkasan oder GhasMlang etse nöktsduksen (vom Jammer abgesduedea oder 
«ntwidien)» statt „beaeeligende Lehre des Mchtigen" (s. Köppen). Die Chi- 
Uesen erkUren Nirwana (s. Beal) as tbe oondition, in which there is neitlur 
»birtb nor death" (wou naag sse) oder als silent-extioetion (tsih mieh)* ^ 
Yernichtigang (in der Mystik EbsabetVs Baillou) ist die letEte Stufe der 
Vollendung (nach Bernteres), als annichilasBione (bei Molinos). Die Todten- 
messe erbetet für die Verstorbenen reqoiem aeternam (mit qnies delectationis)« 
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(Gleichgfiltigkeit), gleichzeitig aber beginnt das bis dabin nur 
den (keine Persönlichkeit kennenden) Khanda, als Bflndd gleich 
den übrigen, beigefügte Geistige sein eigenes Centrum deutli- 
cher zn gewinnen, im Smriti ^) oder GedSehtniss (die Gesammt- 

heit der Erlebnisse und Krtahriingen einheitlich zusammen- 
lassend ) und der Assimilation des gesammten Wissens im 
Sampradjna (Sampajana oder Selbstbewusstsein, in innerlicher 
Erleuchtung). Auch im vierten Dhyana, wo Alles dann in rein- 
ster Reinheit (Parisudhi) zerfliesst, steht Smirti neben Upekcha 
(mit den Ashthanga marga des Arhat). 

Wenn ohne eine ^Gritiqne of language^ (s. M. Müller) in 
den Bezeichnungen^ die Toces und nomina, als willkürliche 
Zeichen, für die unwillkürlich hervorzurufenden Gedanken 
(s. Occam) genommen werden, führen die terminorum proprie- 
tates, wie von Psellus (mit Ilispanus' Nachhülfe) aus Aristoteles 
miss verstanden, zur „tollgewordenen Logik^, während darin der 
Logos reden sollte, dem Abirrungen in Universalsprachen oder 
zum Nihilum^) selbst, eher zu Gute gehalten werden mögen. 



It ig the property of smirti (said Nagasena) to divide that whioh is 
mited or oombined, one kind or speciea bdng aeparated from another or 
distiagiusted from it, accordtng to ita own eaaential natore (s. Hardy). Who 

nirwaaa nnitea tbat wbich it ia proper to nnito and refraiDs from nni- 

ting that what it is im proper to unite (bj smirti all meanings CT tendenciea 
are discovered). The Smriti (reeollections) „possors aathority as grounded on 
the vedas" (nach der Mimansa). In Jnana unterscheidet Sankara Misra von 
der falschen (uvidya) die wahre oder vidiya (mit Pratyaxa, Laingika, Smriti 
und Arsha). Die Skoptik heisst Zotative (suchend) oder effeotiv (zurückhaltend) 
und aporctik (zaudernd). Wenn vom himmli.schen abgewandt, nimmt die 
Seele (nach Athenagoras) den v?uxor TXfevua auf (durch Dämone bothört), 
firnpedocles stellt die yvwatq der nTiärr] entgegen (nach riiiloponus). Alles 
trügt und betrügt sich in der Welt (nach Pascal). Sakala dasaäahasäiloka- 
dhata (the whole of 10 000 CakkavdUs). 

^ Heiric fasst Gattungen und Arten als sprachliche Beseichnungen der 
ia Katar gegebenen Dinge nnd Begriffe (an StdJe sabstantieller Einhdten bei 
Sootos). 

^ Nach Hamann liegt allen Sprachen eine Allgemelmi sa Grande, wof&r 

«ch der Philologie mancherlei Candidaten empfehlen, -wAhrend die Linguistik, 
mit Ausnahme der auch ihr (und leider nicht am wenigstens) zu^ohorigen 
Phantasten, gar bald zu ein«r Theiiung der Arbeit emüchtorte, als Torläufig 

jedenfalls unumgängliche. 

*) Das schöpferische Urbild (für die Schöpfung der Welt aus Nichts) 
Wal tot (in der Form der Dinge) als innere Rede in der göttlichen Vernunft 
(nach Anseimus). 
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Ehe ein Pherecydes die Prosa zar Geltung bringt, wird m 
jedem ieo6^ l6yo^ die mtlndliche üeberfiefming scbon eine zn- 
nehmende Heiligkeit des Metrums bedingen, und manche j.nu- 
gacitatem'^, wie sie sich der heilige Augustin im SelbsUadel 
vorwirft. 

Nach Erlernen des Hodiya und Pillan wird unter den Schul- 
bachem bei dem Unterricht in den Pansal (auf Ceylon) kerne 
Rücksicht auf Grammatisches genommen, während dies bm 
Studium der heiligen Sprache um so durchgreifender hervomh 
treten hat, und auch die des Schneereichs bei Mongolen und 
Kalmükken geübt wird, denn obwohl der Priester die Gebete nicht 
gerade zu verstehen braucht, da der Buddha sie schon versteht 
(s. Koppen), käme es doch bei der schwarzen Magie für den, 
der die ßisico-Geschäfte derselben zu übernehmen denkt, etwas 
genauer darauf an. Auch gehen die grammatischen Bücher in 
das Abhidhamma ein, f&r technische Ausdrücke schon, wie bei 
Paccayo, als Affix, in den Flexionen als organische Ausentwick- 
lung der Gedankenreihen u. dergl. m. 

Dem Tode, dem JedtT verfalle, wird sein Gegensatz in 
erlösender Kraft zugestrebt, und so steht dem Genius infernus 
ein Joyis Genius gegenüber, der dunkeln Unterwelt verborgener 
Anfang, das himmlische Licht am ersehnten Ende. Phanes führt 
ins Leben ein, Maneros ins neue himmlische Leben, jener aus 
Nacht, dieser aus dem Tode^) (s. Menzel). 

Die Statue Michitlatecotle's wurde der der Sonne gegen- 
übergestellt, damit diese von der Unterwelt befreie (in Mexico). 
In der Unterwelt landen sich (neben Miquitlanitecotl oder 
Zitzimitl) Yzpunteque, der lahme Dämon (mit Ilabnenfüssen). 
Neztepelma (Aschenzerstreuer), Contemoque (der kopfüber Herab- 
stürzende). Mictecacihuatl (Frau Mictlan-Teuctirs) hiess (als 
Izcuina) Tla^olteotl (Göttin der Excremente) oder Tla^lquaai 
(Verzehrerin der Excremente), und die unterste £tage im Beinga 
(der Maori) Meto oder Gestank (der Verwesung). Die Seelen 
der in der Schlacht Gefallenen wurden von der Göttin Teoyao- 

') Beim Altar des Chalkioikos neben einer Statue der Aphrodite standen 
die Hildsüulen des Thanatos und Hypnos (bei Pausanias). Auf dem Kasten 
des Ky})sclus hielt die Nacht im rechten Arm einen wei.s.sen Kuabco, der schlief, 
im linken einen schwarzen, schlaf;ihnlich (als Solilaf und Tod, Söhne der Nacht). 
Die Deiwes Walditoyes genannte Güttinnen webten dem Menbclien sein 
hemd (bei den Preassen). 
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miqai zum Wohnsitz der Sonne geführt, die andern fielen 
Mictancteucli ^) anheim (nach Torquemada). 

Als Memento Mori zirculirte bei ägyptischen Festen ein 
Gerippe (wie bei Petronius)-), und J^iy.F. '/.troi ^ als Manes-^) (bei 
Stepii.) in ossea forma (bei Ovid). Apulcjus trug eine Larve 
(larvalis imago, sceletus) als Amulet oder Zaubermittcl. 

Kascey oder Koscey heisst (bei den Rossen) der Unsterb- 
liche, mit wunderbar klingender Leier, aber Jaga-Baba aus 
Knochengebein fUhrt mit Eisenkeule umher, im Mörser zu zer- 
8taDi[)fcn. Der Bud sieht ans, wie eine Knochengestalt (bei den 
WencK n), als Irrlicht (in verschiedener Gestalt) irre führend 
(8. von Schulcnburg). Von den IMudnik führt der schwarze 
irre (s. Yeckenstedt). Der Xodesgott Pauguk erscheint, als (mit 



1) Mictlan-Teuctli Hess das See-Un<^o1ieuor Cipactli aus dem Wasser lior- 
vorgchen (nacii Motolinia). Mictlanti-cutli (Gott der Untorwolt) wüiint (mit 
:>cinor Frau Mict<'cai-iliuatl) in Tlalxicco (den Eiü^f-wi'iilcn der Erde), als 
Tzontenioc, dii- Köpfe der Leichen zu sieh herabziehend. Als (Je Mi(]uiztli 
wurde der Gutt des Todes im Tempel Tulnahuac verehrt. Beim Monatsfesl 
Hueimiccailbuitl, die Tlascalaner dabao nombre de divinos a sus Reies difantos 
y k todftB aqueUas Persooas senaladas, que havian moerto ha^ariosarnfflite en 
las Gnerraa, j en poder de ras enemigOB, y les hadaD aus idolos CTorqaemada). 
Neben der Statue des Teoyaotlatolroa HiataOopochtli fand sich die der Teoyao- 
niique (la cabeaa separada del caerpo, arriba del cnello) in Mexico (s. Gama). 

^ Lurvam aigenteam attnlit senrus rio aptatam, at articnli ejus Terte* 
braeqne laxatae in omnem partm yerterentar (P^ron.). Za Galen^s Zeit 
-wurde die Osteologie in Alexandrien stndirk. En laa pnertas de los ceroados 
de loa cadqnes, qne sionpres presidian k las fiestaa, oomo & todas las fdn- 
oiones publioas, se mantcnian, mientras que ellas daraban, dos Indios viejos 
desnudos, nno de cada lado, tocando chiriuiia, qne es nn instrumente de 
viento teiate y deeapacible., y cabiertos solamente ( on una red de pescar 6 
ataseaya que entre estos Indios era el simbolo de la muerte, porque decian, 
que no debia perderso esta de vista , sobro todo en tiempo de fiestas y rego- 
cijos (s. Acosta) beim Jahresfest (in Guatavita). 

3) Die Larvae (abgeschiedene Seele böser Menschen) wurde als Gerippe 
i^ebildct (Lessinff). Larvarum habituin nndis osfibus coliaercntiuni (bei Seneca), 
Proyio ((iiam jacot Sceletus (bei Pori). 2'ty.f/.fro(. larv;i (larva, SaiuoPiov, 
(fni Tnaun, tiStokor, axt/iTot). Bei dem Kosl (.'amayguiüa (wo di*' Jün<(lintre von 
Hanau-Cnzeo und Uurin-Cuzio mit Scldeudern kriinjiften), wurde dtui herbei- 
<rehrac:hteu Mumien der liica zu trinken gegebeu , mit den Worten: „Als im 
Leben trankt und ass't ihr so, möge jetzt davon die Seele geniesson, wo immer 
sie sich findet" (s. Mollna). Beim L^chenfest wurden die Todten in ihren 
frfiheren Wannen gebadet and geschmfickt Ob Fem). 
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dünner Haut Aberzogenes) Gerippe^) (feurigen Aogen), Bogen 
und Pfeil (sowie eine Keule) filhrend (bei den Ojibway). 

Im Einfallen der Musik begiunen sich die Knochengebdne zu 
regci), und es schliessen sieb jene Todtentftnze^) zusammen, wie In 

mittelalterlichen Kirchen nicht nur, sondern auf peruanischen Grab- 
urnen auch 7Ai sehen, und in» Leichenlied der Tolteken gesungen. 

Die Auffassung der Kla als Sisa (bei den Odschi), der 
Luwo (und Aklania) als Noali (bei den Eweera) findet überall 
in den fünf Erdtheilen die entsprechenden Analogien, und wenn 
als Theil der Aniroa mundi gefasst, mag die Seele (ßigo^ rov 
oXüv) in irgend einen Körper fallen, wie angetroffen (rtjv rv^vv- 
öav ^pfj^tiV tt^ TO Tvxov ivövi<t&at aiZuct)^). Pythagoras omniom 
inter omnia cognationem esse dicebat, et aliorum commercinm 
in alias at«(ue alias fornias transeujitiuni (Seneca). Bei Plato 
dagegen führte ein«' lieguliruug nach Strafen und Belohnungen 
auf die fernere Vorstellung, dass das irdisch Körperliche die 
Himmlischen in ein Geföngniss*) schlösse, ex universa mente 
divina delibatos animos (Cicero) in der £manation (der Pytha- 
goräer) und dem xvxXov avayTtil^ auii/iovcov (Diog. Laert). 

Indem nicht die Seele, sondern der Körper ändert, handeh 
es sich nicht um eine Metempsychose, sondern eine-Metenso- 

0 oi vTto T^v mtdXeroty defanctonim manes (cadaver hominis exnoca« 
tum). Te5p vno y^if 9HiXext»p Xenroxe^os rtixaxm multo tenior et gradlior 
mwubuB inferomm (Steph.)- S '« I ton luunanuin in saxis jacctf »«upra quod 
lacerta muscam captat et papilio advohil {(iriilcr), J^asrelief an einem Cippns in 
Neapel (Schmottcrling aus der Hülse). Die Eidechse {aavooi)^ das Irdische, 
vom Goisfit^Mi bekämpft und besiof^t (J Hfers), wio Cincodil (als oov/o^) in Ar- 
!>inn( > vereint (IMioebod als (Ktvnoy.Toro^). Dtu* Zauiierdoctor /icht den hosen 
<T(>i>t des Kranken dureli die i^estnpfte ICitlechsenhaut aus (s. I'owers) hei d<^n 
Yükaiu (in California). Bei Ankunll aut dur Begrabni.-Nsstiitte wird den GciskTD 
früherer Todten zugcruteu: „Dies ist der Eine, den ihr bckoniuit, aher ihr 
dürft seiuen Hinter bliebenen, Enkeln und Brüdern nicht nachstellen" (b^ 
Tonala). Bei den SaicalaTa wird den Todten die Ankonft eines YerwandteD 
angezeigt, um Um frenndlich zu empfangen (auf Madagasoar). 

*) Ein Skelett tanzt nach Silens Flöte (s. K. 0. MaUer); Skelett mit 
Schmetterling aas dem Munde; Skelett emer Fraa mit Bfindem geedmiöfikt. 
Unter den drdi Skeletten mit Haut bekleidet (im Grab zu Komae) fanden 
sich zwei männliche und ein weibliches in tanzender Stellang (s. Olfers), als 
Umbra (der T&nzerin). 

••) rifii'Ta ta yfiOfiBVu Sf^fVyn o<,oyei'rj (Porphyr). 

'') Los elieniins du ciel et de la terre sind geüfl'net {mon principe vital 
n'.'^t ni ( nijiri.voniie ni ecarto, mes membres se renouveUont) , im Ägyptischen 
iudleubuch (a. i'ierret). 
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matose (nach Olympiodor), und bei Gallier, Scythen, Thracier, 
Freuasen u. s. w. bleiben in allgemein gleichartigem Ueberzog 
die Modificationen des Detail umschlossen. 

Plato perpetuam^) dioit animam ad diyersa corpora transitum 

facere statim pro meritis prioris vitae, Pythagoras vero non fMWpt' 
^fvyornv^ sed nohyytvtnmv ^sse dicit, hoc est redire per tempus. 

Der Buddhismus kennt das Seelengespenst selbst nicht in 
den Pretas, die eher zum Skelett abinergeln, und was die stets 
erneuten Geburten scbafit, ist das unablässig Bewegte, mg äu 
xtvovii&vi)^) (bei Alcmeon). Die Gbetasika, als wirksame Thä- 
tigkeiten inneriialb der Chitr, rufen aus den Prädispositionen 
diese hervor, und deren jedesmalige Eigenthümlichkeit, also auch 
die des in der zugehörigen Rupakhandho (in dem Hetuppabhava 
Dhamina) miteingeschlossenen Körpergerttstes, ist von dem im 
Naturgauzen aus der frühem Karma zurückgelassenen Eindruck 
abhängiß;, als nothwendig correspondirender Abdruck. 

Der im Tusita - Himmel lebende Bodhisatwa Metteyyo 
(Maitrija) wird als künftiger Buddha hemiederkommen , durch 
(wohlwollend aufgefasste) Befreundung (metta)^) gegen Uebel 
schfltzend, als Amitra (sans erreur, qui ne trompe pas), qui ne 
peut nuire (mit, nuire), während Mitra (contrat, engagement) 
^est le gardien de la foi jnr^e^ (s. Harley) bei den sonst gesetz- 
losen Banden cilicischer Flibnstior (Passauer und sonst schwarze 
Künste treibend, mit geeignetem Material für Rosenkreuzer oder 
andere Mysterieubrüder). 

Im Unterschied von den Puthujjana sind die Anyapuggala 
insofern ihrer Seligkeit sicher, als sie schliesslich Nirwana erlan- 
gen werden, doch stehen dem Sotapanna noch sieben Wieder- 
geburten (oberhalb der Apaya)^) bevor, dem Sakadagami 2wei 
(in Menschen- und Götterwelt}, wogegen der Anagami (der nicht 
mehr Zurückkehrende) innerhalb der Rupabrahmaloka verblei- 
bend, dort zu höheren Stufen aufsteigt, und der Araha (der 

1) Hit Sanuarati (anuntaibrocheiL hmdnrcbgelieii) -werden die Transmi- 

grationen bezeichnet (als Samsaro). 

3) a^&fiov iavrov xtvovvra^ üssbea die Pythagorfier die Seele (s. Plat.}, 
Ta avro xivovt^ (bei Archytas). 

^) Gnla (Guda or Mylitta) is tho Standard name for the Great Goddess 
tlirougliout tho Inscriptions (Rawlisson), als Mitra (s. üerodot) oder (in der 
Pehleviform) Mettun. 

*) In den Catubbidho Ap&yaloko begreifen sich Naraka, Tiracchdna, Peta- 
loka und Asuraloka. 

Bastian, Bnddliisinus. 20 



Digitized by Google 



— 306 — 



avöh die leisten fönf der zehn Saijayojanam abgesohnkteii) mit 
dem Todeaan genbl iok im Nirwana Terschwindet. 

Die Mahabhatoi) (ak Cattaro der Dbata in Erde, Wasser, 
Feuer, Licht) ist in der Bupa<^khando eingeschloeeen, aber za 
den Pancbadvara tritt dann nocb Mano (aus den eecfas Indriyas) 
lansu (als Vinjana- dhatu) in den sechs Ayatana. (Dhamme 
me ramati mano, das Herz sich des Gesetzes freuend.) Mano- 
pnbbangama dhamma manosottha nmnomaya (im Dhammapada). 
Hadayavattu ist die Substanz des Herzens. In den Oha Ajjhatti- 
kani Ayatanani entspricht Manayatanam mit Dhammayatansm 
(der Oha Babirant Ayatanani), und in den sechs Dhatu komnit 
SU den vier (der Afahabbuto) Vinjana- dbatu fiär Mano (und 
Akasa- dhatu &ir das Auge, als Oakkhudatu mit Rupadhata). 
Die Rnpakbando begreift neben der Vierbeit der irdischen Ele* 
mento noch Akaso (den Himmels- Aether) und vermittelt so m 
Auffassung der Form (als Rupa) durch das Auge den Ueber- 
gang zu Mano (der Nama-khanda), um die Eigenthümlichkeit des 
Menschen (der Manussa-bhuti) zu constituiren. Mit der Bupa- 
khando werden zunächst die drei Khanda (Vedana, Sanja und 
Sankhara) ▼erbunden, und (wihrend Vedana und Sanja, obwohl 
im besondem aufgeführt, keine Selbstständigkeit besitzen, weil 
innerhalb der Sankhara wiederholt) ergiebt sich Vinjana nur 
als d^ nnmtttelbaare Effect der Sankhara, worauf dann wieder 
Nama-Kupa (im Paticha samuppada) resultirt. Von den dadurch 
(bei Zutritt der im unreinen Karma ihrer Unterlage nach noch 
nachwirkenden Bhuta) hergestellten Ayatana tritt nun (als erste 
Function der Sankhara) Phasso^) (in Beziehung zur Patavi) in 
Thätigkeit, und indem sich dann Vedana f[lhlbar macht, folgt 
(mit Tanha) das Ankleben (in Upadana) und somit das noth- 
wendig Üdbrige im Kreislauf (so lange der Heraustritt aicbt 

^} in der Individiialitftt tritt dia Matena |»artieii]ari8 mit der fenna psrt»* 
colaris in Yerbindimg (Occam). Dinanto fasst die AUgemeinkeit der geistigen 
Substanz als das fermflhige. Sankhata begreift Khandha Dhato, und Ayatana 

*) Phasso begreift neben den fünf Sinnes > Eindrücken auch Mancnrinjans- 
dhatosampliasson sowie sechs Phassakaya, und phasu (sukhaspars^) ist du 
An^onolimc, wir in der Berührung verführend, und so das Ankleben he- 
\rirkend, in UL-ticrl'iihrung zum Gof^onHut?:, als Sukhara Dukkham. Die (4) 
Aham (zur I'^niährunfz;) bop*cifcn Kal»alin-Aharo (als inatoriellc Spei<o), PhasäO, 
Manosancetaiia, iSint^anani. Photthalibmlliatu (mit Kaya-Dlmtu) entspricht der 
Patavi -"Dhatu. Mano bosit/t Vas^tu ohne Dvara. Sanja führt die sechs 
Sanjakayas zum gomeinsanien Zusammenwirken im Bewusstsein (aus den sechs 
Yedanakaya in Einzel-Empfindungen). 
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erlangt ut). Die in der SanUuura wirkenden Thfttigkeiten mani- 
festiren neh, je nach der Stütze (die sie finden), als echlechte 
(auf moraliadier Scala, als böse) oder als gute, and also beim 

Stosscn auf irdische Elemente an diesen gleichfalls. Ohne Rupa 
würden sie allerdings gegenstandslos werden, aber in der Kupa- 
khando 1) findet sich auch Akaso-dhatu, das dann die Existenz 
in den Regionen der Dhyana-loka (über das Irdische hinaus) 
zu vermitteln vermag. Diese mit dem Sehen (des Auges) ver- 
knüpHte Function fiüit aber noch (wie die übrigen) mit den (nach 
Phassa) nfichsten zwei Thfttigkeitsftussemngen der Sankbara 
(Wedana und Sanja) zusammen, während die vierte (Chetana) 
dann die Reihe der geistigen Thätigkeiten einleitet, zunächst 
das im Denken wachsende Wiesen, bis auf zur Panja, dann 
(imter zauberisch erleichterter Aetherisiruuf^ den materiellen oder 
psychischen Substanzen) die Tui^^eiiden, und dann ant^ehängt die 
Laster (bis wieder in Mijja oder träumerischen Schlaf hinab, 
zum Zurückfallen in Moho), indem dazwischen auch ferner noch 
wieder (zum Besten künftiger Existenz) zu entscheiden sein wird, 
w«m nicht auf geset^oher Mitte dxaek Panja, im Verständniss 
des Dhamma, der harmonische Ausgleich im Nirwana erlangt isL 
Bei dem Zusammentreffen mit den Ausserlich^ entsprechen- 
den Gesetzlichkeiten'^) (in den Aramana), gestalten sich die 
(durch die Chetasika thätigen) Deiikre^ungen, als Gedachtes 
(im Chitr)^). So Kartta, Karana, Bhäva, als Chinteti, Chin- 



0 Zu don (4) Bhutarupa troton (iu dor Kupa-Ivhando) die Upadayarn[)a als 
das Ankleben (Upadiyati) bodiriffcnd (in Verniittlung). Durch I'atifandliivinjana 
wird die W'iodorgcburt eingoltiLct (iu Ueborführung). Die Vyrdhen (Bei- 
sitzeriueu im Göttergericht) spicelion als Schöpferinnen das Urtheil, welches 
«b TOn Ewqnkeit tmd üraafang angelegte SatEmig (orlag oder orlegi) jedem 
Uonscheo sukommeii (b. Maimhardt), als Gaehseliepfea (in Oberdentaclilaad}. 

^ irvyywtktp %^ tpvw» besitKond, erkennt der Verstand die Dinge (bei 
PhOolaiM). 

^ Die Ideen (ans dem Mundus archetypos), als ante rem (äussere 
Fennen im Geist des Schöpfers) cxi stiren zugleich (in re) als Uniyetrsalien 
innerhalb der Irjclividuon (nach Guliolnuis AlTeronfi^, und dann poat rem 
(nominalistischen Scliolastizismus^), inductiv zu gewinnen (für Verkörpernngeii 

des Völkergedankon). 

*) Ce qui est lo support est la ponsot^ meme (tchitta). Uehiuall wo im 
Erkonntiiissact und im Denken der Geist seinen Vorstellungen gegenübeitritt, 
enicheint die Appercoption als die eigentlich geistige Tliätigkeit (s. Staude). 
Der in Zweckbeziehung verwirklichte Begriff ist (als Idee) der adäquate, in 
Entsprechaog mit demBüetn (nach Hegel). Das Denkende und das (sredachte 

20* 
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tenti (etena), Chittam. Es denkt — durch sich denkend — 
sich selbst gedacht. Dem Aufkommen oder Entspringen (Up- 
pada) folgt Chuti (Thiti) bis Phavangka oder Bhavanga (zur 
Existenz gekommen, darin verbleibend), und für den (liircli 
die Kbana ( Augenblicklicbkeiten ) für Theilungen gemessenen 
Zeitstrom in Kala folgt auf Patisondhi-Kala (der Empiaagniss) 
nnd Pavatti-Kala (der Fortentwicklung), Chuti (im Uebergang) 
mit Bhavanga (als Existenzdauer). Indem dann die durch die 
Sinnesthore einfiillenden Reize den gleichmässig rinnenden 
Strom der Bhavanga momentan aufstauen, entspringen aus den 
Hemmungen die Gedanken. 

Die Saphava (Wesenheit) des Wirken's fällt zusainmeü mit 
den Pachhai oder den Folgevvirkungen ^) (der Entwicklung), 
und indem die Aramana (in der Kiriya oder Tbätigkeit) begrifl'eu 
werden, entsteht dasjenige, was Chitr^ genannt wird, als Sa- 
phava-Tham. 

Innerhalb zweier Kaya^) oder Gorporationen werden, ah 
Bupa-Kayo und Nama-Kayo die flUnf Khando begriffen, worin 
dann der Rupa-Khando die Vierheit der Nama-Khandho gegen- 
übersteht. 

Beide bedürfen einander für vollendeten Abschluss, und 
gewaltsame Losreissung von dem Körperlichen in Rupa-Khando, 
um das Geistige in Arupa zu befreien, führt zu excentrischen 
Verirrungen, derentwegen die Bewohner jener Arupa-Regionen 
mit Blinden verglichen werden (als ob sie sich das Auge, das 
sie geSrgert, ausgerissen), weil ihnen gleich solchen die Vitlii- 
Chitr im Chakka-Vinyan fehlen mfissen. Um die Idee der 
Fort-Existenz zu befriedigen, muss dieselbe so, mit allen Theüen 
und Gliedern, wie im Leben gedacht werden, nur dass, bei dem 
Widersinn leiblicher Auferstehung des Fleisches, der neue Kör- 
per ein vergeistigter*^) zu sein hat, wenn eine Befreiung von 
Wiedergeburten in der Höllenwelt anstrebend. • 



ideiitifioireii nch im Denken« Als denkend und GedachteB ist der Chitr „causa 
cansans" nnd ^cansa cansata" (bei Bruno) oder ordo ordinans nnd ordo onUnatas 
(s. Fichte). Nach PhSolaos entspricht die Seele.dem Körper (unter den nadi 
Zahlen geregelten Beriehnngen). 

*\ Unter den Smnen besieht sich Eajo, als Körperliches, mnfichsi auf 

das Tastgefühl. 

^ Durch BJuumna, als Aromana des Mano, indem Mano-^inyana alle 
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Für solchen Zweck lieget nun eine deutliche Angabe vor, 
nftmlich die Löslösnng von der Maha-Bhuto (die Cattara-Maha- 
bhuta), der materielle Niederschlag in dem alaBhavan^) Seien- 
den, und insofern eine (theilweise) Loslösung von Rupakhando, 

aber nur von dieser Bhutarupam, in der einen Hälfte, nicht 
etwa auch von der andern, als Upadayariipani , denn hierher 
gehören z. B. die Indriyani, (in den Beziehungen zu Mano), 
für Pflege der (moralisch) hessernd veredelnden JEmptindungen, 
indem Ananjatanjassamitindriyam für Sotapattimagga gilt, Anin- 
driyam für die Stufen bis Arahattamagga und Anjatayindriyam 
für Arahattaphala (s. Childers). 

Um solche Bhavakhayo (Erschöpfung ^) der Bhava) im Zu- 
Stande des Arahatta (fdr das Nirwana) zu erlangen, muss also 
dahin gestrebt werden, von Allem auf die Bhuto im Körper- 
Elemente bezügliche, möglichst frei zu werden. 

Die geistigen Thätigkeiten functioniren in der Namakhandho, 
in welcher den Dingen ihre Bezeichnungen^) gewährt werden, 
d. b. ihre charakteristischen Z^eichen, unter welchen sie von den 
fiElnf Sinnen begriffen und verstanden werden. Die Vinyana- 
Chitr^) stützen sich auf die inneren Ayatana und diese commu- 
niciren mit den Süsseren Ayatana, auf welche wieder die Ara- 
mana (den verschiedenen Sinnen entsprechend) ruhen. Die 
inneren Ayatana lagern in den Prasath, den körperlichen Sinnes- 
organen, und diese, als Vatthu, schliessen dann in ihrer Substanz 
Elementar -Mischungen aus der Mahabhutarupa ein. Man hat 
also nur zu suchen, die Thätigkeit der Vinyana von solch' sinn- 
licher Basis frei zu machen, und sie auf die Aramana zu werfen, 
innerhalb des Gocara oder Weideplatz^) zum Genüsse (wie Bupa 
2. B. für das Auge, Saddo filr Satayataaam u. s. w.)- 

flbrigen ffinnerthitigkeiteii begleitet (bei Nagasena) and so in Dhammayatauan 
die aberleitende Bracke za schlagen beffihigt ist. 

0 Mit der Stafe Bhaya in der Nidana detennimrt sich der Loko der 
kfinftigen Wiedeigebort (den bis dahin bereits eingeleiteteiL Prftdispositionen 
entsprechend). 

Der jedesmal iodividuelle Tod ist Ayu-Khayo (BrschÖpfang des Lebens), 
dann Punjathayo (Erschöpfung des Verdienstes) u. s. w. 

3) dann bereits im heiligen Namen mit der Verehrang (Namo) yerknfipft 

(nama, und solche). 

*) Etadahosi, es war (vz.: cittam) zu ihm: er dachte (es denkt in ihm). 

S) Unter den vier Arten von Nahrung (Chaturwidha- ahara) wird neben 
der materiellen (in Kabaliuka) die mit Leid gemischte (als f hassa) unter^ 
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Alles Zusammengesetzte ist vergänglich, und so also das 
dar Sankhatadhatn Angehörige, im Unteraohied von wekhmr 
(als die Vidheit abgleichender Einheit) Asankhatadhatu (im 
Gegensatz zum Kharma des Sankhato) hergestellt wird, in den 

zum Nirwana überleitenden Akasa. * 

Um Befreiung zu erlangen, mu8S nun der Cursus dpr 
Kammatthanam oder Karmasthana geübt werden, um die Grund- 
lagen (sthana) des Kamma zu zerstören (Attham), indem zunächst 
die Ambha (Unreinigkeiten) in Angriff genommen werden. 

Wenn sich der Geist in der Kaaina auf die Wesenheit des 
in dem Ziele gesteckten Objectes conoentrirt, wenn der Chiir, 
Ton körperlicher, Basis gelöst, sich frei mit der Aramana ver- 
bunden hat, dann springt, als Zusieherang der in Heiligung er- 
langten Errettung, das Zeichen (Nimittara) in Offenbarung 
(mystischer, als Glanz aufleuchtend) hervor. 

Das Gruiidübel, als Wurzel des Schmerzes, liegt in dem 
Leid des Lebens, im Dukkham (der Traurigkeit)^). Also lebrt 
der naturgemässe Weg, dass ihr Gegensats anzustreben sei, 
n&nlich Sukham. 

80 in Hinrichtung der Anfmerksamkeit erlangt sich Vitak- 
kavioarapitisukhekaggatasahitam im ersten Dhyana, mit woterer 
Betrachtung Vicarapitisnkhekaggatasahitam im zweiten, und in 
dritten (Pitisukhekaggatasahitam) ist Freude (Piti) und Seelig- 
keit (Sakham) bereits ungemischt. Nachdem dann die Freude, 
als noch l^denschaftlicher Erregung iahig, in reine Sukham 
aufgegangen ist (Sukhekaggatasahitam), repräsentirt die vierte 
Dhyana (in- welcher zugleich die KrSüe der Allmacht in des 
Iddhi hinzutreten) die ToUsie Seligkeit^. Wenn hiermit noch 



schieden, dann Manosanchotana On anhaltend geübte Denkbefleissigung) und 
Uniiyaaa (ffir H^rvorrufiiiig Naoaa Bapa's). 

^) Als »der Geist der Tfaner" Yoa Whitefield genommen, „«wAka. dar 
Stern*' (aa%efaend im Henen). Mtt WhiteAelcPs Predigt wurde die »BeriTsh 
of Rdigion in (Wesley's) Metüiodismiu eingeföhrtu 

9) In diesem Zustande fanden doh die Insassen an dem Dorchscbnitt»» 
sclilage des gewöhnlich normalen Glottes in don Religionen, nnbodingtor Seelig- 
keit und mit der Fähigkeit, zu thnn, "was ihm däucht. Dass sie Welten ge- 
schafifen haben, steht für Specialitäten nicht vermerkt, doch stände dem 
theoretisch nichts im Wege, und bei den Myriaden von Cbacrawalla kommt 
es auf ein paar mehr oder weniger nicht an. Da sicli hier zugleich die 
Bhuwana einschieben hissen für die Bodhisattwa, folgen die zum Heil der 
Menschen aufopfernd Niedersteigenden, und was sonst sich ansclüiesst. 
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nicht Befriedigte darüber weiter hinaus streben soUtsn» kommeo 
sie im fünften Dhyana^) bereits in eine einigeraiMen bedenkf 
liehe Lage, da liier Upekkba (GleichgCkltigkeit) diitritt, die, bei 
mangelnder Fizirung, dem Schwanken, und also dem Zweifel 
unterworfen bleiben mflsste. Indes« dauert von hieraus (bei 
Vollbesitz der 10 Stufen von Sadangopeksha bis Dhyanopeksha 
und Parisiidhi-upeksha) die Möglichkeit, in das Nirwana über- 
zutreten, wogegen diejenigen, die sich bis zu den ühervf rfeiner- 
ten Arupa hinaufgeschraubt haben, nach Beendigung ihrer zahlf 
losen Lebensjahre dort, erst noch einmal wieder, von schwittr 
delnden Höhen hinab in die Tiefen der Hftlle zu tauchen haben, 
um so allmahlig die Mitte dee richtigen Gleichgewichtes wieder 
EU finden. 

Die Frage in Betreff des Sakadagamin, und ob er einmal 

oder noch zweimal zurückzukehren habe, verlangt für ihre Ent- 
scheidung umsichtige Erwägung, wenn Eocalkenntniss, wie bei 
Hardy, Alabaster u. a. m., dann Burnouf's und gleichstehender 
Gelehrsamkeit, neben Childers, in den Streit zu führen, und 
wenn ausserdem, wie der.JLietatere bemerkt, Puncte berührend, 
die trotz (oder Tielieicht gerade wegen) ihrer Wichtigkeit aind 
„earefully aFoided by all authoritiea? (wie auch von Gogerley 
aelbat, wie C(k>ugh n. s. w.)? — indess nicht ganz so, wie Ver* 
Weisungen beweisen können. Auch wieder, wenn der Upasaka 
(Sudatta) „returns to the world", nach den Weisen der Wieder- 
geburt der Schluss kein unbedingt nothwendiger sei, dass „he 
must in the interval have been in another world." Doch bleiben 
hierflEür, und Alles Anschliessende, der Einzelheiten, sobald darin 
«ingegaiigen, so vieler, daas zunftchat besser davon abgesehen wird. 

Wihrend filr die Wahl dea Ausgangspnnotes vom AUgemeir- 
nen oder vom Besonderen, d»»bejm Uebersehen der Relativität (im 

numerisch die Theile begreifendem Ganzen) absolut Verlorenen in 
bethörenden Wortgefechten zanken, mag bei der Entscheidung 
zwischen Bekanntem und Unbekanntem, der Vorrang gern dem 
Ersteren gegeben werden, und.die von ihm weiter fortschreitende 

*) ^V:■ill^ead Jliaiuun von Dhyai (adLx i) uuf Ucberlegung führt, in buddhi- 
stischer Güüöib, liegt die etjmulogische Wurzel dieser in dem (dem Veda ent- 
sprechendem) jnanain aas einer mit Jati berührten Ableitung. Die technischen 
IJateronluMwig^p in d«r Deimtion Ton Banga, Vinjana and Paj^ws werden, 
bei Nagaaena gogebsa (pn inner ParabaL vom Gold»). 
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Forschung wird dann fernerhin auch an deutlich Gegebenem stets 
festzuhalten haben, ob einem einfach oder vielfach (und viel* 
^Aohst) zusammengesetzten. FOr die in VerhftltnisswerfJien^ 
oontroUirte Forschang kann es ein ursprünglioh Erstes ebenso- 
wenig geben, wie ein definitiv Letztes , sondern nur Mehrheit^ 
in grösserer oder kleinerer Zahl der Componenten, die sieb 
dann in ihren Proportionen zu dem als einheitliches Ganze üra- 
schliessenden bestimmen hissen. Das an yich bereits Gegebene, 
eine (ihre innere Zusammensetzung vorläuhg verdeckende) Ein- 
heit repräsentirend, erhält nun in der Ausrechnung der Com- 
ponenten eine feste Werthbestimmung, unter welcher, als Ein- 
heit, sich weitere Verwendung (fikr das Ganze oder Bruchtheile 
desselben) mit gleiohwerthigen Gb:^S6sen treffen Ifisst. So mOssen 
Analyse undSynthesis sich stets gegenseitig bedingen, die erste 
um das primftr Gegebene auf die Möglichkeiten der Auflösun- 
gen und Zersetzungen zu prüfe»^, die zweite, um nach solcher 
Kenntnissnahme vom Inhalt (des aus seinen Theilen recoustru- 
irten Ganzen) die dadurch mit fester Werthbezeichnung ver- 
sehene Einheit als Baustein, nebst dem sonst für gleichen Zweck 
Zusammengetragenen, zu verwenden. 

Damit beginnt nun die Induotion, im Aufbau aus dem zu- 
sammengetragenen Material, das, wenn treu und unverflüscbt 
gesammelt, wenn ein jedes Stück mit scharf markirender 
Werthgrösse versehen, zu einander passen muss (in gesetslichsr 
Harmonie) und sich zugleich bei Gleichungen höherer Grade 
in den Formeln verwenden lässt, um das noch Unbekannte auf- 
zulösen. Nachdem das Ganze, nach dem von der Natur ange- 
legten Riss, im Aufbau vollendet, würde dann die Deduetion 
zurückzuschreiten haben, um die Genesis der Entstehung auf 
die Richtigkeit der Methode zu sichten und dann, nach gege&f 
seitiger Gontrolle von Induction und Deduction, einen neues 
Wahrheitsfnnd dem Wissensschatze znzufllgen. 

Solcher Aufbau von dem Besondera zu dem Allgemet&en 
in der Induction konnte erst nach längerer Beschfiftigung mit 

Toat dtre n'est qa^un rapport (nach den Pythagoräern). Le nombre 
n^est qa*im n^port, mais cfoet nn rapport concret, rM, vivaat, ranitÄ da 
oontenn et da oontenant, de la forme et de la matike, paroequ^ü est lenr 
linute oommone, o& ik ee p^trent, se z^aliBeat et g^Sdentifient (s. Cludgiie^» 
und das Denken eia BecLneii (zum rationollcn Gorfist in den Pha&tanea euMT 
Are magna aive nniTersaUs, bei LoUas oder Geistesrerwandter). 
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der Naturgeschichte, und Einblick in ihre Processe, den Ge- 
d«ikea yertrant werden. Der mehr in hinein Innern, «k in 
der Äusseren Umgebung Lebende fasst das in dieser Erschei- 
nende unter unbestimmten Allgemeinheiten auf, die bei undeut- 
lichen Chrenzlinien schattenhaft in einander überlaufen, und obwohl 
sie deshalb nicht als Kechoungswerthe für die Inductioii dienen 
können, doch insofern sich vielleicht vervverthen lassen, dass 
man unter dem Schleier unbestimmt^) verschwimmender All- 
gemeinheit wenigstens Einzelnes hier und da schärfer zu erfassen 
strebt, also durch eine Art vager Deduction^) Wissensbrocken 
zu gewinnen sucht. 

Nur in richtiger Einleitung und Ausfolge der inductiven 
Methode kann mit Hofinung auf Erfolg, derjenige Forschungs- 
weg betreten werden, der in unendlicher Welt unendliche Ver- 
mehrungen des Wissens verspricht, und darin neu verjüngende 
Entfaltungen, im harmonischei: Abgleich des Bewusstseius. 

Die Ethnologie, in der Psychologie*^) des Gesellsciiaftsorganis- 
mus, setzt ^Is an sich gegebenen Ausgangspunkt die Anthropo- 
logie voraus, die Physik des Einzel-Menschen, und damit also 
die gesammte Medicin, besonders in ihren physiologischen 
WeiterÜEÜirungen auf Optik und Akustik mit den andern Ver- 
sweigungen biologischer Lehren. 

Hierauf, als erstes Fundament basirend also , hat die Ethno- 
ogie vom gesammten Wissensschatz des Geistesreichs, in Ar- 

') gleichsam in Comte's etat tiieologique (des Glaubens, als Meinen und 
Scheiuon), das zum metaphysischen Stadium veitorführt (ehe die Grundlage im. 
Pottti^iamus gewonnen), wie Kant das ICdnen als probkmatbchM, imd das 
Glauben, als assertoriaohes, neben das Wissen als apodiktisoihes TJrth^ stellt. 

^ Nach Bmittelang der besonderen Ursachen durch directo Indnction 
geht die dednetiTe Methode an den Folgerungen oder SoU&asen aas' einlachen 
Gesetzen auf besondere FftUe über, und dann aur Verifioation oder Bestätigung 
der gewonnenen Resultate (nach Mill). Die xoiva bleiben wahr, die i%a 
können täuschen (s. Heraclit). Croyance ist das von dem Menschen allgemein 
und nothwendig für wahr Gehaltene (Royer-Collard). Nach Reid bildet der 
Belief das unmittelbare Wissen, in dem ßewiisstsein , dass der Empfindung 
et\va8 Gegenständliches entspricht (im gogenstilndliehen Bowu.sstsoin, als Wahr- 
nehmung). Crede, ut intelligas (bei Anselm). Die Geisteswissenschaft ist nur 
ein Zweig der Naturgoschichto des Menschen (nach Cabanis). 

3) liegers Tsycholügie (als Phämenologie des Geistes) „enthält zugleich eine 
Philosophie der Geschichte, da die nothwendigen Entwickelnngsstufen des Be- 
wusstseins, als Epochen in der Gesehiehte des Geistes an^iefasst werden*^ 
(s. Hanne). 
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chaeologie, Philologie, Theologie, BeohtswiBsenschaft, NatioMl- 
(^konomie, Statistik, Historik u. s. w. eine derartige Beherrsokong 
SU gewinnen, nm aiob fiElr eine Philosophie der €l<eeohiehte hefthtgt 
zu Itkhien, and dasu würde, neben dem fiethetischien Gefilhb* 
sinn für schöne Kllnste, noch die Forderung teehnisoher Kennt^ 
nisse in Handwerken und Gewerben kommen. 

Was bei derartigem Umfong der Wissenschaft vom Men- 
schen, von dem gegenwärtig als Anthropologie oder Ethnologie 
Bezeichneten als charakteristisch gelten kann, reducirt sich also 
auf die Kenntniss der praktischen Hfil£smittei, um ftir jene, die 
gesammte Universitas der Gebildeten interessirenden Forsebua» 
gen die erforderlichen Materialien zu sammeln, «und jetzt be- 
sonders, beim Verschwinde derselben in vielen OriginahUtten, 
ftr später zu sichern. 

Dies, was unter der ESthnologie, als Grundlage einer neaen 
Wissenschaft vom Menschen zu verstehen sei, hat sich bei deni 
gegenwärtigen Umbildungsprocess des Werden's noch nicht in 
festen Grenzen umschrieben, und obwohl man bereits von Ethno- 
logen spricht, so ddrfte doch wohl kaum unter den Jetztlebeüden 
sich Jemand finden, kühn genug, eine solche Bezeichnung fAr 
sich in AnqDnieh zu nehmen, wenn voll und ganz die Au%abe 
begreifend, um welche es sich hier handelt. Wie früher sich die 
Ethnologischen Museen auf RaritMen-Cabinette redveirten, so 
begriffen die ethnologischen Compendien em Smnmelsurium von 
allerlei Curiositäten über Völker „dahinten in der Türkei nnd 
ihr Durchblättern könnte ebensowenig Aiisjiruch auf den wissen- 
schaftlichen Charakter eines Ethnologen gewähren, wie der Leser 
von Fenelon's Telemach sich für einen classischen Archäologen 
ausgeben könnte, oder „Blatter für das Haus aus der deutschen 
Ckschichte^ u. dgl. zur Beanspruchung des Titel als Germanisten 
berechtigten. Als uneriftssliche Vorbildung des Ethnologen, wi^ 
er sein soll, ist die gesammte Beherrschung unseres historiscb- 
philosophischen Wissensschatses erforderlich, und wenn er dar 
durch einen festen Halt in unserer eigenen CulturentwickloDg 
gewonnen hat, — einer, wenn auch in weitester Ausdehnung 
gewonnen, räumlich immerhin leicht überschaubaren, — dann 
hat er, mit solchen Waffen ausgerüstet, auf Entdeckungsfahrten 
hinauszuziehen,, in die noch unabsehbaren Weiten unerforschter 
Räumlichkeiten auf dem Globus, um eine nach der andern fOr 
die Wissenschaft zu erobern, und jede derselben in gleich deut^ 
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liehen Gesetzesbestimmiingeii, in allen ihren Einzelheiten, zu 
ordnen, wie wir dieselben, nach tausendjährigem Kämpfen der 
Gelehrsamkeit, anf eigenem Omnd nnd Boden errungen haben. 
Die Ausbildung der Ethnologie wird .also erst als Frucht kflnfti^ 
ger Entwicklung zu erwarten sein, und eben deshalb hat es 
uns als dringendste Pflicht aufzuHegen, die jrerade jetzt, bei rasoh 
ziinehincnder Verbreitung der internationalen Beziehnngen, im 
rapiden Verschwinden begriffenen Originalitäten zu retten, soviel 
Ton ihnen hie und da noch übrig ist, um wenigstens der Nach* 
weit die Materialien für ein inductives Studium der Mensch- 
heitsgeschichte bewahrt zu haben. Hierin mögen sich die Vor» 
länfinr, die Tereinzelt erschienen sind, nützlich erweisen, aber 
auf einen Messias Hoffiiungen zu setzen, wie sie sich in anderen 
Porsehungszweigen manchmal realisirt haben, würde in dieser 
trügerischen IllusioD, ftir jetzt wenigstens, bleiben, da die Arbeiten 
in ihrer Vielfachheit und mannigfaltigen Verschiedenheit zu sehr 
die Krätte eines Einzelnen übersteigen, um nicht das Zusammen- 
wirken der Gelehrtenrepublik voraussetzeu zu müssen. 

Die buddhistische Philosophie oentrirt um den Menschen 
als ihren Mittelpunkt, und nach dem moralischen Werthe dieses 
wiegt sich das Gleichgewicht im gesammten AU, weil, obwohl 
die beseeUgenden Worte der Lehre auch in anderen Welten 
Yerkündet sind, nur in der des Menschen die Begründung im 
ersten Anstoss der Kaddrehuug beim Antritt des Lehramtes statt- 
haben kann (durch den geistigen oder geistlichen Chakravarti). 

Mit Unterbrechung der Vinyana hört das Ganze auf(Vin- 
iliknassa nirodhana etth^etaih upanijjhati) und unter den Khandha 
fleifUlt Vinjana in 89 sudivisions (s. Childers), unter Kusalavlur 
n&nam (mit 8 Kamavacarakusalacittas, 5 Rupavacarakusalacittas, 

4 Ampavacarakusalacittas und 4 Lokuttarakusalacittas), Akusala- 
▼innanam (mit 8 Lobhasahagatacittas, 2 Patighasampayuttacittas 
und 2 Momuhacittas ) und AvyakataTirmaDa (als Vipaka mit 
7 Akusalavipakacittas, 8 Kusalavipäkahetukacittas, 8 Sahetuka- 
kamavacaravipakacittas, 5 Rupavacaravipäkacittas, 4 Arupavacara- 
Tipakacittas und 4 Lokutaravipakacittas, sowie als Kirya mit 

5 Ahetukakriyacittas, 8 Sahetukakamvacarakriyacittas, 5 Kupa- 
yacarakriyacittas, 4 ArupaTacarakriyacittas). 

Lieblosen Dingen gegenüber, gew&hrt Vinjana das charak- 
teristische Zeichen des Lebens, eines (auch geistig) deutlidi er- 



Digitized by Google 



— 316 — 



kennbaren (von animalischen Bewegungen an), während der 
TegetatiVe Lebensprooess im Tiiier dem Leben als Jivam näher 
stdit (in den Jivitindriyam der Rupa-Khandho) und bei den 
Pflanzen nur als ursächliche Folgereihe (in organischer Ent- 
wicklung) gefasst wird (aus Hein) weshalb die Pflanzen He- 
tuja entstanden gelten, wie Steine, Wasser, Wind u. 8. w. 
Irtuja (durch Zeit und Klima), während die Mensthen Kar- | 
maja, also aus Kariiia, als deren Effect nun zunächst, der i 
künftigen Existenz entsprechend, die Chitr (der Vinjana) in 
Gestaltung treten (mit der stets fiir sie vorauszusetzenden ThiUig- 
keit der Chetasika in Sangkhara). 

Somit tritt (durch die zwingende Wirkung der Kamm) 
die psychische Unterlage des Geschöpfs in das Streben nach 
Manifestation, beim Manusso oder Manujo in der Menschenwelt, | 
wo, bei Auffassung des Dhamma als Aromana des Mano^) in 
Panja, das Manasam des Arhattathums erreicht wird, und dann 
harmonisches Eingehen ins Nirwana. I 

Der Aufbau des sinnlichen Körpers in Nama-Kupa folgt I 
aus den nach nothwendigen Gesetzlichkeiten vorhandenen Pr*> 
dispositionen, unter welchen (damit das für Sühnung der Earms 
erforderliche Dasein durchlaufen werde) die Khandha sich zn- 
sammenzuschliessen haben, also in der Hauptsache Rupakhando 
der Vinja-khando hinzuzutreten, denn diese reprftsentirt die 
Naiiia, weil die Sangkhara (welche ihrerseits wieder Vedana 
und Sanja einschliesst) nur als ihre Vorbedingung (in den 
Chetasika für die Chitr) •^) Bedeutung besitzt. 

Das Nirwana fällt jenseits der Hetu (jenseits directer Ur- 
sächlichkeit in der Entwicklung als rückläufigen), indem die Vor- 
gänge in dasselbe verlaufen, ohne Rückwirkung daraus, da solche 

# 

0 Als aus nrsftGhlioher Folge werden duin die fönf Ehaadha aoeh ah 

Hetuppabhava Dhamma bczciclinet u. a. w»; »obs of/xa xoi ttir^ (bttPTth.). 

'"O Manopubbarigamd dhammd manoseUhd manomaya (im Dhammapa- 
dam). Das aus Muno folgende Creaetz, ala Mano herrschendes, erscheiDt ab 
Mano (manujesu, unter den Manujo). So wenn symbolische AUegorik suchend. 
Sonst einfai'hor. Die sich mit dem Mano (als vorangehend oder voranstehend) 
besonders bescliaftigondcn Theile der Gcsctzeslehre haben so das Mano ziun 
Hauptgegen stand, aus Mano hervorgehend. 

^) In den Denkregungen der Chitr wirken sieh die Wandlungen in den 
PaooayOyUnd auch die Nidana (Khayo paccayanam) wurden als paccayas gefasst, 
als Ursaehe oder (bei Notker) ICachoDga. In der Erkennttuss Endet sich eine 
tTmaohUeBBiug, ine im Gnomon das Yiereek (bei den Pythagorftem). 



Digitized by Google 



— 317 — 



«rat anf einen weiteren Kreislanf eintritt, beim Dnrchdrinf^ 

des Moralischen mit dem Physischen im Weltgesetz. So löst 
sich einer der Käthselknoten , den andere Philosophien nur ge- 
waltsam zn zerhauen wussten. Das Endliche niae: zum Unend- 
liehen ausgedehnt werden, die endliche Zahl in unendliche 
verschwinden, aber von unendlicher Entwicklung zu reden, ist 
eine Contradictto in adjecto, weil soweit wir Entwicklung über- 
haupt unter tbatsachlicher ControUe kennen, in der Fortbildung 
der Entstehung zugleich die. Rückbildung des Zerfalles inyolvirt 
liegt. Lässt man die letztere also ausfallen, um unendlichen 
Fortgang zu erreichen, so wird die dadurch von thatsächlicher 
Controlle gelöste Entwicklung zum reinen Gedankending oder, 
für die Induction, zum Unding. Der Buddhismus, wie gesagt, 
hilft sich hier, indem er am kritischen Wendepunkt auf ein 
neues Gebiet überleitet, so dass nur Wechselwirkung waltet, 
frei von den Schwierigkeiten des Anfangs oder des Endes, bei 
den Fragen über Unendlichkeit und Ewigkeit. 

Das Nirwana ist die Seelenstimmung dessen, dem das Be- 
wusstsein erwacht ist, es erlangt zu haben, im harmonischen 
Ausgleich seines Seins mit der Gresetzlichkeit im All. 

Die Buddhisten rechnen als Ditthi oder Ketzereien die Bhava- 
tanha oder Sassataditthi, im Flinstreben nach ewiger Fortdauer 
des Seines, und die Vibhavatanha oder Ucchedaditthi (uccheda- 
vado), im Hinstreben nach Vernichtung''^) (und Ausrottung) des 
Sein's. Kamatanha (die Lust nach Sinnlichem), Bhavatanha 
(die Lust am Sein) und Vibhatanha (die Lust für Vernichtung) 
stehen neben einander, aber so auch Rupatanha, Arupatanha 
und ^irodhatanha. 

Im Gegensatz zu Palirodha oder Palibodha -'^) , das, als 
Hindemiss, ein solches aauh 0lr die Vervollkommnung bildet, 

0 Ans dem eigentlich Bealen heraus. Beeügtich des Kirwana liegt eine 
Venuchtnng in Mirodhadhatn (neben Rupa-Dhata and Arupa-Dhato), indem 
das Znendegehen des Gesetaes (der Geaetaediemchaft oder DhammarCSekkham 
nnter dem GeeetzeshMT ab DhammasBami) zngleidi eino Zerstörung der (dann 
eelbstverbrannten) Dhatu herbeifüliren muss (eine relative also der jedesmaligen 
Grundlagen). Ausserdem unterscheiden sich Kama dhatu, Rupa- dhatu und 
Ampa-dhata (mit Grundlagen in der Lust, der Form und dem Formlosen). 

^ Nirodhasamaputti (Sanjavedayitanirodhasamüpatti) wird (als Nirodhasa- 
mÄpanno) in der Verzückung des fünften Jhäna erlangt. 

3) Als solche Palibodha oder Hindernisse ergeben sich Rayo-Kinjcauam, 
Doso-Kinjcanam, Alopo-Kinctjanam (s. Childers). 
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beaeichnet Mirodba das Aufhören, als Unterbrechung (jene» 
gkichmitesig flieasenden Stroms ununterbrochenen Wechsel , bii 
bei plölzlioher Aii&taunng, mit dem Erwachen bewusster Kennte 
niss das Nirwana erlangt ist). Bei Herbart werden in gegen- 
seitigen Hemmungen, unter Verdunkelung der Objecte, die 
Tbätigkeiten des Voistollens zu Bestrebungen herabgesetzt. 

In der Philosphie (nach Ilerbart) wird vorausgesetzt, dass es 
[n den streitigen Gegenständen, sofern denkbar, eine Nothwendig- 
keit giebt, sie auf einerlei Art zu denken. Schlachtbin unbe- 
zweifSslbar ist das Gegebene, als Unmittelbares, und die reale 
Natur der Dinge ist nicht ihr Wesen (der Dinge an sich)^ soa- 
dem nur ihre Ersoheinung, als Aussendinge, weil das allnn 
Erklärbare (im Idealismus, als Realismus). Erfiissen wir ake 
den Völkerg(3danken (als Schöpfungen des Gesellschaftsorganis- 
mus), so haben wir auch in den bei den philosophischen Con- 
troversen bisher (weil uncontrollirbar ) nicht vereinbarlichen 
Puncten die Erscheinungen des unmittelbar Gegebenen vor unSy 
worüber mit mathematischer Zuverlässigkeit der Zweifel aus- 
geschJossen wird, und als Yorberettung des indnotiTen Studiums 
bedarf es zuvor einer statistischen Ueberaidit des von dem 
Menschengeschlecht auf der Erde, weü denkbar, thatsftchlich 
Gedachtem, mit Untersuchung der Keime fortwachsender Ent- 
wicklung, die darin liegend, nach ihren Gesetzlichkeiten zu erfor- 
schen sind, und so in ihren Wirkungen, (dem bereits actuell 
gewordenen), wie sie vorliegen, sowie der potentiell weiter- 
stiebeaden TriebkrajEt nach, um auch für das sociale Leben Denk- 
regeln aufstellen zu können, zur Heilung und weiteren Pflsge 
der Volksseele ^) sowolil, wie der Ahnungen in jedem Einzelnok 

Das Heil der Buddhisten hfingt von Whriya ab, ernstem 
und thatkrSftigem Streben (einem Aufra^n dazu), denn durah 
Wiriya wird Akusala (das Böse) verjagt 2), durch Wiriya dann 
Kusala erlangt. Mit Anerkennung des Schmerzes (Dukkhani), 
als dem Dasein innewohnend, wird die Abscheidung (Nirodba 



^) Doctrina de moribus non est Scicntia (s. Leibnitz), und konnte es erst 
werden, nachdom Ansammlungen von Materialien in der Sociologie die Voc^ 

bediuguugeu für inductiven Aufbau in Aussicht stellten. 

2) Tanlia (Lustbogier), Arati (Missgunnt) und Riigo (Loidonschaft) crsolioinon 
Iiis die durch trüg(!ri8clie Lockungen zum Trthuni viM-fiilin ndon Töclil^jr Mara's. 
Ais Triwidluigui (dnüfachos Feuer) brennen Kaga (Bosheit), Dwesa (Hass) 
und Moba (Dummheit). 
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oder Unterbrechung) der Tanlia (als Ursache der Daseioa-» 
Dauer) zur Au%abe in deu Magga (und Patipada). 

Im Kama-vachara, in Vastu-karma oder Pancha-karma (das 
Angenehme in den Sinnen anchead) und Trianawa-kartna (dem 
Nets mit 188 oder 108 Schlinge) zerfallend, begreift Akusala 
das Gierige, Zornige und Dumme (Lobo, Doso, Moho) in 
Akusalamulam, und als Akusaladhatu neben Vyapadadhatu (der 
Bosheit) und Vihimsadhatu (des Feindessinnes), zuerst Kama- 
dhatii, als jenes in der Kamavachara selbst wur/elDdo Grund- 
prinzip des Uebel's in der Fleischeslust (des Kama oder Liebe- 
gottes), als Kamo-kamo (Kamarago oder Sinneslust). In Ver- 
nichtnng der Eülesa eigiebt sich der Grad des Arhattathums, 
und neben Vatthukamo steht Kiiesakamo« 

Wer also aus Kamayaohara, der Welt der (oder des) Kam« 
Befreiung wünscht, der hat selbstYerstflndlich , ala Erstes , die 
Wurzel abzuschneiden, aus der das Ganze emporwichst im 
Kreislauf der Gehurten, die Fleischeslust nämlich, und so steht 
Allen voran im Buddhismus das Gebot der Keuschheit und ge- 
schlechtlicher Enthaltung, d. h. für die, aus Neigung oder aus 
Ueberredung, einem geistigen (oder geistlichen) Leben Zuge- 
irandten. Nicht jedoch, wie die Predigten in den Sutra aus- 
drOeklich betonen 9 würde, der Stachel im Fleiech gewaltsam 
ansanreissen sein, denn nicht mit der Beseitigung des Kdrpeiv 
Organs in der Entmannung (wie secirende Sectirer meinen) wire 
Etwas gewonnen, sondern auf Bezähmung der Leidenschaften 
kommt es an, auf Kräftigung der die Körper-Organe beherr- 
schenden Gedanken, bis zu völliger Unterwerfung derselben. 
Dafür ist dem Mönch das Coelibat auferlegt. 

Wenn dann in östlichen sowohl wie westlichen Klöstern 
sich mitunter eine Ausschliessung des Weiblichen, selbst in Thie- 
ren, nöthig zeigt, so sind im düster ernsten Charakter der an- 
deren Hemisphäre dagegen widematüiiiche Verirrungen« obwohl 
unter Wilden (wie in Darien) angetroffen (zur Zeit der Con- 
quista), unter dem Lichte der Gesetzesordnung stets von härtesten 
Strafen bedroht gewesen, unter den Inca mit Ausrottung der 
ganzen Familie bis in entfernte Verwaudtschaltsglieder. 

Anders bei jener, ästhetische Auffassung berauschenden 
Essenz des Schönen, in den Idealen der Athener oder ao^ei'o- 
xoiTcei, wie von ihren Zeitgenossen beibenannt. Aeschines 
stützt sich bei seiner Vertheidigung auf das solonische Ge- 
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setz, wonach die Knabenliebe zü einem „Vorrecht der Freien" er- 
hoben (s. Becker), mit sonstigen Verirrungen^) genug. Unter den 
Namen der Edelsten und Besten fbhlten Anstides und Themisto- 
kles beide die Rivalitäten der Liebe, rot/ aalov SrijtfiXiwg 
(s. Plut.)) und Yon Soorates, sanotus paederaatft, redet Gesner. 
Dazu mag eine Gegenrede (Piedrahita's) folgen: 

Beim Tode eines Caziquen wählte (fiir die Nachfolge) der 
König (von Bogota) dos hombres nobles de buenas presencias 
y partes para el oficio, y naturales de aqiiella Provincia, donde 
avia vacado el senorio; ä estos los mandaba desnudar en sa 
presenoia y de los Ministros de su Corte, y la misma diligeucia 
hazia con una dama la mas agraciada y hermosa, qne se 
hallaba para el intento, y poniendola muy cerca deUos, atendia 
a las aooiones menores, que obraban, y si en ellos reconocia 
algnn seKal de sensuales, los despreciaba y elegia otros (pare- 
eiendole, que el mas fiero enemigo de la justicia era la sensualidad). 

Wenn zu den Einbildungen eine Einbildungskraft, zu den 
Erinnerungen ein Gedächtniss, zu den Begrifien ein Verstand, 
zu den Alusterbegriffen und Vorstellungen des Unbedingten eine 
Vernunft vorausgesetzt, hinzugedacht, hinzugedichtet wird, was 
ist das anders, als wenn rohe Völkerschaften zum Donner und 
Blitz den Gott des Donners, zu den Winden den Windgott, 
zum Meer den Neptun zudiohten^, meint Herbart gegen Kant 
polemisirend, in jener für Psychologie (seit Gocelin) eingeführten 
Terminologie, die durch Tetens (s. Encken) ihre „systematische 
Durchbildung und Befestigung'' erhalten. Indiscrete Fragen eines 
Positivisten über derartiges Zurückfallen aus höchstem Triumph 
philosophischen Heroenthums auf tiefste und unterste Stuten 



Die srcuffdtrvQuu (bei Plato) waren unter die grieehiaoheii Fraaen ans 
den Lesbierinnen gerathen (nach Lucian). 

Und dann krenzende Mischungen, wie zwischen Buddhismus und Brah- 
raamismus ( in Karabodia oder Java), und sonst. Nach Bonanni bedeuten auf 
dem Stuhl Potri (in der bronzenen Kathedra der Peterskirche) die Thaten 
des Hercules oder (nach Äfarangoni) Sinison die gottliche Kraft des Petrus 
(s. Piper). Wie Gott als Eterno Giove (bei Petrarca) wird Christus als Sammo 
GioTe angerufen (bei Dante), Tonans et fulgens Daus genannt (bei Ck>rte8ia8). 
Im Defensorinm invidataa Tir^^tatia bei liame virginis, bemft ridi De 
Betia auf Dan (DaxuM) und Boropa (XY. Jahrhimdert). Die alten Ghiiueeii 
verehrten das Qoerhoh Hiene-Ynene (ß, Haatae-Bajes), im Antwihln«! an den 
(aaeh dnrcih japaniaehe Tempelpforte) iipgedeateten DorfabseUnas (wie bd 
Daner der Genna in ABaaro), nm Krankheit abnihalten. 
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des mythologisohea Stadiums, würde der ^gefällige Cicerone^ 
dem n Uneingeweihten^ mit gentigendem Geschick zu beant- 
worten, Schwierigkeit haben, und so ist Rosenkranz nicht gut auf 
Kiesewetter zu sprechen, da alle die Indiscretionen zu Tage kom- 
men könnten, aus ^philosophischer Geheimlehre " (bei Weisse) 
oder „trausceiidc>iitul(Mn Alünchliaiisiuiiisinus" (bei Wt'iller). Va- 
nam itaque, absolute vauaiii , pronuntio scientiam, sicut vanum 
appellamus muudum (Hirnhaiin). Und das ungefähr sagt das 
heilif»;ei) Pali in jener berüchtigten Doctrin vom (atheistischen) 
Nichts. Aber in diesem Nichts des Nirwana weht die das Ewige 
im Endlichen (bei Calker) erahnende Sehnsucht eines unbegreif- 
lichen Jenseits, und ihr die durch yorgeschriebenen Oursus psy- 
chologischer liftutemng zur Auflassung solch freien Aethers in 
der (statt der Philosophie-')) zur Wahrheit führenden Mystik (bei 
AI Ghazzali) noch nicht genugsam verff inerten Seelen, — oder 
vielmehr für die, weil von über- (oder hinter-) natürlichen Privi- 
legien ausgeschlossen, nur lose (wie bei Hume) in den Khandha 
Zusammengebündelten, — da giebt es dann im Buddhismus der 
Dogmen genug und kosmogonisohe Schauspiele mit Götterwelten 
auch, im ungeheuerlichsten Weltsystem, die sich in ihren, die des 
Pytbagoras, (vir sagacis animi bei Plinius), — oder die Achtfachheit 
concentrischer Kugelscbaale (bei Plate), — weit übertreffenden Di- 
mensionen, sowie in Buntheit der durcheinander spielenden Unter- 
haltungen aus aesopischeu Fabeln der Jataka mit jedem andern 
messen können, (so viele ausserdem mit den Primitivfasern der 
plezuum nerrorum im menschlichen Hirn zusammengewebt wor- 
den sind). 

Welche Hoffiiung bleibt also f&r den, der sich in der mit 



^} JXb Ketz«r entBteUten Bnddha's Worte ms ihrer eigenen Kimtti (gr«n- 
ntttaschen Bedentnxi^. Unter den Sanjojana begrnft Sakkayadittiii (die Ketzerei 
der IndiTidnaUtät) aach Attavada (die Lehre Ton der SecÄe oder dem Selbst). 

*) Niedei^ekrochen daeitEend in ihren Lochern, kramen d<»t die Philo- 
sophen iiire prficbtige Weisheit aus, gegen Schatten prahlend, Windhalme 
erntend und aus Sand Seile drehend (Aelius Aristides). ^Die Philosophen 
brüsten and blfihen sich and wollen die Enten in und kommen sich gross 
vor und sagen das auch selbst, und wollen weder den Klietoron nachstehen, 
noch meinen sie sich den Pädagogen gleich achten zu müssen.'* Nach Quincti- 
tian ist wahrhaft weise der Bürger, der sich der Staatsvorwaltunp; widniot, 
worauf der Philosoph keinen Einfluss übt. Der Untergang des lloUidius 
(wie des Thraseas) gilt (bei aufrührerischer Schmähung der Staatsgewalt) als 
selbstverschaldeter (bei Sueton). 

BK$tiAii, Buddhismus. 21 
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metaphysiachen Fühlfaden geordneten Sprache nicht zurecht- 
finden kann, wenn dann aus kaleidoskopisch gebrochener Welt- 
anschauung eines Fetischismus (bei Comte), und ihr genügbaren 
Facettenaugen (kriechender) Kreucher eine, sEoologisch als de- 
monstrirbar erachtete, Evolution zur einheitlichen Optik in der 
Linse des zum Himmel schauenden Anthropos aufgestiegen? 

Kenne dich selbst, gebeut der Lacedämonier Chilou (s. Voss), 
in goldener Aufschrift zu Delphoi, und zunächst also der 
Anthropos sich als Zoon politikon, da der Thomme machine, in 
dem von dem Kirchenvater im vierzigsten Jahre erst aus der 
Einsamkeit zum Weisheitsmahl Geflährten, sich aUzu wackelig (bei 
La Mettrie) bewiesen hat, um aus ihm oder dem Philosophus 
autodidactus (des Ibn-el-Tofail) etwas besseres zu machen, als 
einen Caspar Hauser etwa, wie es die Erfahrungswissenschaften 
erwiesen haben, denn die Seelenriecherei in neuster Auflage, als 
jüngste lilftthe descendirender Wissenschaft, hätte zu Ehren des 
guten „taste" im Tasten des deutschen Gesclimackssinn erspart 
bleiben mögen, da sie sich bereits im Geruch der von Condillac 
fabrizirten Bildsäule, als keine annehmliche erwiesen. 

Als die erhabenste Verehrung Gottes bezeichnet Avicenna 
die Erkenntniss seiner Werke, und wende also der Mensch seine 
Aufinerksamkeit aus den Werken der Schöpfung zunächst den- 
jenigen zu, die ihm am nächsten und vertrauten liegen, denen 
aus seinem eigenen Denken, und im GresellscbafUorganismiis 
demgemäss den Völkergedanken, bei welchen er ohnedem den 
Bau-Apparat thatsächlich gesicherten Materials vor sich liegen 
sehen wird, um den gesicherten Weg der Induction zu betreten 

L'esprit religieux, Tesprit d'erudition, qui caracterise notre 
si^e, Fesprit materialiste qui Tentraine, se concilient avec Tesprit 
de scepticisme et d'indifference; et voilä pourquoi le sceptioisme 
est si fort, ruft Saisset, der hervortritt, ihn zu bekämpfen (son- 
der apr^ Aen^sid^me, apr^ Pascal, apr^s Kant, le probl^me 
de Tanalyse de la raison humaine et y chercher les litres ^ter- 
nels du dogmatisme). Aux sceptiques je repondrai, que la 
raison humaine est faible en eflfet, limitce, exclusive, mais qu 'eile 
est fait pour la verite. Elle apprend quelque chose en vivant, 
en cherchant, „vires aequirit eundo'^^). 



Im BaddhinnuB wd das skeptische Stadium in der Atanude (der 
ohne Fizinmg irieder schwankenden ZvieiMa. aiu^^eflotzten 0ieidigfiltig)teiO 
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Alles das ist in seiner Art ganz schön (tout cela est bien, 
um bei den Worten des Textes %u bleiben), aber man f&llt 

keinen frisch gähroiiden Wein in alte Schläuche, nnd mit den 
Dogmen ist es nun einmal vorbei^), dagegen hillt kein Gott^). 

Statt dessen ist ein neuer Schoss gepflanzt, der jüngst her- 
vorsprosste im Garten der Naturwissenschaften, am Stamm der 
Physiologie die Knospe der Psychologie, mit den Keimen der 
auf der Anthropologie wurzelnden Ethnologie. Sie ist^s, die 
▼oll Triebkraft schwellend, in ihren Blüthen die Völkergedan- 
ken auf dem Erdenrund zu entfidten hat, bis aufgewachsen zu 
jener Banmes-Majestät, in deren Zweigen es dann rauschen 
wird, wie einst in den Ideen zur Philosophie der Geschichte, 
bis sich die Wissenschaft vom Menschen geklärt hat. 

Von unruhigen Zweifeln wendet sich die Skepsis zur Gleich- 
gültigkeit^) (Upekkha), wogegen der Buddhismus (der Upekkh*- 
sahagatam, Gakkhuvinjanam u. flg. unter die Akusalaripakacittas 
▼erweist), seinen P&d (Megga) klar ▼or sich sieht, zu jenem 
Standpunkt führend, ▼on welchem aus, noch im letzten Moment 
des irdischen, ein Femblick auf das gelobte Land des Jenseits 
geworfen werden kann. 

Auf dem praktischen Standpunkt des Durchschnittsmenschen 
unterscheiden sich auch im Buddhismus (wie in andern iuli- 
gionen) die zur Hölle oder zum Himmel Eingehenden, als die 
Tamotamoparayano, Tamojotiparayano, Jotitamoparayano und 
Jotijotiparayano, als der vorher und nachher Elenden, vorher 
Elenden und nachher Glücklichen, der jetzt Gltlcklichen und 



dadurch vorgebeugt, das^s l)ci gesunder Eutwickolun^ bis zum vierten Jhana 
(vollster Seligkeit) dünn (um den bed('iikli< li('ii Uobcr^^ung durch das fünfte 
in die Arupa zu vermeiden) nach dem Nirwana abzuleiten wäre. 

') „Cette &Qon de raisonner prend Finvcrse de Tordro naturel des 
ehoAes*, mit welchen Worten sieh de Broeees seinen Fetischen zuwendet 

*) n nait qnelqaefds des esprits snUimes, qai derinent et pr^viennent 
les ««Kdee et la poeteriti» qni percent daas les proibndean les plus ignorees 
de la verit^, des eaprits de cette trampe doivent n^oeesairement paraltro 
obecors an vulgaire (Glimm). G^est le privilöge du vrai g^nie et surtout da 
g6nie, qui ouvre unc carriere, de faire de grandes fautes (s. Voltiire). De- 
metriu8 (auf dem Strohlager) war (nach Seneca) zum Vorbild seines Zeitalters 
geschaffen (übertriebener Uoppigkeit). 

^ '// fiiv yrtQ axaon^ia xai anovin ynrnarTjumixfti eiait' TjSorai, t} Se xnQo. 
xal fvfnoavrr, xarn xiVT;aiv ive^tysin ßXtnoftni (Epic). Quum privamur 
dolore ipsa libcrationo et vacoitate omnis molestiae gaudemus (s. Cicero). 

81* 
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nachher Elenden, der jetzt und nachher Glücklichen. Für die 
(108) Ariyapuggalas kommen zu 3 Sot&pannas und 3 Sakad»- 
gamifl, neben Patipadas der vier Zustände (Chandadhipateyyaip, 

Viriyadhipateyyam , Cittadhipateyyam , Vimanisadhipateyyam) 
der 24 Anagamis in den Himmel der Aviba, Atappa, Sudassa, 
Sudassi und Akanittha, sowie 2 Arabantas (Sukkhavipassako 
und Samathayaniko) mit 4 Maggattha, unter Doppelung'^) durch 
Saddhadhura und Paniiadhura-^) (s. Childers). Mit Ekabiji (im 
Sotapanna ist der erste Keim^) (bijain) gelegt (für höhere Er- 
kenntniss). Das bringt zum (sonst mythologisch ausgemalten) 
Genuas (in Erzeugung) des (runden) Apfels in der Kola^ (Ju- 
juba-) Frucht (phallisch als Banane der Liebe) und weiter zur 
siebenmal herrlichen Heiligkeit (in den Paramita). Die Sakads- 
gami erfreuen sich dann der vollen PrQchte im Kama, Rupa und 
^rupa, wogegen fernerhin die Anagami sich zu dou Himmeln 
heiterer Friedensruhe'') urlieben, aber, wenn höheres Streben 
verbleibt, als Antaraparinibbayi im Aviha^Himmel die Seligkeit 

1} In drei Adhipateyyain wird der Mensch zur Tugend geführt (und dum 
die DenkpaUftste des Vimamaadhipatejyam). Bie ftohte Tugend besteht dn^g 
in der EDthaltang von ünredbt (neminem laedore), in deor wahrhaften Aakew 
nnd in der Freude am Denken (von Hagen). Demooax (bei Lndan) sndit 
die ReHgion in allgemeiner F^de und Wohlwollen. Pythagoras nltimnm ia 
amicitia putavit, ut unus fiat ex plnribos (CHoero). Omnes pari sorte naseimiir, 
sola virtute distinguiraur (Octavius). Quelques familles importantes avaieot one 
Sorte de privilege sur Tepiscopat des petites villes (s. Renan), wie Polycrates 
(in EphoRus) „fut le huitienie evoque de sa famillo'' (bei Euseb.). Das Ziel 
aller Erkenntuiss ist das Leben zti verachten (bei Sencca). Das Lebon des 
Philosophen ist eine Vorbereitung auf den Tod, ohne Schrecken (nach Socrates). 
Ertragen und Entsagen, war Epictet\s Wahlspruch, wogegen, für Aristoteles, 
die Demuth, im gelassenen Dulden von Beschimpfungen für ein Zeichen 
knechtischer Gesinnung galt. Glücklich ist nur der Freie, der nichts koüt 
und nidkta f&rohtet (nach Demonax). 

^ Im Attsreohnen, ro cagto/iAfap ist dueh die Zahlen ausgedr&ckt (ba 
Pythagorfiam). Selbst die Gottheit vermag nicht an ftndem, daaa 2 X 10^90 
(B.Flimu8), wogegen Descartea noch übematfirlidie Mogjlichkmt snlftsst (bei 
2 + 3 « 5). 

•) In Führung durch Glauben und Weisheit in ^o^pia^ als höhere Er- 
kenntniss (der Pjthag.) und Ttiartg (bei Philolaoa), woneben intoT^fai mii 
So^a (bei Archytas). 

*) Wie organisches Wachsthum aus der Qit,coati (bei Pythagoräern) zur 
naturgeiniissen Entwicklung des Guten führt, das einwohnt {yna^tt)^ and 80 
in „rOsiris vegetant" (s. Pierret) die Seele (in Aegypten). 

^) Gleich der Meeresstille, wie in den oqoi des Archjtas (oder im PopoL 
Yuh). So Samathaydniko (neben Sukkhavipassako). 
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nur halb auskosten, am noch aui^ärts zu schweben, nnd so 
Bchlieeelich mit dem Akanishta- Himmel ununterbrochen den 
Strom ^) emporsteigend (uddhainsoto akanitthagami), bis zur 
Vollendung. 

Amitabha (in Sohnschaft Adi-Bnddha^s), als der himmlische 
Reflex Sakyamnni's im (westlichen) Sukhavati (dem Land der 

Sukham im Gegensatz zu Dukham) erzeiif>;t den geistigen Sohn 
Padmapani (Kw;ui-yin mit Kind) oder Avalokitesvara, als Logos 
(in svara), die Ilöllo (Potala's) in Paradies verwandelnd (durch 
Kwan-yin mit Kind). 

Die Bedeutung der Dhyani- Buddha liegt darin, dass sie, 
ohne im Nirwana zu verschwinden, sich (aus Liebesopfer) im 
himmlischen Reflex .des Frendenlandes (Sukhavati's) erhalten, 
um ihre Segnungen der Menschheit theilhaft zn machen, nnd 
Gnaden (magischer Art) lassen sich besonders dann erhoflen, 
wenn die wandernden Schüler auf einen noch irdisch zugäng- 
lichen Meister verweisen können, wie die des in eestatischer 
Versenkung verlorenen Mahabhidjna Djnanabhibhu ^) (aus der 
Kalpa Mabaru{)a). 

Neben Akchobhya als Dhyani Buddha (Kanakamuni's aus 
dem Elassyapa- Stamm) oder Djnanakara (mit Vadjrapani, als 
Bodhisattwa), weilt im (östlichen) Abhirati der Buddha Meru- 
kuta (unter den Söhnen Mahabhi Djnadjanabhibu^s), und Mand- 
jusri^) (in der Trias mit Avalokitesvara und Vajrapani) gilt (mit 



0 Avihesu nibbattitva tato patthÄya patisandhivasena Akanittham gac- 
chanto uddhailiso ti vuccati (s. Childers), dem Lokanätho (Heiland der Welt) 
nachstrebend. 

*) Bei Sakyamimrs Bntfemtuig (zur Bekehrung seiner Matter) in den 
Tnschita'-Hiiiiniely stieg dorthin Mkndgjljana anf, nm dnrch Vievakannaa 
■eine Statae verfertigen zu lassen, (die bei der Rflokkehr dann in den Lüften 
▼erschwand). Durch Pasado (von paddati) oder Olanzmhe (der Pisädo oder 

Pallusto) folgt Wiedorgcburt im Tayatimsa-Hininiel (oder Paseh). 

3) Der Patriarch Dhritika verzehrt sich in eestatischer Versenkung (statt 
auf dem Scheiterhaufen). Abdrücke von Tsongkapa's H fwd ffli nnd Füssen 
in Butter werden in Potala bewahrt (als Reliquien). 

*) Im Mahabhinikkhananam vollführt sich die Rfu kziphung ins asoetische 
Leben zu Vorbereitui^ auf das ßuddhathum (ein irdisches Vorbild des Maba- 
parinibbänaiii). 

^) Manjusri (s. Schlagintweit) swinging tho sword of wisdom, Shesrab 
ralgri, (witii a flamed point, to dissipate the darkness-among men) nahm die 
Schreckensform Jamandaga's (when repelling the obnozions Choichisbalba). 
Gegen di^ Lhamayin scthfttaen die 4 Gjalchen du odor 4 Maliangas (anf dem 
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Visyakarman identificirt) als geistiger Sohn Akchobhyas, wäh- 
rend in Vadjrapani der (aus Gelübden zur Rache) als Yakcha 
wiedergeborene Indra erscheint, in furchtbarer Gestalt^) (wogegen 
Manju der lieblich Schöne). 

Durch Upaü (des ersten Gonoils) wurde der Brahnume 
Dasako bekehrt, und der Ton diesem aufgenommene Karawanen- 
führer Sonako weihte (im Samadhi) den Fürstensohn Siggavo, 
der im Hause des Bruhmanen Mogguli den (durch den Ocean 
der Trivihedo geschwommenen) Jüngling Tisso (dessen Ein- 
körperung, als langlebender Brahmane der Brahmaloka, auf dem 
zweiten Goncil vorhergesagt) zur Kenntniss Buddha's führte, um 
(nachdem Tisso, der Sohn der Kinnari, das Nibbuti erlangt) 
Asoka -) in Dhammasoka su verwandeln (und so Nagasena ftr 
Milinda). 

Berg Moru) und Opfergaben werden den 5 Grosskönigen (BiLar, Choichong, 
Dalba, Lavang und Tokcboi) oder Kungagyalpo dargebracht, (und ChoidMWg 
irird imterstütst durch Damchan-doije-legpa, Tsangpa und Cheba damehaiO» 
Das gegen das Hala-HalarGilt ans dem Ocean gequirlte Lebenswasser (Dutd 
oder Annita) wurde dem hfltenden Vajrapam oder Chakdor von Rahu geraalut 
(auf der Verfolgung von dem Mond, sowie der Sonne, verrathen). In der 
Dragshed genannten Form schatasen die Götter gegen den (bösen) Dudpo oder 
Shinje, als Tab yum chudpa (in Umarmung), den Beichtenden Sündenverge- 
bung gewährend (in Tibet). Gegen Prajapati's Buhlschaft in Form der Ga- 
zelle (Mriga) mit seiner Tochter rufen die Götter Rudra zur Strafe (im Chata- 
patha-Brahmana). Dureh Ahrahma Tschariya Veramani wird den Novizen 
Keuschheit auferlegt (im Buddhismus). Der heilige Lupus von Sens funprt 
als Schutzpatron der St hafe (wie Wendolin mit Schäferhund). Gegen Zahnweh 
helfen die heiligen Apollonia, Ciiristupli, Gregor Erem., gegen Ungeziefer der 
heilige Pirminius (gegen saures Bier, Ludwig von Frankreich), die Pudcmla 
werden von den heiligen AppolUnaris und Briccius ge-schützt, Sehuhilicker voq 
Theobald, Schuster von Crispin oder Crispinian (s. Wesselj). Aus der Schale 
des Basilides lehrt Markos (das Wasser des Kelches durch Pulver in Bist 
▼erwandefand) die Tefcras ((^ol arba oder 0)Ubases}, durch himmlisches Veib 
(als Sige) entiiflUt (und prophezeiende Frauen in geistlichen Hochseitskammen)* 
Nach den Klagen der Lampadophores genannten Jungfrauen in der Crdie 
(der Montanisten) commenQaient les soenes d'illuminisme (s. BÄum), und andi 
im Dunkel der Mysterien leuchtete das Licht herror. 

0 Pan, dem die Fichte (von der Nymphe Pitys) heiHg, schreckt durch 
seine Stimme (im Walde) und warf panischen Schrecken unter die Titanen, 
beim Kampf mit den Göttern, die Muscheltrompete blasend. Trotzdem bekam 
er von dem rohen -Tager, wenn diesem die Beute nicht genügte, seinen Buckel 
voll Prügel in Arkadien (wie der gute Heilige), 

*) In Patala (Patalam) unter dem Tikula Pabbata, hausen die Naga und 
m Kusumapura (Blumenstadt) als Pataliputtam residirto Asoka (zur Z^t des 
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Im Tripitaka begreift für die Majjhimaiiikaya die Khuddha- 
gantha (Khaddhanikayo) Bücher der Sattapitaka, fitlr die Dighani- 
kaya dagegen aus dem Abhidhamma, oder sonst aus beiden, 

^beginning with Khuddahapatha" (s. Childers). Zur Vinayo ge- 
hört Biiddhaf^hosa's Commentar im Samantapasadika. 

Bei meinem letzten Aufentlialt in Ceylon (1879), von frei- 
lich nur wenigen Tagen (einen Resuch in Buddhaghoaa's Studir- 
stübchen^) in Alu-Vihara einschliessend) erhielt ich (in populären 
Veraionen) 3) Über die Bücher der Sutra folgende Angaben: 

Kudfaakanikale (15 Bücher) mit 800 Sutra (ca. 1200 SeitenX 
als Kuddhanikayo (die 500 Jataka einschliessend); Dikhanikale 
(1 Buch) mit 32 Sutra (ca. 300 Seiten), Madjhimerikale (1 Buch) 
mit 300 Sutra (ca. 580 Seiten), Sangpitranikale (1 Buch) mit 
300 Sutra (ca. 700 Seiten), Angutranikale (ca. 800 Seiten). Die 
an Menschen gerichtete Sutra enthält 5 Sangi: das Augotra- 
Sangiya, Dikha-Sangiya, Kudukut^Sangiya, Sangyut^Sangiya, 
Medung-Sangiya. 

Die Zahl der Sangi im Abhidhamma (an die Devi und 
Götter gerichtet) ist unbestimmt (je nach den Stanzas). In der 
Sutra-Pitaka finden sich 40575 Sutra (als Bücher), und dazu 
gehören 299000 Jataka. 

Die Vinaya enthält 5 Bücher: Parajika, Pachiti, Suluwagge, 
Mahawagge, Pariwarepate, (Parajika, Päcitti, Süla-vagga, Mahä- 
vagga, Parivära-pätha). Die Abhidhamma enthält 7 Bücher: 
Dhammasangeniprakarane, Wibangaprakarane, Katawastupra- 
krarane, Putgelabprakarane, (Puggala-paünatti) Dhatuprakarane, 
(Db&tu-Kathft) Jamakaprakarane, Pathanaprakarane. 

Vimanakatawastn, Ratanawatiya, Puya-walinga und andere 



Concils). Wie ^lilukkadcso <las Land der Mlecha, bezeichnet Milakklio auch 
«'ingeborene Stämme ;auf Ceylon) und A vaiokitesvara weilt auf dem Gebirge 
Fotala bei Malakuta, östlich von dem Malaja-Bergen (part of the Nilgberries), 
wie auf (ehinesfaeiiar} IsmI Poo-too, wihrend im vestliidien Lande (der Bodhi- 
aattwa) Pattala oder Tattah (DcahwakaV) liegt und Potala in Lhasso (Sita 
des Dalai-Lama^s). Unter den Ton Theepesios ans Soli bei der Rückkehr 
ine Leben berichteten Qualen, findet sieh aach die Einzwfognng in Thierieiber 
(bei Plnt) Seinen Heiland segnend, wird der TanagrÜache Eampfhahn ge- 
keilt (bei Aelian). 

1) Zu Justin's Zeit worden die Zellen der heiligen Uebersetser in Alexan- 
drien gezeigt. 

2) Siehe auch Völker des Oestlichen Asiens Bd. II. S. 184 u. folrr., ßd. III, 
S. Id5, 403, 465 o. a. a. 0. Bd. lY, S. 66 u. folg., B. YI, S. 564, 575 u. s. w. 
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Bi'icher (der von Buddha an besondere Adressen gerichteten 
Lehren) werden nicht zur Tri-Pitaka gerechnet, indess durch 
König Kitissri aus Siam nach Ceylon gebracht, weil bei der 
Kiedermetzelnng der (den Vatermord miesbilligenden) Priester 
durch König Silawaka Kaja Sinha die heiligen Schriften Tcr- 
nichtet waren (damit das Maass der zur Htile ftihrenden Sfinden 

voll WLTtlo). 

Von Anuradhapura kam Buddhaghosa nach dem seit De- 
"wauipatissa existirenden (aber vom König Wrlamgabahu erneu- 
ten) Tempel von Alu-Vihara, wo ihm 500 Rabat die heiligen 
Schriften dictirten, mit dem von Sakrya überlieferten S(;hreib- 
griffel und gespendeten Licht oder Aloka (in Aloka^Wihara), 
dann über Kohun-Vihare (bei Aldupihilla) nach Djambudwipa 
weiterziehend. 

Die während der Schriftarboten Buddhaghosa's für die 

Fäden ausgeschnittenen Flicken der Palmblätter filllten 5 Pala 
und 5 Saja (2-^4 Acker) Land, bei der üebersetzung ans dem 
Pali in's Singhalesiscbe (des Commentar in der Atthakatha 
zum Pitekat). 

Die Figuren Buddha's finden sich sitzend (Badhapuryanking) 
oder Indima, stehend (Sitthipilimawahanse) oder Sittima, liegend 
(Satthapennapilimawahanse), dann schreitend (Sakmankirime). 
Auf dem Haupte, wo beim Abschlagen der Haupthaare mit 
dem Schwert die Stoppeln kräuselten, findet sich der Buddha- 
rasma-malawa oder Anulo-Buddhung-datua genannte Glorien- 
schein (wie ein Dampf während des Lebens emporsteigend). 

In der Sarmandekalpa erschienen mit Dipankara in Ram- 
bhagannura oder Rambhawutti geboren (nach der Tupawahanse 
in 240 Seiten) 4 Buddha, in der Sarekalpa 1 Buddha (Anoma- 
dasih), in der Mandekalpa 2 Buddha (Paduria u. s. w.), in 
der Parakalpa 3 Budda (Sudassi u« s. w.), in der Sarmande- 
kalpa 14 Buddha (Padunamanbuddha, Sudjata, Sumanam, 
Rewatanam u. s. w.), in der Badhrakalpa 5 Buddha (der Ge- 
genwart). 

Indem durch die im Lebenslauf zurückgelassenen Eindrücke 
die Umrisse zum Vorbilde einer künftigen Existenz gezeichnet 
sind, tritt diese (durch die Kraft schöpfender Karma) in Wirk- 
lichkeit, also, an sich genommen, als Opapatiko (Ephiphanische 
Geburt der Erscheinung), wie solchergestalt in der Devaloka, 
"wogegen in der (den Caosalitäten des Hetn unterworfenen) 
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Manussatham (in Maniusaloko) die Entwicklung (von Patisan- 
dhikane^) an) eintreten mnas (wenn nicht etwa ausnahmsweise 
dnrch besondere Leitung der psychologischen Processe in den 
Chitr hier vorgebeugt ist). Die Ariyapiiggala (Ariya oder 
Heilige) haben die Pfade betretoii, als Budda, Pacheka, Araha^), 
Anagamin, Sakadagainin und Sotapanna. 

Mit Wichara entspringen die Aromana ^) oder Arammana 
(Aramunu), um ergriffen und festgehalten zu werden, damit sie 
Ton Wiraya bei richtiger Leitung zu den höheren Regionen 
fortgelftutert werden können (in Pritiya}. 

Anftnglich war der Sakadagami, als noch einmal (Sakim) 
Zurflckkehrender, der Sakyaputto (wie zuletzt im Gantama- 
Buddlia), als Sakyainani (und Sakyaputtiyo der Samana), im An- 
schluss an bestimmte Gottesgestalten, gleich Sakko (mit Sujata 
in der Gerichtshalle Sudhamma thronend, um viermal im Monat 

Neben dem an die Conception angeschlossenen Patisondhi findet sich 
das \ViedergcV»oron\verden (als eintretend oder aufkeimend) in Upapajjati. 
Vollendete Mensclionseelen können /u Heroen, diese zu Danionen und aus 
solchen Einzelnen zu Göttern aufsteigen (bei Plut.). In der Grabkammer der 
Sieben frommen Priester (bei de Rossi) wird Vibia in der Unterwdt von 
Dispater und Abnonra (Aerocura) gerichtet 

^ Arahat from An or foes (ainful passions) and hattatta, beiiig deafcrojed 
or oyeroome (s. Tnnonr), ari-hat (destrojer of the enemy) oder Arhat» deser^ 
Ti'nga worship (s. Eitel). Dem Ariyako steht der MÜakklw (s. Chflders) oder 
lUechha gegen&ber (als Anariyako). Von den St&mmen Ariaoa*8 (bei Strabo) 
wurden (neben Gedrosier, Arachosicr, Paropamisader) die ("fonoi) "fniot (Harju) 
oder (bei Ilerodot) Medier eingerechnet in Indien (s. Plinius) mit (Mana'a) 
Aryawarttha (Aryanera Vaejo). Das (annähernd) Genossenschaftliche in An, 
als Freund oder Feind, hat sich für letzteren, in Con-espondenz mit i'ois er- 
halten, während sich in Ariya freundschaftlich die Ehrwürdigen verbinden, 
denen Argen zum Opfer gebracht werden mögen (wie als Opfer Argecr), im 
Anschluss an ä^xco (araha und arha) auf Arhant (und arahattaiii) führend. 
Als Samanta Prabhasa erfolgt die Wiedererscheiuung der Arhat in Buddha. 

^ Die erste Operation des Verstandes (als Apprehension) ist keinem 
Irrthnm unterworfen, indem Gk>tt die intelldctaeUen AbbOder der Ideen (ala 
unmittelbare Gegenstände der Peroeption) dem Gdsfee einprägt (nach Gerdyl). 
Wedagn ala intoitive Brkenntniaa Qn Praaa-jiwa) mit Kenntoisa der Yeda 
TeriinQpft, wird TOn Nagaaena (beim Oesprieh mit Uilinda}.im Flnas der 
Kidana anfgelöet. Statt rfiamliolie Aasdehnimg der Seele (bei Speosippos) Ter- 
liert sich das Seelische in der Zeit (als Denken)» Die Psychdogie iat arith- 
metisch (bei Namenios). Dhyana conunonlj represents the lowest degree of 
contemplative quiotism, Samapatti the approach to and Samadhi the final 
attainmont of absolute quietistic indifiEerence and final cessation of all bodilly 
or mental actiTily (s. Eitel). 
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die Thaten der Menschen aus goldenem Buch zu lesen), wäh- 
rend mit kflnstlicher Ausbildung der Mystik in den unendlidieii 
Fortbewegungen der Seele schliesslich auch ihre Schatten Te^ 
loren gingen, welche die Sakkaya-ditthi, in den Ketzereien Tom 

eigenen Körper (Sakka) o) oder Selbst, bei den Variationen ihrer 
zwanzig Formen zu bewahren suchten. Gerne wird schon in 
Plato's Geistesdrang dem Gefangniss entfleucht, das selbst in 
der verführerisch reizenden Sirima deren Liebhaber von Buddha 
(im Beisein König Bimbisara^s) als von Würmern sEeriressener 
Leichnam gezeigt werden kann. 

Unter der Lidrija führte der Ananjnjatanjnjassamitindriyam 
zum Streben, das Unwissbare (Unbekannte) zu wissen im Sot*« 
pattimagga, der Anjindriyam (der Sinne vollendeter Kenntniss 
der Anja) über die Stufcugrade von Sotapattimagga zur Ara- 
hattaniagga bis zum Aujatavindriyam (dem Sinne des völlig 
Verstandenen) im Arahattaphala. In Nibbuto ^) liegt die Ruhe 
des Erlöschens (Nibbati) '^) in dem Nibbattanam ^) (als Wieder- 
geburt des neu Erstandenen). 

Die Götter^) fürchten zunehmende Busskraft^) in ihren zer- 
störende Folgen, nfimlich auf die von ihnen hübsch und niedlich 
geordnete Welt, bei Einführung (gnostisch) maassloser Unend* 



nirvrtä (vr, var mit nis, frei, befreit), 
nir-va, nirväyati, nirvati (va, wehen). 

^) nirvartati (vrt vart mit nis), nibatti (nirvrtti) Geburt oder Wieder- 
geburt, (nirvatanaiii). Khinabijo, mit Erschöpfung der Karma (Khinajati, zu 
finde der Geburt) ist der Arhat (als Jina). 

*) König Wiswamitra (aus der Xatrya- Kaste) erlangte (da die (TÖtter 
die Zorstürung seiner Busskraft fürchteten) die Begrüssung als Brahma- 
Rischi (durch Brahma), dann in Rivalität mit dem (in, Besitz des Bruhm» 
befindlichen Yanshta, Sohn des Mitra-Yaniman und der Urvasi), als Pnrolnto 
des Königs Sndfts. Wie die Götter die Opfergaben (oder Ahuti), erhalten die 
Bndunanen (als Mensohengötter) Dakahina (zum Geschenk). Wenn die Ffintea 
der Qnicfai (sich üuer Fhtuen enthaltend) im Tempel der <3ötter fiuteteii 
(dem Himmel am Lidit und Lebmi f&r ihre Unterthanen klagend), assen A 
' nur Fr&ehte (keinen Maas), Weihranch Terbrennend. Die Fürsten Lamba- 
yeque's (unter welchen Tempollec wegen der durch Aendcrung des JUol in 
Chot über das Land herbeigef&hrten Unglücksfälle von den Priestern ge- 
todtet wurde) observaient ä lenr ay^nement des jetines si severee et qui les 
affaiblissement tellement, qu'ils ne pouvaient jamais recouvrer la sante et 
succombaient memo souvent pendant la duree de cette penitence (Baiboa). 

*) Vor allem durch Bekämpfung der in den Verführungen des schonen 
Geschlechts lauernden Feinden erlangt. Un des mjsteres le plus profondement 
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lichkeiten, und suchen deshalb im äiissersten Falle, wie bei 
Wiswamitra, durch Verleihung des Brahma^Titel zu beruhigen, 
obwohl ein aolcher bereits Aber ihre eigene Stellung, als Deva, 
emporhebt 

Indem die Iddhi die natflriichen Eigenschaften des Araha, 

sich auch durch die Jhana-^) gewinnen lassen, so niuss der darin 
ausharrende Büsser eine Allmacht erlangen , vor welcher die 
Gesammtkräiie der Deva als nichtiges Kinderspiel fortgeblasen 
werden. 

Den 5 Balas (negative moral agents, preventing the growth 
of eyil) stehen die 5 Indriyas (positive moral agents producing 
flound moral life) gegenflber (bei Eitel), und so fallen die Bali- 
Opfer (mit den aus Bai und Bei weitverzweigten Mythen indi- 
scher Fassung) in die sohreckbaren Wandlungen (des Guten) 
zum Schutz (gegen das feindlich Böse). Der Rattakkhi (re-eyed 
monstre) genannte Yakkiio erhielt bei der Ceylon verheerenden 
E[)idemie ^) in jedem Dorf Bali-Opfer (auf König Sanghabhodi's 
Anordnung). 



entreras par tes foodateors du chrifttiaxiisBie, c^est qoe U diastet^ eat ane 
yolont^, et qne la padear est une des formes de Tamoor (s. R^an)* Wahr- 
haft sittli. ho Bildung war (nach Senoca) nur durch Verbindung des parftne- 
tiachen Theila der Moralphilosophie mit dem theoretischen System der Dogmen 

SQ erreichen. 

') Untor den Iddhi begreift Manomayo die Fähigkeit eine beliebig körper- 
liehe Furm anzunphtnon (Geistgostaltend). 

^ Die ^triuinphin}^ lieavens- (s. Upham) beginnen jenseits der Asandjni- 
saltwas, in deren Bewusstlosigkeit alle Beziehung zum Iniischen ausgelöscht ist. 

^ Zu Tanagra hatte llernies, als K^ioy^o^oi, die Stadt von der Pest be- 
freit, einen Widder am die Mauern tragend, wie im Geheimfeet (mit Lamm) 
wiederholt (nach Pansanias). Im bacchischen Zuge trägt der Satjr (auf dem 
SaikophagrelieO ein Lamm anf den Schvltem (bei Visconti}. Nach dem 
Orakdi des Apollo CSarins begriff Jao die Crdtter Pinto, Zens, Helios (nnd 
Adonis). Neben Rhea (Matter aller Dinge) wurde Attis, als Sonnengott ver- 
ehrt (allwissend, weil aUsehend). Auf Ersmünzen (Ck>n8taDtin'B) finde! sich die 
Umschrift (Soli invicto comiti) im Kreuz zugefügt. Der Geburtstag Christi 
war auf die Dies natalis invicti Solis verlegt. Aeneas (quum pugnans cum 
Mezentio nusquam apparuisset) erhielt einen Tempel als Jupiter Indiges (eadaver 
inventum et consecratum). Helios heisst Vater aller Dingo (bei Sophokles). 
Rahu (wie Vepacitti) heisscn Asurindo (als Fürst der Asura oder Surnsipu) 
und Indu (der Mond) ein Sümatropfeu oder Indra Devindo (Sakko devanam indo 
oder Sakra Dewendra) wie Suranatho (Suro, die Sonne). Sainyatendriya (in 
den Sinnen gebändigter) ist Manu. Intaphernes (Artaphernes) , der die Ver- 
aohw&nmg gegen den Magus geleitet, Wörde dann (als des Attfidandes tot- 
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Die Willensbewegung (in Manakota-karana (oder Manap 
sikara) ergiebt sich (aus dem Chetana)^) als Hita filr das Zu- 
eammenpassende, im Ociadonalismus^, und wie (nach Male- 
branche) der Mensch nnr zwei Arten Ideen hat, die Idee vom 
Geist und Körper, sc entsprechend : Kama und Rupa, beides im 
Dhamina ruhend (als Gottheits- Substitut). Die Entscbeidunj^ 
giebt Wiriya-^), als fester Entschluss, im Gegensatz zu Kusita 
(wie wicbara zu wichikichawa). 

Das Element des Windes^) oder der Luft (W ayo-dbatu) tritt 
im Körper (neben Udwangama, Adhogama, Aswasa und Pras^ 



dächtig) von Darias gotödtot (s. Herodot). Mipo (Antilope') ist das Wild und 
Migindo (Migaraja) dov Löwe (wie in Amerika Tiger und Reh zeugen). Unter 
den als Buddha predigenden Söhnen des in ecstatischer Versenkung verlorenen 
Mahabhidjna Djnuiia bhit>hu war Indra Dhvadja gleichzeitig mit Sakyamuni. 
Numeuius unterschied den Deniiurg dreifach, als ßaaiXeve, aQx*^xixTfov und 
x9'/,virr)i (bei Amelius). Zeus, als a^xvy^'"!^ und riXetos (bei Aristides), wnid* 
(nftch YuTo) TOn den Indern verehrt (JoTis omnia plena). Was die höchste 
Ein&chheit ausdrücken soll, kann nur durch Negationen bestinunt werden 
(naeh Plotin) nnd jeder Name ist sannloser (atfof^ore^o»'), als gar kein NasM 
(s. ffirchner). Das wahrhaft Eine ist das voUkonunen Eb£uihe im Wunder 
(«^v/Mc). Neben den f&nf Grosskonigen (Ku-nga-gyalpo) schützen (gegen 
Dfimones) noch Tsangpa (wehren der Verführung wüthend, welcher er dem 
Mädchen verfallen), Chebu Damchan und Damchan Dorje legpa. Im Spiegel 
Shinje's (als Todesgott) werden die Thaten der Menschen gesehen (von Choigyal 
als Dhnrmaraja). Das dritte Dhyana wird durch diejenifron erreicht, .die 
ohne Buddha und seine Lehre za keimon, das Maass der Tugend aod 
Pflichten erfüllt liabon". 

The action is unceasing, as when a cow has a sore from tlie abrading 
of the skio, she feels continued pain when anything touchee it, wherever shs 
may be (s. Hardy), nnd so ist Ar schliesstich« Lindenmg des Sehmmes, m 
Unterbrechung der «nfallenden Rmze (Kßrodham Arammanam KatH) asdi 
dem Nirwana an streben. Koso (Poa Cynosnroides) ist das Gras (der Opfor) 
zum Abschneiden (in Eosala) nnd Tödten (Vena*s). Täm »Ivtu paixt üif^ 
tuera oitf/Mi, /ufrt xa^treffBeu wrii yn>x^ (Epicor). 

^ Indem Gott die Bewegungen der Materie und die Willkür des 
Willens (in, dem Begriff unzugänghcher, Weise) verbunden hat, ist der Mensch, 
als Zuschauer dieser Welt, sich selbst das grÖsste Wunder (s. Geulinx), and 
80 die staunend umherblickende Seele (in brahmaniseher Philosophie). 

^) Veriyam oder (sansct.) vairyaiii von Vira (und Mann). 

*) Ik oder (in Mexico) Ehccatl (Wind) galt als die Seele (oder der Geist 
des Lebens). Sextus (Sohn des Pompejus) beschwört durch die Hexe Erichtho 
die ünterweltsgötter (bei Lucan), wie Saul die von Endor (und andere !■ 
Mittelalter). Zu St Patrik's Zeit wurde in Irland Seidhe oder As Sidhe nr- 
ehrt (wie Saida bei Lappen). 
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wasa, Knkshira, Katlhaaa) in der sechsten Form als Angaman- 

ganusari anf^ die Muskeln bewegend (durch Hita), demnach die 
den Seelenstoff (bei Diogenes von Apollonia) vertretende Luft 
(im Urstoff hei Idaios), wie als Lebensprincip (bei Anaximenes)^ 
80 hier als Lebensmanif'estation, in der Bewegung. 

Bewegung 1), als solche, wird in der bekanntesten Form, 
als animalische, gedacht, wie bei Sonne und Mond, die sich 
auf den in der Cbatnrmaharajika-Loka für sie ausgesohmflckten 
Wegestrassen ^ der Ziege (Aja), Schlange (Naga) und der Knh 
(Go) umherbewegen Das Bewegend^ liegt in Vayu (Vayo, 
als Liebensspriesser), dem bei noch ungesfihnter Karma aus der 
Unruhe gestörten Harmonie hervorblasenden Wind zur Schöpfung, 
sowie bei der weitest reichenden der drei Zerstörungen (das 
dritte Dhyana einschliessend bis zum vierten). 

Der Brahmanc*) Magadha's (braying like an ass)^) wird 
▼on Rewato (as Maha-Thero) bekehrt, und „as he was profound 
in bis (ghoso) eloqnence, as Buddho- himself, they conferred on 
bim the appellation of Buddhagboso, the voice^ of Buddho** 
(s. Tumonr), ein Pythagoras (Pythons). 

Nach einem siamesischen Compendium (fUr das Verständniss 



~ Auf den Wegen (Vithi) der Gestime -wandeln auch die Chitr (als Yithi« 
Chitr), bis dann in den Kh&ne-Chitr das Augenbliddidic des Zeitmoments 
die relativen Bewegungen innerhalb endlicher Grenzen annuUirt. Naeh Melito 
▼on Sardes wird auf die Woltzerstöning durch Wind und Wasser, die des 
Feuers folgen (in der Apocalypse), wie in buddhistischen Ki^pa (and mezi- 
canischon), ^axt yaQ tiftaQftdvrj navrme (Herkl.). 

^ Bias und die ihm folgenden Philosophen nahmen an, dass die Bewe- 
gung sei, Parmenides, Melissos u, A. m., dass sie nicht sei, wogegen die 
Skeptiker, sie sei nicht mehr, als sie nicht sei (s. Sext. £mp.). 

3) Die Fahrzeuge der Triyana sind „drawn by sheep or by deer or by 
ozen* (s^Bitd). 

^ geübt in wijja und sippa, äm Kflnsten (sippam) und Wissensdiaften 
(▼ijja) nnd ToUendet im Veretlndniss der drei Weda (iAyo vedi). 

wie nnter den Philosophen Xenokistos dem Ssel gldchgestellt wird, 
(bm Diog. Laert.) und (s. Fricdreich) redende Eeel (^eh dem des Büeam) - 

im bacchischen Mythus (bei Hyg.)* 

^) Osque illud Piatonis, quod in philosophia purgatissimum est ac loci* 
dissimuni, dimotis erroris nubibus oniicuit, maxinie in Plotino (s. Aug.). im 
Sinne und Geiste des Amnionius (nach Porphyr), einem Sakas (Scythianus oder 
Sakvamuni). Unter den um Dutthagamiui's Maha-Tlmpo versammelten Thero 
tindet sich (im Mahawauso) auch Dhammarakkito aus Alasadda (im Yona- 
Landc). Vaisravana, König der Yakshos, residirt in Alaka. 
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des Abbidhamma) theilen sich die von Heta abhängenden Eicha 
der Thätigkeit (als hetuka) yiemgfach nnter den Vienehn 
(Chutasa), als Pattisonthi (Empföngniss) in 19 Chitr, Bhayangka 

(Aufkommen zur Existenz), Avacliana (erste Regung der Existenz), 
Thassanam, Savanaiii, Shayanam, Sayanam, Pusanam, Sampa- 
tixanam (Einverstiindniss), Santirana (Geniessen), Votthapana 
(Selbstauferstehung), Javana (Bewegung), Tadaramanam (Auf- 
stiützung), Chuti (Sinken). 

Nach den Slhana (Oertlichkeiten) folgt zehn&che Bin- 
theilung der Kicha Pattisanthi, Bbavangka, Avacbana, dann die 
der 5 Yinyana (der Sinne), unter Zutreten yon den zwei San- 
tirana der Upekkha (zuschauende Uebcrlegung), und ist bei den 

8 obigen die Vipaka (Reifung) von bedeutendem Erfolg, obwohl 

9 nach Rupa und Arupa. Das Mano-dvara-vaxanam (das Aus- 
gehen durch das Thor des Sinnes) vollendet (in den Pancha- 
dvara) die Kicha des Vothappana. Mit Abzug von den zwei 
Avachana finden sich Kiriya (Handlungen) für Kusala und 
Akusala in 55 Ghitr in Javana, Santirana (mit Einsohluss der 
auf Upekkha bezOglioben) und Tadarammanam. 

Neben Widarsana wird richtiges Yerständniss in denCha- 
turwidha-pratisambhida (s. Hardy) erlangt, in der Kenntniss von 
Arttha, Dhamma, Nirutti und Pratibhana, wie sich die Tugend 
(der Moral) in den Panchindra vervoUkommt (Sardhawa, Wiriya, 
Sati, Samadhi und Pragnyawa). Die Satta-bodhyanga (sieben 
Theilungsglieder der Weisheit) führen durch Sihi oder Smirti, 
Dharmmawicha, Wiraya, Priti, Passadhi, Samadhi und Upekaha 
(in zehn Arten bis zur Pansudhi-upeksha). 

Auf den Catt&ri AriyasacoÄni^), die Yierheit yerehrangs- 
wfirdiger Wahrheiten (Dukkhaüi Ariyasaccaifa, Dnkkfaasama- 
dayam Ariyasaccaih, Dukkhanirodliaih Ariyasaccam, Dukkhani- 
rodhagamini patipada Ariyasaccam) beruht der Fortgang der 
Lehre (in den Chaturwidha-arya-satya) bis zum Ariyo Atthan- 
giko Maggo in acht Anga oder Gliedertheilungen , als Samma- 
ditthi, Richtigkeit oder Entsprechung der Ansicht, Sammasan- 
kappo (richtig angemessener Entschluss), Samm4yÄc4 (ent^ 
sprechende Worte), Sammakammanto (entsprechende Handlun- 
gen), Samm&-&jivo (entsprechende Lebensweise), Sammävayamo 

Nirwana ist Saocam als das Wahre (und Nirodho Nibbäaam das 
Ende). vXrj 08t faox omninm elemestomm nnde cancta procreantnr (8.Servia&}; 
rö Tiär fibVM (Plot.). 
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(angemessene Bemikhuiig), SammÄsati (richtiges Erumerangsstre- 
ben), Sammam&dhi (Richtigkeit der Friedenssammlang), in den 
Patipada oder Stnfen (Dnkkhanirodhagaminipatipada) zum (künf- 
tigen) Herankommen (ägaml) der Unterbrechung des Schmerzcö. 

In den Ariya begreifen sich die Buddha, Pacceka Buddha, 
Araha, Anagämiu, Sakadagüniin und Sotapanna, und wenn der 
Arahattamaga|tho sich zum Arahattaphalattho vollendet, hat er 
(als Khi'nasavo oder Vitarago) das Nirwana (Kilesaparinibbana 
oder Upadisesanibbana)^) erlangt und beim Tode Khandapari- 
nibbÄna oder Anup&disesanibbina. Das ist (Nimpadhi oder) 
Aufhaltung (Unterbrechung-)) des Hades, auf Khandha, Kama, 
Kilesa und Kamma rollend, in Arhat (als Nimpadhi). 

Als den Gedanken ewiger Unendlichkeit angehörig, fallt 
das Nirwana"^) jenseits von Kaum und Zeit, über deren Schranken 
hinaus, nicht länger durch Zeittheilungen zu messen, wie noch 
bei den höchsten der Himmel möglich, und ebensowenig, gleich 
diesen, im räumlichen Nebeneinander. 

Ins Nirwana geht ein, wem das Bewusstsein erwacht, es 
erlangt^) zu haben, im GeflÜil^ der das Sehnen hoffnungsToU ab- 



'} So lange die Khandha noch veHileiben: Gat^hi apicUoefai opidijatiti 
up4di, paScakkhandbaasa etam adhivacanaih (s. Childen). The fiye Khandaa 
gnoceed each other at each generation, bnt in such a way, that the aeoond 
genoration partakes or retains nothing of tho Khandas of the first; bat the 
Ganses producang them, mch as Ean and Wibek, never change, they erer 
rernain the same CBigandet). The patti-toit is the prodaction of kan (as well 
oa tho Khandas). 

Avijjf'iya nirodhil dlgd patinisairg:l n'uttlii Battanara nivaranani (lioi 
Alwis). Nirodhü, cessation, annlliilution , Nirwana, obstruction, imi^ding 
(s. Childers), und dann Rodham dor (aufstauende) Damm im Strom (Ueraklit's, 
6 Citorstvoe im Westen). 

^ 8. Zeitschritt für Ethnologie (1871), Weltaafifassang der Buddhisten 
(1870) S. 22, Völker des Michen Asien, Vol. n (1866) nnd m (1867), Z^tr 
sehrift der moigenUndischen Gesellschaft (1875) S. 780* 

Auch in den Jhana ist Nimitta das gewfihrte Anzeichen der Be- 
gnadigiing, das aafspringende GeüEÜi], jetzt ein Geretteter and Heiliger zu 
sein (dann auch im mystischen Glanz leuchtend). Es handelt sioh nidit um 
das Einflössen übernatürlicher Gnadengaben in die Thätigkeiten des Geistes, 
Bondorr] um psychologische YervoUkommnung dieser, das Yfalten in denselben 
aufzufassen, und so in das Jenseits überzutreten. 

*) Mano entbehrt dor Dvara, und die Dvara der ii})rigen Sinne müssen 
geschlossen sein, damit ihm ganz und voll sein Aromana (in Dhamma) ein- 
geht, im harniouiachen Einklang dann des Physischen und Ethischen mit dem 
Psychologischen. 
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gleichenden Stimmimg, im Seelenfrieden ringsumher^ sich als 
integrirender Theil empfindend von dem Sein oder, wenn man 
lieber will, von dem Nichtsein, aber jedenfalls die eigene Wesen- 
heit gleichartig zu dem, was begreifbar, im harmonischen Em- 
klang mit den Gesetzlichkeiten des All's. 

Was freilich dieses? Das Auge vermag's nicht zu schauen, 
aus der Erde entlogenom Stern hindurchdringen zum Anfang 
weder noch Ende. Wohl aber aus wundersamen Geheimnissen 
dunkel verhüllter Schöpfungsnacht hallen dem erwachendea 
Bewusstsein hofPnungSToUe Verheissungen , in den KlSngen 
sphärischer Harmonien, eines (buddhistischen) Dhamma, oder 
was naturwissenschaftlich verstanden wird als Harmonie des 
Kosmos, (in den Völkergedanken entfidtet, aus genetischer Ent- 
stehung im Selbst, durch psychologischen Wachsthumsprooeas). 
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La einer von mir bei dem Aafenthalte in Siam angefertigten 
Uebersetiong^) des AbhidhammatthHsangata*) beisat ea, daaa nicht 
auf Opfer, auf Geremonien oder Qebortaadel die Verehrong zu gründen 
sei, aondem im Hinblick auf Phra-Phntta-Ong, als Sana mara-Samma- 
Phutta^Chao, snr Erkenntnis des Sapbava-Thamma ans dem Phra* 
Sajampnjhan snm Sappbanjatajban, nnd dass im Kleinod dea Samma- 
patba begriffen liege die Tbfitigkeit Phra-Ong*s, begabt mit Pbra- 
Maba-Karnna und bewahrend das Phra-Boromma-Photdsamphan, um 
sich als Phra-Ong-Sammama-Sam-Phnttha-Chao su Tollenden (wie 
des Weiteren dann ausgeführt wird). 

Wenn eine Verehrung des Phra^Sammasammaphnttachao su* 
sammen mit Phra-Tham und Phra-Arijasangkha in der Jokhi (Yogi) 
gewahrt wird, liesse sich das vergleichen, als ob von Vater und Mutter 
(als Eltern) neben dem Sohn gesprochen werde. Bs folgt aus der 
Saphava der Pronibat (Verehrung), vor der Wiedergeburt in den 4 
Abaiya su bewahren und dem Vatthu-Thuk, im Tham des Phra- 
Noph-Lokuttara-Tham-Chao, mit 4 Phra-Arija-makb, 4 Phra-Ariya- 
Phon und Neibban, sowie Phra-Bariyatti, als Zehntes (für Vertrei- 
bung der Kilet). 

Das in den Megga noch Bewegte, zur Ruhe der Phon, wird im 
Purayattitham mit den Lehren des Traipidok abgeglichen, und das 
Phra-Lokuttara-Thaui-Chao (in i) Arten) nebst den Phra-Pariyatitham, 
bildet Eigenheit des Sappa-Rutsa. 

Es wird dann auf die psychoh)gische Darlegung eingegangen, 
zunächst unter Zurückweisung der populären Vorstellung, dass es im 

^) Bei der für die viderlei Aafgaben eines kurzen Verweileus dort allzu be- 
scluinkten Zeit, in freilieh nur carsorlaeher Kiederschrift im Engliadien (woria idi 
des internationelMi OliarelEten und bequemen KUrxe dieser Spraciie selber meine 

Reisenotizt'i) mi igti-ns fUlirte) mid hieraus vorliiulig auszuirswci-jc Avicdorgegeben, auf 
die Hoflnuug hin, dass die Beschaffung der »oweit zugänglichen Texte in kritisch ge- 
sichteter UebersetSDDg des Ganzen, der Gelehrsamkeit unserer jetzt auch dem Pali 
mehr und mehr xngewsndton Sanseritisten bald schon sn danl^en sein möge. 

-) Neben der Sarasangahfi (in Ceylon verbreitet) erwBhnt Cbilders die Abhi- 
dhamniatthasangabu : a niasterly analysif« or compendiuni of (he Abhidharma, by a 
modern Burmese scholar, named Auuruddha Acharya (im Sinne Buddhaghoshu's), 
als Abhidbarmirtbasangraha (im Sanscrit). 

Bastian, Bnddbisnus. 32 
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Toa, ein Tod, Bntkon, Abaog-maiiaiig gftbe (ein Selbst, eine Penfinlidi- 
keit, ein leb). Derartigen MiasTerstfiodnissen gegenüber kenne da» 
Pbra-Baramat nor die Vierheit von Chitr, Chetasik, Ropa und Nipban, 
oder Nama und Rapa, indem neben dem Bupa-tbam das Nama-Tbam 
die Chitr und Cbetasik mit Nipban nrnfasst 

Cbifr iat das den Aramana Eotsprecbende, indem, dem Natur- 
gesets (Tbammada) gemäss, das die (Unterlage der) Aramama (im 
Versteben) Wissende damit die Zeicben (nnd Bezeiebnang) Gbitr erbfiit 
Die Folge Wirkungen (wie Ntssasaya-Paccbai, Samamantara-Paccbai) 
n. 8. w. können fBr sieb allein nicbt besteben, nnd wenn die entspreebeo- 
den Paccbai der Aramana (in Rnpa n. s. w.) feblen, so kann der Chitr 
niebt in*s Besteben treten. Desbalb also das Sapbava-ra (die Wissens- 
wesenbeit) des Aramana, das beisst: Gbitr. 

Man bat darfiber klar zu sein, dass das Gbitr aosserbalb der 
Aromana nicbt ta ezistiren verniag (keine Czistens besitzt), denn 
das, was es ist, wird es erst im Begreifen der Wesenbeit der Ara- 
mana (Arom). Daber nnn also jener Satz im Kattasadhanam : Gntetiti 
cittaih ärammaDain vijänätiti attbo ti, und demgemäss die Auslegung. 

Solches Cittam (Chitr) wird erklärt, die Hetu (ürsäcblichkeit) so 
sein, um das ärammanam zu kennen, im Sanpayuttadhamma, als 
karauasädhanam (karanu sathaiia). Und so die Stelle: Cintentiti etena 
karauabhütena sampayuttadhammä ti cittari), mit der Bedeutung, dass 
das Sampayuttadhaniino, nämlich die Cetasikä (Chetasik), als Phasso 
(Berührung) u. s. w., welche mit dem Cittaih, als Eigenschaften des- 
selben, sich erhebt, das urammanam begreift, und so in dem ciltaii) 
▼ersteht, (im Entstehen). 

Cittaiii entspricht der Thäligkeit (Kiriya), eben im Wissen des 
ärammanatii mit der Bhävasädhana, wie es in dem grammatischen 
Verse heisst: cintanä matam cittam (das Denken heisst das Gedachte). 
Der Sinn ist der, dass die Natur (sabhäva) des Handelns (Kriya) mit 
den dahin führenden Mitteln (Pratyaya oder Paccayo) stimmt, d. h. 
sowie das ärammanam begriffen wird, so ist das cittam geschaffen, 
und im Sabhävatam (seiner Wesenheit nach) wird es also Cittan'i ge- 
nannt. In solcher Beziehung besitzt jeder der Paramattha-Dhauimä, 
wie atta'" zum Beispiel, die durch den Conitnentar (Attha) gebotene 
Regel der Grammatik (Vikroh) von bhävasädhana, bei der Thätigkeit 
im genaueren Bezüge zu den in ihr wirkenden Mitteln, wie vom Lehrer 
(Acban) darzulegen. 

In Bezug auf die grammatischen Regeln der kattusädhanam und 
der karanasädbanaiii mossen die Gelehrten (Nak-prat) sich bewusst 
bleiben, dass hier nur eine winfibernde Erläuterung geliefert ist, denn 
in der gewöhnlichen Tagesrede verwendet man die Worte Karana oad 
Eatta, wie wenn man von anderen Dingen spricbt, wie Tbiere, 
Personen u. s. w. 
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Die hier gesprochenen Worte treffen zasammen mit den aabhftya- 

paramatthadhamma, indem cittam dabei das erste ist, als das katta- 

käraka. Der heilit^e Lehrer (Phra- Achan), erklärt das "Weitere, wie 
hier ein Nebeneinander statthabe und entsprechende Wechselwirkung, 
weil die, die paraniatthadhammas (Baraniattatharn) in's Dasein rufende, 
Thätigkeit, sich damit selbst hinstellt in zunehmendem Wachsen, sich 
im eigenen Werk erliiih'n, nämlich in der Aufgabe, die Aromana zu 
begreifen (zu wis'^eii) u. s. w. Weiterhin dienen mit zur Erkenntniss des 
ärammanani die mannigfachen sabhävaparamatthadhamn)äs,z. B. Karana- 
Käraka, das Gesetz in sich selbst erfüllt, und das Upakan, um die 
Kiriya zu vollenden, im Wissen des Arom, (die ärammanaiii zu er- 
kennen). 

Der heilige Lehrer (Phra Aciian) legt dies dar aus dem Neben- 
einander und entsprechender Wechselwirkung beim Insdaseinrufen der 
Saphava (sabhäva) als Kattu-Käraka (kattu-karok) unter der Ordnung 
der Sampayuttadhammas, wie Pbassa (Gefuhlssinn) u. 8. w. Dies die 
Betrachtung für das kattu-karok. 

Nun ist das Chitr als karanakarok aufzufassen, mit den Er- 
gänzungen ans dem kattnkarok. l^nd der Lehrer (Achan) in der Be- 
handlung des paramatthadliamma erweist beim üeberblick des Katta 
und Karana, dass um sabhäva-sammutti zu begreifen, sich von Katta 
und Karana, bei der Unfähigkeit (Unmöglichkeit) über das paramattha 
(Baramat) hinauszugehen, die Zustimmung (Einschränkung) als Be- 
hälter (Schutzhaus) ei^ebt> bei dem ursprunglich hervortretenden 
(manifestirten) Paramattha, um kattu oder barok zu sein, (nach der 
Ursprunglichkeit). Im populären Gerede wird dies für Satva geschätzt, 
gilt aber, in den Definitionen nach dem Paramattha nur für Papha- 
Sathana, weil in geeigneter Correspondenz mit den Pachchai, in der 
da0 Arom begreifenden Thätigkeit, und deshalb Chittang (cittam) 
gpenannt). Dies nun ein Capitel für sich. 

Die verschiedenen Phra-äcäriya-chao, in den Erklärungen des 
Commentars, pflegen des Weiteren bei der Erläuterung zum Cittam 
sich zunächst mit dem Vicitta su beschäftigen, worfiber die folgende 
Lehrstelle (aus dem Pali) u. s. w. 

Indem (in der Bhava-Säthana) die Kiriya (als Energie) in ihrer 
Eigenheit (Sapaya) unter forttreibender Entwickelungstendens Qa 
Pachchai) die Aromana begreift, entspringt der Chitr, und Chintana 
(das Denken) erklärt sich als Chittang (Gedachtes), weil identisch 
(und in der Thätigkeit selbst erst hervortretend) im Saphaya-tliam. 
Die 13 Chetasik (7 Saphphasatharana und 6 Pakirana) schwanken 
Bwischen Sopphanachitr (im Glänze strahlend) nnd Asophanachitr 
(durch Moho verdfistert), nnd das Bestreben muss darauf gerichtet 
sein, aus dem Knson-tham jeden Cll«gensats aussumenen, (in Hinfiber- 
führnng der Lokuttara-Chitr). Gitta (Chitr) bedarf zu seiner Ezistens 

22* 



Digitized by Google 



- 340 — 



der Arammaiiaifa als Stntie» und wenn diese, von sinnliehen Anhingen 
befreit, sa der dem Mano entsprechenden gelfintert sind, l(Sst sich 
die Harmonie des Dhamma im Nirwana. 

In der Alamphana-Sangkhaha werden die 6 Aromana behandelt, 
als Rnparamana, Sattharamana (Ghana, Jiwa, Kaya) etc. (mit Mano). 

Es ist so SU Terstehen. Wenn Einer der snm Bopa gehörigen 
(Gegenstände die Chakkhupasath triflft, als Aromana des Chitr im 
ChaJckhuthavaraTitthi, dann wird dies Rnparomana genannt. So dann 
bei der Stimme n. s. w. 

Und das Dhamma von sechs Arten, nfimlich Pasathamb und 
Snkhumarnb, Chitr und Ohetasik, Niphan und Panja, diese sechs 
Arten, wenn als Aromana des Chitr, manifestirt, der im Manotha- 
varavitthi liegt, werden dann an jeder Zeit Tbammaromana genannt 

In der Kamapbachon-Phnm entsteht der Vittiehitr in der Sandan 
der Satva, mit der der Phob entsprechenden Geeignetheit, im Sakati 
und Tbukkhati fSr Aseka-Bnthkon und Sekha - Buthkon , sowie 
Buthuxon. In der Rapa-Phob fehlt Patikbaxavana und Tbatalam« 
pana. In der Arapa-Phob fällt Sodamakhachitr aus mit 15 Rupa- 
vacharachitr und Hasanaxavaua. Bei den in der obtrsteu Arupa 
Wiedergeborenen ist kein Hettimarupachitr in der Sandan erzeugt. 
Dies das Eine. Dann bleibt das Kapitel von den Geburten in der Welt, 
unter Trennung in Pasatharub und die für Verbindung damit geeigneten 
Vittiehitr. Wenn z. B. kein Chakkhupasath vorhanden, weil blind 
an beiden Augen, dann mangelt in der Sandan unter den Vithichitr 
der Chakkhu-lhavan-vithi, bei Sotathavaravithi mit Taubheit u. s. w. 
Desgleichen bei Arupa in Bezug auf Rupa. Mit Rupa fehlt Chakkhathi- 
pasath, und also die Chitr zur Verbindung. Und wie ist es mit der 
Zahl der Cbitr in den 3 Pbum (Kamabhumi, Rupabhumi und Arapa- 
bbumi)? 

Die in der Kamaphachon haftenden Vithichitr belaufen sich auf 
80 Chitr, durch Abzug der 9 Mahakhata-Vibak (von den 89 Chitr), 
für Vithichitr der Kamaphob. In der Rupaphob linden sich 64 Vithi- 
chitr, indem von den 89 Cliitr die 8 Tathalamphana, 2 Pathikaxavana, 
ü Khanathittaya und 9 Mahakhata-Vibak (25 zusammen) abgezogen 
werden, für die Vithichitr der Rupabbava. In der A rupaphob werden 
von den 89 Chitr 47 fortgenommen, nämlich 2 Patikbaxavana, 10 
Tbavipanchavinyan, 3 Manothat, 1 Hasana, 11 Tathalam, 15 Rapa- 
vacbarachitr, 1 Pathama-Makb, 1 Arupavibak. So bleiben 42 Chitr, 
als Vithichitr der Arupaphob. So viel über die Vertheilung der Cbitr 
in den Pbum (zur Erläuterung der Phumivipbakha). 

Im zweiten Kapitel: Ekuppädanirodhä ca ek&lappaQavatthakä 
ieto viittä dvipannäsa dhammä cetasikä matä. 

bezüglich der Chituppada (uppädo von nppajjati) ergiebt sich 
die Eiutbeilun^ der Chetasik in Kicha, Dvara und Alambana, for 
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den Gegenstand (Vattha oder Sabftans) and f8r die Ursficblielikeit 
(Heta) in den Vedana. 

Die Vedana serfallen (dreifach) in Saka, Üoka und Adaka-Asnka 
oder in Suka, Dnka, Somanasam (Ootgesinnt) Domanasam (Schlecht- 
gesinnt) Upekfaa, (als fSnflach). 

Nach den anf der Mola der Lobo, Thoso, Mobo, Alobo, Athoso 
Amoho benihenden Hetnka-Cbitr folgen die 18 Abetoka-Chitr, ans den 
Pancba der Yinjana (fönffacb), Sampatizana, Santirana, Votthappana 
nnd Hasana. Bei der Sahetuka kommen an Momuha mit den Akn* 
sala, die Sopbana (im Kamavacbara), die Lokattara mit Jnana. 

Im dritten Kapitel werden die Pakinnakasangkhaha erörtert Für 
das Chitr-Cbetasik-Tham in 53 (52 Chetasik and 1 Ohitr) bei Vethana- 
sangkhaha, Heta-sangkbaha nnd Kitcha^sangkhaba aas den Ghitbab- 
patha (Upadanam im Ankleben). 

Nachdem Anarattaehan im 1. bis 3. Kapitel die Cbittnbbath 
(Chitta-uppada oder Bildung der Chitr) bei den vier Arapakhan erörtert 
hat, wird im 4*** Borixet fibergungen auf das Pavatti Sangba (Zusammen- 
fassang im Werden) fSr Anfang and Ende des Chitr in der Pathisonthi- 
Kala (Status nascens) nnd Pavattikala (ens), das Entstehen und Ver- 
geben, je nach den verschiedenen Pham (und deren Wesen, wie die 
Ahetu-Bnthkon). Die Gesetze sind festzulegen für Anfang und Ende 
der Chitr in der Pathisonthi Kala nnd Pavatti-Kala für Erzeugung der 
Arupa-kliaiidho, und in der Vitlii-Sangkaha unterscheiden sich als 
6 Xaka die Vatlhii, Thavara, Aromana, Vipyana, Vithi nnd Visajab- 
pavatti für die Vithi- Chitr. Als Vithi-mutta begreifen die Chitr drei 
Arten, in Kamma, KaniinuiiTniit und Katininiit. 

In Bezu£; auf die Vinyan, als Chakkhu-Vinyan , Sota- Vinyan, 
Khana-Vinyan, Xivaha-Vinyan, Kaya-Vinyan, Mana-Vinyan sind die 
Erklärungen früher gep;eben. Die Vithi werden zugh'ich auf die Dvara 
als Chakkhuthavaravitthi u. s. w., zuweilen auch nach dem Vinyan, 
benannt, wie. Chakkhu-Vinyaii-Vitthi u. s. w. (bis Manovinyavithi). 

In Bezug auf die Visaiyabpavatti finden sich Atimahantaramana, 
Mahantaramana, Parittaramana und Atiparittaramana, erzeugt in der 
Panchadvara, sowie als Vithutaramana und Avithutaramana in der 
Manothavara. Mitunter wird Atimahantaramana als Tathalamana be- 
zeichnet, Mahantaramana als Xavanavara, Parittaromana als Vota- 
vanavara und Atiparittaromana als Mokhavara, aber die Vithutara- 
mana hat den durch ihren Platz augezeigten Namen ohne Aenderung 
zu bewahren. 

In Betreff der Visatiyabpavati sind ihre Zeichen aus den Kana- 
Chitr zu verstehen, unterschieden als (Appadam-) Ubpatha-Khana, 
Thithi-Khana, Phangkha-Khana (im Aufspringen, im Sein, im Ver^ 
schwinden), als die Khana-noi (wenn klein). So folgt das Chittakhana 
in 17 Khana-Chitr. In gleicher Weise bezäglich des- Bapa-tham, das 
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in der Sandan wirkend, das Rupa-tham aufzubauen, und wenn hervor- 
gebracht, in der Constitution aller Geschöpfe hienieden begleitet, in den 
bestimmten Zeilverhiiltnissen der 17 Khana-Chitr, bis zum Untergang. 
Das ergiebt sich in Saphavathammada. Die Bedeutung liegt in dem 
Langsamen des Rupa, im Raschen des Chitr, Die Chitr deshalb ent- 
stehen und verschwinden vollständig in 17 Khana. Und dann geht 
das Rupalham zuerst unter, mit all den fünf Araniana, (nämlich Rupa- 
ramana, Sattharamana. Khantharamana, Rasaraniana, Photthapphava- 
Diana), die, nachdem sie die PaHathariib getroffen haben, ihr Geschäft 
im folgenden Ansililnss ausvollenden, als Araniana der Vithichitr. 

Nachdem das ärammanarii das Prasäd getroffen hat, so ist noch 
die Atisapharangka übrig als khanacittam, denn da ist die Phanangka- 
kalana des Phavangkacittam in Bewegung. Ist dies beendet, dann 
bleibt die Phavankupacched, d. h. die Strömung der Bhavangka und 
wenn in der Unterbrechung die phavankhupacched endet, so erhebt 
sich pancadäräjjanacitta für die bhavangkha in regelmässiger Ordnung, 
und 80 wie dies entstanden ist in einem khana, so verschwindet es; 
dann in der Reihenfolge, der pancaTion&nadttam, welcher Anordner ist, 
am das Arammanam verständlich za machen, entsteht in einem Khana 
und verschwindet. Dann der Sampaticchanakbanacitta, um das Arom 
aafsunehmen, ist erzeugt und nach der Erzeugung verschwindet er. 
Dann der santiranacittam, um das ärammaram in Betracht zu ziehen, 
ist erzeugt. Nachdem der santiranacittam erzengt ist und sich erhoben 
hat in einem khana, verschwindet er. Dann der Vo^^hapacittam, der 
die Regelung für das arammanam festzustellen hat, ist erzeugt. Nach 
der Erzeugung und Erhebung in einem khano erlischt er. Dann der 
Pavanacitta, um das firammaoam zu geniessen. Der pavanacitta erzeugt 
rasch, zählt aus im khanacittam, und verschwindet dann. Nachdem der 
Pavanacitta verschwunden, wird der Tathalambanacitta erzeugt, um 
das arammanam des Pavana festzuhalten und entsteht so in der Reihen- 
folge. Der Tath&lambanacitta wird herangebracht in zwei Ehanacittaa 
und als Bhavangkapad fällt er nieder in den Strom des alten Phavangka 
nnd die vara des citta, welche in der vithi wirkt (wie oben), und so 
heisst er Atimahantärammanadi-Tath&lambanavaram. Und dies Mahanta- 
4ramma-cavanavara wie ist es damit? Die Bedentung ergiebt sieb, 
dass indem das firammanani das cakkhüpasftda triffit, das pas&da nun 
erkannt wird, die sota im sotapasftda etc. 

Wenn diese ftrammana das pras&da getroffen haben und noch 
daa Atitabhavankha in 2—2 khanas existirt, so ist dies Phavankhaca- 
calanabhavankhapached und nachdem er nnterbrochen ist, erhebt er 
sieh, um einzugeben in das Pancadv&raviyjana — pancavlnnäna- 
Bampaticchana-santirana-vo((happana — bis zum cavanam, und indem 
«r nun nicht in den Strom des Phavangkha-Tathfilambana fiUlt, wird 
«r Mahantaramanaxavanavara genannt. 
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Wenn das ärammanam das prasi'ida getroffen hat und das Atita- 
bhavarikha (noch) vorhanden ist, existirend in 5 — 6 — 9 khana. dann 
besteht da nachher das Phavankhacalana-bhavankliapached, Der Arom 
desselbea ist unterbrochen, aufsteigend, um in die vithi eiosogehen 
als paücadvaravajjana — sampaticchana-santirana bis vo(|;happana in 
2 (und noch rascheren Maoifestationen von) 2 khanas fallen sie hinab 
in den Strom der Phavanggahas obue Cävana und Tathälambana. 
Dann Iieisst es Faritta-votthappanavaram. 

Wenn das ärammanam die pasäda getroffen hat und da atitabha- 
vaogka ist in 10—11 — 12 — 15 khanacittas, 80 ergiebt sieb Phavangkfaap 
ealana in 2 khanas; der Strom der Phavangka bewegt sich bis zum 
Ende der vara in 2 Zeiten; indem da kein vitbicittam ist; als panca* 
dv&raaassana-sampaticcbana-santirana in der besprochenen Weise; dann 
h&ast es Atiparitta-mokkbavara. 

Dann eigiebt sieh der Atimahantftrammaram-TathälanibanaTara- 
M ahan vantharammanam - Cftvanavaram ( Paritt&rammanam - Vo((hapan 
n. 8. w.). Diese Makkhavara in 4 Arten sind begabt mit den 5 vittbiA 
als cakkhndväravithi, sotadv&ravithi etc.9 ond in jedem einzelnen der 
Titthis sind 7 vithicitta, als cittakhana in 14 khana, wenn man die 
yithicittas zählt, die in die 5 vithis eingehen mit dem vitsathara; da 
finden sich 14 citta in Aosfuhrlichkeit, wornber die gäthä, welche sagen 
will, dass in den Gakkhudvaravithi sich finden yon den Vithieittas 7 ; 
nSmlich der PancadvaracaTanacitta, Cakkhanniiänacitta. Sampaticcha- 
nacitta, Santiranacitta, Vo^happacitta, Cavanacitta, Tatb&Iambanacitta. 

Wenn im dttuppäda gezählt wird, so ergeben noch beim Zählen 
der khanacittas 14 khanadttas, nämlich: 

Pancadräravajana, 1 khana; Cakkhnyinfiana, 1 khana; Sampatic- 
chana, 1 khana; Santirana, 1 khana; Vothapaua, 1 khana; Cavana- 
kbana in 7 khanas; Tathalanibana in 2 khana 14 khana. In der 
Sotadväravithi, Jivhadvärävithi etc. da sind in jeden von diesen 7 vithi- 
eittas und khanacittas in 14 khanas bei allen uberein. Wenn man die 
citta von jedem zusanmiennimnit, hervorgebracht in der pancadvära, 
so werden von den vithieittas 54 gezählt, nämlich: 

Pancadvaravajjaiia 1, Thavopancavinriäna 10, Sampakchana 2, 
Santirana 8, Votthapana 1, Cavana 29, Tathälambana 8 = 54. 

Die Gelehrten werden verstehen, dass das Phavangkacitta, welches 
in der Reihenfolge entsteht, in der sandäna existirt zum Vergleich bei 
uns Allen, mit einem Strom Wassers. Wenn der vithicitta des pan- 
cadvära vajjana den Strom des bhavangka schneidet und so hervor- 
gebracht wird, so ist dies zu vergleichen mit einem Manne, der einen 
Damm aufwirft, das Wasser zu hemmen. In dem Augenblick, wo der 
pancavinnäna entsteht, kommt äramana zur Kenntniss in dem Augen- 
blick, wo das sampaticchanacitta aufnimmt und ergreift das äranam, 
in dem Aogenblicke, wo das Vothapanacitta sich erhebt, am diea 
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äramnianam zu bezwingen in seiner Art; und das mag min verglichen 
werden, wenn das Wasser durch einen Damm abgeschnitten ist und 
beiderseits in Kanülen ausfliesst. In dem Augenbh'ck, wenn der Xa- 
vanacitta entsteht, so geniesst er das äranimanam als kusala oder 
akusala (gut oder böse), und das wäre zu vergleichen einem Wasser- 
Btrome, der niedergeleitet ist über die Reisebenen und Wald und Feld 
erfüllt, überfliessend auf die Karrenwege. Tn dem Augenblick wird der 
Tathälambanacitta erzeugt als Xävana rasch und schnell in 7 khanas 
und tritt ein in den Strom der Bhavangkha. Das liesse sich ver- 
gleichen mit einem Wasserstrom, der die Strasse entlang gelaufen uod 
zurückgeflossen in den Strom des Flusses. Es liesse «ich auch vei^ 
gleichen mit einem Manne, der seinen Kopf verhüllt zu schlafen, unter 
einem Mangobaum; während er so dort schläft, fällt eine reife Frucht 
herab (die sich gelöst) und nieder auf die Fläche, und wenn das Geräusch 
gehört wird in's (linke) Ohr eingehend, so fährt er auf und blickt umher, 
ond so sieht er die abgefallene reife Mangofrucht, diegrade dorthingrfaUen. 
Er streckt die Hand und fasst die Frucht und befühlt sie und druckt des 
Saft aus, er riecht daran» um den Qeruch aufsunebmen und isst sia^ 

Das ist mit den Vithicitta sa vergleichen, die den Strom des 
Bhavanga abgeschnitten haben und dann sieb erheben. Der Bfaa- 
yankfaa, wenn im Dasein, ist immer in der Wesenheit unser aller, wie 
in dem, bedeckten Kopfes, unter dem Baume schlafenden Mann. In dem 
Augenblick, wann das ärom das prasäd trifft, so dass rupa dem cakkhn 
deutlich wird, entspricht dss der abgefallenen Mangofrucht, deren Lirm 
in*s Ohr einging. In diesem Moment wird der PancadYfiraTajjana- 
cittam enengt und erhebt sich, und nachdem er den Strom des 
Bavankha abgeschnitten, betrachtet er, wie der Mann, der den Linn 
gehört hat, sich vom Schlafe erhebt In dem Augenblicke, wenn dss 
Tinn&nacittam sich erhebt, bewirkt er die Vollendung der Th&tigkeit 
im Sehen und Hören, wie der Mann, der beim Erheben umher- 
blickend, die Frucht siebt. Im Augenblick, wann das Sampatit- 
xanachitr erzeugt wird und das ärammanara aufnimmt, so ist das 
gleich dem Manne, der die Hand ausstreckt und die Frucht erfasst; 
in dem Augenblicke, wann der Sautiravacittam sich erhebt, ist es 
gleich dem Manne, der die Frucht berührt, ob sie saftig ist; in dem 
Augenblicke, wo der Votthapanacitta sich erhebt, um das arammana 
zu unterscheiden, so ist das gleich dem Manne, der nach Befühhinff 
der Frucht sie riecht und schmeckt. In dem Augenblicke, wann Her 
Xävana assirailirt, ob gut oder böse, so ist das gleich dem Manne, \vel( her 
geniesst nach seinen Wünschen und Begehren. Wenn dann der Mann 
sich wieder zum Schlafe niederlegt, so ist das gleich den Vithicittas, die, 
nachdem sie sich erhoben haben, wieder niederfallen in die Bhavangka. 

Der Vergleich kann auch von einer Spinne hergenommen werden, 
die, nachdem sie ihr Netz in die ö Funkte gebreitet, und geöffnet, io 
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der Mitte niederliegt. Wenn nun eine Fliege sich an der ftassersten 
Padenreihe beim Vorbeifliegen verwirrt, kommt die Spinne, in der die 
Ffiden anfleiten, rasch heraus, den Fftdeo folgend, und das Thier 
paclcend, sangt sie den Kopf ans sor Nahrung. Dann kehrt sie sqt 
rnck, am Platz bleibend, wie froher. Ebenso wenn der 2., 3., 4., 
5. Kreis berührt sein «ollte, schleich kommt die Spinne rasch heraus, 
SU saugen wie frSher, um dann sorOcksnkehren. Und dies ist ein 
Vergleich mit den Vithi-Chitr, welche den Strom den Phavangka onter- 
brochen, so dass Phavangka-Chitr sich erhebt, um in der Sandan 
unser Aller xu wirken, und die 5 Prasath (Chakkhn-Prasath etc.) ent- 
sprechen dann den 5 Schichten im Gewebe der Spinne. Und das 
AuftrefFen der. Aromana gleicht dem des Insekts, das die Fäden be- 
rflhrte, die sich in 5 Reiben von der Spinne erstrecken. In dem Augen- 
blick, wann die Pancha-thavara-vaxana unterbricht und ihn schneidet, 
den Strom der Phavangka, dann erhebt sich die Betrachtung der Pha- 
vangka, der Spinne zu vergleichen, welche sich im Zeitpunkt bewegt; 
wenn das Pachavinyana, sowie Sainpatitxanacbitr, Santiranacbitr und 
Votaphanachitr in ihn'r Erzeugung aufst^-hen, das Aromana zu empfangen, 
das Aroniaiia zu betrachten, das Aromana zu unterscheiden, dann 
mögen sie der Spinne verglichen werden, welche das Thier erspähend 
und beschauend, das sich gefangen hat, rasch hervorkommt, und den 
Fäden folgend, die Reute zu ertjreifen. Zur Zeit, wenn im ersten 
Khana der Xavanachitr sich erhebt, verursacht d(nselbe die Absorption 
des Aramana, ob gut oder schlecht, vergleichbar der Spinne, die nach 
Durchbohrung des Kopfes den Saft saugte und verspeiste. Zur Zeit, 
wenn die Spinne nach Innen zurückkehrt, um im früheren Platz 
iiiederznliegen, ist das den Vifhichitr zu vergleichen, die hervortretend 
die Kreisungen wandeln und dann hinabfallen, in die l*havangka ein- 
gehend. Die Hauptsache liegt darin, dass Visajabpavati , als in der 
Atimahantaromana-Thathalamphaxavana, Mahantaroniana-Xavanavara, 
Parittaromana-Votthapphanavara, Atipasitharomana-Mokhavara, dass 
diese 4 begabt sind mit den 5 Vithi, in denen Chakkhuthavaravithi der 
Erste und Kayathavaravitbi der Letzte ist. Und die Yisajabpavatti, zweier 
Arten, nämlich die Viphutaromana und die Aviphutaromana, sind begabt 
mit der Manothavaravithi. Zur Zeit, wenn der Vithi-Chitr, als Mano- 
tbavaravatxana erzeugt ist und aufgestiegen ist in einer khana, dann 
wird der Xavana-Chitr erzeugt in der khana, und beim Zurückfallen in 
das Phavangkha erhält er die Bezeichnung Avipntaromana. Im Mano- 
thavaravithi finden sich 3 Vithichitr, welche Chtttakkhana in 10 Khana 
besitzen. Wenn die Chitr afihlend, die im Manothavaravithi in Aus- 
breitung fortgehen, dann kommt man auf 51 Chitr, (und so in dem 
Verse). 

In diesen Manothavaravithi liegen 3 Chitr als Manothavaravazana^ 
Chitr, Xavana-Chltr und Tathalamphana-Chitr, als 3 Chitr. Wenn 
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die Chittubpath zählend, d. h. wenn man die Khanachitr zählt, so er- 
hält man 10 Khana, nämlich die Manothavara- vaxana-khana, als 1, 
die Xavana in 7 Khana, die Tathalampliaria in 2 Khatia, und so ergeben 
sich Khanachitr in 10 Khana. Die Zahl der Kamaphachara-Chitr, in 
der Manathavaravithi erzeugt, beläuft sich, in Ausführlichkeit, auf 
41 Cbitr, nämlich die Manotbavaravaxanachitr 1, die Xavana-Ghitr 29, 
die Tathalamphana 11, im Ganzen zusammen 41 Chitr. Und bezüg- 
lich der Regelung der Visiyabpavatti im Manotbavaraviti mit d*'m 
Fraphet der Viphutaromana und Aviphuttarama verhält es sich fol- 
geodermasseti. Die Festlegung in der Kamapharavithi, in der Appa- 
navithis wird die Praphet erlangt haben, als Viphutaromana (V^ibhuti, 
Glanz) und A viphutaromana, durchaus nicht in der der Kamapha- 
chara-Vithi ähnlichen Weise, da im Abpanavithi das Tathalamphana 
fehlt. Das Abpanavithi mag Mahakhata-tham sein, mag Lokuttara- 
tham sein, ond so derogemfiss. Im Beginn der Abpanavithi (appana, 
thonght), orsprunglich als der Manothavaravaxana entsteht, erhebt 
sich und nach Betrachtung des Aromana im Abpana f3r ein khana, 
erlischt er sodann. Wenn der Manothavara-vaxana erloschen ist, dann 
in der Beihenordnnng folgt der Jana-8ampajnt-kama-phi|cbara- 
xavana in 7 Chitr, indem sich jeder davon einen A«islritt geschaffen, 
in Trennungen, f8r Erzeugung nnd Vollendung der Xavana im Be- 
ginn der Abpana -Tithi. Zuweilen ergeben sich 4 khana, saweilen 
3 khana, je nachdem geeignet fnr die Verdienstkraft der Persönlich- 
keit, als Thantha-Phinja (langsam) nnd Khibpa-Phinja (rasch). 
Wenn ein zum Thantha-Phinja Gehöriger sich langsam im (Erkennen) 
vervollkommnet, dann erhebt sich der Jabnasampajnttakamaphacba- 
ravaxana in 4 Khana, mit dem ersten, als Parikam (Betreden) bezeich- 
net. Die Khana, die als zweite im Kreise folgt, ist Upachara (Scheidung)- 
und die Khana, als dritte, heisst Annloma (Anschlnss), die Khana 
als vierte im Kreise, heisst Khotaraphu. Der zum Kibpaphinja Ge- 
hörige wird rasch' in der Erkenntniss fortschreiten. De»* Yana-sam- 
payntta-kamapacha-thavara entspringt aus 3 Khana. Der erste dieser 
Khana heisst Upacharazavana, der zweite im Kreise heisst Lomavaza- 
vana, der dritte khana heisst Khotaraphuzavana. Und der Upaeha- 
razavana, der zuerst entsteht, wendet in dieser Entstehungszeit die 
Betrachtung auf das Sangkhara-tham, als Anitchang, Thttkkang, 
Anattang, die Dunkelheit der Avixa austreibend, wodurch die 
Panja verschleiert und umdeckt wird, so um nicht mit den Phra- 
Chatur&riyasatcha (die 4 heiligen Wahrheiten der Ariya) äbereinzn- 
stimmen. Es zerstreute die dichte Dunkelheit, das ist das Dunkel 
des Akuson, und nachdem damit ein Ende gemacht, wirkt es die 
Panja (Weisheit) aus, in ihren drei Zeichen, als Anitchang, Thukkhang 
und Anattang, um dieselben offenbar zu machen, deutlicher, als früher, 
und wenn dies geschehen, verschwindet. Nachdem der Upachara- 
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▼axana, als erster, erloschen ist, erhebt sich der zweite Upachara- 
▼axana aas der Kreisung. Dieser zweite Upacharavaxana ist hell 
und scheinend, stark und kühn, scharf hauend, wie ein zweischneidiges 
Schwert, weil er den Asevanapachchai aus dem Sitz des ersten Upa* 
cbaravaxana erlangt bat, in Betrachtung des Sangkhara-tham als 
Phra-Anitchang, Thukkang nnd Anattang; es wirkt die Zeichen der 
Panja (Weisheit) in den drei Zeichen (Trailaksana) and macht sie offen- 
liar im Dasein. Ans diesem Grunde ist der zweite Upacharavaxana 
glänzend, heil, knhn und stark, hoch aufsteigend. Der sweite 
Upaobara^axana Tertreibt die Dunkelheit, aas dem Akason der Mitte. 
£r wirkt aos die Phra -Trailaksana des Jhana, um es offenbar zn 
machen und höher sn erbeben, als frnher, und dann erlischt er. 
Darauf, in der Reihenfolge, wird das Anulomavaxana hergebracht, das 
sein Asevanapachchai aus dem Upacharavaxana der zweiten Ereisnng 
entnimmt, so dass die Kraft und Stfirke sich demgemfiss vermehrt. 
Das Anulomazavana vertreibt die subtilere Dunkelheit, das ist das 
Subtile im Akuson, und wenn damit ein Ende gemacht ist, wirkt 
es die Pbra-Trai>Saksana-Jhana henror, in Glanz und Licht, voll- 
kommen, schimmernd nnd seheinend. Dann verschwindet das Annlo- 
maxavana. In -der Reihenfolge erhebt sich, ans seiner Entstehung, 
das Khotaraphnxavana, die Betrachtung hinwendend, auf Phra-Niphan, 
als Aromana. Welcher Vergleich kann hier dafür dienen, dass das 
Ehotaraphuzavana die Auljgabe hat, das Phra-Niphan als Aramana 
zu eontempliren? Die Vergleichung sei mit der eines Mannes, der 
in seinen Augen zur Zeit gesund und vollkommen, hingeht, um nach 
den Yakkhattarök (den Gonstellationen) auszusehen, mit der Absicht, 
die Culmination (Rokli) um Mitternacht zu beobachten. Nachdem er auf 
einen offenen Platz hinausgekommen ist, erbebe er sein Angesicht, 
auf das Rund des Mondes zu blicken. Doch in dunklen Sturmes- 
wolken ist dieser verhüllt, und keine Klarheit wird offenbar, nirgends 
umher. Da bläst ein Windstoss hervor, stärker und stärker, die 
Wolken davon treibend, und nacbdem sie verjagt sind, ist es mit dem 
Winde vorbei. Und ein anderer Wind springt auf, an Stärke an- 
schwellend, und die Wolken vertreibend, welche innerliulh des Mondes- 
runds noch verblieben. Dann noch ein anderer Wind fährt daher, 
die subtileren Wölkchen leise fortblasend von dem Rund des Mondes, 
der nun in Glanz und Helle hervortritt, seine Strahlen aussendend. 
Dann legt sich der Wind und verschwindet völlig. Wenn nun der 
Umfang des Mondes heiter und frei geworden, in Reinheit scheinend, 
dann der auf die Vorzeichen Bedachte blickt hin auf das Rund des 
Mondes, in nachdenkender Betrachtung, und dann erkennt er so die 
Deutungen vom Guten und vom Bösen. Und, wie verhält es sich nun 
hiermit? Es ist dies in der Parabel, dem Khotaraphuxavana zu ver- 
gleichen, das über das Fhra-Niphau als Aromana meditirt. Die dicht 
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gcbnllten Wolken, die Wolkenrollen, das Wölkchengeflock, diese drei 
"W^olkeiischichtnngen, welche den Umkreis überdecken, die Mondscheibe 
verhüllend, sie entsprechen in der Vergieichung den Kilesa (Leiden- 
schaften), welche in grober Art, in mittlerer und subtil-feiner, die 
Panja (Weisheit) fiberdeckten, sie verhindernd, das Phra-Ariya-S«t 
(die heilige Lehre) surfickzostrahlen. Die Winde, die in drei Arten 
dch erhebend, dsherwehen, die Nebel -Wolken so seretrenen, sie 
entsprechen in der Parabel den beiden Upacbaraxavana und den 
Annlomaxavana. Er, der in Betrachtung nachdenkt fiber das Nakkhsp 
rökh, er ist dem Khotaraphiyhana su vergleichen, und des Mondes 
Scheibe ist gleich Phra-Niphan. Dann, wenn der erste Wind sich 
erhebt, hierher und dahin blasend, die nmhergejagten Stunneswolken 
von der Oberflfiche des Mondes zu vertreiben, dann ergiebt sich eine 
Vergieichung des ersten Upacharavaxana, welches sich erhebt, um die 
gröbere Sündhaftigkeit (im Aknson) sn zerstreuen. Der Zeitpunkt des 
zweitfolgenden Windes, um die in der Mitte znrfickgebliebenen Wolken 
zu verwehen, f&llt in das Upacbaraxavana, als zweites aufetehend, nm 
das im lonem eingewarzelte Böse auszurotten. Der Zeitpunkt des dritten 
Windes, die feinsten der rfickgebliebenen Wolkenreste auflösend, kommt 
fiberein mit dem des Anuloroa-Xavana, das, wenn bei der Entstehung ia 
Wirksamkeit getreten, Heilung bringt, im Aufspuren und Vertilgen der 
minutiös zersplitterten Reste des Sündhaften (Akuson-la-iet). Der Zeit- 
punkt, wenn im Hervorscheiiien des Mondes, hell und klar, das 
(Horoskop gestellt) Nakkharökh in Ueberlegung und Betracht ge- 
zogen wird, ob gut oder böse, das ist der des Khotaraphuxavana^), 
in Betrachtung des Niphan, als Aromana. Dieses Khotaraphuxavana, 
helfend zur Hand, die Bahn zu zeigen und zu leiten, ist der Wegweiser, 
für die verheissenen Zeichen auf den Pfaden der Betrachtung (Makkha- 
Yahn) u. s. w. Dieser Makkha-Yahu, der sie vernichtet (die Sunden), 
Lopha, Thosa, Moha, ein Schutz für die Keimeszeichen (Samkhan), ans 
denen der Khotaraphuxavana zu entstehen hat, wie sollen wir hier die 
Vergieichung für ihn entnehmen ? Dazu mag ein geschickter Bogenschütze 
dienen, der nach einem Brette schiesst, in hundert Lagen übereinander, 
auf das ihm zu gebende Zeichen im Drehen der Zielscheibe wartend, 
und dann im richtigen Zeitmoment abdruckend, das Centrum durch- 
bohrend. Und so in Vergieichung giebt das Khotaraphuxavana das 
Signal für den Makkha-Jhan, der dem Schützen entspricht, nnd so wird 
Fhra-Niphan erlangt, beim Abwerfen der Kilesa, im Samutxetha-prahao. 



1) The irisdom neoeMary for the reeeption of the paths is calied gotnbha- 

gnyana; when the paths are entered, tb« wiidoni, that b received by thoae, wb« 
have mado tliis attaiment is calied Gnyana-dassana-sndhi (s. Hardy). When nir- 
vana has been revealed gotrabhu-gnyana is of no furtber use, it is like the gnide, 
who is diamiised at the end of the jonrney (the exerciie of aonloma drives awtj 
darknemfh>mtheiDind}$ niit(8Qbhuti*a)ErkllniiigaibeiChild«n(dee PaüaloOotrabba). 
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E» kommt daraaf hinaus, dass die 26 Xavana-Chitr, D&mlich die 
18 Mahakhatazaraoa and die 8 Loknttaraxayana den Jban-Sampayut* 
Kamaphachon-Xavana sa HGlfstruppen erhalten nnd damit yorrficken. 
Mitunter entsfehen aie in 2, 4 oder 5 Plfttsen gleichseitig. Nachdem 
erzeugt , werden sie auf 5 Khana gemessen, zuweilen auf 6 Khana, 
auf 8 Khana, oder mitunter ist die Kamaphacharaxavana nirgends 
(sdüos). Die Mahakalaxavana und Lokuttaraxavana entspricht genau 
den Wfinschen im Snth des Abpanaxavana, nnd sinkt, im Eintreten 
der Phavangka, als erzeugt im Snth des Abpana. Und das Abpana 
wird Somanatäa and Ubekkba sein, mit der Macht der Upachura- 
xavana, Anuloma-xavana und Khotaraphuxavana, im Be<;inn der Vithi 
hervorgerufen. Wenn Upachara-Xavana, Anuloma-Xavana, Khotara- 
phuxavana, Samanatsa, dann Abpana auch Somanatsa, wenn übekkha 
jene Ubekkha, dieser wenn Kuson, so Kuson, bis zum Phra-Ariya- 
bnthkhon, der in die Hettiphonsamapatti einzugehen hat, in den drei, 
Sodapatiplionlajhan, Sakathakhamiphonlajhan, Anakhamiphonlajhan, im 
Besitz von Upacluiraxavana , Anulomaxavana , Khotaraphuxavana, als 
Kuson, Alle in gleicher Weise. Aber der Arahattaphonsamapato besitzt 
die Upacharaxavana, Anulomaxavana, Khotaraphuxavana, als Kiriyah, 
das will sagen, dass der Phra-Ariya-Buttkon, die Phra-Arahatta-phon er- 
langt hat, im P^ingehen in das Arahatta-phon-samadhi, zu irgend welcher 
Zeit, besitzt er als einwohnend die Jhanasampayuttakamapliachakiriya, 
im Beginn der Vithi erzeugt, und dann vollendet als Upachara, Anuloma 
und Khotarapbu. Bei der Vervollkommnung zum Phra-Arahat mag 
Rupajahna und Arupajahna beim Zurückgeben betreten werden durch 
die Tbätigkeit der Kiriya>Jahn ein Jhanasanipajnttakamaphacbon, als 
im Beginn der Vithi erzeugt, und um die Tbätigkeit (Kicha) zn voll- 
enden, als Upachara, Anuloma und Khotaraphu in derselben Weise, wie 
beim B^inn der Vithi im Arahattajhan. So werden die Gelehrten ein- 
sehen, dass die 58 Abpana, nämlich die 18 Mahakata-Abpana nnd die 
40 Lokutara- Abpana verbreitet sind in den 26 Somanatsaknsonabpana, 
als 12 Ubekkhakuson- Abpana, 8 Somanatsakiriya- Abpana nnd 6 Ubek- 
khakiriya-Abpana, und dann folgt die Berechnung der Somanatsa- 
knsonabpana auf 32 Chitr, sowie, unter Zufugung von 12 der Ubekkha- 
knsonabpana, 8 der Somanatsakiriya-Abpana und 6 der Ubekkhakiriya- 
Abpana auf 58 Abpana. Der Abpana-Jhan (im Abpana-Vithi) schliesst 
sich dreifach (traihetn) im Kamapachonkusonchitr, als Folge. Die Aro- 
mana bethätigen sich (durch Kicha) in der Aromana-Pachchai. Bei 
Anittaromana ergeben sich die Vithichitr im Panchavinyana und 
Sampatitxana-SantiranarTathalamphana, als Aknson-Vibak, im Fest- 
halten des Aromana, weil Ahetukavibak. Bei dem Aromana als 
Itthiromana ergeben sich die Vithi-Chitr in der Panchavinyana und 
der Santirana-Tathalamphana als Kuson -Yibak. Bei dem Aromana 
als Athi-Itharomana erheben sich Santirana und Tathalamphana zur 
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Himmelsgebart (savanakböt) mit Freudigkeit (somanatsa). Das mit 
den FrOehten (Phon) des Kason hervorgebrachte Vattha ist Ittharomana 
(im Wonach liegend), daa in Sünden (Bab^ham) Anitharomana. Einig» 
der Vatthn besitzen Vinyana, andere nicht. Wenn kraftvoll ans dem 
^Akosonla-Yibak in den Frflchten daa Anittharomana aufsteigt, erscheiD« 
die Gestalten der Thiere, wenn anch vielleicht im schönen Aeussern, 
doch dem Akuson-Vibak angehSrig (gleich den Pret, Asurakai, Satva- 
Narok.) Wenn die der Vinyan entbehrenden Dinge den Sinnen ge- 
fallen, wird Itliaroniana vorbereitet. Hei vollem Durchgreifen des 
Akusüii-V^ibak werden die Sinne mit Thukkha- Vethana (Schmerz) ge- 
füllt, im Anitharomana. Beim Menschen (Mannt) ist stets bereits 
Itharomana vorhanden, weil in seiner Erzeugung Kuson-Vibak mitzu- 
wirken hat. Bei der Patisontlii (Empfängniss) ist der Ubekkha-Santirana- 
chitr (wenn aiieli sonst dem Aeussern nach vielleicht hässlich). 

Die Vatlhu trifft den Sinn bald als Ittharomanna , bald als 
Anitharomana, und demgemäas das Sampatitxana-santirana, indem 
die Vibak-Chitr (aus den Vithi) den Aromana entsprechen (ob gut 
oder ob böse). Der Xavana-Chitr schwankt unstät. Wenn die Form 
die des Somdet-Phra-Phutthichao ist, die Stimme die seine, und so 
in Geruch, Geschmack, Getast, dann heisst es Ati-Jtharomana, und 
wenn solch Ati-itharomana das Prasatharnb trifft, dann wird die 
heilige Form (Phra-Bup) gesehen, in Schönheit und Glanz des 
Somdet-Phra-Sapphannjaphutthachao, dann wird des Löwen Stimme 
(Phra-Sara-aieng) gehört, dann das unsterbliche Gesetz (Amaruttayara- 
tayayatham) verkündet, und so in Geruch und Geschmack, sowie im 
Geföhl (wie beim Berfihren der heiligen Füsse). Sobald das Xü- 
ittharomana offenbar geworden, dann sind Santiranachitr und Tathar 
lamphanachitr im Besitz des Somanatsaharakhöt (gleichseitig ent- 
stehend). 

Die im Somanatsa empfangenen Wesen besitzen Phavankha-Sandaa- 
Sahakhata nach dem Natargesets. Wenn unter Dirathi (Ketcer oder 
Barbaren) geboren, ersengt die Oestaltform 8omdet-Phra-Phatta-Ghao*8 
bedruckten Sinne im Thomanatsa-Xavana, and so kann der Tathalam- 
phana (snr Ubekkha) nicht ersengt werden, weil der Somanatsa ent- 
behrend. 

Dann im Streben nach dem Aromana im Kamayachon (soft 
früheren Erwerbnngen der Dirathi) wird am Ende des Thomanatsa- 
Xayana im Anschlnss Vbekldia^Santirana erseogt, worauf Somanatsa 
folgen kann. 

So der Tathalamphana-Chitr (ans der Kamavacharaxavana in 
Rnpayacharaxayana nnd Arnpayacharaxayana fiberffihrend, erfasst das 
Aromana des Eamapharachitr für sich selbst. 

Das Aalfolgen des Tathalamphanachitr dem Kamapbacharaxavana 
Ifisst sich der Wasserfurche yergleichen, die dem darehschneideaden 
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Boot dicht am Kiele folgt. So wenig wie ein Band, obwohl vielleicht 

durch Aehnlichkeiten über seinen Vater getfiuscht, die Hand eines 
völlig Fremden, etwa eines Hoflakaien, beim Ausgehen ergreifen wird, 
so wenig B. der Tathalamphanacbitr ein ihm durchaus nicht ver- 
trautes Aromana, wie Rupaphachara, und wie ein Kind sich fürchten 
wurde, in den fernen, wilden Wald zu gehen, aber gerne am Spiel- 
platz neben dem Hause verbleibt, so der TathalaoiphaDachchitr beim 
Aromana des Kamaphachara. 

Betreifs der Phiiiniviphattha sind die im Kamaphachara-Phumi 
(Bbumi) entstehenden Vithi-Chitr für Sukati und Thukkhati entsprechend. 
In der Rupa-Phob fehlt Patikha-xavana und Tathalamphana. In der 
Arupa-Phob fällt der Sodamakkho-Chitr weg, mit den Rupavachara- 
Chitr, 15 an Zahl, und auch Hasanaxavana (Lachen oder Heiterkeit) 
giebt es dort nicht. Für die in den höchsten Regionen der Arupa Ge- 
borenen wird kein Hettimarupachitr in der Sandan angelegt. Wie in 
Blindheit (beim Mangel der Chakkhupasath für die Pasatharub) der 
Ghakkhu-thavan-vithi (unter den Vithi-Chitr) auafSllt, BO im Arupa, 
beim Mangel der Rupa, das Chakkhathipasath. 

In der Kamapbachou finden sich (als Vithi-Chitr der Kamaphob) 
80 Chitr, indem von den 89 die 9 Cbitr der Mahakbata^Vibak (Maba- 
Agba-Vibak) abzuziehen sind. 

Bei den 64 Vithichitr der Rupaphob sind 25 von den 89 abge- 
sogen, nämlich Tathalamphana S, Pathikaxavana 2, Ehanathittaya 6 
and Mabakbata-Vibak 9. lo Arupaphob bleiben 42 Vitbi-Cbitr, indem 
47 (Ton 89) abgesogen werden, nämlich Pathikhazavana 2, Thavi- 
paehavinyan 10, Manothat 3, Hasana 1, Talihalam 11, Ropavachara- 
ehitr 15, Pathama-Makh 1, Arapavibak 1. 

Auf das Vitbi-Sangkaba im vierten Borixet, folgt dann das f&nfte 
(des Pbra-Apithamma-Sangkaba) über die Paratti-Sangkaba betreflbder 
Patisonti-kala, und ltetPbra-Anarutta-Gbansanäch8t(fSrdieVithi-mQtta- 
Sangkaba) eine Viertheilang folgen, in Pami-cbatoka-prakan, Patbi-sonti- 
chatoka-prakan, Kamma-cbataka-prakan und Morana-chataka-prakan 
Die Paroi-cbatnka-prahan begreift Abaiya-phum, Eamasnkhatbi- 
pbam, BopaTacbarapham und Arapavacharaphum mit einsebliessender 
Bescbreibong. Die 4 Abayapbom mit den 7 Kamasukbatipbom bilden 
die Eamapbacbon-Pbam. 

In den fiinf Stufen der Sattbavatsa kann nar der Pbra-Anakha 
wiedergeboren werden, für die Pfade Soda and Sakatbakha ist daa 
nnmöglich, und weder Soda noch Sakatbakha (ebensowenig Auakha) 
können in Asannjiphrohm oder Abayaphum wiedergeboren werden, das 
wäre unmöglich. In 21 Phum mögen also Phra-Soda, Phra-Sakathakha, 
Phra-Anaka und Buthnxoii, alle miteinander geboren werden. 

In den Patisonti-Chatuka unterscheiden sich Ubaiyapatisonti-Lao, 
Eamasukhatiratisouti-Lao , Bupaphachoupatisooti-Lao und Arupapha- 
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cbonpatisonti-Lao. Nur ein einziger Ghitr fuhrt cur Wiedei^bort in den 
Aba^phuin (den HöUen), als der UbekkbaBattiranaehitr aus Abetnka- 
TIbak des Akoson bei Empf&igoiss im Okkantikhana, bei directem 
Uebergang des Patisontichitr in den Cbutiehitr (fSr die Pavangka). 

Empfftngniss in der M auatsokbati und dem Xa-Kamaphaebonsavan 
kann neuniacb veranlasst werden durch den Kosonvipaksantiranaehitr, 
oder durch die 8 Hahu-yibak*Cbitr, also durch die 9 Sukhatipatisonti- 
Chitr, im Ganzen susammengefasst. Der Kuson-Vipak-Santirana-Cbitr 
vervollkommnet- die Patisonti-Kicha oder Phavangka-Kicba und Chuti- 
Kicha (der an den Sinnen verstümmelten Menschen), und die 8 Maha* 
Vibak-Chitr bringen den bereits Vollkommenen unter die Kamapachon- 
Thevada und Manut cur weiteren Vollkommenheit. 

Aus den Abaiyapatisonthi mit den 9 Kamasukhatipathisonthi er- 
geben sich die 10 Eamaphachonpatisonti, und wird dann die Lebens- 
dauer in den verschiedenen Klassen gezählt. 

Der zur Empfftngniss in der Rupaphaehonphrohmalok ffibrende 
Chitr ist fBnfiach seiner Art, als Pathommi^ahn-Vlbak , Thutiyi^ahn- 
Vibak, Tatiyajahn Vibak, Chattuthajahn-Vibak, Panchamajahn-Vibak. 
Der Pathommajahn-Vibak-Chitr vollendet die Kleba als Patisonthi, 
Phavangka und Ghuti der Phrahm in der Pathomma-Phnm a. 8. w. 
Eine Ausnahme bildet Asanjiphrom, indem dort die Rapa seibat die 
Wiedergeburt bewirkt. 

In der Arupaphram unterscheiden sich i'iir die Wiedergeburt die 
vier Regionen. 

Die Art der Wiedergeburt erfolgt mit Noth wendigkeit, indem der 
Vibak-Chitr den Phavangka-Chitr bedingt, und so Patisonti, Phavangka 
und Chitr in den Abstammungen folgen, dem Aroaiana geneigt. 

Im Kammachatuka werden unterschieden Xanaka-kam, Apattam- 
pbakan, Upapiiakakan und Upattata-kani, indem die Schuldreste des 
(Kusoii und; Akiuson in derselben Existenz gesühnt werden, oder in 
späteren, oder aus früheren Ursachen her oder plötzlich. 

In Betreft" der Früchte unterscheidet sich das Kam in Kharuka- 
kamma, Asannakamma, Achinnakamma und Katattakanima, wobei 
Kharukakamma durch sein schweres Gewicht dominirt, Asannakamma 
durch den mächtigen Eindruck der Todesstunde (in Erinnerung des 
Guten oder Bösen), das Achinnakamma nur beim Wegfall des Wider- 
streites in Wirksamkeit treten kann, und das Katattakamma einzig, 
wenn überhaupt kein anderes voihanden. 

Dann nach den Zeiten unterscheiden sich das Thitha-kamma- 
vetha-niya-kamma, das Upapatxa-Vethaniya-karauia, das Apasapara- 
Vetbaniya-kamma und Ahosi-kamma, je nachdem die Früchte in dieser 
Generation reifen, oder (wenn in dieser gepflanzt) in der nächsten, oder 
in einer späteren oder unmittelbar folgend, ohne alle Fruchtreifung. 

Ausserdem sind für das Kam cu unterscheiden Akuson, Kama- 
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phachooku80D, Rupaphachonkuson und Arapapbacbonkuson. Die Folgen 
des Aknson-kain sind Leiden (Thukh) und dem entsprechende Wieder^ 
geburten (gleich den in Chaturabai oder Hölle), das Kainaphacbonkuson 
gieM Frficbte in Kamasakbadpbiphob and Rupaphachonkuson in Ropa- 
pbrohm, nnd Arapaphachonknson in Arnpa-Pbrobm. Der Aknson-kam 
(als Kaiya-kam) begreift 12 Gbitr (8 Lobba-Chitr, 2 Thota-Cbitr, 
2 Moba-Cbitr), das Kamapbacbon-Kneon (in Beobachtung der Sila, 
Gebete a. 8. w), 8 Cbttr, 4 der Samanataa und 4 der Ubekkba, nnd 
diese 20 Cbitr snsammen ergeben das Kamaphachonkamma. 

Das Rnpapachonkamma redocirt sich auf das einsige Mano- 
kamma (indem nicht mehr, wie frfiher, Kayakamma, Vacbikamma u. s. w. 
nnterschieden werden können) nnd die 6 PbaTaua-Maya-Kuson theilen 
sich in die Phra*Abpana fanffaeh als Jbau. 

Das Arnpaphacbonkuson, gleich&lU nur im Mano-Tbavan ent- 
stehend, scheidet sich fünffach, sunäcfast Akasa als Krasin nehmend. 

Die beForstehende Realisirang im Kammanimitr und Kiitinimitr 
f3r die Zukunft, bedingt die Morana-sanna-xuen des Eamma, und 
Kammanimitr und Eatinimit nach den Aramana (mit Kuson nnd Akuson). 

Das am Thavan-Vithi anlangende Ensen nnd Akuson (als Xanaka- 
kamma) beginnt mit dem Eintritt in das Morana-sanna-vithi die künf- 
tige Gixistens (Phob) zu ordnen, nnd so folgt auf den Moranasanna- 
Tithi-Chitr die Moranasannaphob. Zuweilen entspringt der Chuti-Chitr 
beim Ausgang der Moranasannaxuen, zuweilen am Ende der Tatha- 
lamphana, zuweilen, am Ende der Phavangkha, als der Gbitr am 
Ende der gegenwärtigen Existenz (Pachchubanna*phob.) Der Chuti- 
Chitr entspringt und vergeht, im Augenblick des Entstehens, und 
dann wird der Patisontichitr geboren, der in die künftige Existenz 
(Phol)) überzugehen hat, und sein Aromana entspricht dem Aromana - 
im Phasopli-uroniana (als selbstgewiiltes) der Moranaxuen. Wenn iift 
Besitz von Vattlui vollzieht der l^itisontlii seine Wiedergeburt in den 
Pancliavakarapliol), wenn ohne Vattlm in der Arupaphrohm. Und 
diesem Patisontichitr gfliört Avixxanusaya als Begleitung zu, dann 
Tanhanusaya (als in den Leidenschaften wirkende Wurzel), weiter 
Sangkhara in drei Arten, um die (lebnrt zu ordnen, unttT d<'m Che- 
tasika-thanima. Der Patisonthi-ciiitr entsteht voran im Sahaxattatham, 
und deshalb wird der Vibak-Chitr selbst als P.athisontichitr bezeichnet. 
Die im Moranasanavithi mitwirkende Thätif:5keit ist schwach und 
machtlos, von 7 Khana auf 5 herabsinkend, und so, wenn die gegen- 
wärtigen Aromana sich in den Mano-Thavan-Vithi zu manifestiren be- 
ginnen, können wie die Zahl von 12 Khana-Chitr noch nicht über- 
schreiten. Und wenn der Chuti-Chitr aus der Moranaphob, die Pati- 
sonthi für die künftige Existenz l>egrünäet, wird das Araujana tlieses 
Patisonthichitr als l^achchubpannaromana bezeichnet, obwohl in Bezug 
auf künftige Patisonthi. Und so läuft das Pachchupannaromana gegeu- 

Bastian, Buddhismus. ^3 
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wftrtigen Geschlecbts (Xat) raach in künftige Xat über, gleich einer 
Trommel, &ber sich hinaug tonend. 

So heisat ee« dass dies Eamaphachonpatiaonthi als Aramana £Q> 
seilen das Kamma besitzt, zuweilen das Kamma-nimitr, zuweilen das 
Khati-nimitr. Das Kamapachonpatisonthi besitzt stets das Aromaoa 
als Eamaphachon. Und das Rupapbachonpatisontbi besitzt nur und 
allein das Eammanimitr als Aromana, wie z. ß. Kasinapanjat, als Aromaoa 
des Xahn, und dann Eammanimitr genannt, weil Aramana das Rupa- 
pachonpatisonthi. Und das Arupapachonpatisonthi besitzt einzig und 
allein das Eammanimitr als Aramana, wie Akasapanyati und Nakthi- 
phava-paiyat. Und Akasananjchayatanaehitr und Akinjachaiyajatana 
heisseu Eammanimitr, als Aramana des Arupaphachonpatisontbi. Und 
der Asanijipbrohm wird mit Rupa allein empfangen in Xivitanavaka 
mit den 8 Ohitr, die Trai-Hetuka-Patisonthi vorzubereiten, in deo 
16 Vibak-Chitr für die Navathkala. Der Kamaphuchonkasonchitr, als 
Traihetu, schreitet über, der Kamaphachonakiisonchitr, als Traihetu, 
ist gering, und dann bereiten sich die Hetukapatisonthi, in der Pavatti- 
knla für die Vibakkacliitr in 12 Chitr ohne Mahavibakchitr, Und die 
Kaniajtliachuknson als Thuhetn, bereitet das Ahetnkapatisontbi in der 
Pavattikala für die Vibakchitr, als sieben, mit dem Muhuvibak der 
8 Chitr. 

Gegen die Einwürfe des Kechi-Achan, dass das Kamapliachon- 
knson, als Sasan^kliarlka (ans Sangkharika) nur l^^rncbte des Savaii^- 
kbarika geben könne, nicht jedoch das Asaugkharika, bemerkt Phra- 
Annrntthachiin, dass der Vibakcliitr (aus 12 Chitr) im Sasangkliarika- 
Trayhetuka in l Chitr verloren geht, und der Kamaphachonchitr 
erzeugt den Vibakchitr in der Pavattikala von 10 Chitr. Und das 
Kaniajtiiaehonkuson, als Thuhetu-Omuk verursacht die Erzeugiuig der 
Vibakchitr in irgend einer Pavattikala der <S Chitr, indem die Ahetuka- 
Tibak dieser 8 Chitr in ihrer Kiriya sich erfüllen, ohne Beziehung 
zu Asangkharika und Sasangkharika. 

Betreifs der Rupaphachonkuson versteht es sich, dass wenn die 
Entwickelung zum Pathammajahn nur gering ist, die Geburt nar im 
Parisatxaphrohm stattfinden kann, bei mittlerem Werth in derPhrabmar 
Parahit, und bei grosser Umfassung im Mahaphrohm. 

Bei geringer Entwickelung des Thutiyaxahn und Thatijaxahn ge- 
schiebt die Geburt im Parittaphaphrohm, bei mittlerer im Apamaoa- 
phrohm, bei grosser im Aphassaraphrohm. 

Bei ganzer Entwickelung im Chatuthu-xahn erfolgt Geburt im 
Parattasupbapbrohm, bei mittlerer im Abpamanasnphaphrohm, bei 
grosser im Snphakinnanaphrohm. 

Der zum Panchamazahn Entwickelte wird in der Stufe (Xan) 
der Vehabphon geboren, und wenn im Panchama-Xahn Abneigung 
nnd Widerwille gegen den Chitr erfasst, folgt Gebart im Asamui- 
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phrobm. Und so stt'igt das Suthlbavatsapbrohm in 5 Stufen (Xan) 
vom Phra-Anakha-Buthkon auf. 

Wer sieb zum Rupaphachonkuson entwickelt hat, wird beim 
Durchlauf des Pathomma-Kupa-Jahn in der untersten Stufe (Xan) 
des Arnpaphrohm geboren, bei Thntiya'Rnpa>Pbrobni auf der zweiten« 
bei Tatiya-Rupa-Xahn aof der dritten, bei Cbatnttha-Rupa-Xan auf der 
yierten. Alles in nothwendiger Folge, denn Kuson und Vibak sind 
eng mit einander verschlungen. 

Deshalb lehrte Phra-Anuruttacban, dass die Fruchte des Kuson die 
Existenz bedingen in PavaUikala und Patisonthi. 

Die Morana^Chatuka zerfällt in Ayukkhayamorana (an Alters- 
schwache zu sterben), Kamroakbayaroorana (durch Erschöpfung des 
Verdienstes zu sterben) Uphayamorana (aus Zusammentreffen der Voll- 
endung des Kammana and des Alters cu sterben), Upachxethakamroa 
(in gewaltsamem Tod durch Unglücksfölle zu sterben). Beim Heran- 
nahen des Todes prftdispouirt das Kamma als Aramana des Morana- 
sanna-xoen die kfinftige Existenz im Patisonthi, je nachdem im Idano- 
Thavan die Vithi-kam sich gut oder bdse ergeben für Sukbatiphob 
des Tukbatiphob. 

Wenn beim Herannahen des Todes keine Kamma sich verwirk- 
licht, dann erscheint das Kamma-Nimitr (Spiegelbild des Kamma), 
und wenn auch das Kamma-Nimitr ausfällt, dann offenbart sich Khati- 
Kimitr, als Spiegelung der Rhati (Vorschrifts-Beobachtung). Und so 
gelten Kamma, Kamma-Nimitr und Khati-Niniitr als die Aromana des 
Morana«Sanna-Vithi, sowie des Patisonthi-Chitr. 

Nach der Kamma, auf Kuson und Akuson bezüglich, folgt eine 
zweite Kreisung, Kamma-Nimitr, als Atitaromana (des Vergangenen), 
und wenn Paclichupan (gegenwärtig) in der Pancbatbavan (als ver- 
gangen dagegen im Manothavan). Und das Khatinimitr, im Mano- 
tliavan allein manifestiru vcjUendet den Patisonthi- Asannji-sati, als 
Rupasontlii, weil nur Rupathanima besitzend. Das Patisonthi der Arupa- 
pbrohm heisst Arupa-Putisonthi, weil nur Arupa-thaniiua besitzend. Das 
Patisonthi der übrigen Satva heisst Ruparupapaliaoutbi, weil gleich- 
zeitig Riipalham und Arupatham besitzend. 

Die Zeichen (laksana) der Chitr und Patisonthi begleiten sich 
gegenseitig. Die bis zur Arupa Aufgestiegenen kuinmen schwer zu- 
rück, weil die unteren Jlian vernichtend. In Rupa-pbrobm ist Sicher- 
heit gegen Wiedergeburten in Abaiya (in Höllen). 

Wenn der Kamaphachonchitr- 'i'luitetu oder Ahetu ist, wird der 
Patisotitichitr besessen, bald als Ahetu, bald als Thubetu, bald als 
Traihetu. 

In Betreff der Patisonthi in den verschiedenen Kamnöt ergiebt 
sich das Folgende. Wenn nach dem Entstehen des Patisouthi-Chitr 

23* 
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und Boinem gleiehseitigen Verschwinden, der Vitbi-Cbitr, als verstecktert 
nicht hervortritt, ist es der Chitr, welcher selbst, in Anordnung, die 
EmpfIngnisB bedingt, als Phavangka- Aromana herrorgebracht , *im 
Aromana des Phavangka-Chitr, durch die ganze Xat bis sum Chuti- 
Chitr. Dies ist nicht als der Chitr einer anderen Xat tu betrachten, 
sondern der Xat-Phavangka selbst heisst Phavangka, in persönlicher 
Selbstheit (Ongk) aufgefasst, als durch die Phob (Existenzen) fort- 
dauernd. Gleich wie ein Wasserstrom dahinrinnt im Fluss, ohne 
Unterbrechung, so geht die Pharangka für das Ganse der Phob hin- 
durch bis zum Chuti-Chitr, der dann in seinem Khana (Zeitmomente) 
entspringt. Nachdem das Sangkhara-tharo zerfallen ist, nachdem der 
Phob geendet ist, und mit ihr die Xat (Geburtsgeschlecht), 'wird in 
anschliessender Folge der Patisonthi- Chitr geboren, eine neue Phob, 
einen neuen Xat zu begründen, wiederum im treibenden Kreise, ohne 
Aufhören drehend, zu vergleichen dem Rade eines Wagens, eines 
Karrens, das umher sich dreht und dreht, ohne Aufhören, ohne Ende. 
Der Patisonlhi-Chitr, der Pavangka-Chitr und der Vithi-Cbitr folgen 
in der Xat dicht hintereinander,, am flberzugehen in das kQnftige 
Dasein (Phob), des Patisonthi-Chitr, des Phavangka-Chitr und Vithi 
Chitr, eng verbunden. Sie fallen wieder hinein in den Wirbel der 
Leiden, in den Wirbel der Sorgen, den Wirbel des Alters, den 
Wirbel des Kummervollen, den Wirbel der Traner, in den Wirbel 
dauernd schmerzlicher Empfindungen, und da ist kein Unterbrechen, 
kein Ende ist da, nach dem Arichchang-Sangvet , der elenden Ver- 
gänglichkeit ohne Beschränkung und Milderung. 

Deshalb nun kündet der heilige Lehrer Phra- Anumtthachan die 
Verse der Phra-khatha in den Sulra der Vithimutha-Saugkhaha, und 
ihre Erklärung ist also:*) 

Die Verständigen, welche Einsicht zur üeberlegung besitzen, er- 
kennen es, da.ss das Sangkhara-Tliam nicht echt und wahr ist, viel- 
mehr nur ein Haufen des Elends und der Lehel, ohne irgend welchen 
Anhalt und Stutze. Deshalb also Verachtung und" Abscheu dem 
Sangkhara-Thara, und dass du nicht sterbest in dem Wirbel, um in 
dem Wirbel wiedergeboren zu werden, strebe nach dem Phra-Samathi 
seitens des Vipatsana, und um es zu erfüllen das Phra-Niphan-Thani,^) 
damit du hingelangst zur auslöschenden Beruhigung der Schmerzen, 
der Beruhigung der Uebel, zur Beruhigung der Sorgen und Noth, 
jener Empfindungen steten Weinens und Seufzens, dass sie enden 
möge die Trauer des Sangsara (Sangsara-thukh), um nicht länger 
umhergewirbelt zu werden im Strudel beständigen Geborenwerdens 
und Sterbens. So vollende sich die Seligkeit des Phra-Loknttara- 

1) Die y«ne (Bath) der Pbra-Katha (Gatba). 

2) Des Nirwana heiliges Qesets, oder die geheiligte Wesenheit des .Hinrana 
(Nibbana). 
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Thamma (-Sukh), das herrlichste, als Ekanta-Boromma-Sukb, wahr 
nod echt, nach Art der Ariya-Nakprat« Sie alle von frdher her und 
fat ferner fort 

Iti Abhidhammatthasa'ngabe Tithimuttasangahavibhfigo. So lautet 
der Abschnitt, welcher VithiaicittaBangaha (Znaammenfassung der Be- 
freiung Ton den Wegen) heisst, in dem Buche Abhidhammatlhasaii- 
gaha, Abgekürzte ZnsammenfassuDg des Sinnes des Oesetses, Abhi- 
dhamma). 

Aus der Birmanischen Pali-Aiisgabe des Abhidhauiraatthasangaha, 
welche Herr Dr. Rost die Freundlichkeit hatte, mir aus London zur 
leihweisen Benutzung zu fibersenden, hat Herr Dr. Grfinwedel (ron 
dem bereits bei verschiedenen Stellen des Vorangehenden eine, den 
Fachmännern leicht ersichtliche, Hilfe geleistet ist) folgende Uebersicht 
des Inhalts ausgezogen. 

Fathamo paricchedo. 
Sammäsambuddham atnlam sasaddhammaganuttamani | abhivädiya 
bhäsissani abhidhammatthasangaham. || 

1. Abschnitt. 

Nachdem ich verehrt habe den Tollst&ndig Erleuchteten, den Un- 
vergleichlichen und die höchste Versammlung sammt der guten Lehre: 
— will ich aufführen eine Znsammenfassung des Sinnes des Abhi- 
dharma. 

TatCh& ▼ntt&bhidhammatthä catndhä paramatthato | dttam cetasi- 
kam rüpam nibb&nam iti sabbathä. ) 

Und vierfiUtig sind die im Abhidharma behandelten Dinge, wenn 
^an Ton ihrer höchsten Bedeutung ausgeht: n&mlich citta cetasika 
röpa und nirväiia — so ist es darchaas. 

Tattha cittam täva catubbidbaiii hoti : Kämävacaram rüpävacaram 
arüpavacaram lokuttaraii-ceti tattha katamau'i kämävacaram? pe. . . . 

Da ist das citta selbst wieder vierfach, nämlich kämävacara im 
Reiche des Gelüstes sich bewegend, rüpavacara iui R»'iche der Formen 
sich bewegend, arüpävacara, da wo keine Form mehr ist, sich be- 
wegend, lokuttara, und der Welt enthoben. Wa^i ist da nun kämä- 
vacaram? etc. 

Folgt die Entwickelung der cittas. Schluss des paricchedo. 
Iti abbidhammatthasangahe citta sangahavibhSgo n&ma pa(hamo 
paricchedo. 

Erster pariccheda (Abschnitt), der die Abtheilung, welche eine 
Zusammenfassung der cittas heisst, darstellt 

Dutiyo paricchedo (er heisst cetasikasangahavibhigo). 

Ekuppfidanirodhä ca ek&lambanavatthukä, | cetoynttä dvipannäaa 
dhammä cetasikfi mat& || 
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2. Abschnitt (Z'i<ammenfaMOOg der cetaaikaft), 
Welche Entstehen und Zu-(iruiide-gehen genaeiosam hab^n, deren Stoff 
(vatthu) identisch ist mit ihren älambana; diese mit dem Geiste (cetas) 
in Verbindung stehenden 5*2 Zustände (dhammaä) heissen cetaeikas, 
Tatiyo paricchedo (paki^Makasangahavibbago). 
Sampayattä yathäjogam te paun&sa sabbävato j cittacetank4 
dhammä; tesam däni yathäraham || 

▼edanähetoko kiccadvärälambaDaTattbiiko | citoppfidafaseneva saB" 
gpdio oima niyyate. || Tattha vedanäsangahe täva tiridh& vedaoä, aa- 
kbam dakkham adakkhamaBakban-ceH etc. 

3. Abschnitt. 

Da sie in der Verbindang stehen, in der sie stehen sollen 
diese 50 Verhfiltnisse, welche ihrer Natur (sabh&va) nach citta und 
cetasika sind: wird von ihnen jetzt eine Aufzählung durchgeführt, 
deren Grund (hetu) die vedanäs, deren Stoff (ratthu) aber kicca dv&rä 
und älambana sind — und zwar nach der Rubrik, welche das Ent- 
stehen des citta (cittnppäda) betrifft. Was nun die Zusammenfassong 
der vedanäs betrifft, so sind sie dreifach: Glück, Ungl&ck und Frd- 
sein ron beidem etc. 

Catuttho paricchedo (7ithisangahavibhägo). 

Cittuppädänam iccevam katvä sangaham ntiarani, | bhumipuggaia- 
bhedeoa pubbäparaniyämitam. || 

Pavattisangaham näma patisandhiparattiyam | pavakkhämi samä- 
sena jathäsambhaTato. Katham? || 

4. Abschnitt (Zusammenfassung der „Wege'^). 

Nachdem ich also eine Tortreffliehe Zusammenfassung der cittup- 
pädas (der Entstehungen* der dttas) gemacht habe, welche zusammen- 
gefasst ist zuerst nach der Bintbeilong von bhnmi nnd puggala („Ort^ 
und ^Person*'), dann nach der Gliederung ^vorhergehend* und «nach- 
folgend*^, will ich, da es sich nm patisandhi („Conception^) und pa- 
vatti („Dasein*') handelt, eine Zasammenfassung der pavatti darstellen 
in conciser Weise, je wie die Entstehung ist. Wie ist nun dies? etc 
Pancamo paricchedo (vTt h i in u 1 1 asaiigaliavibhägo). 

Vühicittavasen' evaili pavattiyaiii pü'dirito | pavattibhavango näma 
sandbiyam däni vuccati. |1 Catasso bhümiyo catuhbidhä patisandhi 
cattäri kammäni catudhä uiaraMiippattT Ceti vTthiiiiiittabhavarige cattüri 
catutthani veditabbäni, tattha apäyabhQmi käniasugatibhümi etc. 

5. Abschnitt (Zusammenfassung der Befreiung vom ^Wege"). 

Der Pavatti -bhavanga (^das Jn - Existenztreten des Daseins*^), 
welches durch die vitiiicittas aus der pavatti entwickelt ist, wird nun- 
mehr im Zusammenhange erläutert. 

„Vier Hliüniis (Regionen) vierfache Conception, vier karmas, vier- 
fach der Tod und die Wiedergeburt**, hier aber, wo es sich um da« 
Eintreten in das «Sein^ (bhavanga), befreit von den vithis, handelt. 



Digitized by Google 



359 — 



sind die vier Vierteil (luiinlicli maranuppatti) zu besprechen. Da sind 
die Region der Hölle, die bimmlische Begioo, die der Begier anter- 
liegt etc. 

Chattho paricchedo (rüpasangaho). 

£ttfivat& vibbattä hi sabbabhedaparattikä | cittacetadikä dhammä; 
rGpam däni paviiccati. 1| 

6. Abschnitt (Zosammenfassang der ^ Formen*'). 

Bis hieher sind die „Gesetze^, welche eitta und cetasika heissen 
nach ihrer pavatti (Dasein) in jeder Weise (Norm bbeda) eingetheilt 
worden, jetzt soll das rüpani besprochen werden. 

Samoddesä vibhägä ca samu((häD& kath&bato (? sie!) | pavattikka- 
mato Ceti pancakatakkasangabo. | 

Und (es folgt nun) eine Zusammenfassung der aas einer Funfheit 
bestehenden yReflectionen** (tarkas), nachdem diese bereits aufgec&hlt 
sind nach ihrer ^Vorschrift'', ,,Eintheilnng*' und nG^tstehen'' — nun 
auch nach der Reihe der pavattis. 

Sattamo paricchedo (samuocayasangaho). 

DTäsattatividhft vuttä Tatihudhammä salakkhatjä | tesam dftni ya- 
thäyogatD pavakkbämi samuccajam. || 
7. Abschnitt (Zusammenfassung der „Anhäufungen**, „Aggregate*'). 

72 fach werden anfgezfihlt die Tatthudhammas („die Gesetse der 
Stoffe*') mit ihren Merkseichen. Kun will ich, wie ihre Verbindung 
ist, die Aggregate aufführen. 

Akusalasaiiguho missakasangaho bodhipakkhiyasangaho sabba- 
sangabo. etc. 

Zusammenfassung des „akusala*' des ngemischten", des auf der 
Seite der Erkenotniss stehenden und des „allgemeinen". 

A((hamo paricchedo (paccayasaHgaho). 

Yesadi sankhatadhammänam ye dhammä paccayä yathä tamvi- 
bbägäni bbcdäni, pavakkbämi yathUrahadi paticcasamuppüdanayo 

paüüänanayo ceti paccayasangaho diividho veditabbo. 

8. Abschnitt (Zusamnientassung der paccayas „Resultate"). 
Die, welche unter den mit sankliaras versehenen dhanuas wie 
paccayas (Resultate) sind, deren Specialitäteu will ich aufzählen. Ihre 
Reihe ist doppelt: die Norm der Verkettung und die Norm der Kr- 
kenntDiss (prajnänam). 

Navamo paricchedo (kammatthänasangaho). 
Samathavipassanänam bhävanänani | ito param kamma|:(bäDam 
pavakkbämi duvidhaiii pi yathakkamaiii. || 

9. Abschnitt (Znsammenfassung der kamraatthänas). 
Was auf „Seelenruhe* und „erleuchteten Blick'^ und die bhävanä 
genannte Meditation folgt, diese zweifache Meditation kammattbäua 
will ich der Reihe nach aufzählen. 

Tattba samatbasangahe täva dasa kasii^äni dasa asabbanassatiyo 
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cata880 Appamaüüäyo ekä sanuä ekam ▼aTatthänam cattäro ärupp& 
ca ete. 

Da sind in der Zusammenfassung der ^samatbas^ 10 kasinas, 
10 asabhä anussattis (Ueberlegung der Unreinheiten), 4 appamannäs 
(Bezeugungen des gutigen Sinnes), 1 Sanofi, 1 vavaUbäDain (Befestigen), 
4 firnppas (der Form £nthobene) o. s. w. 



In meiner während eines Aufenthalts in Birma angefertigten 
Uebersetznng^) eines Auszugs au<; den heiligen Büchern (unter dem 
Titel Paramatta-Miezu oder Kleinodienkästchen) wird gehandelt von 
Zeit (cittam), Zeidatith (cetasika), Yop (Rupa), Neibban (Nirwana), 
oder die vier Arten des Paramatta-tham, die Dat (DhatuX Tissa, 
Jndareh, Poh, Meggin (M^a) and Dzan (dhyan), wie im Gesets 
begrififen, dann, was die Fuggob (Wesen betrifft) in Dreifachheit, das 
ganze All (Urweseo), die Entstehung der Kampa (Kalpa) und deren Zer- 
störung, die Bewegungen von Sonne und Mond, und was von anderen 
Dingen sonst, Alles in gans kurzem Compendium eng susammen. 

Zuerst werden nun die Gittam (Zeit) geschieden, als Mawacara- 
Zeit, Ynpawazara-Zeit, Ajupawasara-Zeit und Lokuttiya^Zeit, in vier 
Abtheilungen. Davon endiält die Mawasara-Zeit 12 Akuso, 18 Aheit 
und 24 Kamawasaratobana (54 im Gänsen). Das wird water zer- 
gliedert. 

Im Yupawazara-Zeit finden sich 15 Pannayatah, n&mlich 5 Enso' 
Zeit, 5 Wibek-Zeit und 5 Gheeya-Zeit (und die Beziehungen zu dem 
Dzan). 

Zu Ajupawazara-Zeit gehören 12 Dvadatha, als 4 Enso-Zeit, 
4 Wibek-Zeit und 4 Gheeya-Zeit (mit den Namen der Arupa- 
Regionen u. s. w.). 

Von den 8 Lokuttaya-Zeit sind vier Kuson (der 4 Megga sls 
Thotapattimeg-Zeit u. s. w.) nnd 1 Vibek (der 4 Phala, als Thota- 
pattipoh-Zat n. s. w.). 

Die Zahl der Zeit in Abkiirznog gefasst, bel&uft sich auf 89, aber 
in voller Ausführlichkeit auf 121. Wie sind da nun aber 121? In 
folgender Weise: Lass die Lokuttaya-Zeit bei Seite, aber substituire 
bezüglich der Abtheilungen, welche den einzelnen Dzan entsprechen, 
wie in dem Yupawajara-Zeit den Thotapatti als ersten Dzan, den 
Thütupattimeg im zweiten Dzan, den Thotapattimeg im dritten Dzau, 



') Es sind hier die birmanischen (wie früher die siamesischen) Formen bewahrt, 
und wird ea dem Philologen leicht beiu, die Prototypen im Sauscrit oder Pali zu 
rabttitviren, so dam ich dies geschiekteren Blöden, als den meinigen, ttberlassen kann. 
Anuruddha, Sohn Amritodana's (Bruder Soddhodana^s), trat (gleichzeitig mit Anattdaii 
Dewadatta und Upali) in Anupiya der von sdnem Vetter gegründeten Secte an 
(im Studium des Abhidharma hervorragend). 
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den Tbotapattim^ im vierten Dzan, den Thotapattimeg im fünften 
Dzan, und von den 5 Thagadamihmeg-Zeit, den 8 Anagamimeg-Zeit, 
den ö ArahattamegoZeit, die mit den fünf Tbatapattimegzeit in P^xistenz 
gelangen, daraus resultiren 20 Meg*Zeit. Fuge nun die 20 Pob-Zeit 
(der Phala) hinzu, dann ergeben sich aus, den 20 Meg-Zeit und den 
20 Poh-Zeit, 40 Lokattayah-Zeit in den Dzan (Dbyana). 

Nach weiteren BrÖrternngen über die Zeit» schliesst das Capitel» 
and dann folgt das fiber den Zedatith (cetaaika), „die nie von den 
Zeit (Cit) getrennt sind and ihnen stets entsprechen^ (52 an Zahl), Nach 
den Aafzählangen bis zum Sehl ose des Capitels wird öbergegangen 
za den Yop (Rupa), and hiermit ist das Capitel aber die Yop 
beendet. 

Ndbban (Nirwana), als frei and anabhängig von den vier Ur- 
sächlichkeiten, Kan, Zeit, Udoh, Ahajatah wird, als Atingajadat, in 
letzter Existenz, Neibban genannt. Zwei Arten giebt es, Tahapadih- 
taetah-Neibban and Anappadihtaeta-Neibban. Solche, die Arahatta- 
Poh (die Früchte des Arya) erlangt haben, wie die Tappanyu-Paya, 
die Pissekabnddah , die Tahanda (Bahan) oder sonst herrlich Ver- 
klärte, diese, wefl Eammadsayop noch übrig, betreten das Tauhpadi- 
taetah- Neibban, während solche, die Pari-Neibban erlangt haben, bei 
ihrem Tode, wenn von Eammadsayop nichts mehr übrig ist, in's 
Anappadihtaeta-Neibban eing^en. 

Nach aasfÜbrlicher Erörterung erst fiber die fünf Khanda, dann 
die Dzan, heisst es, bei dem Hingelangen zum Patavi-Zeit auf den 
Pattameggatana: „Beim Dahinziehen zu den Poh (Phala) giebt es 
anter den Jahanda einige, welcbe die Dzan erreichen, andere da- 
gegen nicht. Solche Wesen (Puggala) betreten dann, nach Erledigung 
der Kilah, das Neibban, weil für sie keine fernere Geburt übrig 
bleibt. Diejenigen, welcbe den Dzan erreichen, heisseu Dsanikasich, 
die anderen Tbekkawigatho." 

Nach Beschreibung der Himmel, Höllen und anderer Tbeile des 
Weltsystems endet dieser „kurze Auszug zur Erleichterung des Aus- 
wendiglernens abgefasst von Tayadathib-Mahaty, dem Ganazari-Yayan 
apamokkatipitakadarapahutliotlizzapaethala, der au dem Flusse 
wohnet, im Eckhaus, im nördlichen Viertel zu Arimaddana, der Stadt 
Pagan"*, und «dies Buch, betitelt Paramatta Miezu, hier beendet, wurde 
vollendet in dem letzten Jahre der Aera 1208, am zehnten Tage, einem 
Mittwoch, am Morgen, um 3 Uhr"^. Dann ein Pali-Gebet und Nach- 
schrift: „Im Jahr 1212 an dem 7. Tage des Vollmonds im Tagoa- 
Monat, am Mittwoch, um 8 Uhr endete der Abschreiber diesen Auszug 
des Paramatta- Miezu. Möge es ihm zum Nutzen sein und sein Ver- 
dienst vermehren.'^ 



23** 
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Die Tafel des Weltsystems beraht in der Hauptsache auf der 
von Georgi (aus dem Kloster Lhassa^s) venifientlichten, mit den 
entsprechenden Aenderungen und V^ervollständigung oder Be- 
richtigung (unter gleichzeitiger Benutzung tibetischer Bilder 
in der EthnologischeD Abtheilung des K, M.)> Eine weit reicher 
ausgestattete sah ich bei meinem Aufenthalte in Bangkok in 
der Bibliothek des Königs, und sprach später in Ceylon über 
dortige Herstellung mit einem mir dafür empfohlenen Kloster- 
abt, der dem Maler die geeigneten Instructionen ertheilen 
wollte. Indcss habe ich bis jetzt nur wenig brauchbares ein- 
geschickt erhalten. Vielleicht Hesse sich in Udavara (bei Kandy) 
oder anderen der von Tempelmalern bewohnten Dörfer (Nüa- 
gomma, Bedigomma, Hulangomma) ein Versuch machen, auch 
im Kloster Embili-Vihara, oder, wo sonst die Localkenner 
(an Ort tmd Stelle) besser wissen werden. 

Von mystiseher Schildkröte getragen, erhebt sich in der Eama- 
▼achara» — oberhalb der Abaya*) nebst ZwiechenhöUen^}, sowie der 
Preta****) und Thierwelten — von sechs (oder sieben) Felsringen**^) 
— bis zum Chakrawalla******) — mit den vier Continenten •***•*) 
drinnen — umgeben, in vier Terrassen ****••*) — bis auf die — von 
Sonne and Mond ********} umkreiste — SeheitelflSche der Loka- 



**) Lokantarika, in den Zwischenraamen der Eisenwälle. 
•**) h, 

♦*♦♦) 34, 33, 32, 81, 30, 21) (Yugamdhara, Ischadhara, Karvika, Sudas- 
sana, Nemindhara, Vinataka, Asvakaroa). 
•♦♦•♦) 28. 

***•*•) 9 (Djambudvipa), / (Parmideha im Halbcirkel), 28 (Godhanya 
oder Aparagodana, krdsfSrmig), e (Uttarakora Im Yiereok). 

Von (amphibischen) Naga (am oder im Heere) anfwirts. 
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pala*) im Kampf mit Asura**) — «um Gipfel der TrayaBtrimaas***) — 
vom dämonischen Zeitoymbol****) eingeschlossen, — der Sa-Mera, 
und dr&ber schwebt die Yierheit sagehdriger Himmel, als Tamas***^), 
Tnschitas******), Nirmanarati ♦*•*♦•*), Parinirmita-Vasavartin**'***^). 

Dann brüten sich die vier Dhyana***^***) der Rupayachara in 
immer erweiterten Terrassen, und schliesslich geht Arupawachara (vier- 
fach **••*••***) gestuft), in*s Unbestimmte fort, während in dem, bereits 
ausserhalb der Sansara, am Baum der Erkenntniss******^*****) (demBaam 
der Verführung********^**) gegenüber) Stehendem Aiya********^***), 
als Talapoinen, die Megga •********•*••*) (in Meditation über das Nichtige 
alles in ZusammensetzungVergänglichcn) betreten werden,***************) 
die direct, oder durch die Dhyana der Rupaloka (unter Ablenkung von 
Arupa), in's Nirwana führen. 



*) 24. 
••) 25. 
•♦♦) 23. 
•***) d. 

***♦*) 22, (Regulirer kosnuBcher Ordnung). 

21, (fär 'Wiedergeburt zur Biakörperung der Buddha). 
20; (mit WandlnngskrfifteiL begabt). 
««**•*•«) (wo Er thront, der Fürst dieser Welt, der Grott des Todes ond 
der FleisoheBlust). 

••*•*••••) lg — 18, Erstes (die des Wissens der Veda Kundigen in Yimana, 
18—15. Zweites (die Glar/.straM* nden). 10—12. Drittes (die Keimen). 
5_10. Viertes (bis zu den Akanishtas oder Höchsten). S. Verhandlungen 
der Anthropologischen Ges. Berlin, October 1881. 

««««««»»»»««^ 26. 
«#«««****«*«*^ (.^ 

•••♦♦•*••••••**) a. 



A. W. ScUaae'a Buchdrucker«! (L. Schade) ia Berlin, ÖuUlackroilMsratr. 46^ 48. 
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